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fünf undBwaBBifster JabrgAiiy« 

Xi. 137. Januar. 



Die ornithologischeo Sammluügea 

der deutsehen Expedition naeli der Loango-Küste^ 

Bearbeitet von Dr. Ant. Bei<dienow. 
(Mit mner ISnleitQiig von. Dr. Falkenstein.) 

Im Naclifolgeiideu gebe ich eine Zusannnenstellung: dv.v von 
der deutscheu Expedition an der Loango- Küste in Südwest-Afrika 
gesammelten Vogelarten , welclie Herr Dr. Falkenstein wiihrcnd 
seines dreijährigen Auienthaltes in der Station Chinclioxo (unter 
5" 9' südl. Br. gelegen), sowie auf Excursionen, den Quillu hinauf 
und nach anderen Theiien des Binnenlandes» unter Assistenz seiner 
Begleiter: Dn Pechuel-Löschey Major v. Mechow und Lindner, zu- 
sammenbraehte. Die ersten der hier vereinigten CoUectionen hatte 
idi un Gorrespondenzblatte der afrikanischen Gesdlschalt zu Berlin 
(No. 10) besprochen, die ferneren wurden von Herrn Prof. Cabanis 
bestimmt und die neuen Arten in diesem Journale veröffentlicht, 
worauf an den betreffenden Stellen verwiesen ist. Die den einzelnen 
Arten in Klammern beigefügten Notizen sind dem Tagebuche des 
Keisenden entnommen. 



Einleitung. 

Es war am 11. Oct. 1873 nach elftägiger Seefahrt, als der „Benin" 
uns zum ersten Male dem afrikanischen Festlande nahe brachte. 

Schon seit Stunden hatten treibende kleine Schüfinseln und 
schmutzig-graues Wasser auf die Nfibe des Landes hingewiesen, und 
die zahlreichen Seeschwalben, sowie eui todt auf Deck stürzendes 
BoÜischwänzchen (Ruticilla phoenicura) Hessen uns gespannt mit 
dem Glase den die Küste einhüllenden Kebelstreifen zu durchdringen 
versuchen , bis endlich gegen Mittag Cap Barbas (22^ & n. Br.) 
sichtbar wurde. 

Cftb. Joom. f. OrJütb. ZXV. Jahrg. Mo. U7. Januar 1877. 1 
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2 Dr. Aut. licicheuow: Sammlungen d. deutschen 

Wie enttäuschend überrascht uns doch oft die Wirkliclikeit, 
wenn wir einer lebendigen Phantajüe gestatteten, sich die Stunden 
der Erwartung zu kürzen! 

Da lag also die Küste jenes geheimnissvollen Erdtheils, der 
seit Jahrhunderten kühne Abenteurer, gewinnsüchtige Händler und 
begeisterte Forseher mit unwiderstehlicher Gewalt lockte, in sel- 
tenen Fällen begnadete Günstlinge mit tlberreiehen Geschenken für 
alle Zweige der Wissenschaft entliess, andere aber mit all' ihren 
Erfiihrungen nach schweren Entbehrungen in seinen ungastlichen 
Boden bettete. 

Wie traurig öde und einförmig lag dieser vor uns. Eine künst- 
lich aufgeführte gleichmässig etwa2V2 Meter hohe Mauer, sclüenen 
die Klippen die >Yeite Sandwuste vor dem verderblichen Spiel der 
Wellen zu schützen. Kein Baum, kein sich in das Meer ergiessender 
Flnss gab dem Bilde Leben. Hin und wieder trat ein Felsenriff 
aus dem Wasser hervor, an dem die schaumgekrönten Wogen hastig 
hinaufeilten, um sich zerpeitscht in Dunstmaßsen zu zertheilen. 

Wenn man gewdhnt ist dem ersten Eindruck als dem uistinctiven 
gewisse Bechte einzuräumen, so waren die Aussichten nicht tröst- 
lich. Erst bei Cap Verde wurde der Anblick freundlicher durch 
das saftige frische Grün ron Bäumen und Feldern. 

Am 17. verliessen wir Sierra Leone. Ein tüchtiger Tornado, 
den wir in schwarzem mehr und mehr sich vergrösserndem Bogen 
hatten herankommen sehen, trieb uns heulend vor sich her, am 
Wrack der „Nigritia" vorüber, das noch immer seit seinem für die 
deutsche Expedition so verhängnissvollen Auflaufen auf den Car- 
penter Rock und noch Jahr und Tag den Stürmen trotzt. 

In Grand Sesters nahm der „Benin'^ wohl gegen hundert Kruh- 
Neger au^ als solche an dem breiten schwarzen, tätowirten Streifen 
kenntlich, der von der Nasenspitze über die Stum bis zum Beginn 
der Haare verläuft Sie sind gewissermassen die Handwerksburachen 
der Küste, da sie seit geraumer Zeit schon sich gegen festen Lohn 
auf den passirenden Dampfern sowohl als in den f^etorden ver- 
dingen und als unübertreffliche Arbeiter gelten. 

Allerdings hält man sie nur für Küstenarbeit verwendbar, weil 
sie, fast mit dem Meere verwachsen, nur die Arbeit mit Lust und 
Verständniss verrichten, welche sie mit ihrem Elemente in Be- 
rührung bringt, während sie auf Reisen als Träger, im Walde und 
auf der Jagd, als auf fremden Gebieten, sich untauglich erweisen 
sollen« Für die Dampfer sind sie unentbehrlich, da die weisse Be- 
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Expedition Dach der Loango-Küste. S 

mannung zum Ein- und Ausladen des Garges unter den Tropen 
unfähig ist und erst wieder ganz in den Dienst tritt, wenn die ge- 
mftssigte Zone auf dem Heimwege erreicht ist 

Vor Lagos ankerten wir in einer Entfernung von ca. acht See- 
meilen. Dennoch beschrieben die Masten Winkel von mindestens 
45^1 so hoch gingen die parallel herankommenden dunkelgranen 
Wellenberge und machten ein Ausfftliren der kleinen Dampfer und 
Kutter fiber die Barre des Flusses unmöglich. Nach zweitägigem 
vergebliche Warten hob der „Benin** den Anker, dampfte seewärts 
und brachte dadurch die auf Deck hin- und herrolienden Stühle, 
sowie die schwankenden Menschen wieder in behagliche Ruhe. 

In Benny und Alt- Calabar versuchte ich zum ersten Mal das 
Jagdglück und hatte in ersterem Fluss Gelegenheit die Mangrove- 
Sümpfe, in letzterem das dichte Gestrüpp des Unterholzes würdigen 
zu lernen. Die Schwierigkeiten, welche uns statt des geträumten 
Paradieses erwarteten , finden an deutlicher zu werden , auch das 
taddsche^ verderbenschwangere Klima machte sich bereits geltend. 

Der Schi£barzt erkrankte am biliösen Fieber, dem er wenige 
Tage später erhig^^ und vier Mann der Besatzung legten sich gleich- 
zeitig, genasen jedoch wieder, als wu die Flnssgebiete verliessen 
und von Neuem die erfrischende rdne Salzluft athmeten. 

Abgesehen von einigen Regenpfeifern und Strandläufern waren 
mir auf diesen Touren nur noch ein paar Silberreiher, eine Glanz- 
drüSisel, einige Weber und verschiedene kleine Finken zu Gesicht 
gekommen.*) 

Am 5. November endlich stieg ich nach relativ schneller See- 
reise von 36 Tagen in Landana an's Land, von wo ich am andern 
Morgen nach der 2V2 Stunde nördlich gelegenen Station der deutschen 
Expedition Ghinchoxo gelangte. 

Die mannigfachsten Arbeiten^ welche mich hier erwarteten, 
Heesen eine geraume Zeit hingehen, ehe ich mich der Ornithologie 
und den hierher gehörigen Sammlungen widmen konnte, noch länger 
aber dauerte es, ehe der Anfang eines lünblicks in die dortige 
Vogelfauna gemacht wurde. Es ist wohl häufig das Geschick des 
sammelnden Reisenden, daas ihm ein Verständniss erst wird in der 
Heimath, wo er die Resultate seiner Bemühungen zusammen wieder- 
findet und Vergleiche anstellen oder Trennungen durchtühren kann. 

B^haniornü eupereiUa»u§, Pyromekma ßtumietpt. Vidua pHnei- 
ptdi», 3permM§e8 eueuliatiu, J^ft^ia meiha» Etirtida fhoemeotia, Lam' 
proeoHuB $plmdidm, Ardea ganetta. 



4 Dr. Ant. Rcichenow: Sammluugeu d. deutschen 

Wenn er dann mit den neuerworbeuen Eeuutnissen dasselbe Gebiet 
noch einmal bereiste, so würde er als Kenner zurückkehren und 
der Wissenschaft firspriessliches leisten. Der Neuling auf fremdem 
Gebiet wird immer nur das Oberflachliehere, zu Tage Liegende auf- 
fossen und wiedergeben können. 

Was das Verhalten der Yogelwelt in den von mir besuchten 
Gegenden betrifll, so glaube ich drei Bezirke sondern zu müssen. 

I>or erste betrifft die Küstenregion südlich von Ambrizette 
(70 36' südl. Br.), der zweite dieselbe nördlich bis zum Kuilu (4"^ 29' 
südl. Br.), der dritte ist der Hochwaldsgürtel, welcher da beginnt, 
wo die Mangrove aufhört, d.h., da diese nur im Brakwasser wächst, 
wo beim Aufhören des Einflusses des Seewassers auch die eigent- 
liche Kiiste ihre Grenze nach dem Innern zu findet. 

Obgleich ich das Gebiet südlich von Ambrizette eigentlich nur 
oberflächlich berOhrte, wurde mir doeh deutlich, dass es sich wesent^ 
lieh von dem nördlichen unterscheidet, vielleicht ebenso, wie die 
übrige Fauna und auch die Flora es thut. Auf den fast kahlen, 
nur mit spärlichem Grase bedeckten weiten Ebenen bei Loanda 
sah ich zahlreiche Rudel von Antilopen, ein Wildreichthum, der 
mir eben so fremd war als die Gegend, eben so fremd als die Can- 
delaber-Euphorbie, welche gleich wie die Aloe der Gegend der 
Loango- Küste gänzlich fehlen. Der mir so wohl bekannte Busch- 
vvald, welcher dort mit den hohen Schilfgräsern abwechselt, war 
anderen Bildungen gewichen, wie hätte man da nicht auch eine 
verschiedene Thierwelt erwarten sollen. 

Hier sah ich Pelikane Von der grauen, nicht röthlich schimmernden 
Art, Scharben (Hcdiem Imidua) und Flamingos in langen Beihen 
hinter einander marschirend im Brakwasser fischen. Man sah, die 
Tögel waren hier zu Hause, die in gerader Linie neben einander 
fliegenden Pelikane kannten die Sandbänke, denen sie zusteuerten, 
genau, und ebenso waren die Höven, welche in unzählbaren Schwär- 
men theils ruhten, tlieils über durch kleine Fischchen belebte Wasser, 
dieses im wahren Sinne verdunkelnd, flatterten und auf und nieder 
tauchten, sicherlich am Orte selbst geboren. 

Allerdings sahen wir den Flamingo auch in Chinchoxo, aber 
er zog nur von Süden nach Norden oder umgekehrt über das Meer 
hin vorüber.*) Von Möven konnten wir auch nur spärliche Gäste 
verzeichnen. Wir freuten uns schon, eine einsame Stema Berg» 

*) Beobachtete Schwärme nach S. 2/12. 74; 28/12. 74; 26/12. 75; 6/6. 75; 
8/6. 75; H/9. 75; 12/3. 70* Naeh N. 26/1. 76. 
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vorüberfliegen zu sehen, und steigerten unsere Erwartungen nie 
bis zu Larua argentatusj welche dort durcli ihre Grösse häufig in 
die Augen fällt. In gleicher Weise schien Sula capensis dort 
zu nisten, während er bei Eintritt der trockenen Zeit vielleicht dem 
Regen nachzog. Wir sahen ihn wenigstens auf dem Zuge bei uns 
im September und October und dann wieder im Juni vorüberfliegen, 
wobei durch ihre Ungeschicklichkeit» indem sie durch die bran- 
denden Wellen beim Eaüangstreiehen an den Kämmen an's Ufer 
geschlendert wurden, eine beträchtUche Zahl dnrch Negerjungen 
an uns abgeliefert wurde. 

Von Vögeln, die ich nur dort geschossen, erwähne ich Alauda 
2)lebeja, Bud//t( s flavus und eine neue Saxicola. Es ist mir nicht 
möglich, durch Aufzählung der dort vorkorameüdon Arten den Be- 
zirk fest abzugrenzen, ich bin jedoch sicher, dass spätere Beob- 
achtungen die Verschiedenheit der dortigen Ornis von der nörd- 
lichen bestätigen werden. Der zweite District reicht von Ambri- 
zette bis zum Kuilu. 

Ich wäre im Stande das Vorkommen der Arten in ihrer Quan- 
tität dnrch eine Gurre zu veranschaulichen, welche bis zum Congo 
steil ansteigt y dann von ihrer Höhe niedergeht bis Gabinda, beim 
Ghiloango-Fluss sich ein wenig hebt, bei Ghinchoxo den tiefsten 
Stand erreicht und dann von Neuem ansteigt, bis sie am Kuilu in 
einer beträchtlichen Höhe endet. Die Ursache des Zunehmens der 
Artenzahl an den Mündungen grosser Flüsse ist natürlich. Haben 
diese einen beträchtlichen We«,^ zurückgelegt, so führen sie uns 
wohl gar Gäste von der entgegengesetzten Küste zu, welche dem 
Laufe folgten, oder aber der dritte Bezirk, der Hochwaldsgürtel, 
lässt sich einzelne Vertreter seiner ihm eigenthümlichen Ornis ver- 
fliegen. In unserem Gebiet fällt zuerst fast, an die Factoreien sieb 
haltend, der Uausspatz auf [Piuaet SwcAMom)^ dem der ewige 
Sommer mit einem reineren, deganteren Kleide zugleich eine me- 
lodischere Stimme verlieh, als seine nordisehen Verwandten auf- 
zeigen können. Neben ihm haben wir das Heer der anderen 
Fringilliden und die Ploceiden als eigentliche Charaktervögel zu 
notiren. 

Selten unter den Webern findet mau yr/roöhis ciiskUus und 
nitens. In gemeinschaftlichen Schaareu dagegen nisten Hijphantoniis • 
nigerrimus und cinctus, sowohl auf Oelpaimen als auf anderen 
günstig gelegenen Bäumen. Interessant war es zu sehen, wie sie 
sich das Material zum Nestbau verschafften. Sie flatterten näm- 
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6 Br. Ant. Beichenow: Sammlungen d. deutschen 

lieh eine Zeit lang an einem Fiederblatt der immensen Wedel von 
Elaeis gumeends, feilten mit den Scbnabelschneiden ein wenig ein» 
fassten das untere Stück, Hessen sich fallen und flogen mit dem 
losgetrennten schmalen Streifen eilig davon. Es ist kaum glaub* 
lieh, in wie kurzer Zeit eine solche Palme derartig geplündert ist, 
dass sie nur noch Blattrippen aufweist und ein besenartiges un- 
schönes Aussehen erhfilt 

Ungemein häufig sind Pyromelana fianmieepa, l^idua 'prmoir 
falls und macroura. Sie gewähren im Hochzeitskleide während 
der Regenzeit durch ihre Farbenpracht der Landschaft ihren 
schönsten Schmuck. 

Von Fringilliden föllt neben dem Passer Swainsoni, Pytelia 
melba, Eatrelda phoenicotis und rubricata sowie Spermestes cucul' 
latus besonders auf. Letzterer findet sich stets in grossen Flügen 
und lebt ausserordentlich gesellig. Trotz ihrer Kleinheit und dünnen 
Stimmen ToUfÜhren sie durch ihre Mässe oft anen ähnlich unan- 
genehmen Lärm, wie unsere Spatzen, wenn sie über die Schla^lätze 
nicht einig werden können. Gleich ihnen lebt auch OcUusnigriedUs 

gesellig, während EwryHoma afer, Trackyphonus purpurcOua und 
Pogonorhynehta hidentatua nur vereinzelt die Farbeopracht ihrer 
plumpen Leiber durch das Laub schimmern lassen. 

Zahlreich ist die Familie der Würger (Lcmü) vertreten. Das 
Verzeichniss weist allein 14 Species auf, darunter prächtig ge- 
färbte wie Laniarius gutturaUs, sulphureipectus und NiccUor chloHs, 
Alle haben eine schöne, kräftige, volltönende Stimme. 

Die Familien der CapitoneSf Muacieapae und Brachypodes fin- 
den sich acht-, die Promeropiden sieben- und Siuami sowie Meropes 
fttnftnal vertreten. 

Einen eigenthümlichen Anblick gewährt eS| wenn nach einem 
lauen Regen die geflügelten Termiten in Mengen ihren aus leh- 
migem Sande ausgeführten pilz- oder kegelförmigen Bau verlassen 
und sich dann in kürzester Frist die umliegenden Sträucher mit 
den verschiedensten Vertretern sowohl der Körner- als Insekten- 
fresser füllen, welche behaglich gemeinsam von der reichbesetzten 
Tafel zulangen. 

Wir erzielten denselben Erfolg, wenn wir uns die Bauten holen 
liessen und die geflügelten Insekten durch Zerschlagen jener zum 
Schwärmen brachten. Namentlich hatten wir mehrfach dabei die 
Freude, den edelgrauen rothbänohigen Meropa hkoLor zu erlangen. 

Gleichfalls zahhreich waren die Eisvögel (Jleedmea), Ein 



Digitized by Google 



Expedition nach der Loango-Etista i 



Pärchen von der grössten dort vorkommenden Art Ceri/le Sharpei 
flog täglich früh gegen 6 Uhr von Süden nach Norden über die 
Station^ sich schon von Weitem durch lautes stetes Geschrei au- 
kündend. Als wir das Nest eiidlicl! am 13. Juni 75 an einem 
Klippabhauge entdeckt hatten, mussten wir 3 Meter weit den Kand 
abstechen, che wir auf die rundliche Erweiterung des etwa manns- 
annstarken Ganges gelangten, in welcher 4 weisse randliche Eier 
von der Grösse derer des Bebhohns auf blossem, mit Fischschappen 
vermischtem Sande lagen.*) Von anderen Speeles waren Halcy<m 
9megalens(B und onenüdia, Jleedo crisiaia und pieia sowie Ceryle 
mdia in gleicher Weise hftufig. 

Nashornvögel sind in diesem Eüstenbezirk selten, es kam fa^t 
nur Buceros melanoleucus , ab und zu auch fistulator vor. Ihre 
Nahrung besteht zum grossen Tlieil aus Oelnüsscn; docli sind sie 
auch Nesträuber und nehmen bei Gelegenheit alte \'ügel bis zu 
Sperlingsgrösse sehr *^a^rn, wie ich zu meinem Leidwesen bemerkte, 
als ich einige Exemplare in meine neu eingerichtete wohlgefilllte 
Voliere in Chinchoxo setzte. 

Zahlreich ist wiederum der QypoMerax angdensü. Der junge 
Vogel im braunen Kleide wird von den Negern als besondere Art 
augesehen. Er nährt sich gleichfalls vielfach von Oelnüssen^ was 
kaum Wunder nimmt, denn eigentlich möchte man fragen, was in 
Afrika nieht von der Palmnuss lebt. Der alte Vogel namentlich 
fängt aber auch Krabben oder kleine Fische und verschmäht ge- 
schossene Vögel, wenn er eher als der Jäger dazu kommeu kann, 
nicht. Schliesslich erwähne ich als besonders charakteristisch für 
den KüstengUrtel die grüne Taube (Treron calraj, welche in 
Schaaren von zehn bis zu mehreren Hunderten während der Regen- 
zeit täglich von 7 bis 9 Uhr Morgens nach Süden zieht Wann 
und ob sie zurückgeht, vielleicht auf einem andern Wege, wissen 
WUT nicht Nach einem stärkeren Begentage war man sicher, nicht 
mnsoDst sich am sogenannten Taubenbaum aufzustellen. Dass sie 
wahrscheinlich Abends die Bmtplätze wieder aufsucht, geht daraus 
hervor, dass die Schwärme nach mehreren Jagdtagen an der ge- 
fahrvollen Stelle abbiegen, oder auch auseinandergehen, kurz zeigen, 
dass ihnen die Schüsse im Gedächtniss geblieben sind. 

*) Der Eingang war 10 M« vom Boden, 2 M. vom oberen Bande ent- 
fernt Die B5bre stieg snent etwas an und senkte sfch dann leieht ab- 
wärts. Die Erweiterung war aiemlich rund und flach gleieb einer Back« 
sehüasei von 3ö Cm. DorcbmeBser. 
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Im HochwaldgOrtely dem reichsten nnd letzten der angegebenen 
Bezirke, findet der Enxopäeri wenn ihn der Forschuugsgeist bmans- 
trieb , das Paradies , das seine TrSnme ihm zeigten. Fand er bis 

dahin die Wirldicükeit häufig unter seinen Erwartungen, jetzt sieht 
er sie ühertroffen. Während am frühen Morgen Flüge auf Flüge 
von schwatzenden Graupapageien ihn weckend vorüberziehen, dann 
glocke aähnliche Töne oder signalartiges Pfeifen fast melancholisch 
von beiden Ufern nach und nach verklingen, erwacht allmählich die 
ganze Vogelwelt und das vielstimmigste Cioncert beginnt. Später 
laufen an den schlammigen Ufern die verschiedensten Schürfen 
Trmga mmuia und suhareuaia, Aßüti» hjfpclewsm, Toianu» ameseen» 
eto^ mit ihren langen Schnäbeln nach Wfirmem suchend^ eifrig hin 
und her. Ardea wbiUt, durch sehie stattlichen Formen die ge- 
wöhnlicheren cilha nnd garzeUa Überragend, wechselt ab mit Ot- 
conia episcopus, der durch seinen schneewcissen Flaumhals von 
Weitem leuchtet und den Umbervogel friedlich neben bich duldet. 
Wenn man diesen doch nur mittelmässigen Vogel sieht, begreift 
man nicht, wozu er ^eine immensen hüttenähnlicheu Nester braucht. 
£in solcher runder kuppeiförmiger Bau ist gewöhnlich l'/^ Meter 
lang, 1 Meter breit und 1 Meter hoch, in nie sehr beträchtlicher 
Höhe über dem Wasser auf Gabelzweigen oder Baumstumpfen an- 
gelegt nnd ans dürren Zweigen, trockenen Gräsern und Laub her- 
gestellt Im unteren Drittel führt eine runde Oeffnung von etwa 
9 €m. Durchmesser in das Innere» welches bei einer Untersuchung 
Ende JnU uns einmal zwei fast flügge Junge finden liess. 

Steht die Sonne hoch am Himmel, so sieht man fast nur noch 
Coif/le paludicola und Hirundo nigrita dem Fange nachgehe ud vor- 
überschweben, oder Musctcapa lugens aus überhängendem Gebüsch 
blitzartig- vorkommen und wieder verschwinden. 

Gegen vier Uhr beginnt neues Leben. Wieder hört man den 
lauten Ruf von Coryihaeola cristata, den gurrenden von Corythcux 
persa und sieht erstere in eleganter Behendigkeit die Aeste entlang 
laufen, letztere in stolzer Haltung erwartungsvoll der Antwort aus 
der Feme lauschen. Indess suchen Gypohierax und Baliaiio$ vo- 
eifer schon vor 6 Uhr ihre Schla^lätze einzeln auf hohen vor^ 
ragenden Zweigen auf, und der Schlangenhalsvogel (Fhtus Levaü- 
ItmU) besetzt häufig in Masse abgestorbene, besonders günstig ge- 
legene Bäume. Buceros atratus zieht mit rauschendem Flügelschlage 
vorüber, und der üraupapagei geht in ewiger üutcrlialtung heimwärts. 

Bricht das Dunkel herein, so iüsst widerliches Geschrei noch 
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verspätete Ibis caßrensis erkennen, und die tiefen Gutturaltöne der 
Sporenkuckukc ( Centropus ) hallen schaurig durch die werdende 
Nacht, bis schliesslich alles verstummt und nur die Cicade den 
lichtsdheuen Jägern, den schwer zu erlangenden Eulen, als: Stria 
flammea, ScoiopeUa Feli, Scops leucofiB^ capenaia und Bubo mami- 
lotuB, gleichsam das Signal giebt, dass ihr Reich begonnen hat. 
So vergeht in ewigem Wechsel mächtig anziehend und den Neuling 
dnrch wunderbare Formen bestrickend der Tag. 

Je weiter man vordringt, um so mamudi&ltiger werden die 
Arten, um so zahlreicher die Individuen. 

Auf Sandbänken erscheint Hoplopterua aibiceps, und bei ihnen 
durchschneidet Rkynchops flavirostris mit scharfem Schnabel dicht 
über dem Wasser hiiitiiegend die sich kräuselnden Wellen. In der 
Nähe des Gebirges wird Glareola nnchalis häufig und Motacilla 
vidua lässt ilire graciösen Bewegungen sehen , während an flachen 
morastigen, schilfbewachsenen Stellen Massen von Dendrocygna vi- 
duata sich zeigen. 

Wenn ich so in kurzem gedrängten Bilde die 3 angegebenen 
Bezirke gesondert zu schildern versuchte, so bin ich mir wohl be- 
wusst, etwas noch wenig Abgerundetes gegeben zu haben. 

Trotz der emgesandten 337 Species, unter denen 17 neu be- 
nannt wurden 9 sind in jenen Gebieten noch zweifellos bedeutende 
Schätze zu heben. Bei der grossen Schwierigkeit der Jagd ist es 
wolil verständlich, dass man nach Jahren noch auf einem vorher 
niclit besuchten Terrain an einem Tage auf einmal mehrere bis 
dahin nicht gesehene Species erhält Noch mehr bleibt für die 
Kennt niss des Brutgeschäfts zu thun übrig, aber ich glaube, auch 
der berüchtigtste Oologe würde trotz seiner Geschicklichkeit, trotz 
seiner bei uns so verderblidien Spörkraft dort nur sehr langsam 
Resultate registriren können. 

Das Auffinden der Nester in Gampinen» Busch und Wald ist 
häufig nur durch sehr glOckliche Zufälle möglich, und dann bleiben 
sie noch zum grossen Theil unerreichbar. Ist es aber gelungen, 
Qelege aufzufinden, und nimmt man sich vor, sie wieder aufeusuchen, 
wenn sie vollzählig geworden, so kommt man durch andere dringende 
Arbeiten verhindert vielleicht mehrere Tage nicht an den betreffenden 
Ort, oder wenn man hinkommt, findet man das Nest leer. Passirte 
es mir doch, dass bei einer späteren Visitation eines 1 Meter 
über dem Bodeu an eiuem dOnnen Zweige häogeudeu Nestes der 
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zafnlilenden Hand statt des erwarteten Geleges ein paar Feldmftnse 

entgegensprangen. 

Reifere Erfahrung wird zweifellos über alle Schwierigkeiten Herr 
werden, aber sie wird gewiss auch das in verhältnissmässig kurzer 
Zeit im fremden Lande Erreichbare richtig würdigen und verstehen, 
dass jeder Reisende seinem Nachfolger reichliches Material zurück- 
zulassen sich resigniren und mit dem, was er zur allgemeinen 
Kenntniss beitragen konnte, begnügen muss. 

Berlin, den 17. Deo. 1876. Dr. Falkenstein. 

Synopsis. 

FAM. FELECANIDAK 

1. 8ula eapensia Lieht 

Diese Vögel werden an der Loango-Küste, wie Dr. Falkenstein 

mittheilt, in Massen getödtet, und die Häute, nachdem die Contour- 
federn entfernt sind, nur mit dem wolligen Flaum bekleidet zu 
Markte gebracht. Die Art brütet an der Loango-Küste nicht, son- 
dern erscheint erst nach der Brutzeit, vom Süden kommend. Viele 
Individuen kommen auf die Weise um's Leben, dass sie, längs der 
Gestade über die Spitzen der Brandungswellen hiuwegstreichend, 
von letzteren erfasst nnd anf das Ufer geschlendert werden, wo 
die Neger sie ergreifen. 

2. HalieuB tuet du» Liebt. 

Bei Loanda hänfig, bei Ghinchoxo nicht beobachtet 

3. Plotu» Levaillanti Temm. 

FAM. LARWAE. 

4. Larus fuscus L. 

Ein Exemplar dieser Art im Jugendkleide wurde von der Ex- 
pedition auf der Heimkehr in Benny erlangt, von der Loango-Küste 
aber nicht eingesandt. 

5. Sterna maxima Bodd. 

6. Sterna macrop ^era Blas. 

Die vorliegenden £xemplare, Individuen im Winterkleide mit 
weissem Vorderkop^ stimmen genan mit der Originalbeschreibnng 
vorstehender Art im Journal f. Omith. 1866^ p. 77, nur haben bei 
denselben die ftnssersten Steuerfedem dne rein weisse Spitze, was 
Prof. Blasius nicht erwShni Schnabel schwarz; Mundwinkel und 
Basis des Unterkiefers heller, hornbraun; Kieferspitzen durch- 
scheinend weissbräunlich. Flügel 25 j Mundspalte 5,1 Cm. 

7. Sterna cantiaca Gm. 
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8. Sterna balaena rum Strickl. (?) 

Die vorliegenden Exemplare einer kleinen Seeschwalbe von der 
Loaugo Küstei von der Grösse der St. nUnuKi, aber mit ganz schwarzer 
Kop^latto und schwarzem Schnabel, gehören vermuthlich zu der 
genannten Art. Die bezügliche Originalbescbreibung ist mir zar 
genftaen Vergleichimg leider nicht sngänglich. Flügel 17 ; Schwanz 
6Jbi Mnndspalte 3,7 Cm.- 

9. Bhynehops flaviroairis YUHXL 

FAUL PROCELLAEIWAK 

10. Puffinu» ehlororhynohua Leas. 

Flügel 31; Schwanz 10,5; Lauf 5,3; Mittelzehe 6,2; Mund- 
spalte 4,8 Gm. 

FAM. ANATIDAE. 

11. D endrocygna viduata (L.). 

12. 2 halassiornis leuconota Smith. 

FAM. GUARADBUJJAE, 

13. C haradriut hiatieula L. 

14 Qharadriut peeuarius Tenun. 

15. Charadriu9 trxeollaria VieilL (Uhr^tuOtu licht). 

16. Charadriua variua (Brias.). * 

17« Charadriua megalorhynckut (Br.) {rhynehomega (1) 
Bp., megarhynekos (!) Br.). 

18. Chettusia inornata Sws. {frontalis Sund.). . 
[? Iris hellgelb.] 

19. Hoploy ter US albicepa Fras. 

20. Glareola nuchalis G. R. Gray. 

[S Schnabel hellroth mit schwarzer Spitze, Füsse hellroth.] 

21. Glareola cinerea Fras. 

22. Oedienemus vermtculatus Gab. 

[$ Sehnabel Bchwars, an der Baals des Unterscfanabela hell- 
gdb, Fasse hellgelbgrfln, Ina hdigelb.] 

FAM. OIWIDAE, 
'23. 0H$ melanogaater Büpp. 
[$ Fuss fleischfarben, Iris hellbraun.] 

FAM. SCOLOFACWAK 

24. Rhynchaea capensis (L.). 

25. Calidris ar enaria (L.). 

26. Tringa minuta Leisl. 

27. Tringa subareuata (Güld.). 

28. Aetitiß hypoleueu» (L.). 



Digitized by Google 



12 Dr. Ant Beichenow: Sammlangeii d. deatsehen 

29. Totanus eaneseena (Gm.). 

30. Tot anus gl areola (LX 

31. Himanto pua autumn alis Hassel^. 

32. Numenius arcuatua (L.). 

FAM. RALLIDAE. 

33. Podica seneg alenaia (Vieill.). 

\jS Fuss hellrotb; Schnabel bornbraun an den Schneiden heil- 
braanroth, Iris hellbraiuL] 

34. Parra afrieana 6m. 

[Schnabel und Fflsse blaogrfio, Iris weiss.] 

35. Ortygomeira nigra (G-m.)* 

[2 Iris und Fuss korallenroth, Schnabel hellgrüngelb.] 

36. Porphyrie AUeni (Thomps.). 

[$ Sciiiiabel und Fuss schmutzigroth, Iris korallcarotb.J 

FAM. SCO FID AE. 

37. Scopus umbr e tta L. 

[Die Nester der Schattenvügel stehen meistens nicht hoch au 
Flussaieru in einer Baumgabel oder eiuem starken sich gabelnden 
Ast. Sic sind aus Ruthen und Laub gefertigt, kuppclälinlich, etwa 
IVs Meter lang, 1 Meter breit und 1 Meter hoch. Die Eingangs- 
Öffnung von der Grösse eines Handtellers liegt gewöhnlich in der 
Mitte des unteren Drittels.] 

Die eingesandten Exemplare wurden am Quillu erlegt 

FAM. IBIDAR 

38. Ihi9 eaffrenaia (Lichtst sen.) — (chalcoptera Vieill.). 
[4^ Iris carmoisin ; Fuss schwarzbraun, die Schilder der Zehen 

und einige vorn am Lauf roth.J 

FAM. CICONIDAK 

39. Ciconia e pis cop us (Bodd.). 

[Beide Kiefer blutroth, in der Mitte schwarz, Fuss dunkelbraun, 
Iris blutroth mit strohgelbem Aussenrande.] 

FAM. ARDEIDAE. 

40. Nyeticoraa gri$eu9 (L.). 

41. Nyetiooram leueonotus (Wagl.). 

[S Schnabel schwarz, Fuss hellgelbgrfln, Iris hellbraun.] 

42. Botaurua (Tigrumma) leueolophus (Jard.). 

fpull. Schnabel schmutzig blaugrün, Fuss schmutzig gelbgrün, 
Iris hellgelb; A 584 Schnabel schwarz mit hellgrüner Dillenkante, 
Fuss dunkelgrün, hinten heller, Iris liellbraunj A 640 d Schnabel 
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hellgrün, Oberkiefer dunkler nach der Spitze zu, Fuss dunkelgrttOi 
Iris hellgelb mit braunem Aussenrande."] 

43. B otaurus ( Ardetta ) minutus (L.). 

Ein altes Exemplar, hat einen bräunlichgrauen Nacken, wie 
europäisclie Vögel, einige Jüngere zeigen die Nackengegend braun 
rostfarben {jpodwepa Bp., jmriUa VialL). £8 scheint diese ßoaCfarbe 
doch bei alten Vögeln va Tencbwinden and nur den Jungen, eigen- 
thtbulicfa zu sein. Bei den mir vorliegenden Exemplaren ist die 
Bostfarbe des Nackens am so intensiver, je jünger der Vogel im 
Uebrigen erscheint. 

44. Ardea (Ocniscus) a t ricapilla Ahel. 

45. Ar de a purpurea L. 

46. Ardea ( Megalerodiua) nobilis Blyth. {giyantodes Licht, 
golüuh Büpp.). 

47. Ardea (Herodias) garzetia L. 

48. Ardea (Herodias) alba L. 

IS Fuss schwarz, Iris hellgelb, Schnabel gelb mit dunkelbrauner 
Spitze. 

FAM. TETRAONIDAK 

49. Franeolinus Laikami Harth 

[Iris braun, Fuss hellgelb, Schnabel dunkelhombraun.] 

50. Franeolinus a»kantenai9 Temm. (?) 

Ein junges Individuum scheint auf vorstehende Art zu beziehen 
zu sein, lässt sieb jedoch wegen Mangel vergleichbaren Materials nicht 
mit Sicherheit feststellen. 

[$ Schnabel und Füsse hellroth.] 

FAM. MELEAGRWAE. 

51. Phaaidua niger Gass. 

FAM. COLÜMBIDAE. 

52. Oena eapenaia (L»). 

53. Periatera Brehmeri Hartl. 

[$ Schnabel an der Basis rothbraon, an der Spitze blaugrau, 
Fttss helhroth, Iris braun.] 

54. Periatera afra (L.). 

Eine Reihe von Exemplaren dieser Art sowie der Varietät 
ehalcospilus Wagl, mit meergrünen P'lttgelflecken an Stelle der 
blauen. 

55. Per ister a tympaniatria (Temm.). 

56. Turtur alhiventer Qray, 

57. Turtur aamitorquaius(ßAjip.)(erjfthrophrya^yi&,). 
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58 Treron ealva (TenUD.). 

FAM. FALCONIDAE. 

59. Q y pokier ax an g ol ensis (GlQ.). 

60. HaliaStus vocifer (Daud.). 

[Fuss gelblichweiss, Iris hellbraun. Im Magen Fiscbe.J. 

61. Spizaetus coronatua (L.). 

62. Machaer orhamphus Ander s so ni {ßxxvVk^ 

[Ein schlecht erhaltenes Exemplar in Weingeist] 

63. Mil VHS aegffptius (Gm.). 

[S Sehnabel und Beine gelb, Iris sepiabraun.] 

64. Faloo tanypterua Liehtst 

Schnabel heliblaugrau mit dunkelbrauner Spitze, ^ Schnabel 
blaugrau; Fuss hellgelb.] 

65. Falco Cuvteri Smith. 

[c^ Schnabel blaugrau mit schwarzer Spitze, Wachshaut uud 
Füsse gelb.] 

66. Falco (Tinnuncxdus) rupicolus Daud. 

67. Qymnogenya typicus (Smith.). 

[S Schnabel schwarz, Wachshaut röthlich, Beine hellgelb, Iris 
hellbraun.] 

68. Aaiur Monariua Temm. 

FAll 8TR1QWAE. 

69. 8trim flammen L. 

70. Seotopelia Pelt (Temm.). 

[S Schnabel blaugrau mit schwarzer Spitze, Füsse fleischfarbeu, 
Iris duiikelcarminroth.] 

71. Scops leucotis (Temm.). 

72. Scops cap ensis (Smith.). 
[(J Schnabel schwarz, Iris braun.] 

73. Bubo maeulosus (Vieill). 

FAM. FSITTAOIDAK 

74. Piontaa rohuatua (Gm.). 

75. Paittaeua erifthaeua L. 

76. Agapornia pullaria (L.). 

FAM. MV80PHAQ1DAE. 

77. Corythaaola criatata (Vieill.) {gigaa Steph.). 

78. Corythaix persa (L.). 

[S Iris braun, Schnabel braunroth, Spitze und Schneiden schwarz, 
Fuss schwarzbraun.] 

79. Corythaix Meriani Eüpp. 
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FAM. GOLIIDAE. 

80. Colins nigricolLis Vieill. 

FAM. CUCULIDAE, 

81. Gentro pus seneg alensis (L.). 

[S jun. Fuss dunkelgrau, Oberschnabel schwarz, Unterschnabel 
fleischfarben, Iris bellbraun; $ Iris heUrothi Schoabel schwarz; $ 
Iris roth (halb ausgefärbter Vogel).] 

82. Centropua supereilioaus Rttpp. 

Darchaus irrthOmlich ist es, diese Art fttr den jfingeren C. 
senegaUnBis zu halten (vergl. Finsöh u. Hartl. Ostafr. p. 528). Beide 
sind aasgezeichnet unterschiedene Arten, wie schon dureh ?. Henglin 
(Om. Nordostafr. p. 797) dargethan wurde. Mir liegt gegenwärtig 
eine Suite von Exemplaren der vorstehenden Art in allen Alters- 
stufen, vom Nestkleide an, vor, eben so verschiedene Altersstufen 
von C. senegaleius-is. Der charakteristische Unterschied beider Arten 
liegt darin, dass supercUiosus die gelblich weissen Schaitstriche auf 
dem Kacken in jedem Alter zeigt, yiäJax&ndsenegalensü solche 
niemals hat. C. snpercüwaus hat ferner viel stärker entwickelte 
Oberschwanzdecken, welche auch im Alter hell quergebändert sind, 
wfthrend diese bedeutend kttrzeren Federn bei senegalenaa nur in 
der Jugend schwache helle Querbänder zeigen, im Alter aber ein- 
farbig sind. Ebenso suid die Unterschwanzdeeken und Weichen 
bei aupereäiMns auch im Alter scharf dunkel quergebändert, bei 
senegalensü dagegen solche Querbinden nur in der Jugend uud 
sehr schwach bemerkbar. 

Endlich finden sich bei alten, frisch vermauserten mperciliosus 
weisse Spitzensäume an den Schwanzfedern, die bei senegalensis 
nicht vorzukommen scheinen. Gentropus monachus ist auch mit sene- 
gaUnns nicht zu verwechseln. Ersterer hat einen schön glänzenden, 
blausohwanen Oberkopf und Nacken, welche Theile bei letzterem 
braunschwarz sind mit schwachem grttnen Stahlglanze. Ueber die 
sftdalrikamsche nahe verwandte 'FormBurthdH Sw. kann ich nicht 
urtheilent da mur nur wenige Exemplare zur Untersuchung vorliegen, 

[$ jun. Fuss blaugrau, Iris hellbraun, 2 Expl. Iris car- 
moisin, Sehnabel schwarz, Fuss dunkelgrau; pull. Fuss dunkelgrau, 
Schnabel bräunlich fleischfarben, Iris dunkel graubraun.] 

83. Centropus Anseilt Sharpe. 

[$ Fuss braunschwarz, Schnabel grauschwarz, Iris carmoism.] 

84. Zanclo stomus aereus (Vieill.). 

[$ Schnabel ätrougelb, Fuss schwarz, Iris braun.] 
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85. Coeeystea faeo^ina (ß(M»), 

Die in dem ersten Berichte erwähnten beiden Exemplare sind 
leider die einzigen der Sammlung geblieben. Wenn die Unter- 
schiede indischer, ostafrikanischer und stidafrikanisclier Exemplare 
in der That constant sind und die Trennung der Abarten uiul 
kypoipinatus durchzuführen ist, so müssen die vorliegenden Vögel 
zu der südafrikanischen Form {hypopinarus Cab.) gezogen werden, 
da sie eine grauliche Unterseite und dunkle Sthchelung auf den 
Halsseiten zeigen, während bei den beiden anderen Formen die 
Unterseite stets rein weiss sein soll 

86. Coecyatee glandariua (L.). 

[S Iris weissgrau, Fuss dunkelblaugrau, Schnabel schwarz.] 

87. Cueulue gabonenais Lafr. 

[S Fuss bräunlichfleischfarben, Schnabel schwarz, Iris braun.] 

88. Cu cuius rub eculus Sws. (Heuglini Cab.). 

Schon im ersten Berichte habe ich erwähnt, dass ein Exemplar 
dieser Art von der Loango-Küste genau mit dem typischen HeugUni 
Cab. übereinstimmt. Ks zeit-t sowohl die vollständigen weissen 
Querbinden auf den beiden äussersten Schwanzfedern, wie die 
schmalen schwarzen Binden auf den Unterseiten. Mit der letzten 
Sendung ist nun auch noch ein Exempkr mit breiten Binden der Unter- 
seite (also rubecdua Sws.) gekommen. Ein ganz gleiches befindet 
sich im Berliner Musenm auch von Nordosten (Begemeder) durch 
T. Heuglin, so dass also .die Identität beider Arten erwiesen ist. 
Vielleicht sind diebreitgebänderten Vügel dielfftnnchen, die schmal- 
gebänderten die Weibchen. Wenigstens haben die mir vorliegenden 
beiden Exemplare mit breiten Binden die Bezeichnung „d'^ den 
andern beiden fehlt leider die Geschleclitsangabe und mögen daher 
künftige Reisende aui Beachtung dieser Unterschiede aufmerksam 
gemacht sein. 

[Iris hellbraun (jedenfalls jüngerer Vogel^ da aich auch auf dem 
rostbraunen Jugularflecke dunkle Querbändening zeigt), Fuss gelb 
$ Iris weinroth, Fuss strohgelb.] 

89. Cuoulua elamoaua Lath. (?) 

Ein schledtt erhaltener Balgr eines jungen Vogels» so dass sich 
nicht mit Sicherheit entscheiden Idsst, ob er zu vorstehender Art, 
wie wohl wahrschdnlicher, oder zu der kleinen nördlichen Form 
nigricans gehört, wenn die Trennung beider überhaupt möglich ist, 
worüber ich wegen mangelnden Materials kein Urtheil habe. 

[ß Fuss hellbraun, Schnabel hellhorubiauu.] 
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90. ChryBoeoeeym eupr^ut Bodd. 

Iris gelb, Füsse grünschwarz, Oberschnabel schwarz, Unter- 
schnabel fleischfarben, A 413 pull. Fuss braun, Zehensohle gelb, 
Schnabel roth, Iris hellgraublau, A 457. S jun. Fuss dunkelbraun, 
Zehensohle gelb, Schnabel roth, Iris graubraun. 

91. Chry 80 coccy X r espl endens Heine. Klaasi Steph. 

[S Fuss graugrilo^ Schnabel heUgrttu mit schwarzer Spitze, 
Iris doDkelbraim. 

FAM. CÄPITONIDAE. 

92. Megalaema atroflava (Blam.). 

93. Megalaema bilineata Sand. (UueUaema Veir.). 
94» Oymnoeranu» ealvua (Lafr.). 

leh habe in meinem Rdteberiebte dmuif hingewiesen , dass 
beide Geschlechter dieses Vogels, von dem ich eine grosse Suite 
selbst gesammelt, sich gar nicht unterscheiden, dass die Form Peli 
mit Haarbüscheln hinter den Nasenlöchern, die mir nicht bekannt 
ist, keinesfalls wie Marshall annimmt, das Männchen von calvus 
ist, sondern zweifellos als besondere Art angesprochen werden muss. 
Für calvus ist ein Büschel Kinnborsten und ein kleines jederseits 
am Unterscbnabel charakteristisch. 

Unter der eingesandten Suite von Exemplaren befindet sich 
eins mit befiederter Stirn und Oberkopf; auch fehlt die fiille 
am Unterschnabel, welche sonst von der Basis gegen die Spitze 
hin verläuft Der Untersehnabel ist vielmehr voUstAndig glatt 
Anfangs geneigt, den Vogel für eine besondere Art anzusehen, hat 
mich die Vergleichung mit anderen Exemplaren, welche Herr Dr. 
Dührn von Liberia erhielt, überzeugt, dass dies Individuum ein 
junger Vogel ist. Den vollständig nackten Kopf und die Schnabel- 
rinne erhält die Art erst im Alter. 

95. Cladurus Jjuchaillui (Cass.). 

Für das falschgebildete Wort Xylobucco schlage ich den Gat- 
tungsnamen Gladurua (nkadoß Zweig, ov^ Wächter) vor. 

96^ Trieholaema flavipunctata Verr. 

Ein in der ersten Sendung befindliches Exemplar hatte ich 
Herrn Dr. Hartlaub folgend (VergL Om. Westafir. p. 112), als 
jungen Vogel von 2V. kbrauia Sw. in dem bezüglichen fierichte 
(Gorrespondenzbl. d. Afrik. Ges.) aufgeführt Jetzt liegt eine Reihe 
von Exemplaren, offenbar alter Vögel, vor, welche alle dieselbe 
Färbung haben und zu der Abbildung von Verreaux's Tr. flamr 

C*b. Jouru. f. Oralth. XXV. Jahrg. No. 137. Jantuur 1877. 2 
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punctaia (Rev. Mag. 1854, 1 14) sehr gut passen. Die Artselbst- 
stSndigkeit dieser Art unterliegt danach keinem Zweifel. 

97. Traehyphonu» purpuraius Verr. 

98. *r ogonorhynchus eoyaster Cab. — Jourii. f. Oru. 
1876, p. 92 t. 2. 

[$ Fuss bräunlichrosa , Schnabel hellhorubraun, Iris orange; 
Fuss rosa, Schnabel hellfleiscbfarbeD, Iris orange.] 
Ö9. Fogonorhynchua bidentatua (Shaw.). 

PAM. PIÖIDAE. 

100. DendroeopuB poliocephalus (WagL) (goirtan Gm.). 

101. Dendroeopu» Lafrenayi (Maih.). 

Fuss dunkelgrOnlich, Schnabel dunkelhomfiirben, Iris hell- 
braun; $ Fuss bleigraui Schnabel schwarz, Iris dunkelbraun.] 

102. Pieua OaroU (Malh.). 

[S Fuss hellgrün, Schnabel hornfarben, Iris dunkelrothbrauu ; 
S Fuss hellgrau, Schnabel schwarz, Iiis diuikulrothbraun.] 

FAM. BUCRROTIDAE. 

103. Buceroa fasciatus Shaw, {semifdsciatus Temm.). 
Eine grossere Suite dieser Art liegt vor, darunter Exemplare, 

bei welchen die bezüglichen Steuerfedern ganz weiss sind (fasciatus)^ 
andere mit halb schwarzen Steuerfedem (aemifaaciatus) und end- 
lieh Individuen, bei welchen Schwarz und Weiss in verschiedenster 
Vertheilung, und nieht einmal symmetrisch auf beiden Seiten, sich 
findet Es ist demnach zweifellos, dass man es hier nur mit Varie- 
täten ein und derselben Art zu thun hat 
104 Buceroi Bartlauöi Gould. 

[pull. Schnabel schwarz, Fuss dunkelschieferfarben^Iris weissgrau.] 

105. Eue er OS camurus CaSS. 

106. Buceros albocristatu s CasS. * 

[S Schnabel schwarz, Mitte des Oberschnabels fleischfarben, 
Fuss schiefergrau, Iris gelblichweiss ; $ Schnabel schwarz, Schneiden 
des Oberschuabels in der Mitte hellgelb, Iris gelblichweiss.] 

107. Bueeroa atrafus Temm. 

[$ Iris braun; Schnabel schwarz, in der Mitte der Kiefer roth- 
braun; Fuss sohwarz, die Schilder dureh graue Streifen von ein- 
ander getrennt, hinten bellblau, Zehensohle gelblich; nackte Augen- 
gegend und Kehllappen hellbhiu, Kehle bläulichweiss. $ Ober- 
schnabel schwarz, an der Basis hellbrftunlich, Untersohnabel hell- 
bräunlich mit schwarzer Spitze; Iris hellroth; Augengegend blau, 
Kehllappen hellblau, Kehle selbst dunkelbraun. 
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108. *Bucero8 albotibialis Cab. et Kchnw. — Proto- 
koll der November-Sitzung 1876 der Allg. deutsch, omitb. Gesell- 
schaft. 

[Schnabel dunkelbraun, Spitze des Homes und der Kiefer hell- 
hornfarben. 

109. Bueeros fistulator Gass. (Skarpn Ell.) 
[Schnabel weissgelb, Mitte des Ober- und Unterkiefers schwarz; 

Fuss schwarzbraun, Zehensohle gelb; Iris dunkelbrann.] 

Eine schdne vorliegende Collection von Exempkr^ dieser Art 
ist von hohem wissenschaftlichen Werthe, da sie beweist , dass 
ebenso wie faseiatua und amifaaeiaius, so auch die Formen fithh 
later und Sharpii nur Varietftten ein und derselben Art sind, indem 
sie die verschiedensten Vertheilungen des Scliwarz und Weiss auf 
den Steuerfedern aufweisen und zwar folgendermassen : 

1. Varietät: Die mittelsten Steuerfedern ganz schwarz, die 
übrigen bis zu zwei Drittel der Feder schwarz, das Spitzendrittel 
weiss (die unterste, von den Schwanzdecken versteckte Basis der 
Steuerfedern ist immer weiss). 

2. Varietät: Die beiden mittelsten Steuerfedern ganz schwarz, 
die Übrigen in unregeimftssiger Farbenvertheilung ein Drittel bis 
fiist ein Halb jeder Feder schwarz (eine der Federn ist an der 
Basalhfilfte schwarz nnd weiss gescheckt). 

3. Varietftt: Die beiden mittelsten schwarz, die beiden folgenden 
an der Basalhälfte schwarz, an den Spitzenhälften weiss, die übrigen 
ganz weiss mit Ausnahrae der beiden äussersten, welche an der 
Basalhälfte der Aussenfahne schwarz sind. 

4. Varietät: Die beiden mittelsten ganz, die beiden folgendeu 
an der Basalhälfte schwarz, alle übrigen weiss (die typische Fär- 
bung von Sharpu), 

ö. Varietät: Nur die beiden mittelsten Federn schwarz (bei 
einem Exemplare auch noch mit schmalen weissen Spitzen), alle 
Qbrigen wäss. — Ebenso wie auf den Steuerfbdern varürt die 
Yertheilong des Weiss anf den Schwingen. In der Begd sind nur 
die letzten Handschwingen und die Armschwingen wdss, die ersten 
Handschwingen sehwarz, bei einigen Individuen zeigen aber auch 
letztere weisse Spitzen; ein Exemplar hat an allen Handschwingeu 
mit Ausnahme der ersten breite weisse Spitzen. Als charakteristisch 
muss noch hervorgehoben werden, dass hier ebenso wie bei B. 
fasciatus die weisse Farbe häufig nicht einmal symmetrisch auf 
beiden Schwanzhälften oder Flügeln vertheilt ist 

2« 
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FAM. COBÄCIÄDAE. 

110. Euryaiomu» afer (Lath.). 

FAM. ALGEDJNWAE, 

111. Halcyon sene g alenais L. 

[Fuss schwarz, Zehensohle ockergelb, Oberschnabel roth, Unter- 
Schnabel schwarz, Iris dunkelbraun.] 

112. Halcyon orientalis Ptrs. 

[S Schnabel und Fuss roth, Iris dunkelbraun.] 
113^ *Haleffon eyanescena Gab. et Rchnw. — Protokoll 
der November-SitKiiiig 1876 der Alig. deatscL omitL Gesellschalt. 

114. Halcyon Pf ffmaea (Rttpp.) (theUoiUi StanLX 

115. Alee do erietata L. 

Die onterschiedenen vier Arten: erieiata, cyanosttgmaj cycmo- 
eephala und eaertdeocephala (vergl. Finsch u. Hart!. Omith. Ostafr. 
p. 168) fallen zweifellos in zwei zusammen. A. cyanostigma ist 
der jüngere Vogel von cristata, A. cyanocephalof den ich früher 
nach der Beschreibung in der „Ornith. Ostafrikas" ebenfalls zu 
cristata zog, da ich Shaw's Originalbeschreibung nicht vergleichen 
konnte, gehört nach Sharpe (Mon. Alced,) zu caeruUoce'phala (nais 
Kaup.). Südafrikanische Vögel scheinen, wie das vielfach der Fall ist, 
im Allgemeinen bedeutendere Grösse zu haben. Wie die Maasse 
von Ä, erietata varüren, zeigt nachstehende Zusammenstellnng der 
von mir gemessenen Exemplare (sSmmtlich ansgeffirbte Vögel): 
Sfldafrika: Flfigel 5,9; Mnndspalte 3,9; Lanf 0,9 Gm. 
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116. Aleedo 
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(Bodd.). 













[Iris dnnkelbrauo, Schnabel nnd Fuss koniüenroth.] 
117. Ceryle rudie (L.). 
11& Ceryle Sharpii Gonld. 
[Schnabel schwarz, Fuss grau, Iris dankelgrau.] 
Dr. Falkenstein bestätigt aus seinen Beobachtungen, dass die 
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Individuen mit rostrothem Unterkörper die Männchen und solche 
mit schwarz und weiss geflecktem die Weibchen dieser Art sind. 
l19. Bomby lonax Breweri (Gass.). 

Schnabel schwarz, Fuss dunkelgraugriin, Iris roth.] 
.20. Meropa auperoilioaua L. 
[S Iris carmoisiiii Fuss braun, Schnabel ecbwars.] 
[21. Meropa angolentia Gm. 
2. Mtrof eyano9t%ctu9 Oab. — Vergl. Jonro. I. Omith. 
1875, p. 340. 

[F1188 und Sehnabel sdiwan^ Irie carmoism.] 
123. Meropa hieolor Band. 
[Fuss und Schnabel schwarz, Iris carmoisin.] 

FAM. UPUPIDAK 
[24, Up Up a africana Bechst. 

[(J Fuss dunkelgrau, Schnabel schwarz, Iris dunkelj 

FAM. CAPRIMULGIDAK 
12Ö. öaprimulgus Fossil J. Verr. 

FAM. CYFSELIDAE. 

126. Oypaelua parvus Lichtst 

127. Chaatura Sabinii J. G. Gray. 
[S Schnabel schwarz, Fuss choeoladenbraon, Iris dunkelbraun.] 

* FAM. P/77ü>^^. 

128. Pitia angolanaia YieüL 

[$ Fuss fldsehikiben, Schnabel hem&rbeii, Iris schwanbrann.] 

FAM. HIRUNDINIDAE. 

129. Cotyle paludicola (Vieill.). 
[30. Hirundo (Waldenia) nigrita Gray. 
[? Iris braun, A 653 <J.] 

131. Hirundo puella Temm. 
[$ Iris schwarz, A 209 $ Iris dunkelbraun.] 

132. Hirundo aenegalenaia L. und var. A/on^^t? t Harth 
£ine Beihe von Bxempliuren dieser Schwalben liefert den Be- 

v«iBy dass die von Dr. HarÜaub aufgestellte Art Monuiri nur eine 
Viridlt der amegdmma ist Der weisse Fleek auf den Schwanz- 
federn, welche för erstere charakteristisch sein soll, zeigt sich bald 
nelur bald weniger stark ausgebildet Ferner hat ein Exemplar 
irote der weissen Schwanzflecke die rostbraune Nackenbinde, welche 
niirdersen€^a/erw2^ zukommen soll, und endlich fehlt einem Exemplare 
(Z. 57) mit rein schwarzen Schwanzfedern wieder die rostbraune 
Haekenbinde, so dass man also vier Varietäten aufstellen könnte. 
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FAM. MUSCICAPIDAE, 

133. Mus etc a]) a lug ens llartl. 

fVon Tmpile, Nebenfluss des Quillu, ? Iris hellbraun.] 

134. Flatystira cyanea (S. Milll.) (melanoptera Qm.). 
[? Iris graublau.] 

135. Flatystira leucopygialts FtBB. (eäatanea Fras.). 
[S Fuss bräanlichlila» Schnabel sohwan; $ Fuss dankeilila, 

Iris braunroth, Angenlappen dankellila.] 

186. Terpaiphone trieolor(FiBS.)(flaviventri»YeirrJ). 
[S Sohnabd kobaltblau» Iris braun.] 

137. "^Terpsiphonß rti/ocineraceaOab.— JannkfOrnith. 

1875, p. 236. [S Iris dankelbraun; Schnabel und Fuss kobaltblau; 
S Iris brauuroth.] 

138. Ter 2) sip hone atrochalybea (Thoms.). 

139. Cassini a r ubicunda GLartl. 

140. Bias musicua (Vieill.). 
140b* £lminia longicauda Sw. 

FAM. CAMPE PH AGIDAM. 

141. Campephaga nigra VieilL 

FAM. DICRUBIDAE, 

142. Dierurua eoraeinus Yerr. 
[Iris roth.] 

Die grosse Saite von Dierurua, welche sieb im Berliner 
Museum befindet, hat mir den klaren Beweis geliefert, dass die 
Spaltung in so viele Arten, wie es früher gcsv:hehen, insbesondere 
auf Grössenunterschicde basircnd, nicht möglich ist. Es lassen sich 
vielmehr nur zwei Arten, diese aber sehr scharf unterscheiden, 
wovon man dann , auf die Grössenverhältnisse gestützt, noch eine 
Abart absondern könnte. Die eine Art ist die westliche, deren 
Verbreitung sich über ganz Westafrika mit Ausnahme der nörd- 
liohsten Tbeile (der Senegalgegend) erstreckt and welcbe sich oba- 
rakterisirt durch den blauschwarzen Ton and das sammetartige 
Ansehen des Gefieders and die stets^scfawarzbraanen, fast schwarzen 
Schwingen. Die zweite Art bewohnt den ganzen Osten, den Nord- 
westen (Senegal) and Süden und zeichnet sieb doreh die bald mehr 
bald weniger hellen braunen Schwingen, sowie durch den Stahl- 
glanz des Gefieders aus. Die Verschiedenartigkeit des Gefieders 
fällt besonders auf der Oberseite, auf dem Kücken auf. Bei jenem 
das nur wenig glänzende sannnti^ic Blauschwarz, bei diesem das 
glänzende, in's Grünliche spielende Stahl-Grünblau. Von der öst- 
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liehen Form kann man die südlichen, welche durch bedeutendere 
Grösse im Allgemeinen abweichen, als Abart trennen. Ganz irr- 
thtimlich ist es, wenn in der Ornithologie Ostafrikas von Finsch 
und Hartlaub für die östliche Form, auch Damara, Benguella und 
Goldküste angegeben werden. An der Goldküste habe ich selbst 
nur die westUche Form gefunden , und auch die von dem Süden, 
yon der Loango-Küste jetst wiederum eingesandten Exemplare ge- 
hören s&mmtlich dieser Art an. 

Die Synonymie gestaltet sich danach folgendermassen: 

1) Westliche Art: coraeinus Verr. (modestus HartL). 

2) Oestliehe Art: dwafiotOM lidit (can^MRmt Sws., luguMa 
Ehrb., fugax Ptrs.). 

2b) Südliche Abart: musicua Vieill. (emaryinatus Licht). 

Nach meinen Untersuchungen ergeben sich folgende 
Schwankungen in den Maassverhältnissen bei Exemplaren aus den- 
selben Gegenden: 

1) Westliche Form fcoracmus), Exemplare von Liberia, Gold- 
küste» Cameron, Ilha do Principe, Loan^o-Küste: 

Flügel 12-14; Schwanz 11—13^7; Mondspalte 2,3—3; Firste 
1>9— 2,6; Lauf 1,8— 2 Om. 

2) Oestliehe Form (diwmeatua)^ Exemphire von Abessinien 
nnd Hossambique: 

Flügel 11,7—12,8; Schwanz 10—11; Mundspalte 2—2,5; 
Firste 1,8—2,1; Lauf 1,8-2,1 Cm. 

Oestliehe Form (diiuincatus) b) Exemplare vom Senegal. 

Flügel 12—13,5; Schwanz 11—12; Mundspalte 2,2—2,4; 
Firste 2—2,1; Lauf 1,8—2,1 Cra. 

2b) Sddüche Abart (muucua), Exemplare vom Cap und Kaü'er- 
lande: 

Flügel 13—14,5; Schwanz 12—13,7; Mundspalte 2^—2,7; 
Firste 2,1—2,8; Lauf 2—2,2 Gm. 

145. Tephrodorn%9 oereatuB StrickL 

144. Tephrodornis einerascena (Temm.). 
[S Iris hellbraun, Fuss braungrau.] 

FAM. LANIIDAE. 

145. Telephonus erythropterus (Shaw). (Vergl. Erster 
Bericht : Correspondenzblatt d. Afrikan. Geseilsch. zu Berlin No. 10 
p. 178.) 

146. Telephonus trivirgatua (Sm.). 
147« TeUphonuB minutu$ Harth 
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Iris weinroth.] 

148. Lanius Smithi (Fras.). 

149. Laniariua (Dry oscopus) major (Hartl.). 

Von diesem Buschwürger liegt eine grössere Suite vor, dar- 
unter ein Exemplar (junger Vogel), welches höchst interessant da- 
durch ist; dass der eine Flügel die weisse Zeichnung von major ^ 
der andere die von bicokr zeigt, indem die weissen Säume der 
letsten Amischwingen hier nnr an einer Feder schwach ange- 
dentet sind, wie bei einem andern jOngern Vogel von Heokr, 
Daraus folgt, dass entweder die Jungen der b^den sehr nahe 
stehenden Arten diese weissen Federsftume haben, welche bei dem 
einen (major) später stärker sich ausprägen, bei dem andern (hi- 
edor) dagegen im späteren Alter Yorschwinden^ oder aber dass beide 
unterschiedene Formen nur Varietäten einer Art sind, was festzu- 
stellen die Aufgabe späterer Reisenden sein wird. Zu bemerken 
ist noch, dass die Form bicolor stets eine geringere Grösse zeis:t 
als major. Auch das erwähnte Exemplar (A 40) hat die geringeren 
Grössen Verhältnisse , dürfte also vielleicht eher zu bicolor als zu 
vorstehender Art gehören. Sämmtliche gesammelte Exemplare 
tragen die Bezeichnung: Iris dunltel. 

150. Laniariua (Dryoicopu$J bicolor (HartL). 

151. *Lan%ariu8 (Dryoacofua) tricolor Gab. et Bcfanw. 
Protokoll der November-Sitaang 1876 der Allgem. deutsch, ornith. 
Gesdlsdiait 

152* Laniariu8 (Dryoacojma) leueorhynehus (Hartl.)- 

153. Laniarius (Dryoacopus) gambenais Licht. 
[S Iris Orangeroth, Fuss bleigrau.] 

154. Laniarius (Öhlorophoneus) gutturalis (^Daud.). 
[$ u. $ Fuss grau, Iris rothbraun.] 

155. Laniarius ( Chlorophoneus) sulphur eipectua (LeSS.). 
[$ Fuss bleigrau, Iris rothbraun; $ Iris rothbraun. 

156. Nicator ehloris (Val.). 
[S Fuss blangran, Iris braun.] 

157 "^Nicator vt>0oGab.>- Joum.f.Omith.l876^p.S33t2. 
[S Fuss und Schnabel hombraun, Iris hellbraun.] 

158. *Neole»te8 tor qua tu a Gab. — Joam. f. Ornith. 1875^ 
p. 237. 

FAM. LIOTRICHIDAE, 

159. N apother a castanea Gass. 

[<J Schnabel hornbrann, Fuss schieferfarbig, Iris braun.] 



Digitized by Googl 



Expedition nach der Loango-Kiiste. 25 



160. Tur dir 0 Stria fulvescena Cass. 
[$ Fuss blaugrau, Iris gelbbraun.] 

161. *Crateropus hypoattctus C&h, et B.chnyf, — Protokoll 
der November-Sitzung 1876 der Allgem. deutsch, ornith. Gesellschaft 

Sehr ähnlich dem Cr. plebejus Rüpp., aber bedeutend kleiner 
und mit scbwarzbrannem ZOgeL Zur Vergleichung seien die Haasse 
beider Arten hier zusammengestellt: 

pleb^ua: Flflgd 11 ; Schwanz II fi; Lauf 3,2 ; Mundspalte 2,6 Cm. 
hfpoMüus: „9 „10 „ 2,8 „ 2,4 

FAM. PROMEROPIDAJS. 
1Ö2. Neetarinia fuliginoaa (Shaw.). 

163. Neetarinia cuprea (Shaw.). 

164. Neetarinia cy anoc ephala (Shaw.). 

Zu dieser Art ziehe ich auch hier wieder die als rer^a^w Rchb. 
zu deutenden Exemplare, welche von der Loango-Küste geschickt 
wurden. Alle derartige Vögel, welche mir bis jetzt zu Gesicht 
gekommen, so auch wieder die vorliegenden, sind als weibliehe 
Vögel bezeichnet und bestftligen somit imm« mehr die zuerat von 
Swainson vertretene Ansicht, dass die Form v€r tiealte das 
Weibehen von qyanompAa^ ist 

165. Neetarinia Kypoäele» Jard. 

166. Neetarinia ehloropy gia Jard. 

167. Neetarinia Jar din ei Verr. 

168. Nectar inia auperba ( VieilL). 

FAM. BRACllYPODWAE. 

169. Py cnonotua tricolor HartL 
[$ Iris braun.] 

170. Criniger a imp lea Temm. 

[Schnabel dunkelhorn braun, Fuss scbiefeigrau, Iris dunkel- 
granlich; $ Iris braun; <^ Iris rothbraun.] 

171. Criniger nivoeue Temm. 

172.,^Criniger Falkeneteini Bchnw. — Joüm. t Omitfa. 
1874, p. 458. 

173. Criniger notatus (Gass.). 

174. Andropadus vir ens CasS. 

Schnabel dunkelhornbraun ; Fuss bräunlichfleischfarben ; Ins 
hellgraugrün.] 

175. Macro sphenus fla ut cans Cass. 

[S Schnabel schwarz, nur eine feine Linie an den Schneiden und 
der Basis des Unterkiefers fleischfiEurben, Fussbellgimu; Iris hellgelb.] 
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176. Phyllastrephus fulviventr is Cab. — JourO. f. 
Ornitb. 1876, p. 92. 

[S Fuss fleischfarben, Iris hellbraun; % Fuss schwarzbraun, 
Schnabel helkothbräunlich, Iris hellbraun.] 

FAM. CORVIDAE. 

177. Corpus acapulatus Daud. 

FAM. STÜRN1DAB. 

178. Lamproeoliu9 aplendidu8 (VieilL). 
[Iris hellgelb.] 

179. LamproeoliuM phoenieopierus Sw. 

180. Pholidaugea Verreauat Boc 

[Iris hellgelb.] 

181. Oil]/ chognath lis Flar tlaubi G. R. Gray. 

Iv52. ^Myiopaar cryptopyrrhus Cab. (Journ. f. Om. 1876, 
p. 93. 

[S jun. Iris hellgelb, $ adult. Iris roMibrauu ; $ Iris orange.] 

FAM. ORIOLIDAE. 

183. Oriolus ntgripennia Verr. 

[S Schnabel heUrotiihraiuii Fuss dankelgrau, Iris helicarmoism.] 

FAIi PLOCEWAE. 

184. Syeobiua eriatatus (VieilL). 

[$ Fuss grau; Schnabel schwarz, Iris rothbrann.] 

185. Sycobiua nitena (J. E. Gray.). 

[(? Schnabel hcllgraublau, Fuss dunkelgrau, Iris carmoisin.] 

186. Symplect es j onquillaceus Vieill. 

[? Fuss hellgrau, Schnabel dunkelhornbraun, Iris hellbraun; 
<J Fuss gran, Schnabel gelblichgrün, Iris blaugrau. 

187. Hyphantornia nigerrimua (Vieill.). 
Schnabel schwarz, Fuss hellbraun, Iris hellgelb.] 

188. Hypkanlornia cinetua Gass. 

Ein in der ersten Sendung «ithaltenes jttngeres Exemplar 
hatte ich auf texior Gm., den gemeinsten Weber der nördlichen 
Tbäle Westafrikas bezogen. Die jetzt vorliegende Suite alter 
Vögel weist constante Unterschiede von letzterer Art in der breiten, 
die schwarze Kehle unten begrenzenden, kastanienbraunen Brust- 
binde auf, während sich bei ieator nur eine schwache Andeutung 
dieses Brustbandes findet. Diese Form wurde von Cassin als cinetua 
beschrieben. Wir fassen diese Art als den südlichen Vertreter 
des in den nördlichen Districten Westafrikas häufigen texfor auf, 
und man wird nicht fehlgreifen, wenn man die Citate über das 
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Vorkommen der letzteren Art in Angola und andern Punkten Süd- 
westafrikas auf cinctua CSass. bezieht 

[Iris carmoisiu.] 

Flügel 8—8^; Schwanz 5—6^; Mundspalte 1,8—2; Fnste 
l»8-2; Lauf 2^ Cm. 

189. *HyphantQrn%B «tt&^er«ofia^aGab*(Joi]rn. f.Ornitfa. 

187 ö, p. 92.) 

190. ^HyphaniorntM amrantiigula Gab. — Journ. f. 

Ornith. 1875, p. 238. 
[Iris gelb.] 

Ein in der ersten Sendung entbaltenes Exemplar wurde von 
mir auf aurantius Vieill. bczof^^en. Eine grössere Anzahl später 
eingegangener Exemplare hat aber gezeigt, dass hier eine neue 
Form vorliegt, welche sich Ton der nahe stehenden aurantius 
durch Fehlen des schwarzen Augenstreifes und robusteren Schnabel 
unterscheidet 

191. Hyphantornig oen^artw« (Smith), 5raeJ^p^0nw(Sw.). 
Bei der Yergleichung mit den von mir gesammelten Exem- 
plaren stdsst mir eins vom Gamemn auf, welches sich durch die 

dunkelolivenbraune Färbung des Rückens von oeulariua unterscheidet. 
Dieses Exemplar war bei der Bearbeitung meiner Reiseergebnisse, 
wie manches Andere^ nicht zur Hand und ist daher noch nicht er- 
wähnt. Es stimmt ganz mit Hyph. Grayi Verr. überein, zeigt 
aber wie ocularius den schwarzen Augenstreif auch noch hinten 
über das Auge hinaus verlängert, während Qrayi nur einen schwarzen 
Fleck vor dem Auge haben soll. Es liegt keine Thatsache vor, 
dass letztere Art in dieser Weise varinre, weshalb ich die abweichende 
Form unterscheide: jffypAan^ornt« amawron oltt^Bchnw« n. sp. 
H. Qrayi sunillimus sed stria per oculum ducta nigra. Iride al* 
bida. Länge 17, Flttgel 7,4, Schwanz 5,7, Mundspalte 1,8, Lauf 
2,2 Cm. Zu bemerken ist noch, dass im Berliner Museum sich 
ein von Du Ohaillu am Gabun gesammeltes Exemplar befindet, 
welches mit dem beschriebenen tibereinstimmt, von Cassin aber 
wohl zu Grayi gezogen wurde, da es unter diesem Namen einge- 
sandt ist. 

192. Hy phanf or nis super ciliosus Shelley. 

Ein Exemplar zeigt die Färbung, welche Shelley (Ibis 1873, 
p. 141) als Winterkleid beschreibt, nämlich ohne schwarze Kelüe 
und alle beim Männchen gelb gefärbten Theile hellbraun (fast ' 
isabellfarben). Ich möchte diese Färbung eher für die des Weib* 
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chens oder jüngeren Vogds halten, da die ITy/^Aafitfonitt-Arten ihr 
gelbes Gefieder auch tm Winterzdt m behalten pflegen. Das Ge- 
schlecht des in Rede stehenden Exemplars ist leider nicht ana- 
tomisch untersucht worden. 

193. Ploceus sanguinirostris (L.). 

[$ Iris hellbraun, Schnabel und Füsse korallenroth.] 

194. Ploceus er y ihr ops Hartl. 

195. Fyromelana flammieept (Sw.). 
[Iris braun.] 

196. Vidua maeroura (Gm.). 
{Im braun.] 

197. Vidua albonotaia Gass. 

198. Vidua prineipali* (L.). 
[Iris hrauDy Schnabel roth.] 

FAM. FRINGILLIDAE, 

199. Nigrita einer eocapilla Strickl. 

200. Nigrita fusconota Fras. 

201. Spermospiza guttata (VieilL). 

Unter diesem Namen wurden bisher zwei Formen vereinigt, 
von welchen die eine, am Unterkörper mit weissen Tropfenflecken 
versehene, das Weibchen, die andere ohne Flecken das Männchen 
sein solL Unter den von mur am Camenm und an der Goldkü^ 
gesammelteu Exemplaren befindet sieh nun ems, welches nach der 
anatomischen Untersuchong als junges Männchen bezeichnet ist 
und die weissen Tropfenfleeke hat Ganz junge Vögel haben, wie 
Stücke meiner Sammlung beweisen, ein graues Gefieder , welches 
an den später rothen Kopfseiten, Kehle und Brust in's Rostbraune 
zieht, ohne Flecke. Später treten mit dem Roth die weissen 
Tropfenflecke auf. Danach würde also ein männlicher Vogel nach 
Ablegung des Jugendkleides die weissen Flecke erhalten (Färbung 
des Weibchens), später aber das Gefieder nochmals verändern und 
die Flecke wieder verlieren. Das ist eine widernatürliche Annahme. 
Ein anderes Exemplar meiner Sammlung, das das Kleid des aus- 
geförbten Weibchens trägt, ist ebenMs nach der anatomischen 
Untersuchung als $ bezeidmet Unter den von der Loango-Etlste 
gesandten Exemplaren befindet sich femer ein alter Vogel ohne 
weisse Flecke und als $ bezeichnet. Naeh diesen Thatsachen halte 
ich es für unwahrscheinlich, dass die beiden Formen Geschlechts- 
verschiedenheiten sind, möchte dieselben vielmehr als zwei ver- 
schiedene Arten unterscheiden und die Form ohne weisse Flecke 



Digitized by Google 



Eipedition naeb der Loango-Kflste. 



29 



als Spermoapiza immacuiosa abtrennen. Letztere hat auch 
stets ein glänzend schwarzes Gefieder, während dasselbe heiguttata 
schwarzgrau ist; das Roth ist intensiver, aber weniger weit auf 
die Stirn und die Kopfseiten ausgedehnt als bei letzterer Art. 
Künftige Keisende aber mögen darauf aufmerksam gemacht sein, 
diesem Falle besondere Beachtung zu schenken. Das Sammeln 
augenscheinlich gepaarter Vögel ist überhaupt für jede Vogelart 
drmgend zu empfehlen. 

202. Pyr€nt9Ua O9irinu0 (VieüL). 

208. Pyrenestet eapitalbue Temni. 

[jun. Ina brauO; Fuss graubraun, Oberschnabel bomfiuben, Unter- 
schnabel achmutziggelb. juv. Iris braun, Schnabel gelb, Fuss dunkel- 
grau, Zehensohle gelb ; adult. Schnabel schwärzlich, Fuss bleigrau.] 

204. Fas s er Swainsoni (Rüpp.). 

[Iris und Fuss hellbraun, Schnabel schwarz.] 

205. Pytelia me Iba (L.). ^ 

206. Pytelia Monteiri Harth 

207. Spermest es cucullata Sw. 

208. Estrelda phosntootis Sw. 

209. £sirelda rubrieata (Lichtst.). 

210. E$treläa undulata (Fall.) {a^iräd Lb). 

211. Hahropyga Per retnt (VieiU.). 

212. Crithagra atrogularta (Smitii). 

213. Crithagra oapiatrata f%i8ch. 

Dem weiblichen Vogel fehlt das Schwarz der Augengrenze und 
um den Schnabel ; die Kopfseiten sind dunkelolivengrüii. Auch 
das breite gelbe Stirnband des Männchens fehlt ; jederseits verläuft 
vom Schnabel und oberhalb des Auges ein grünlichgelber Super- 
ciliar-Streif. Der in dem ersten Verzeichniss als Cr. barbata Hgl. 
angeführte junge Vogel gehört jedenfalls zu vorstehender Art. 

FAM. ALAUDIDAE. 

214. *Alauda (MßgahghwMt») pl€b€iaQaAi.(iwa!^ 
1875, p. 237). 

Bei Loanda erlegt 

215. Oalandralla BuckUyi Shelley. 

FAM. 8YLV1ADAE. 

216. Baeocerca vir ens Cass. 

[Iris braungelb, Fuss bräunlich fleischfarben.] 

217. Camaroptera tincta Cass. 

218* Camaroptera brevicaudata Eüpp. 
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219. Stiphrorniß alboterminata Bdmw. 
[$ Iris carmoisin.] 

220. Ckloropeta natalensta Smith. 

[Iris hellbraun.] 

221. Drymoeca ten el la Cab. 

222. *Drymo€ca leucopogon Gab. (Jouru. f. Ornith. 1875, 
p. 235.) 

223. Drymoeca rufieapilla Fras. 

224. M elocichla mentalis Fras. 

225. *M€loG%ohla p^frrhopa Gab. (Joonu f. Ornith. 1875| 
p. 236.) 

FÄM. 8YLVIÖ0LIDAE. 

226. MaeronysR eroeeu$ (Vieill.). 

227. Anthua Qouldi Fras. 

[S Oberldefa* dunkelbraun, Unterkiefer gelblich. Fuss hellbraun.] 

228. Motaeilla vidua Sund. (Lichtemteim Gab.). 

229. MotaciU a flava L. 
Nur bei Loanda beobachtet. 

FAM. RHACNEMIDIDAE. 

230. *S a XI cola Falkensteini Gab. ( Journ. L Ornith. 1875, 
p. 235 ) Von Loanda erhalten. 

231. Myrmecooiohla nigra (Vieill.). 

232. Ciohladuaa rufieauda (Verr.). 

233. BeaBorniB natalenaia (Smith). 

234 Besaornis intermedia Gab. Jlett^^tnt (Hartl.). (?) 

235. ^Beeeornie melanonota Gab. (Jonm. f. Ornith. 1875, 
p. 235.) [S Iris blaugrau, Fuss dunkelgraubraun, Schnabel dunkel- 
hornfarben.] 

In der ersten Sendung befand sich ein Exemplar dieser neuen 
Art in Spiritus, welche ich, da die Farbenabweichungen bei Spiritus- 
exemplaren zur Begründung neuer Arten stets unsicher sind, auf 
die sehr nahe verwandte albicapiüa Sw. bezog. Später eingesandte 
Bälge haben aber die constante Abweichung durch bedeutendere 
Grösse, dunklere Rücken&rbung und schwarze Stirn erwiesen. 

236. Turdu» libonyanue Smith. 

[$ Schnabel gelb, Fuss bräunlichgelb, Iris sepiabiaun.] 
237* Rutieilla phoenieura (L.). 
[NB. Nachträglich bitten wur Pioniaa rohuetua des Ver- 
zeiehnisses mit P. fuaeieoUia Kühl zu berichtigen.] 
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Ornithologisehe I^otizen aus llecklenbiirg. 

Von 
O. WÜstnei. 

Die im Folgenden mitgetheilten Notizen sind in der Schweriner 
Umgegend ungefähr in einem Umkreise von zwei Meilen ge- 
sammelt Dies Terrain ist durch zahlreiche Seen belebt, von 
denen der grdsste, der Schweriner See, wie bekannt, sich, in einer 
Ausdehnung von fast drei Meilen von Süden nach Norden erstreckt, 
bei einer grdssten Breite von beinahe einer Meile. Die Ufer dieser 
Seen sind verschiedenartiger Natnr, theilweise flaeh^ dann in Wiesen, 
Sampfe oder Moore sich fortsetzend und mit weiten Rohrwaldungen 
eingefassty theilweise ziemlich steil bis zn 100 Fuss ansteigend, 
dann mit undurchdringlichem Gebüsch bewachsen, oder auch mit 
schönem Buchenwald bedeckt, von welchem in allen Theilen der 
Umgebung grosse Bestände sich vorfinden, meistens von ausge- 
zeichnetem Wüchse. Die Buche ist hier der herrschende AValdbaum, 
doch giebt es auch Eichen in ungemischten Beständen, ausserdem 
sind dieselben überall eingesprengt, sowie andere Ijaubhölzer, als 
Ulmen, Birken, Espen, Ahorn, wilde Obstbäume und andere. 
Sumpfige Niederungen sind vielfach mit Erlen und Eschen be- 
waehsen, Kiefernwälder finden sich baaptsllcblicfa im südlichen 
Theile des Gebietes, der leichteren Boden hat, in grdsserer Aus- 
dehnung. Fichten kommen nur einzefai oder in kleinen Beständen 
vor. Die Waldränder, die sumpfigen Stellen der Wälder, sowie 
die Seeufer sind meist mit dichtem Unterholz bedeckt von Scdixy 
Crataegus, CoryluSj Rliamnus, CornuSj Prunus spinosa und anderen. 
Der Boden ist zum grossen Theil ein guter Weizenboden, jedoch 
befindet sich im südlichen Theile auch leichter Boden, selbst san- 
dige Flächen. Das Terrain ist hügelig oder vpellenförmig zu 
nennen, der höchste Punkt erhebt sich 296 Fuss, der Spiegel des 
Schweriner Sees 116 Fuss über dem Ostseespiegel. Letzterer ist 
von der nördlichsten Spitze des Schweriner Sees zwei Meilen entfernt 

Es ist zu erwarten, dass so beschafiene Localitäten versehiedenen 
Klassen der gefiederten Geschöpfe passende Aufenthaltsorte dar- 
bieten, und in der That kann man die hiesige Yogelfauna als eine 
▼erhältnissmässig reichhaltige betrachten. 

Haliaetus albtcilla wird fast in jedem Winter in 6 bis 4 
Exemplaren an den Ufern des Schweriner Sees erlegt. 

Pandion haliaetus. Die wasserreiche Umgebung Hesse das 
Vorkommen dieses Vogels als nicht selten erwarteu, ich habe ihn 
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nnr einige Male in den Monaten April und September 74 beobachte^ 
Yermnthe jedoeb, dass er im Lflbedorfer Holze am nordwestlichen 
Ufer dee Sees brütet 

Buteo lagopua. Dieser Bassardi der yor cirea 15 Jahren 
in den Wintermonaten ein häufiger Qast war, aeigt sich in den 
letzten Jahren nur ganz einzeln. 

Buteo vulgaris. Im Winter eben so häufig wie im 
Sommer, ob dies jedoch Standvögel sind, wage ich nicht zu ent- 
scheiden. Auch die Varietät B. albidus ist nicht selten. 

Pernia apivorus. Brütet hin und wieder hier. Ein JEi 
meiner Sammlung stammt aus hiesiger Gegend. 

Cerehneii tinnunculus. Ich habe diesen Falken im hie- 
sigen Dom, sonst nur auf Kiefern an Waldrändern oder in Feld- 
hölzern bratend gefunden. 

Milvua at er ist hier ein gewöhnlicher Baubvogeli fast häu- 
figer wie IL reffalt» und flbendl an den am Wssser belegenen 
Waldungen horstend. Man siebt ihn fiist bei jedem Ansfluge selbst 
bei und in der Stadt meistens über den Gewässern schwebend. 

Syrnium alueo. Brütet mitunter sehr früh im Jahr. Trotz 
der strengen Kälte, die im Jahre 75 über die Mitte des Monats 
März hinausging, schon am 25/3. 5 leicht bebrütete Eier in einer 
hohlen Buche gefunden. 

Otus sylvestris. Naumann giebt die Eierzahl auf 4 an. 
Ich habe am 12/4. 74 in einem Neste 5 ausgeschlüpfte Junge and 
2 Eier, deren Insassen auch im Begriff waren, die Hülle zu sprengen^ 
also 7 Piöcen gefunden. Als Unterlage diente ein altes Krähennest 
auf einer einzelstehenden Kiefer in einem Bruche. 

Xueeinia vera. In Folge polizeilichen Schatzes haben 
sich die Nachtigallen in den nächsten Umgebungen der Stadt sehr 
vermehrt und sind namentlich im Schlossgarten äusserst zahlreich 
vorhanden. 

Sylvia nisoria. Brütet in hiesiger Gegend nicht selten an 
feuchten Orten. 

Phyllopneuste rufa. Ich habe das Nest nur in jungen 
Fichten 1 bis 2 Euss über dem Erdboden gefunden. 

Calamokerpe turdoideSy arundinacea and phrag» 
mitte sind alle drei gleich zahkeich vorhanden. 

' Eegulue ignieapillue. Ich habe vor mehreren Jahren 
ein Gelege von 6 Eiem aas den NeomOhl'schen Tannen erhalten« 

Laniue exeubitor nur in den Wintermonaten beobachtet. 
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Coeeothraustes vulgaris» Nistet in Buchenwaldimgen 
nicht selten. 

Fringilla domtsHea, Yot einigen Jahr en dne gans weisse 
\rarietät aus dem Dorfe Metein erhalten. 

Fr, eoeleba. Im Mai 75 zwei Nester gefimdeni Yon denen 
das eine 6 Fuss, das andere sogar nnr 4 Fuss vom Erdboden ent- 
1( rut war. Das eine in einem Weissdorn , das andere in einem 
Eichenstrauch. 

Fr. 771 ontif ring lila. Einmal noch spät im Frühjahr am 
19. April 72 einen Schwärm von über 100 Stück beobachtet 

A lau da alpestris. Im Januar 1860 bei sehr strenger 
Kälte ein Paar auf der nach dem Werder führenden Chaussee in 
der N&he der Stadt mehrere Tage hindurch beobachtet. Das 
Schiessen war 'dort leider nicht statthaft 

Corvu» moneäula. Unter anderen am 27/4. 72 im hiesigen 
Dom dn Nest mit 5 ganz ungefleckten Eiern gefunden. Brütet 
auch im Steinfelder Holz in hohlen Bäumen. 

Aleedo iapida. Im Winter nicht selten an offenen Stellen. 
Im Sommer nur an der nördlichen und östlichen Seite des Schwe- 
riner Sees beobachtet. 

Picus minor. Ist nicht gerade selten. Auch habe ich ihn 
schon wiederholt in den Gärten der Stadt beobachtet. 

Columba oenas. Nistet in allen Waldungen, in denen es 
hohle Bäume giebt, doch lange nicht so zahlreich als Col. paLumbuM. 

Tetrao ietrisD ist nur in der Lewitz Torhandeui woselbst er 
auch brütet 

Totanus ealidris. Nicht selten an sumpfigen Seeufem 
bratend. 

Aetitis hypöleueus. Aof dem Zuge nicht seltetti brütend 

ist er jedoch noch nicht bemerkt. 

Numenius arc a ata. Auf dem Ilerbstzuge im August und 
September öfter beobachtet, doch auch wahrscheinlich brütend, da 
er in anderen Gegenden Mecklenburgs brütet. 

Ciconia alba. In allen Dörfern in mehreren Paaren brütend. 

Ar de a a tell arts. Jetzt sehr selten, vor 10 bis 15 Jahren 
hörte man häufiger seinen Ruf und habe ich in der Zeit auch Eier 
erhalten. Doch soll im Jahre 75 am Ostorfer See ein Exemplar 
erlegt sdn. 

Ardaa minuia» Ist brütend beobachtet worden. 

Qrua cinsrsa. Ist als Brntvogel zu betrachten, wenn auch 

Gab. Joan, t OnUth. XXT. JftUrf. Mo. m. Janur 1877. 8 
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nur in wenigen Paaren. Ich habe im Frühjahr 72 ein zerbrochenes j 
Ei anf dem Ramper Moor gefunden, ausserdem ein Paar am 9. Joli 
.74 am NeumOhier See in sumpfiger Gegend beobachtet. 

Fuliea atra. Sehr gemein auf allen Gewässern. Kommt Mitte 
Män in Schaaren von Tausenden zurflck, die sich dann TerOieilen. 

Podiceps crtBtatua. Auf allen Seen gemein, doch so^ dass 
auf 3 Paare JMiea ungefähr ein Paar Pod, kommt 

Sterna htrundo. Auf den Inseln zahlreiche Brutcolonien. 

Mergus merganser. Nistet an bewachsenen Seeufern in 
Baumlöchern und unter freigespülteu JBaumwurzeln nicht gerade 
selten. 

Anas boschas. Ein Nest mitten im Walde, beinahe Vi Meile 
vom nächsten Ufer entfernt auf einem Baumstumpf gefunden. 

Anas air ef era. Ein Nest dieser £nte am 24/4. 59 auf 
dem Werder am Ziegelsee gefunden. 

Anaa farina. Brütet nidit selten an unseren Seen. 

Anaa elangula. Im Winter bei offenem Wasser in zahl- 
losen Schaaren auf dem Schweriner See. 

An aar einaraua, Brfttet auf der Insel ,;Goldburg'' und 
dem Ramper Moor. Am 1/4. 60 mehrere Gelege dort gebammelt 
und auch später zur Brutzeit wieder beobachtet. 



Zum Schluss füge ich noch die hier üblichen plattdeutschen 
Kamen einiger häufigeren und bekannteren Vögel an: 
Corvua pica der Ileester 

„ glandarnta „ Holtschiaag 

f, ' com&ß ,1 Krei 

„ moneduda • • . . . „ Klaas 

Saxiwla omanüie Steenpicker 

Oalamoharpa turdoidaa .... „ Earrekiekiek 

Cal. arundmaeaa, phragmitia sowie Em^ariaa aehoanidua figuriren 

alle unter dem Namen „Ruhrsparliing". 

Troglodytes parvulus .... der Nettelkönig 

Motacilla alba „ Wäpstiert 

Anihus pratensis „ Grauvagel 

ZantW coüuno ^ Dickkopp 

FiringiUa cannahina .... „ Graag Iritsch 



If 



ehlorü • 
moniana 
cardiMa 



tf 



Grön Iritsch 

Boomsparling 

Stieglitsdien 
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Enbema eUrineUa • 




Gälgöschen 






Lewark 


7t 




Töppellewark 






Speckmees 




// 


Töppelmees 


er r i 


// 


Kuckuksköster 






Vagel Büloh 






Flick de Büx 


77 


1' 


Rappbohn 


Vanellus criateUus • 




Kiwitt 




## 


Tttlabt 


Numefdua oreuofo • 


// 


Eroonsnepp 


Seolopax gaUinago • 


## 


Haberzäg 






Areboor 






Bnhrdomp 






Eroon 






Snartendart 






Zapp, Blessüörks 


Podiceps cristatus 




Langhals 


Uergus merganser . 


• • • • » 


Boomgors. 



Schwerin, den 9. März 1876. 



Zur Erliinennig an Theodor t. HengUii 

'Baion R. Ntatf-WarllMMMk 

Am 5. KoYember 1876 staxb 2a Stuttgart an Lungenentzflndong 
nach kurzem Krankenlager Martin Theodor v. Heuglin. 

Dem reich erfahrenen Naturforscher, dem unermüdlichen Rei- 
senden, dem vielgeprüften Mann, dem langjährigen Mitarbeiter an 
unserem Journal für Ornithologie gebührt mit Recht in diesen 
Blättern ein ausführlicher Lebeusabriss zu ehrendem Andenken. 

Geboren am 20. März 1824 zu Hirschlanden im württem- 
bergischen Oberamt Leonberg, als einziger Sohn des dortigen Orts- 
geistlichen, hat sich auch an ihm der alte Satz bewährt, daas das 
schwäbische FfGurhaus besonders häufig die Wiege hervorragender ' 
Mfloner ist Einem guten alten BOrgergeschlechte entstammend, 
uis dem ihn drei Schwestern Überlehen, fahrte Heuglin sein Adels- 
prSdicat als Ritter I. Gl. des Ordens der württembergischen Krone, 
durch welchen ihn neben dem Hofrathstitel und dem Comtbnrkreuz 
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des Friedrichsordens in besonderer Gewogenheit die beiden Könige 
Wflrttembergs ehrten^ in deren ßegierungszeit seine Laufbahn fallt 
Schon in zarter Jngend zog es ihn gewaltig znr Natar, nicbt 
gerade immer im Einverständniss mit den Eltern. Der noch nidit 

völlig sechsjährige Knabe konnte in dem für jene Zeit besonders 
schönen Pfarrgarten bereits alle Gewächse lateinisch benennen. 
Im siebenten Jahre kam er in das Institut von Stetten im llcm<- 
thal, wo innerhalb der königlichen Domänen-Gebäude, dem früheren 
Sitz von Mitgliedern des regierenden Hauses, seit 1830 eine rühm- 
lichst bekannte Lehranstalt für Knaben von G — 14 Jahren bestand. 
Vom zwölften Jahre an wieder im elterlichen Hause unterrichtet, 
vnrde Heuglin nach seiner Confirmation nach Stuttgart geschickt, 
um sieh auf dem Bureau des Bauraths Gaab fOr das Baufach voi- 
zubereiten, nebenbei das Gymnasium besuchend. Ein Jahr spater 
gelang es ihm, seinen Vater zu bestimmen , seiner Liebe zu den 
Naturwissenschaften nachzugeben und ihm zu gestatten , dass er 
sich dem Bergwesen widme. In Folge dieses glücklich errungenen 
Zugeständnisses siedelte der kaum Fünfzehnjährige auf den ,,Salöfl'' 
bei Ludwigsburg über, wo die Gebrüder Paulus seit 1837 eine re- 
nommirte wissenschaftliche Bildungsanstalt unterhielten. Hier finden ; 
wir Heuglin 1841 als „Stud. metallurgiae" und hier lernte er aucii 
John William v. Müller kennen, den Enkel eines in geringen Ver- 1 
hfiltnissen auf die Wanderschaft gegangenen Mannes von Kocher- 
steinsfeld, der sich auf dem Gap Rdchthümer erworben hatte, j 
Schon damals trugen sich beide Schaler mit romantisohen Plfinen , 
fiOr eine Entdeckungsreise in Afrika, eine jugendliche Schwärmerei» \ 
deren Ursprung jeden&Hs bei Müller, dessen Vater in Afrika ge- 
boren war, zu suchen ist, welche aber für Heuglin's ganzes Lebefl ' 
entscheidend werden sollte. In den Parkanlagen des Saluuwaldes I 
nach Ptianzen, Käfern und Vögeln zu streifen, dazu benutzte Heuglin 
jeden freien Augenblick. In Mineralogie und Geognosie war er 
stets unter den Ersten seiner Classe, wie er auch mit besonderer 
Leichtigkeit Sprachen erlernte. Eine andere Lieblingsbeschäftigung 
war Zeichnen und Malen. Eben diese linguistischen Vorstudien 
and sein eminentes Talent für bildliche Wiedergabe von Thierwelt 
nnd Landschaft, neben frühzeitigen Schiessübungen haben bei aus- 
dauerndem Willen und scharfer Beobachtungsgabe Heuglin so recht < 
zum Forscher und Reisenden vorbereitet. An Louis Landbeefc»' 
welcher n. A. ein Verzeichniss der Vögel Württembergs 1834 ve^ . 
öfifcntlichtc und lauge Zeit für den grössten Sammler und besten 



Digiti^ca by 



Zur ErinDeraug an Theodor t. Heuglin. 



37 



Ornitholügen Württembergs mit Reclit galt, schioss sich eben um 
diese Zeit der Jüngling innig an und vervollständigte nach Kräften 
die Beobachtungen seines Vorbilds. Schon mit dem Jahre 1840 
beginnen seine Aufzeichniinf^en über gemachte Wahrnehmungen, 
über selbsterlegte seltenere Vögel und über die Zugzeiten der nicht 
ständig bleibenden. Schon damals hat er neben braven eigenen 
Arbeiten Naumann'sche Vogelbilder meisterhaft copirt. In den 
Jahren 1842 and 43 besuchte Heuglin das Polytechnicum ui Stutt- 
gart Hierauf kam er als Praktikant auf die ^rfirttembergisdien 
Eisenwerke Eönigsbronn Im Jagst- und Ludivigsthal (1845) im 
Schwarzwaldkreise, 1846 als Fürstl. FOrstenbergischer Hnttenamts- 
Assistcnt nach Amalienhütte a. d. oberen Donau in Baden, wo er 
blieb, bis diese Hütte im Jahre 1848 einging. 

Inzwischen war J. W. v. Müller in der That nach Afrika ge- 
gangen und im Frülijahr 1849 mit reichen Sammlungen zurück- 
gekehrt. Diese Sammlungen zu ordnen, aufstellen zu helfen und 
wissenschaftlich zu verwerthen, war ein Geschäft, dem sich üeuglin 
mit seinem Jugendfreunde eifrigst unterzog. Wenngleich einige da- 
mals erschienene Verdffentlichungen (Naumannia I, 3, p. 31 u. 36.) 
ebenso wie v. Hüller's „Beiträge zur Ornithologie AfHkas (Stnttg. 
1853/' als verirflhte Arbeiten zu bezeichnen sind, so wurde doch 
durch alle diese Vorstudien der Grund gelegt für die spätere Praxis 
an Ort und Stelle. Durch v. Mfiller wurde nun Heuglin i. J. 1850, 
als ihm eben eine Anstellung auf einem böhmischen Hüttenwerk 
bevorstand, veranlasst, an der Erforschung Innerafrikas sich zu 
betheiligeii. Dieser Wendepunkt in seinem Leben trat niclit unter 
den günstigsten Auspicien ein. Schon damals neigte sich der 
Müller'sche Stern zu seinem Niedergang. Alfred Brehm, welchen 
jener 1847 mitgenommen und 1849 als Expeditionschef in Aegypten . 
zurückgelassen hatte, kam, als alle Mittel ausblieben, mit Beginn 
des Jahres 1851 in die grössten Verlegenheiten, denen er in sei- 
nen ,|Beiseskizz6n aus Nordost-AfHka (UI, p. 254)" drastischen 
Ausdruck gegeben hat; der andere Bruder, Oscar Brehm, war am 
8. Hai 1850 im Nil ertrunken, und Dr. Richard Vierthaler, der 
schliesslich auf eigene Faust weiter forschte, erlag auf dem Weg 
nach Berber am 24. Juli 1852 dem Fieber. So war also Heuglin 
vorerst auf sich selbst angewiesen. Die verwittwete Mutter, welche 
für die Neigung des Sohnes ein feines Verständniss hatte und wohl 
• insali, dass dieser für den engen Kreis des Bureau-Lebeus nicht 
geschaffen sei, that ihr Möglichstes, ihn auszurasten* 
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Zu Ende des Jftbres 1850 verliess Heuglin Württemberg, war 
aber im folgenden Januar noch in Wien, wo allerlei Verbindungen 
angeknüpft wurden und Manches vorzubereiten war. Anfänglich 
nntemalun er Ansflflge nadi Arabien , Iftngs beiden Kttsten des 
rotben Heers und nach OberSgypten Im Auftrag der k. k. Akademie 
der Wissenschaften in Wien, welche ihn zum correspondirenden 
Mitglied ernannt hatte. Nach Nubien vorzodringen, machte Ihm die 
väterliche Zuneigung des östeneichischen Generalconsuls Huber in 
Alexandrien möglich. Ende October 1851 trafen sich Heuglin und 
Brehm erstmals in Cairo, und vom 5. November bis 7. December 
machten beide mit Bauerhorst einen Ausflug auf den Sinai. Auf 
jene Zeiten bezieht es sich, wenn Brehm später ileuglin „emen 
alten Reisegefährten" genannt hat, mit dem er „aus des Niles FlutU 
getrunken, die Wüste und das Meer durchkreuzt, in Beduinenzeltcn 
Gastireundschaft genossen und in christlichen Kldstem vergeblich 
solche gesucht, einen Jagdfreund« mit dem er auf Baubwüd ange- 
standen, nach Hochwild geptirscht und an demselben Feuer ge- 
nächtigt, ebnen Berufsgenossen, mit dem er geforscht und beob- 
achtet, einen Weltreisenden, welcher dieselben Strassen gewandelt.'' 

Im Sommer 1852 reiste Heuglin im mittleren und südlichen 
Nubien; nach vorliegenden Briefen war er am 26. Juni in Der, 
am 10. Juli am Nilkatarakt bei Tankur, am 28. Juli zu Cheik- 
Ibrim, am 28. August auf der Insel Argo. Im October 1852 wurde 
unser Reisender dem österreichischen Consulat in Chartum als 
Secretär beigegebani nachdem er bereits im Juli zum Canzler jener 
Stelle ernannt worden war. Dr. Gonstantin Reitz, der liebens- 
wOrdige dortige €k>nsul, hatte sdion seit Errichtung des Gonsulats 
in Ost-Sudan sieh bemttht, Handelsverbindungen mit den Nachbar- 
ländern Darflir und Abjssinien anzuknttpfen und unternahm des- 
halb im December 1852 eine sechs Monate wfthrende Expedition 
dorthin, auf welcher Heuglin ihn als Naturforscher begleitete. 
Zuerst ging's uach Gondar, dann nach Simehn. Dem Beherrscher 
von West-Abyssinien, Kasa, wurde Besuch abgestattet und mit dem 
Fürsten von Tigrieh, Ubie durch Vermittelung des bekannten, dort 
eingebtlrgerten Dr. Schimper ein provisorischer Handelsvertrag ge- 
schlossen. Auf dem Rückwege erkrankten beide schwer an Dys- 
senterie, und Reitz starb am 16. Mai 1853 nach längeren Leiden 
in Heuglin's Armen zu Doka in Ost-Sudaa Letztere erreichte 
Chartum Mitte Juni und erhielt nun die Stelle von Beitz zuerst als 
Oonsnlats-Gerant 
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Im August 1855 kam Heuglin zmn ersten Mal za Besach in's 
Vaterland. Damals brachte er einen Transport von neunnndnennzig 

lebenden Thieren — vorzugsweise seltenere Säugethiere — in den 
Garten von Schönbrunn, nebst vielen Sammlungen, die theihveise 
nach Stuttgart, grösstentheils aber an das kaiserl. zoologische Hof- 
Cabinet in Wien j^elangt sind. Damals — in Schönbrunu — wurde 
Heuglin von einer Hyäne schwer verletzt; nur seine Geistesgegen- 
wart| indem er, ohne die durchbissene Hand zu rühren, mit der an- 
dern die brennende Cigarre der ßestie in's Auge stiess, rettete 
den Arm vor völliger Zerfleischong. Als Anerkennung seiner 
Leistungen wurde ihm das Bitterkrenz des Franz-Josef-Qrdens, 
der wttrttembergiscfae Kronen-Orden 1. Gl., der preusslsche rothe 
Adler-Orden m. Gl. zu Theil, und die S^enbergische natur- 
forschende Gesellschaft in Frankfurt a. M. ehrte ihn unter dem 
Vorsitz seines berühmten Vorgängers auf dem Gebiet üstafrikanischer 
Ornithologie, Dr. Eduard Riippell's, mit dem Diplom eines corre- 
spondirenden Mitglieds. Schon im December desselben Jahres 
verlicss Heuglin Württemberg?, um sich allmählich auf seinen Posten 
zurück zu begeben. Nachdem er bis zu Anfang April 1856 iu 
Wien aufgehalten war» gieng er vorerstauf vier Wochen nach Griechen- 
land, wo er sich vorzugsweise HegropontOi die jonischen Inseln 
und die Qjrdaden besah und den bekannten Omithologen, Leibarzt 
Dr. A* Lindermayer .in Athen, au£suchte; dieser föhrte ihn bei 
Hofe ein. Weitere vierzehn Tage wurden auf Eleinaslen verwendet^ 
so dass er erst mit Ausgang des Mai in Alexandrien eintraf; Mitte 
Juni begab er sich nach Cairo und von dort nach Suez. Nachdem 
er im December mit schwerem Wechselfieber im Sudan angekommen 
war und in der Folge noch einen Ausflug auf dem weissen Nil 
unternommen hatte, wurde er im Februar 1857 nach Cairo zurück- 
beordert, von wo er Mitte Mai auf besondere Veranlassung des 
Erzherzogs Ferdinand Max mit Hauptmann v. Tegethoff, dem 
nachmaligen Admiral und Sieger von Lissa, im rothen und ara- 
bischen Meer eine sdion firOher geplante Beise zu machen hatte. 
Mit dem eben genannten ungMcklichen Prinzen, der sich seiner 
auch noch als Kaiser von Mexiko erinnerte und ihn 1865 zum 
Ck>mmandenr des Gaadalupe-Ordens ernannt hat, war Heuglin von 
Wien und Miramar her näher bekannt. Von Kosseir über Sauakin, 
Massaua, Anesley-Bai (das alte Adulis), Archipel von Dahlak, Da- 
nakil-Küste, Ras-Bellul, Mocha (Mocca), Asab-Bai, Bab-cl-Mandeb 
gieng er nach der Ad^l-Küstej hier, unfern Tedüura, wurde Heugliii 
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durch einen Speerwurf am Halse verwundet. Zu Berbera an der 
Weihrauch -Küste blieb man vom 27. October bis 4. November; im 
December wurde — zurück von Gap Guardafui — in Aden Aufent- 
halt gemacht und am 4. Januar 1858 wieder in Suez gelandet. 
Bei der ganzen Reise war es neben den geographischen Aufnahmen 
am rothen Meer vorzugsweise auf Untersuchung der Insel Soco- 
tora abgesehen, was sich nicht ohne besondere Sdiwierigkeiten 
und aoB damals vorhandenen politischen Gründen nur mit äasserster 
IMscretion vollziehen Hess. In Heuglin's nachher ersdiienenem 
Beridit findet sich deshalb dn directes Wort weder über den Be^ 
such Jener Insel, deren Ankauf behufs einer nautischen Kohlen- 
Station oder, wie Dr. Felder schreibt» einer Osterreichischen Straf- 
colonic beabsichtigt gewesen zu sein scheint, noch über seinen Ge- 
fährten, der, im arabischen Meer zurückgeblieben, Suez erst im 
April erreichte. Die Erinnerung an die Expedition gerade nach 
dieser Insel hat den Verewigten viel beschäftigt; ein Project des 
Wiederbesuchs spielte schon i. J. 1868, und er trug sich auf Ver- 
anlassung von Ph. L. Slcater in London eben mit neuen Plänen 
dortbin, als ihn der Tod ereilte. 

„Meine Gesundheit ist sehr angegriflten es ist höchste 

Zeit» dass ich ein ruhiges Leben beginne. Ich bin des Wander- 
Uhma ohne Herd nnd Heimath müde und fühle, dass ich lange 
Zeit der Bnhe nöthlg habe^ um mich voUständig herzustellen. Es 
ist jetzt etwa ein Jahr, dass ich Cairo, verlassen habe um mich in 
den Sudan zu begeben, und in dieser Zeit habe ich über viertausend 
Meilen durchwandert, nicht etNva mit Dampfboot und Eisenbahn, 
sondern im harten Kameelsattel, bei glühender Sonnenhitze, in 
schlechten Barken, ohne glänzende Provisionen, die bloss verderben, 
und viel Ungelegenheit beim Transport verursachen," so schrieb 
HeugUu am 6. August 1857 aus Massaua an den Verfasser dieser 
biographischen Skizze. Die ersehnte Ruhe sollte aber nie, und die 
Heimkehr in's Vaterland nicht so schnell kommen. Zwar langte 
Heoglin schon m Anfang Januar 1858 in Cairo an, allein noch 
im Juli worde er angewiesen, die Herren v. Lesseps, Negrelli und 
Reroltella abzuwarten^ welche damals in Angelegenheiten des Suea- 
Canals ehitrafen. Nachher gab es längeren Aufenthalt in Wien, 
wo Heuglin nach siebenjähriger Dienstzeit seine Beziehungen zum 
auswärtigen Ministerium löste. Im October war er wieder in Stutt- 
gart, wohin reiche Sammlungen, zoologische sowohl als Antiquitäten, 
gebracht wurden. £ia Anerkennungsschreiben des k. Gultministeriums 
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rühmt 1859 — wie schon ein anderes i. J. 1857 — die ganz hcrvor- 
ragcudeu Beiträge, welche er theilweise dem Naturalieucabinet, ins- 
besondere aber der Münz- und Alterthumssammlunff gegeben hat; 
gleichzeitig erfolgte die Ernennung zum Hofrath. Das Ritterkreuz 
des Ernestinischen Uaasordens kam 1860 durch den Herzog von 
Sachsen- Coburg-Gotha hinzu ; am 24. August 1860 wurde ihm 
die Mitgiiedachaft in der Leopoldino-Oarolinischen Akademie der 
Deutschen Natorforscfaen In den bttden Erholungsjakren 1859 und 
60 sichtete Heuglin sein Material, Tenrollkommnete seine Kennt- 
nisse durch bisher unzugänglich gewesene Literatur und bereitete 
Verschiedenes zur Herausgabe vor. 

Mit dem Jahr 1861 bot sich Gelegenheit zu einer vielver- 
sprechenden Unternehmung, und Heuglin's alte Wanderlust erwachte 
neu. Dr. Eduard Vogel aus Leipzig, im DitMiht der englischen Re- 
gierung von Tripoli nach dem Nil durch's Herz von Afrika reisend, 
war seit Januar 1856 verschollen und jedenfalls dem Sultan von 
Wadai in die Hände gefallen. Die verschiedensten Versuche Eng- 
lands, Kunde zu erhalten, schlugen fehl. Es interessirten sich Hum- 
boldt, Dr. Bmgsch, selbst der Vicekdnig von Aegypten, und in Folge 
der Aufforderungen von Petennann n. A. die ganze gebildete Welt 
fttr des unglücklichen Beisenden Schicksal. Ein kühner Bayer, 
Baron Keimans, btlsste 1858 tsemn Entschluss, dorthin Yormdringen, 
mit dem Leben, ebenso der Franzose Dr. Cuny, später, zu Anfang 
des Jahres 1863, auch Moritz v. Beurmann. Bedeutende Mittel 
wurden gesammelt zu einer deutschen Expedition. Zwar stimmteu 
alle eingezogenen Nachrichten darin überein, dass Vogel in Wara 
enthauptet worden sei, allein man gab doch die Hotfnung noch 
nicht auf, wäre es auch nur gewesen, um Sicherheit zu bekommen 
und den wissenschaftlichen Nacblass zu retten. Mit der Führung 
dieser Expedition wurde nun Heuglin betraut Die Dauer der 
Beise war auf drei bis vier Jahre, die ndthige Summe auf mindestens 
12flOO Thlr. veranschlagt. Vor Allem sollte nach Vogel gefahndet 
werden; die in zweite Linie gestellte vHssenschaftliche Aufgabe lau- 
tete auf Erforschung der Landschaften zwischen Nil undTsad-See. 
Beigegeben wurden Dr. Hermann Steudner als Botaniker und 
Geognost, Theodor Kinzelbach aus Stuttgart (f 1867 im Somali- 
Land) filr Astronomie und Meteorologie und endlich für Völker- 
und Sprachenkunde Werner Munzinger aus Ölten bei Solothurn, 
welcher damals schon acht Jahre in Afrika und seit 1855 zu Keren 
im Bogosland lebte. Beiläufig gesagt, hat derselbe 1864 ^Oatr 
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afrikanische Stadien (SdiafFhaasen, Hurter)'' herausgegeben, ver- 
waltete 1865 das britische, 1868 das französische Consulat in Mas- 
Sana and wurde daselbst 1870 ägyptischer Gouverneur; das tra- 
gische Ende, welches Munzingcr- Pascha als Oberbefehlshaber von 
ägyptischen Invasionstruppen gegen Abyssinien (gleich Heugliii's 
Freunden Arakel-Bey, Oberst Arendrup und Graf Wilhelm Zicliy) 
im November 1875 unter den Schwertstreichen der verräthorischeu 
Modeitu fand, ist noch in Aller Erinnerung. Gärtner Schubert^ 
der IBQd, auf eigene Faust jagend, im Eosangagehirge umkam, war 
als Diener engagirt Im Febrnar verliess Heaglin Triest, in Gon- 
stantinopel wnrde er zum Oommandeur des Medjidie>Ordens er- 
nannt, in Smyrna besachte er den Handelsherrn und Omitbologen 
Jacob Qnido v. Gonzenbach ans St Gallen. In Alexandrien stiess 
ausser Steudner und Kinzelbach H. L. Hansal, jetzt Consul in 
Chartum zu ihm, Hunzinger erst im August in Keren, als es über 
Hamasehn, Serawi und den March nach Adoa in Tigricli und 
Aksum (20. November) ging. Der weitere Weg führte nach Gondar 
in Amhara (23. Januar 1862), nach Dembea, der Station des Mis- 
sionars Flad aus Württemberg, Eifag, Kafat u. s. w. lieber die 
Flüsse Dschidda und Beschlo wurde im März Magdala^ die Resi- 
denz des Negus Theodor II. erreicht^ den wir schon früher als 
Fttrst Easa von West- Abyssinien kennen gelernt haben. Persönlich 
wurde dieser erst am 4. April im Feldlager gegen die Galas er- 
reicht; bis 23. April hielt er die Beisenden bei sich zurück. Nach 
einer beschwerlichen Tour zu den Wollo-Galas ging es wieder rück* 
wärts an den Tana-See (Mai) and endlich nach Chartum zurück, 
wo man Anfangs Juli eintraf. Soweit hat Heuglin in einer Reise- 
beschreibung selbst berichtet. Für weitere Orientirung mag auf 
die drei uordabyssinischen Originalkarten verwiesen werden, welche 
Petormann nach Heuglin's, Munzinger's, Kinzelbach's, Steudner's, 
Hansal's u. A. Aoinahmen als Ergebniss der deutschen Expedition 
1864 für die „geographischen Mittheilungen" verfertigt hat und wo 
die verschiedenen Bouten der Genannten eingetragen sind. — Dass 
im Uebrigen die so grossartig angelegte Expedition im Sande ver- 
lief und dass man Heuglin die Schuld beimass, ist bekannt So 
haben denn auch einen bedeatenden Theü der eben geschilderten Brnse 
Heaglin und Steadner alleb unternommen, nachdem ersterer schon 
im December erklärt hatte, den Zweck des Unternehmens, d. h. 
die lieise über Darfur, entweder allein erreichen zu wollen oder 
zurückzutreten, Uneinigkeit auf der einen Seite, und auf der au- 
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dem bei Heoglin üble Last, seinen Kopf nach Wadai zu Markt ra 
tragen, scheinen misslioh zosammengewirkt zu haben. Dass Vogel 
in der That ermordet sei, bestätigte sich immer mehr, und darauf 
Mn hielt Heuglin sidi nur noch zu geographischen und zoologischen 
ForsebuDgen für verpflichtet, die er überhaupt von Anfang an für 
die Hauptsache angesehen zu haben scheint. Hierdurch hat er sich 
entschieden geschadet, denn man hatte gegenüber dem grossen 
Publikum und gegenüber allen Denen, welche Gelder speciell zur 
Aufsuchung Vogel's beigetragen hatten, Verpflichtungen, die uner- 
füllt geblieben sind. Als nun Heuglin in Chartum eintraf, fand er 
vom Comit(5e statt seiner Munzinger zum Expeditions-Chef ernannt 
und mit Kinzelbach auf dem Versuch begrißen, über Kordofan nach 
Wadai vorzudringen. Ein klägliches Ende nahm die Expedition 
so wie so; jene Reisenden kamen auch nicht dorthin, was erst viel 
später Nachtigal gelang. Nachdem einige Beweismittel üQr die 
Bestätigung von Vogers Tod eingezogen waren, wurde die Ex- 
pedition im Juli 1862 für beendigt erklärt und im August der 
Heimweg nach Europa angetreten. 

Eben um diese Zeit lieferte Heuglin seine kartographischen 
Aufnahmen von Central- und Süd-Abyssinien nach Dcutschhmd, 
mit Steudner in Chartum verharrend, um nach der Kegenzeit mit 
beschränkten aber eigenen Mitteln wieder südwärts aufzubrechen. 
Im September und October wurde ein Ausflug nach Ost-Kordo£an 
gemacht Da trafen im November 1862 drei Holländerinnen ein, 
Madame Tinne mit Tochter Alexme und Schwester Freifräulein 
van CSapellen, welche schon früher Syrien und Aegypten, soeben 
den Bahr-el-Abiad und Bahr-el-Djebel bereist hatten und nun auch 
den grossen westlichen Arm des weissen NO , den Bahr-el-Ghazal 
und dessen Quellenländer besuchen wollten. Diese unternehmenden 
Damen veranlassten Heuglin und Steudner zur Theilnahme an ihrer 
äusserst luxuriös vorbereiteten Reise, die einen enormen Train an 
Mannschaft und Material führte. Krankheitshalber blieb Fräulein 
\an Capellen in Chartum zurück, dafür schloss sich Baron van Arkel 
d'Ablaing an. Heuglin und Steudner gingen am 25. Januar 1863 
voraus. Den Abiad hinauf zwischen den Ländern der Schilluk 
und Dinka, dureh die Stämme der Nuer hindurch kam man in den 
Bahr-el-Ghazal, den später Schweinfurth die centrakfrikanische 
Havel genannt hat, und am 25. Februar in die Meschra-el-Bek, den 
Quellsee des Oazellenflusses. Anfangs langes Zurflekbleiben und 
unnöthige Aufenthalte der DameUi Uebelstände aller Art^ Behindert- 
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sein dnrch überflüssigen Tross, frühzeitiger Verbrauch der Bedürf- 
nisse, nachher Ueberhetzung der Träger und die verderblichen 
Einflüsse des Klimas schmälerten den Erfolg und führten die trau- 
rigsten Katastrophen herbei. Ära 24. März wurde zu den Djur 
und den Dor, nach dem Kosaugagebirge und dem Dembofluss auf- 
gebrochen, das Land der Niamaniam aber nicht erreicht, obwohl 
Heaglin viele Nachrichten über sie sammeln konnte. Steudner war 
schon am 10. April za Wau dem Klima erlegen, Heugün und d'Ab- 
laing erkrankten schwer, Madame TInne starb am 21. Juli, ihre 
alte treae Kammerfrau folgte ihr schon im Augast, die jüngere 
am 22. Januar in Folge allgemeiner EntkrSftung. Nach abgewarteter 
Regenzeit wurde der Rückweg am 1. Februar 1864 angetreten; 
am 30. März kam man nach Chartum, gebeugt und gebrochen, de- 
cimirt und krank. Fräulein Tinne, die Seele des Unternehmens, 
zog sich trauernd in ein abgelegenes Dorf zurück, Fräulein van 
Capellen, tief erschüttert durch den Tod ihrer Schwester, fiel am 
19. Mai einem perniciösen Fieber zum Opfer, nachdem sie Heugliu 
das Versprechen abgenommen hatte, ihre Nichte nicht zu verlassen. 
Diese hatte noch eine Menge widerwärtiger Geschäfte abzuwickeln, 
so daas Mai und Juni vorübergingen, bis endlich emstliche Vor- 
bereitung zur Reise nach Suez gemadit werden konnte, wo man 
am 22. Kovember eintrat Das spätere Schicksal von Alexine Tinne 
ist bekannt: die gleich vortreffliche wie muthigeDame, durch diesen 
fQr sie so schmerzlichen Misserfolg keineswegs abgeschreckt, wurde 
1869 beim Versuch von Tripoli durch Innerafrika über Bornu nach 
dem oberen Nil vorzudringen, auf dem Weg von Mursuk nach Ghat 
im Lande der Tuareg von ihrer Escorte meucliliiigs ermordet 
Heugliü's genialer Landsmann, Prof. Dr. Oscar Fraa?, der im Winter 
1864 auf 65 Aegypten, die Sinaihalbinsel und Syrien bereiste, um, 
wie ein damaliger Brief Heuglin's scherzhaft sagt, ein Stück des 
Mokatamgebirgs nach Stuttgart zu schleppen, schreibt uns in jüngster 
Zeit: „In den ersten Tagen des December 1864 bog ich in Cairo 
um die Ecke der Esbequieh und lief Heugliu in die Arme, der di- 
rect von Suez kam. Ich begleitete ihn zum Bahnhof, auf den er 
losstrebte, um die Kiste mit der todten Tante auf den Kirchhof 
abzuholen. Um die Mitte December fuhren wir dann zusammen 
nach Suez, wo die Tochter Tinne wartete, bis ihr Heugliu ein Logis 
in Cairo gemiethet und eingerichtet hatte." 

Im Mai 1865 landete Heuglin nach nahezu 4 Vj jähriger Ab- 
wesenheit wieder in Europa, beladen mit Sammlungen aller Art. 
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Eine reiche Zusammenstellung ethnographischer Gegenstände, na- 
mentlich Waffen ans Indien, Arabien, Habescli; von den Galas, den 
Bedja und Negerstämmen am Gazellenfiuss» den Niamaniam (Njam- 
jam) IL 8. w. wurde S. M. dem König von Wfirttemberg überbraeht 
nnd im Lnstschloss Wilbelma aufgestellt Neben der bereits er- 
wähnten mezicanisehen Auszeichnung erhielt Henglin damals das 
Oomthurkreuz des wtlrttemb. Friedrichsordens. Von Mitte Mai 1865 
bis zur gleichen Zeit 1870 blieb der Vielgereiste zu Hause. Dass 
er dahoim die Hände nicht in den Schooss gelegt hat, dafür dient 
schon das Verzeichniss seiner Werke zum Beweise. Im October 
1S65 wurde die Karte der Länder Oraareb und Bischarin fertig. 
Im Jahre 18G7 nahm er in höherem Auftrage die Sammlung des 
verewigten Herzogs Paul von Württemberg in Mergentheim auf, 
wobei die auf einer Nilreise gesammelten Vögel und die ornitho- 
logischen Manuscripte jenes verdienten Forschers zn mancherlei 
Studien Veranlassung gaben« Mit seinen Freunden Vtot Dr. J. Ga- 
banis ^ med. Dr. 6. Hartlaub und Dr. 0. Finsch traf er 1868 m 
Berlin zusammen^ wobei die Herausgabe des von der Decken'schen 
Werkes besprochen wurde, zu welchem Heuglin die Yogeltafeln 
geliefert hat; im nämlichen Jahr ging er nach Leiden zu Prof. 
Dr. H. Schlegel, um am dortigen Museum Studien zu machen ; 
dort lernte er Francis Pollen persönlich kennen, der eben von Ma- 
dagascar zurückkam. Mit Dr. J. H. Blasius und Baron Ferdinand 
Droste befreundete er sich enger seit der Ornithologen- Versamm- 
lung zu Cassel i. J. 1869; später mit den beiden Söhnen Blasius 
und E. F. V. Homey er. Die Hauptarbeit, welche Heuglin innerhalb 
dieser Zeit zu Stande gebracht hat» ist seine Ornithologie Nordost* 
A&ikaSy die von 1869^74 im Druck erschien und in vier B&nden 
mit meisterhaft gefertigten Tafeln das Studium und den Fleiss 
eines Menschenlebens umfosst, ein Werk, das die grösste Aner* 
kennung gefunden bat und stets seinen Werth behalten wird. Diese 
und andere Arbeiten Ileugliu's vollzogen sich um so schwieriger, 
als sein eigenes Material, Original-Typen sowohl als Exemplar- 
Serien, an verschiedene Orte zerstreut und häufig kaum noch oder 
gai" nicht nielir erreichbar waren. 

Als im Frühjahr 1870 Graf Carl v. Waldburg-Zeil-Trauchburg, 
ein wissenschaftlich gebildeter Ofticier, der es nicht etwa blos auf 
eine Jagdparthie abgesehen hatte, sich zu einer Fahrt nach dem 
hohen Norden anschickte» betheiligte sich Heuglin ohne langes Be- 
sinnen« Von Dr. Petermann mit Instmetionen verseheni verliesa 



Digitized by Google 



46 



Baron R, König- Warthausen: 



man Hamburg am 4. Juni, Tromsö auf einem eigens gemielbeten 
Schooner, der Skjon Valborg, und ging über Ringvadsö, Fuglö und 
Skorö, Bäreneiland seitwärts lassend, nach Spitzbergen, das am 
13. Jiüi in Sicht kam. Rotjes-Fjelli die Donen-Inselni der Stor- 
Fjord und Cap Agardb, DunÄr- and Mohn-Bai, Cap Lee> Walter- 
Thymens-Fjord, Barents-Land und Edge-Insel, Ginem-Bai und 
Helis-Sund; Whales-Point, Deicrow-Bucht, die Tausend-Inseln, das 
Süd-Cap und an der ostspitzbergisehen Küste der Eis-Fjord wurden 
angesegelt. Am östlichen Ende der Walter-Thymens-Strasse wurden 
Cap Waldburg, Cap lleuglin, die Zeil-Inseln, in weiter Ferne König- 
Carls-Land in die Karte eingezeichnet, das vor diesem siclitbare 
offene Wasser Ülga-Strasse genannt. Auf dem Rückweg langte 
man am 27. September in Hammerfest an. Hier, in der nörd- 
lichsten Stadt der Erde, erfuhren die Reisenden den Krieg zwischen 
Frankreich und Deutschland. Graf Zeil eilte voraus und kam noch 
rechtzeitig vor Paris an, um die fär die Wtrttemberger so blutigen 
Tage von Champigny (30. Nov. u. 2. Dec) mitaumaehen. Glücklich 
verschont von den Kugeln, denen damals sein Jägerbatailloit be- 
sonders ausgesetzt war, reiste er bei dem frühen Hinscheiden seines 
Gefährten im fernen Sibirien. Gute Jagdausbeute war an Renthieren 
u. s. w. gemacht worden, Naturalien aller Art, niedere Thiere, 
Vogeleier und Bälge, namentlich ein reiches Herbarium wurden 
heimgebracht, eine schwere Kiste mit Gesteinproben und Petrefacten 
gerieth in Verlust. Beide Reisende wurden später vom „freien 
Deutschen Hochstift'' in Frankfurt a. M. zu Ehrenmitgliedern er- 
nannt Sir Roderick Murchison, Präsident der k. geographischen 
Gesellschaft in London, hat in einem Jahresbeiichte sich dahin aus- 
gesprochen, dass diese Forschungsreise, seit England nicht mehr 
an der Spitae solcher Unternehmungen gestanden, für die Geographie 
imhrscheinlich am meisten Neues geboten habe. 

Zu einer zweiten Reise in den Norden fand Heuglin schon im 
nächstfolgenden Jahre Gelegenheit, indem A. Rosenthal in Bremer- 
haven die Germania, jenen hölzernen Schraubeudanipfer, der unter 
Koldcwey's eigener Aufsicht für die zweite Deutsche Nordpolarreise 
erbaut worden war, ausschickte, um das Karische Meer zu befahren 
und neben mercantilen Interessen die Obj- und Jenissej-Mündungen 
sowie die Küste von Sibirien zu untersuchen und geographisch 
aufzunehmen. Capitän war Helsom , Geschäftsführer £. Stille^ 
Heuglin Naturforscher und sein Gehülfe Aage Aagaard aus Hammer- 
fest, z. Z» Candidat der Mathematik in Christiania. Hammerfest 
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wurde am 26. Juli 1871 verlassen, Nowaja-Semlja im Matotschkin- 
Scharr unfern der Tschirika-Mündung am 6. August erstmals be- 
treten, lieber Belushja- und Seehunds-Bucht näherte man sich der 
Mündung des Matotschkin-Scharr, £eind diese aber gegen die Kara- 
See am 17. August noeh mit Eis verschlossen. Am Holz-Cap wurde 
Rosmysslow's 'Winterquartier v. J. 1768 besucht Umkehrend ging 
man Aber den Eostin-Scharr nach Waigatsch und gelangte in der 
Jn|»or-Strasse am 2. September bis an die Niederlassungen vor der 
Mündung des Nikolskaja-Rjeka am russischen Festland. Da sich 
auch hier viel Eis zeigte und der Capitän keine Lust hatte, weiter 
zu gehen, auch die beste Zeit für das gesteckte Ziel vorüber war, 
kehrte man um. Nach hunderttägiger Abwesenheit langte die Ger- 
mania am 16. October wieder bei Tönsberg in Süd-Norwegen an. 
Ausser Heuglin bat Eduard Stille Einiges über die Reise berichtet 
und Petermann kartographische Bemerkungen veröffentlicht (beides 
in Peterm. geogr. Mltth. 1872, p. 75 u. ff.). 

In Anerkennung literarischer Arbeiten erhielt Heuglin 1873 
das Bitterkreuz des italienischen Ordens der eisernen Krone, 1874 
den preussiscben Eronorden II. Gl. und das Comthurkreuz des 
bayrischen Verdienstordens vom h. Michael. In eben diesem Jahre 
ernannte ihn die geographische Gesellschaft in München zu ihrem 
Ehrenmitglied und die Universität Tübingen zum Doctor der Natur- 
wissenschaften, eine Ehre, die ihm die philosophische Facultät von 
Wien schon zweiundzwauzig Jahre früher erwiesen hatte. Eine 
Prdsmedaüle von der geographischen Gesellschaft in Paris hatte 
er schon 1867 erhalten, die Aufnahme als ordentliches Mitglied 
schlug er aus finanziellen Rücksichten 1870 aus. Der Verleger 
der Ornithologie Nordost-Afrikas bekam von Wfirttemberg die gol* 
dene Prdsmedaille fttr Kunst und Wissenschaft 

Zwei letzte Ansfiflge Heuglin's nach AiHka Men beide iü das 
Jahr 1875. Das erste Mal war er von Herrn H. Vieweg in Braun* 
schweig aufgefordert worden, ihn auf eine Jagdparthie in das Hoch- 
land der Beni-Amer und Habab (zwischen Atbara, Bischarin, Sam- 
har und Takah, beiläufig 17^ nürdl. Br., 38^ östl. L. v. Par.) zu be- 
gleiten. In der Neujahrsnacht verliess Heuglin die Heimath, am 
5. April kehrte er über Massaua, Suez, Cairo» Eorfii dorthin zurück. 
Die Beise fahrte längere Zeit auf Wegen, die nie vorher eines 
Europäers Fuss betreten hatte. Trotz eüier Erkrankung, die ihm 
noch hinge nachher zu schaffen machte^ konnte Heuglin die ganze 
Tour vom Falkat durch Akra, durch das Hochland von Nakfo 
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(8000'), Hedai und Lebka zu Fuss zurücklegen. Die Resultate für 
Thier- und Pflanzen-Geographie waren sehr befriedigend; ver- 
schiedene ornitholügische Fragen wurden erledigt, viele Beobach- 
tungen gemacht, einige neue Vögel gefunden. Die Naturgeschichte 
der Kudu- Antilope (Antilope strepdceros Rüpp , Kudu ahyssinicns 
Gray) wurde gründlich studirt, die Elepbantenjagd schlug fehl. Am 
zufriedensten äusserst sich in einem Brief Heuglia über seine geo- 
graphischen Errungenschafteo. Eine Karte wurde zu Hause mit 
besonderem Fleiss ausgeführt und im Original dem Vicekönig von 
Aegypten anf dessen Wunseb übeireicht üeber 1200 Winkel- 
• messongen konnten eingezeichnet werden; die Positionen berechnete 
Professor Zöppritz in Glessen, Professor Zech in Stuttgart brachte 
die Höhenmessungen in's Reine. In Cairo war Heuglin wiederholt 
und mit Auszeichnung vom Kiiedive empfangen worden; dort traf 
er auch mit Brugsch-Bey, Dr. Gustav Nachtigal und Dr. Georg 
Schweinfurth zusammen. 

Schweinfurth und Baron Bunsen hatten inzwischen mit dena 
Vicekönig wegen einer Anstellung Heuglin's namentlich im Interesse 
der neugegründeten ägyptischen geographischen Gesellschaft, ver- 
handelt; Vorschläge und Ansprüche vnrden formulirt und auch, wie 
es scb^ty genehmigt Indessen fiel Hunzinger Mitte November im 
abyssinisdien Krieg. Da wnrde Henglin im December 1876 schleu- 
nigst nach Gauro telegrapliisch berufen nnd ihm neben 8000 Frcs. 
Beisekosten ein Gtehalt angeboten, der seine Erwartungen etwa um 
das Dreifache überstieg. Eine besondere Mission war ihm jeden- 
falls zugedacht gewesen, vielleiclit eine militärische. Als er ein- 
traf und sich nur zu wissenschaftlicher Verwendung bereit erklärte, 
fand sich keine Anstellung. Am ägyptischen Hof trat ohnedem 
sehr bald neben den bekannten finanziellen Verlegenheiten eine 
den Deutschen ungünstige Stimmung ei% welche auch Andere ver- 
anlasste, sich zu entfernen« Nachdem er lange hingehalten worden 
war, traf er, um eine Hofibnng ärmer, am 26. Mai 1876 wieder in 
Stuttgart ein nnd mosste firoh sein, Aufenthalts- nnd Keisekosten 
ersetzt zu erhalten; den späteren Misselfolgen der ägyptischen 
Truppen ferne geblieben zu sein, konnte er sich jedenfalls glttcklioh 
preisen. 

Für die Wissenschaft ist es ein günstiger Zufall, dass Heuglin 
bei seinem Tode keine unvollendeten Manuscripte hinterlassen hat; 
die letzte seiner Arbeiten, die Reise in's Beni-Amer-Land, verliess 
ebeu die Presse , als er sich zum letzten Schlaf niederlegte. Eine 
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Liste seiner Werke und einzelnen Aufsätze, soweit diese dem Ver- 
fasser bekannt sind, mag nun folgen; 

Tagebuch einer Reise von Chartum nach Abys- 
sinien, mit besonderer Rücksicht auf Zoologie und Geographie. 
Mit Karte, Gebirgsprofil, Tondruck* und Holzschnitt-Landschaften. 
Gotha, J. Perthes, 1857. 

Reise nach Abessiuien, den Gala-Ländern, Ost- 
Snd&n und Ghartam L d. J. 1861 n. 62. Mit 10 Illastrationen 
in Farbendmek und Holzschnitt^ üihographirter Tafel u. Onginal- 
karte. Jena, H. Costenoble, 1868. 

Reise in das G-eMet des Weissen Nil und seiner 
westlichen Znflllsse L d. X 1862—64. Mit 9 Holzschnitten, 
8 Tondrucktafeln (Landschafts- u. Vegetationsbilder), Karte u. Vo- 
cabular der Dör-Sprache. Leipzig u. Heidelberg, C. F. Winter, 1869. 

OrnithologieNordost-AfrikaSjderNilquellenund 
Küstengebiete des rothen Meers und der nördlichen 
Somal-Länder. Vier Theile mit 51 Tafoln Abbildungen, nach 
der Natur gezeichnet vom Verfasser u. einer zoo-geographischen 
Karte. Cassel, Tb. Fischer, 1869—74 (1512 pag. u. Nachtir. mit 
Beiträgen von Br. 0. Finsch, nebst Index 325 pag.). 

Reise nach dem Nordpolarmeer L d. J. 1870 u« 71. 
L Tb.: Beise in Norwegen und Spitzbergen. Mit 2 Ori- 
ginalkarten n. Tiden Illustrationen. II. Tb.: Reise nacb Novaja- 
Semlja und Waigatseh. Mit Originalkarte » Farbendmekbfld 
u. 7 Illustrationen. IH. Tb.: Beiträge zur Fauna, Flora 
und Geologie von Spitzbergen und Novaja-Semlja. Mit einer 
Tafel : Endophy tische Pilze. Braunschweig, G. Westermann, 1872—74 
(Die niederen Thiere und Pflanzen bestimmt von Kirchenpauer, 
Schmeltz, Buchholz, Koch, Ehlers, Willemocs-Suhm, Schneider« 
Miller, Keichenbacb, Ahles, Fuckel, Fries, Schübeier). 

Schilderungen aus dem Gebiet derBeni-Amer und 
Habab, nebst zoologischen Skizzen und einem Führer 
fUr Jagdreisende. Zwei Bände mit Karte, B colohrten Tafebi 
u. 10 Illustrationen. Braunschweig, G. Westermann, 1877. 

In Dr.A.Petennann'8Mittheüungen aus J.Perfhee* geographischer 
Anstalt: 

DieHabab-Länder am rotbenMeer. MitKarte^ 1858 

(Heft DL). 

Reise von Abdom nach Chartam i. J. 1856. Mit Karte, 
1859 (H. XI.) 

Gab. Joarn. t Onüth. XXV. Jkbig. Mo. 137. Jantuur 1877. ^ 
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Reise in Nordost- Afrika und längs des rothen 
Meers i. J. 1857. Mit Karte u. Plänen, 1860 (p. 326—358). 

Reise längs der Somali-Küste i. J. 1857. Mit Karte, 
1860 (p. 418—437). 

Forschungen über die Fauna des rothen Meers 
und der Somali-Küste 1861 (p. 11—32; 76 Säugethiere, 325 
Vögel, angehän,£,'te Bemerkungen u. Beschreibung neuer Arten). 

Die Vogelfauna im hohen Norden. 1871 (p. 57— 6d). 

A. Rosenthal's Forschnngs-Expedition naeh No- 
waja-SemlJa (1. Bericht: 1871, p. 335 u. E; 2. Bericht: 187% 
p. 21—31 ; Verzeichniss der VögelTon N.-S. und Waigatsch, 1872, p. 76). 

In den Sitzungsberichten der mathem.-natarw. Klasse der kaiserL 
Akademie der Wissenschaften zu Wien: 

üeber ein Getaceum aus dem rothen Meere 1851 
(3 pag. u. Tafel). 

Reisebericht aus Chartum, 1852 (Bd. IX, p. 915—920 
mit Karte u. Tafel (Fische)). 

Systematische lieber sieht der Vogel Nordost- 
Afrikas mit Einschluss der arabischen Küste, des 
rothen Meeres und der Nilquelleu-Länder, südw. bis 
zum IV. Grad n. Er. 1856 (Bd. XIX, p. 225. Diese fleissige, von 
Hartlaub — Omithol. West-Afrikas — gerahmte Schrift umfasst auf 
72 Seiten 754 Vogelarten, die imVeriauf späterer Forsehung allerdings 
verscMedene Reductionen, aber auch manche Zusätze erfohren haben). 

Systematische Uebersicht der Säugetbiere Nord- 
ost-Afrikas mit EinscblnsB der arabischenKtlste, des ' 
rothen Meeres, der Somali- und Nilquellen-Länder, 
südw. bis zum 4. » nördl. Er. 1866 (Bd. LIV; 75 pag. mit 261 
Arten, zusammengestellt von Dr. L. J. Fitzinger — eine schon 1855 
der Akademie vorgelegte Arbeit, die damals auf Heuglin's Verlangen 
bis zu weiterer Vervollständigung zurückgestellt worden war). 

In den „Nova Acta^^ der k. Leopoldino-Carolin. Akademie der 
Deutschen Naturforscher: 

Diagnosen neuerSäugethiere aus Afrika (am rothen 
Meer> Mit 2 Tafeb, 1861 (Bd. XXVm. 7 Arten). — Beiträge 
zur Fauna der Säugethiere Nordost-Afrikas. Mit 
1 Tafel, 1861 (Ckinrpiera, RaUha, 2 neue Säugethiere ans dem 
peträischen Arabien und Abjssinien). — Ueber die Antilopen 
und Btlffel Nordost- Afrikas. Mit 3 Tafeln, 18^ (Bd.XXX). 
— Ueber einige Säugethiere des Bäschlo-Gebietes. 
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1863 (4 neue Arten). — Beiträge zur Zoologie Central- 
Afrikas. Mit 1 Tafel, 1864 (Bd. XXXI). 

In „The Ibis'': Note on HypocoUiia ampeUmta Bp. Mit Tafel 
(London 1868). — Note on Ctchladuta argucUa and guttata 
(Ond.). Tke Malwrinae of North-Eastern-Africa. Mit 3 
Taföln (Jannar- und AprU-Heft 1869). 

In Gabanis, Journal fUr Ornithologie: 

Seit 1857 eine namhafte Reihe von Abhandlungen: 
Systematische Uebersicht der Vögel Nordost-Afrikas, Sammlungen 
vom rothen Meer und der abyssinischen Küste; Beiträge zur ür- 
nithologie Nordost- Afrikas, Beobachtungen vom Balir el Abiad, des- 
gleichen aus Centrai-Afrika, Alcedinen und Meropiden, Brutcolonien 
des Archipels von Dahlak, Synopsis der Vögel Nor dost- Afrikas, 
Vogelfauna im hohen Norden, Ornithologie von Novaja-Sem^a und 
Waigatsch, verschiedene literarische Berichte o. s. w. 

Wenn der Satz wahr ist, dass man den Mann an seinen Thaten 
erkenn^, so bedarf es nach anszttglicher Sohildemng der Reisen nnd 
AnfiQhning obiger Schriften kemes weiteren Beweises, dass Heuglin 
filr die Wissenschalt Bedeutendes geleistet hat. Wenn hier trota- 
dem noch ein Urtheil Aber nnsem Landsmann beigefügt wird, so 
aoU es vorzugsweise deshalb hier stehen, v^eil es von oompetenter 
Seite, von einer Autorität kommt, die man stets gerne hört. Dr. 
Petermann (handschriftl. Gotha, 9. Mai 1869) äussert sich in fol- 
gender Weise: „Wenn ich in kurzen Worten die Verdienste des 
H. Hofraths v. H. bezeichnen soll, so kann ich mein Urtheil dahin 
zusammenfassen, dass er in wissenschaftlichen Kenntnissen und 
Leistungen einem Eüppell oder Russegger mindestens gleichsteht, 
viele andere Reisende weitaus übertri^ Seine Arbeiten über den 
Gazellenfluss und die Sttdwestumgrenzung des Nil-Gebietes geben 
in ihrer Neuheit und Tragweite auch den glftnzendsten Entdeckungen 
der neueren Zeit wenig nach. Seine Reiseberichte und Original- 
ksrten gereichen seit länger als zehn Jahren meinen „Geographischen 
Mittheilungen'' zu besonderer Zierde. — In seltener, wahrhaft 
staunenswerther Weise hat Hofr. v. H. während der zwölf Jahre, 
die er in dem iufernalisclien Klima Afrikas unter Leiden und Ent- 
behrungen zugebracht, unausgesetzt mit redlichem Fleisse und 
grossem wissenschaftlichen Erfolg gearbeitet, und zwar in vielsei- 
tigster Weise für Geographie, Ethnographie, Linguistik, Alterthumg- 
knnde und Zoologie. £r hat auch auf seinen Reisen an der Somali- 
Efiste, in Abessinien, im egyptischen Sudan und im oberen Nil- 

i* 
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Gebiet Wegstrecken zurückt^elcgt wie wenige andere Afrika-Reisende, 
und dies Alles mit verhältiiissmässig äusserst bescli rankten Mitteln. 
Das Vaterland hat sicherlich die Pflicht, einen solchen Mann, der 
sein Leben mit schönstem Erfolg für die Wissenschaft eingesetzt 
und von allen Opfern nnd Arbeiten nicht den geringsten materiellen 
Gewinn gehabt hat, in gebührender Weise zn würdigen nnd zu 
entschädigen, wenn es auch leider in DentscUand nicht möglich 
ist, ihn ähidich den englischen Entdecknngsreisenden mit gross- 
artigen Dotationen zu belohnen.** 

Es erübrigt uns nun noch, über unseres Freundes Privatleben 
in der Heimath Einiges zu sagen. Soweit er nicht in Fachgeschäften 
auswärts aufgehalten oder wegen wissenschaftlicher Untersuchungen 
genöthigt war, kleinere Reisen an solche Orte zu thun, die ihm 
Hülfsquellen für seine Studien boten, hat Heuglin sich stets in 
seinem engeren Vaterlande aufgehalten, im Familienkreis, bald in 
Esslingen, bald in ObertOrkheim, später in Stuttgart, zeitweise 
auch in Warthaasen. Ausser dem Umgang mit den nächsten Ver- 
wandten und einigen wenigen Freunden lebte der Unverheirathete^ 
völlig zurückgezogen und nur von den Wenigsten gekannt, in stUlem, 
unermüdlichem Fleiss ausschliesslich zu Hause stndirend, conre- 
spondirend, schaffend. Nur in späten Abendstunden erlaubte er 
sich in öffentlichen Localen unter Bekannten Erholung zu suchen. 
Als ein Schütze, dem die treue Büchse wiederholt das Leben ge- 
rettet, liebte er auch daheim nebeuher die Jagd, doch war der 
Eifer für diese in den letzten Jahren ziemlich erkaltet. Wie seine 
Schriften nur nüchterne Wahrheit wiedergeben, so war er selbst 
ein ernster, ruhiger, trockener und einfacher Mann, der nur im 
intimsten Kreise heiter und warm werden konnte. So wenig er 
spannende Scenen, haarsträubende Situationen, romantische Aben- 
teuer in die Oeffentlichkeit gegeben hal^ eben so wenig wiech er im 
persönlichen Verkehr von der Wahrheitsliebe ab, eben so wenig auch 
hat er sich jemals mit seinem Wissen breit gemacht; wSbrend 
mancher Andere in der Unterhaltung sowohl als für sonstige Zwecke 
Capital aus sich geschlagen haben würde, musste man, wollte man 
überhaupt etwas erzählt bekommen, ihm das Wort aus dem Munde 
pressen. Eben seine schüchterne, fast indolente Bescheidenheit und 
der Umstand, dass er mit seinen ürtheilen zurückzuhalten pflegte, 
machte entfernter Stehende öfters glauben, es fehle ihm an der 
nöthigen Sicherheit, wie Einzelne, nicht minder ungerechtfertigt^ 
seine Esdusivität für Gelehrtenstolz hielten« Selbstlose Uneigen* 
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ntitzigkeit, zuvorkommende Gefälligkeit und unbegrenzte Freigebigkeit 
waren hervorragende Eigenschaften seines Charakters. Für Alle, 
die ihm wohl wollten, hatte er Aufmerksamkeiten jeder Art, seinen 
Freunden war er treu ergeben und ein noch treuerer Bruder; sei- 
nen Feinden — und er hatte deren — hat er niemals Uebles nach- 
geredet Seinem Heimathlaud war er mit innigem Patriotismus 
zugethan, er hat dies stets und in den verschiedensten Richtungen 
bewiesen; sein Hoffen und Trachten ging seit Jahren dahin, dass 
& hier ^e danemde Stätte, eine feste Stellung finde. Irdische 
Schätze konnte sich Henglin, so wie er angethan war, nicht wohl 
sammeln, obgleich es fiUsch ist, wenn ein sflddentsches Blatt ihn 
,,in Armuth*' versterben liess. Neben hübschen Sammlungen von 
Alterthüraern und Waffen und den werthvollen Büchern, die er 
hinterliess, waren auch seine sonstigen Verhältnisse geordnet, aber 
nicht der Art, dass er nicht ernstlich an seine Zukunft hätte denken 
müssen. Warum ihm bis zu seinem so unerwarteten Hinscheiden 
noch nicht gelungen war, eine wenn auch nur bescheidene An- 
stellung zu erlangen? t— das ist eine Frage, die sich schwer er- 
örtern lässt. In kleineren Staaten bietet sich überhaupt weniger 
Gelegenheit, nnd weitere Stellen dem Einzelnen zu Lieb zu schaffen, 
ist fast unmöglich. Ueberau ist es ohnehm schwierig, in eine ge- 
schlossen Yoirflckende Beamtenreihe eingeschoben zu werden, be- 
sonders wenn dieselbe bestimmte bureaukratische Vorbedingungen 
verlangt. Das eine Mal kann eine M werdende Stelle in der 
That zu gering erseheinen, ein ander Mal entstehen Bedenken, ob 
der Betreffende in ein ihm bisher fremdes Gebiet passe, in der 
Regel hängt Alles von einer Berichterstattung ab, deren Argumente 
sich der Beurtheilung entziehen. Soviel ist sicher, dass speciell 
in den höchsten Kreisen der beste Wille vorhanden war, Heuglin's 
Erwartungen über kurz oder lang gerecht zu werden, wie es anderer- 
seits nicht zu bezweifeln ist, dass dieser öfters am unrechten Ort 
oder zur unrechten Zeit sich Hoffnungen gemacht hat. Zwischen« 
hmehi hatte Heugün auch Absichten fUr weitere Bosen, z. B. Be- 
thefligung 1872 an der Congo- oder an einer italienisehen Polar- 
Expedition, 1874 an der russisehen nach dem Amn-Daria, bezidiungs- 
weise an einer englischen an den Obj, lauter Pläne, die sich zer- 
schlugen, während, wie bereits erwähnt, die Socotora-Frage durch 
den Tod gelöst wurde. Ebenso hat er sich zeitweise mit dem Ge- 
danken getragen, z. B. sich um das Directorium an einem zoo- 
logischen Garten zu bewerben oder eine Gustosstelle bei der Peters- 
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burger Akademie anzonebmeii. Den Gedanken an eine BetheiHgaiig 
amengliseh-abyssinischen^egszug wies er mit EnMstung zurack, 
da er nicht als Verrfttber an Kaiser Theodor, dessen Gastfreund- 
schaft er genossen hatte, erscheinen wollte. 

Nachdem wir bereits in der Lage waren, so vieler bekannter 
Namen nebenher Erwähnung zu than, mögen zum Schluss und als 
weiterer Beleg für Heuglin's vielseitige Beziehungen noch einige 
hier angeführt werden, wie wir sie in vorliegenden Correspondenzen 
gerade vorgefunden haben: Marchese Oratio Antinori in Rom, 
C. Negri, Präsident der italien. geographischen Gesellschaft, Prof, 
J. y. Barboza du Bocage in Lissabooi Prof. Alfr, Newton in Cam- 
bridge, Dr. 0. B. Bree Esq. in Colchester, Staatsr. Dr. A. Th. 
T. Middendorff und Dr. A. Brandt in St Petersbmrg, Dr. G. F. 
Westermann in Amsterdam, Prof. Dr. Hyrtl, G. Bitter v. Frauenfeld, 
Oustos A. V. Peizeln in Wien, ebendort Prof. Dr. Ferd. ?. Hoch- 
stetter und dessen verstorbener Vater, Professor in Esslingen, dem 
Heuglin als dankbarer Schüler seine getrockneten Pflanzen zu 
schicken pflegte , Prof. Dr. R. Lepsius , . Prof. Dr. W. Peters, Dr. 
Ascherson, Dr. C. Russ, Dr. C. Bolle in Berlin, Graf Hans v. Ber- 
lepsch in Cassel, die Tübinger Orientalisten Prof. Dr. E. Meier (f ) 
und Prof. Dr. Euting (jetzt in Strassburg), Missionar Dr. Ludw. 
Kiapf (seit 1855 zurück), E. Wilke, Wüh. v. Harnier (t 1861 bei 
den Bari-Negern), Dr. Wilhelm Junker und J. Kopp, von denen 
Beiseberichte erst nach Heuglin's Tod an diesen einliefen, Gerhard 
BoblfSy die egyptiscben WUrdenträger Kubar- und Sefer-Pascha. 
Mit dem bekannten Consul, Grossbftndler und ornithologischen Samm- 
ler T. Petherick und mit dem Beisenden Sir Samuel White Baker, 
der jenen abenteuerlieben Krieg zur Abscbafiung der Selayerd als 
viceköniglicher Pascha in den Nil-Ländern führte, war er in Inner- 
afrika zusammengetroffen. Ein langjähriger Freund Heuglin's, der 
in den Briefen oft erwähnt wird, war Raimondo Odescalchi, wenn 
wir nicht irren aus einem nachgeborenen Zweig des römischen 
Fürstenhauses und mit seiner griechischen Mutter in Cairo lebend, 
der vielseitige und ganz vortreffliche Sammlungen, namentlich sehr 
werthvolle Alterthümer besass; nachdem ihn Heuglin am 2. April 
1861 dort zur letzten Ruhestätte begleitet hatte, kamen die Antiken 
an Said-Paseha; seine Nester- und Eiersammlung, für die er schon 
1852 bei Danüette und am Menzaleh-See, später am rothen Meer 
tbitig war, ist seither yerschollen. Die philo8.-historische ^lasse 
der Wiener Akademie verOffenÜicbte 1853 (Bd. XI, p. 561 dnrcli 
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J. Arneth) Schreiben von Heuglin und Odescalchi über egyptisdie 
Alterthümer mit 2 Tafeln nach Heuglin'scben Aulnulimen. 

Dr. Cajetan Felder, Bürgermeister von Wien, liat im November 
1876 in der „neuen freien Presse^' „Erinnerungen an Heuglin" ver- 
öffentlicht. Wir tragen aus jenem Aufsatz , der die verschiedenen 
Begegnungen des Verfassers mit Heuglin iu liuraorii>tischer Weise 
Schildertl noch folgendes nach. Im Frühjahr 1852 trafen Beide 
in Cairo zusammen, und während der landeskundige Heuglin mit 
grosser Gefölligkeit für Felder die VorbereitoDgen zu einer Paläetiiia- 
Expedition besorgte, flhetraschte er ihn noch damit, dass er ihn 
aof einem Kameebritt ganz nnerwartet bei dem berflhmten Aegypto- 
logen Mariette, dem jetzigen und Dureolor des Museums von 
Bulak» einf Ohrte y der damals bei den Pyiamiden von Sahara sidi 
angesiedelt und soeben grossartige Funde in den Resten des Se- 
rapis-Tempels und in den Apis-Gräbern gemacht hatte. Nach 
Felder war die Consulatsstelle in Chartum ui'sprüut,dich der Stütz- 
punkt einer österreichischen katholischen Mission, die sich auf die 
Dauer in den Abiad-Läudern aber nicht halten Hess; dort habe 
Heuglin im Titular-„Chef- Impfarzt für das ganze Sudan", Dr. Gen- 
czick aus Linz, welcher 1856 mit ihm herauskam und seither in 
Kremsmünster verstorben ist, für seine wissenschaftlichen Explo- 
rationen einen treuen und wackeren Geholfen gehabt Aueh eines 
Heirathsprojeots aus dem Jahr 1356 wird gedacht; die Eltern eines 
einzigen, in gl&nzenden Wiener Verhfiltnissen erzogenen Kindes 
seien jedoch nicht zu bewegen gewesen, dieses in den fernen Sudan 
ziehen zu lassen. Diese auch in Briefen nach der Heimath ange- 
deutete Lebensepisode nehmen wir keinen Anstand, nachdem sie 
bereits öffentlich besprochen ist, auch hier zu erwähnen. „Heuglin's 
Heimwesen blieb die weite Welt und die Natur, seine einzige Lebens- 
gefährtin die Wissenschaft," — so sagte der Prediger am Grabe. 
„Niemals werde ich die ganz eigenartige Erscheinung des nunmehr 
zur bleibenden Kühe Gelaugten vergessen, den das Geschick mit 
körperlicher und geistiger Kraft, mit £delsinn und Strebsamkeit in 
reidistem Maasse auggestottet, aber nur Eines versagt hatte: die 
Falle immer flOssiger Fonds, die ausgereicht haben würden, seinem 
unstillbaren Forscherdrange freien Lauf zu hissen, und ihm selbst 
bd seiner weitgehenden Freigebigkeit stete vor eigenen Entbehrungen 
m schlitzen." Mit diesen Worten schliesst Felder jenen Feuilleton- 
Artikel, der, soweit es den Mann selbst und die eigenen Wahr- 
nehmungen des Verfassers betrifft — die Öocotora- und abyssiniscbe 
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Reise, Madame Tinne und ihre Tocliter sind in der Erinnerung 
vermengt — , unsern Freund wahrheitsgetreu schildert 

Mancher Bekannte und Freund ist lieuglin in die Ewigkeit 
vorangegangen, viele haben ihr Ende mitten in gefahrvoller Arbeit 
und fern von den Ihrigen, andere durch jähen, unnatürlichen Tod, 
ohne dass eine liebende Hand ihnen die Augen zudrückte, gefunden ; 
Heuglin, welchen weder ein mörderisches Klima, noch Strapazen, 
noch feindliche Nachstellung am Leben gefährden konnten, kam in 
den heimathlichen Boden, in dieselbe Erde mit seinem Landsmann 
Carl Mandl zu rohen. So hat sieh denn sem Wnnseh naeh Ruhe 
tragisch genug erfüllt Wir haben mit ihm manche Hofibung ein* 
gesargt Seinen Frenndim wird der zu froh EntscUafene unver- 
gesslich bleiben ; diese aber überlebt sein Käme lang, denn er hat 
sich in der Wissenschaft sein Denkmal gesetzt und ein solches ist 
mit des römischen Dichters Worten „dauernder als Erz und höher 
als der königliche Bau der Pyramiden". 



Omithologische Mittheüungen aus Oesterreich und Ungarn. 

(1876.) 

Von 

Nach äner Mittheilung des bekannten Präparators Ed. Hodek 
in WieUi ui der Monatsrersammlung des ^^onuth Vereins'' üi Wien 
am 13. October 1876 (Mitthefl. d. Anssch. an d. Mitgl. Nr. 4), er- 
hielt der Bergverwalter 0. Hofraann in Plavisevica bei Orsova 
(Banat) 2 Bartgeier. Wie mir letzterer schreibt, bekam er den 
ersten den 12. Jan. am Kasan unweit des Dorfes Dubova a/D. Der 
Vogel kam von der serbischen Seite über die Donau herübergeflogen 
und hatte am linken Ständer ein Fuchseisen, an welchem sich eine 
über einen Meter lange Kette mit einem zweiarmigen Anker be- 
fiuidi^mit welchem er sich in einem Dorngebüsch verwickelte und 
ge&ngen wurde. Dieser Bartgeier befindet sich gegenwärtig im 
Besitze Sr. kaiserl. Hoheit des Kronprinzen Rudolf. Das zweite 
Exemplar, ein Männchen, bekam Ho&iann ün Dorfe Maiga, an der 
Siebenbtirger und Banater Grenze, das von einem Hirten auf der 
Alpe „Mutie mik" mit einem Fnchseisen am Kopfe gefangen wurde. 
Dieses letztere Exemplar befindet sieh in Hofmann's Sammlung. 

2. Aquila fulva und chrysaiitua. 

Den 12. November erlegte Se. kaiserl Hoheit der Kronprinz 



Digitized by Google 



Ornithologische Sfittheiluagen ans Oesterreich und Ungarn. 57 

Rudolf auf derühuhütte des Isaszegher Jagdgebietes bei Gödölbö 
einen Goldadler, dessen Flögelspannweite über eine Klafter betrug. 
(Wien. Jagdzeit. 1876, p. 117—118.) — Am 12. December schoss 
Se. kaiserl. Hoheit in demselben Reviere einen Steinadler, den 17. 
einen Goldadler und den 20. wieder einen Steinadler. (Wien. Jagdzeit 
1876, p. 681—682.) 

d. Aquila pennatit. 

Den 19* Mai wurde von Sr. kaiserL Hoheit dem Kronprinzen 
Radolf im k.k.ThiergartennfidiBt Auhof ein altes^edegt (Wien. 
Jagdzeit 1876, p. 292.) 

4. Cirea9iu8 gallieus. 

Ein auf der freiherrlich Stillfried*8chen Herrschaft Wisowitz in 

Mähren angestellter Jäger erlegte den 13. August einen Schlangenadler, 
dessen Flugweite 5 Fuss 6 Zoll betrug. (Wien. Jagdzeit 1876, p.523.) 

5. Nyctale Tengm alnii 

2 Vögel, noch im dunklen Jugendkleide, bekam die Voliere im 
Mirabellgarten zu Salzburg im Juli von Dr. Kedtenbacher in Saal- 
felden, welcher das eine Exemplar ans der genannten (sagend, das 
andere ans Zell am See erhielt 

6. Glaueidium paaserinum. 

Von der hier wahrscheinlich nicht selten Yoricommenden, bis- 
her jedoch selten beobachteten Zwerg- oder Sperlingsenle belsam ich 
hener ein Paar. 

Das den 30. Oct. von dem k. k. Förster Pensch in Stnbl- 
felden bei Uttendorf (Piuzgau) in hoher, sonniger Lage geschossen, 
zeigt folgende Maasse: Totallänge 18 Cm., Flügellänge 10,6 Cm. 
Entfernung der Flügel von der Schwanzspitze 3,5 Cm. 

Das Sf den 19. November durch den hiesigen k. k. Oberförster 
Ritter v. Koch-Sternfeld aus Wald (Pinzgau) erhalten, hat eine 
TotaUänge Yon 15 Cm., die Flügellänge beträgt 9,7 Cm., die £nt- 
finnting der Flflgei von der Sohwanzspitze 2,6 Cm. 

7. CypaeluB melb<h 

Trotz zahlracher Erkundigungen, die ich dieses Vogels wegen 
anstaute^ gelang es mir bisher nicht einen sicheren Fnndort dieses 
Sehers in unserem Qebirge anfimfindoi. Kflrzfich erst erfähr ich durch 
T. Lorzer jnn. in Salzburg» dass der Alpensegier im Stubadithale 

(Pinzgau) vorkommt Nach gtttiger Bekanntgabe des k. k. Farsters 

Pensch in Stuhlfelden wurde Mitte Mai am Schlossberge zu Mitter- 
sill ein Alpensegler erlegt und Sr. kaiserl. Hoheit dem Kronprinzen 
Hudolf übersandt. 
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8. Turdu9 torquatua. 

Nachdem es in der Nacht vom 12. auf den 13. April sehr stark 
geschneit hatte, erschienen Hunderte von Ringdrosseln in meinem 
Garten, wo einzelne bis zum 15. verweilten. Während der Mittags- 
und Nachmittagsstunden besetzten sie alle höheren Bäume und 
sangen, besonders wenn die Sonne hervorkam, sehr eifrig. Ein 
solches Concert^ wie es diese zahlreichen Sänger in meinem Garten 
auiftthrten, hat man selbst im Gebirge niemals Gelegenheit zu hören. 

9. Muaoicapa parva. 

Diesen hier sehr seltenen ideuien Fliegenftager beohaehtete 
ich den 24. Aug. in meinem Garten. 

10. PhyllopnauBie albicans. 

Der wdssbftnchige Berglaubvogel erschien in meinem Garten 
am- Frahjahrszuge den 5., 17., 18. und 19. Mai und am Herbst- 
zuge den 2. u. 8. August. Den 6. Aug. beobachtete ich mehrfach 
auch Lerchen auf dem Gaisberge bei Aigen und den 16. Aug. im 
Taugelwald bei Hallein. 

11. Phyllopneuste sibilatrix. 

Den Waldlaubvogel sah und erlegte ich zum ersten Mal den 
18. April in meinem Garten; einen zweiten den 8. August. Den 
16. Aug. sah ich mehrere am Znge im Taugelwald bei Hallein. 

12. Calamoherpe paluatria. 

Dieser Bohrsänger war heoer auf seinem Frülgahrsnige in der 
zweiten mfte des Mai sehr häufig. Ich hatte sogar das Vergnügen, 
am 18. Ifai in memem Garten meht weniger als 4 Männdien 
gleicher Zeit singen zu hören. Am Herbstzuge zeigt er sich selten. 

13. Motaeilla melanoeephala. 

Unter einer Schaar gewöhnlicher gelber Bachstelzen, die sich 
auf einem frischgepflügten Felde bei Hallein niedergelassen hatte, 
fand sich auch eine schwarzköpfige , die sich ganz in der Nähe 
beobachten liess. Leider flog sie mit den anderen, als ich um 
mein Gewehr gehen wollte, davon. 

14. Anthus cervinus, 

Pfarrer Bl. Hanf erlegte den 9. Mai ein d in Mariahof, das 
jetzt in mmiBr Sammlung steht 
16. Anthus eampestris. 

Diesen Pieper, der bisher hier nicht beobachtet wurde , sah 
ich den 14. Sept. in ungefähr 12, später in nooh mehr Exemplare 
auf einem frischgeackerten Felde. 
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16. Parua pendulinus. 

Ein junger Vogel dieser Art wurde von Pfarrer Bl. Hanf am 
7. November am Furteiche erlegt und befindet sich in seiner Samm- 
lung. Dies ist das erste in Steiermark erlegte Exemplar dieser Art. 

17. E mberiza hortulana. 

Auch dieser Vogel findet sich bisher in keinem Verzeichnisse 
der Vögel Salzburgs angeführt Es war am 4. Mai, als ich, durch 
den mir bekannten Gesang aufmerksam gemacht, demselben nach- 
ging und bald das auf einem Bamne filzende $ auffiind. Als dieses 
aufflog, folgte ihm noeh ein zweiter Yogel, deTi me ich mi<di isp&ter 
überzeugt^ das $ war. 

18. Fringilla nivalis. 

So oft att<^ das Vorkommen des Schneefinken im Tatragebirge 
behauptet wurde, eben so oft wurde es auch bestritten. Dank dem 

Sammeleifer des herzogl. Coburgschen Försters Kocyan in Onavitz 
(Arva) dürfte ersteres nun erwiesen sein. Laut einer brieflichen 
Mittheilung fing derselbe den 21. März bei heftigem Schneegestöber 
in der Nähe seines Wohnhauses ein das nun in seiner Samm- 
lung steht 

Durch den k. k. Förster Pensch in Stuhlfelden erhielt ich den 
22. März ein Exemplar; das sich nebst einigen anderen in GeseU- 
sebaft TOD FiingUla wumtifiringilla auf der Strasse herumtrieb. 

19. Limioola pygmaea. 

Diesen seltenen Vogel schoss P&rrer Bl/fianf den 18. Mai 
beim Furtdehe. 

20. TotanuB fuaeua. 

Ein 2 erhielt icli durch den hiesigen k. k. Oberförster v. Koch- 
Sternfeld den 30. Mai aus Abtenau. 

21. Goly mhus ar cticua. 

Den 23. October erschienen, wie mir Pfarrer Bl. Hanf mittheilt, 
21 dieser Taucher in verschiedenen Kleidern auf dem Furteiche. 
Villa Tännenhof bei JEIaUein, December 1876. 



Zur toiis der Pobrudfieiia» 

Von 

Otteiter ünttBii. 

Vorwort 

Vom MSrz 1872 bis zum October 1875 war die Dobmdscha 

das Feld unserer Sammelthätigkeit. Es dürfte eine Aufzählung 
der von uns daselbst beobachteten, resp. gesammelten Vögel nicht 
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ganz ohne Interesse sein, da bisher nur wenige Nachrichten über 
die Ornis jener Gegenden an die Oeffentlichkeit gelangten. — Unter 
den kleinen Sängern, besonders den CalamoherpeSpGCies , ist uns 
gewiss so Manches entgangen, was darin seinen Grund hat, dass 
die Aufenthaltsorte derselben , namentlich die Rohrwildnisse der 
Balten, oft kaum zu überwindeade Hindernisse dem Sammler in 
den Weg legen. 

Die Grenzen unseres Gebiets sind im Westen: der Donanstrom 
Ton EasBOTa bis Galatz; im Norden: die Donau -von Ckdatz ab- 
wärts i mit ihrem nördlichen Ausflüsse» der Eilia; Im Osten: das 
schwarze Heer; im Süden: eine von Eusten^je nach Eassoya ge- 
dachte Linie. 

Die beste Uebersicht bietet Scheda's Karte von GMatz 
(Schropp'sche Hof-Landkartenhandlung, Berlin.). 

Im grossen Ganzen kann die Dobrudscha noch als ein Eldorado 
für den Ornithologen betrachtet werden; es nimmt aber merklich 
der Vogelreichthum von Jahr zu Jahr ab. Jagdgesetze giebt es 
beim Türken nicht, oder doch nur zum Schein; schonungslos 
wüsten beutegierige Pelekan-, Schwan-, Reiher- und Taucher-Jäger 
auf den Brutplätzeu ihrer armen Opfer; schonungslos werden Möven, 
Seesohwalben, SAbelschnäbler, Enten a. A. ihrer wohlschmeekenden 
Eier beraubt, und ohne berechnenden Verstand rnniss der wasser- 
spendende Wald unter den Hieben der Axt Men. 

Janer im September 1876. 



Neophron perenopterus. Zerstreut im ganzen Gebiet. 
Brütet bei Cerua, Stara Slava, Toptschaplova, und namentlich an 
den steilen Donau-Ufern. 

VuUur einer eus. Sehr häufig; brütet in den Wäldern. 
(Einmal ein Gelege zu zwei Eiern gefunden). 

Vultur fulvus. Sehr häufig; brütet gesellschaftlich in dem 
Eelsengebirge von Gerna, in Greci; Öermet; Stara Slava; selten 
auf Bäumen im dichten Walde, wie bei ÖukaroTa. 

Haliaeioa alhieilla. Sehr hftufig, namentlieh an den Donau- 
Balten und im Donau-Delta; bratet auf Steppen, im Walde» auch 
auf Seeuiselni and zwar daselbst auf Schilfhaafen, aber auch auf 
dem flachen Muschdsande. Die Eier sind toweilen spftrlieh gefleckt. 

Aquila imperialts. Weniger häufig. Brütet auf Steppen, 
an Waldrändern, auch auf Bäumen mitten in den Dörfern. Ueber- 
wintert bei milderem Wetter. 



Digitized by Google 



Zur Ornis der Dobrudscba. 



61 



Aquila orientalxs. Häufig. Brütet auf Steppen und an 
Waldrändern. Kommt zeitig im Frühjahr au, scheint aber nicht 
zu überwintern. 

Aquila na e via. Sehr häufig, namentlich im Frühjahr und 
Herbst auf den Steppen. Brütet zumeist in den Wäldern. Fehlt 
im Winter. 

Aquila penn ata. Einzeln; am h&ofigsten an der Donau- 
Balta bei Malkodz. Horstend im Walde von Cukarova gefunden. 
Aquila min Uta, Einigemal bei Malkadi erlegt 
Oircaeto9 gallieus. Steppen, Wftlder, häufig. Horstet Im 
tiefen Walde. 

Buteo communis. Gemdn. Horstet zumeist in den Wäl- 
dern. (Höebst wahrscheinlich Ist unser commmh durchweg 

Buteo tachardusl). Fehlt im Winter. 

Buteo lag opus. Im Winter 1874 — 75, der sich durch Strenge 
auszeichnete, der gemeinste Raubvogel. Sonst nie beobachtet 

Astur palumbariua, Nicht ZU häufig. Brütet auf Steppen 
und iu Wäldern. 

Aatnr ni9us. Sehr gemein. 

Milvua regali». Nur einmal im Frühling im Walde von 
Cukarova erbeutet 

MilvuB aier. Sehr gemein, namentUch auf Steppen.und in 
SteppendOrfem. Brfltet im Walde, auf buschigen Steppen und an 
den Balten. 

Faleo laniarius. In den Wäldern häufig. Brätet fast aus- 
schliesslich in die Horste von Vidi, cinereua. Einmal hatten wir 
Gelegenheit, einen Kampf zwischen diesem Falken und dem Riesen 
der europ. Vogelwelt um den Besitz des Horstes zu beobachten, 
wobei natürlich der Falke den Kürzern zog. 

Falco subhufeo. Sehr häufig, besonders in den Delta- 
wäldern, wo er auch brütet 

Falco ruftpes. Während des Zuges auf den Steppen in 
grossen Gesellschaften. Gemein in den Delta-Wäldern wo er oo- 
kmienweise brOtet und zwar In alten Elstemestern. 

Falco eenchrio. Emzeln auf den Stq»pen; häufig in den 
Delta-Wäldern, wo er mit Vorigem brtttet 

Faloo tinnunoulu9» Gemein. 

Cireua rufua. Gemein an den Balten, wo er auch brütet 

Cireua pallidua. Auf den südlicheren Steppen häufig« 
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Circus ctneraceua. Häufig auf Steppen; gemein an den 
Balten^ wo er auch brütet. 

Circus eyaneua. Häufig. Im Winter in den Dorfern im 
Walde nicht selten. 

Strix Alueo, H&ofig im Walde, wo er bratet; auch die 
roBt&rbne Varietät 

Strix noetua. In Städten, SteppendOifem, gemein; einzeln 
im Walde. 

Strix hraehyotus. Oft heerdenweise an Balten, wo er 
auch brtltet; einzeln im Walde. 

Strix OtuB, Vereinzelter; brütet im Walde. 

Strix Scops. Im Walde gemein. Im Frühling hört man 
die ganze Nacht hindurch das Pfeifen der niedlichen Eule. Brütet 
in hohlen Bäumen. 

Bubo maaimua. Auf den Steppen, namentlich den südlichem, 
gemein. 

Bubo seandiacus. Einzeln unter Vorigem. 

Lantus eacubitor. Vereinzelt Meist noch im Winter auf 
einzelnen Bäumen im Walde, in Gärten und aof Steppen. 

Laniu* collurio. Ueberall gemein. 

Lantus minor. Gemein, besonders in Weingärten, wo er 
anch bratet Selten im Walde. 

Corvus pico. Namentlich in den Balten gemein. Selten 
im Walde. 

Corvus CO mix. Gemein. 

Corvus frugilegus. Gemein; im Herbst schaarenweis. 
Brütet bei Medzidje. 

Corvus corax. Häufig in den Wäldern, wo er auch brütet 

Corvus monedulct. Gemein; namentlich an Steilufern und 
in den Delta-Wäldern. 

Sturnuo vulgaris* In zahllosen Schaaren. 

{ßturnus unieolor. Soll naeh Dr. Gullen bei Kustencye 
yorkommen.) 

Pastor rossus. Nidit alle Jahre gleich gemein. 1876 in 
zahllosen Schaaren. Brütet an SteflnüBm z. B. bei Mediidje^ Zuri- 
loTka etc* 

Turdus vtscivorus. Im Walde sehr häufig. 

Turdus music US, Ebenda, gemein. 
Turdus merula. Ebenso. 

Turdus iliacua» In den Weingärten häufig. 
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Turdus pilaris. Im Walde häufig. 

Turdus torquatus. Einmal im Herbst einen alten Vogel 
am Strande des schwarzen Meeres geschossen; ein andermal ein 
junges Exemplar im Frühling? im Walde. 

Petrocichla aaxatiU». Im f elsengebirge von Greöi 
beobachtet. 

Saxicola leueomela. Gemein am steilen Donauufer zwisehen 
Eassova und OemaToda, wo er auch bratet* Aaeh bei Topecbaplova 
beobachtet 

Saxicola Oenanthe, Gemein. 

ßaxieola rubeira, Anf den Steppen häufig. 

Sylvia phoenieura. Auf dem Herbstsoge einsehi im Walde 
QDd an den Balten. 

Sylvia rubecula. Im Walde und auf buschigen Steppen 
häufig. 

Sylvia philomela. Wälder, Weingärten, buschige Steppen, 
häufig und oft gesellschaftlich. 
Sylvia rufa. Sehr häufig. 

Sylvia sibtlatrix. Häufig, namentlich in Weingärten. 
Sylvia atundinacea. In den Balten gemdn. 
Sylvia turdoides» Ebenso. 
Silvia phragmiiia. Ebenso. 
Sylvia aquatiea. Ebenso. 
Sylvia palusfri». Ebenso. 

Sylvia Cettiu Anf Rohrinseln im See äinoe sparsam. 

Sylvia einer ea, Ueberall gemein. 

Sylvia hortensis. Im Herbst im Walde gemein. 

Sylvia atricapilla. Häufig; Weingärten. Die Wein- und 
Aprikosengärten sind ein Lieblingsaufenthalt der kleinen Sänger. 

llegulus ignicapillua. Bei Malkodz erbeutet; selten. 

Regulua flavioapillua. Im Walde sehr gemein. 

Motaeilla flava. Gemein an den Balten, in prächtigem 
Kleide. 

Motaeilla albt^. Ebenda, gemein. Im Lenz aneh im Walde 
geschossen. 

An thus eampe$iri$. Auf den Steppen hänfig. 

Änthus arboreuM* Sehr hänfig; Wald, buschige Steppe. 

Alauda ealandra, Steppen, Fielder; sehr gemein. 

Alauda braehydactyla. Ebenda; häufig. Brütet gern 
fuif mit Euphorbia nicaeenais bewachsenen Steppen. 
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A I au da arbor ea. Häufig; Wald, boßchige Steppe. 
Aland a arvenaia. Gemein. 

A I au da alp e atria. 1872 im Februar und März grosse 
Schwärme um Galat^, dürfte mitbin wohl auch in der Dobrudficha 
vorgekommen seiu. 

Alauda aihirica. Selten« Auf dem Frtthlingszoge unter 
calandra erlegt 

Alauda er ist ata. Gtomein. 

Aeeentor modularise Gemein; besonders Im Winter in 
Zäunen nnd Heeken. 

Emheriita nivalis. Im Winter 1872—73 mehrere rein* 
weisse Exemplare auf der Steppe ?on Kanlcadil beobachtet und 

1 Stficlc erlegt. 

Emberiza hortulana. Gemein. Buschige Steppe, Wein- 
gärten, Wald. 

Emberiza citrinella. Ueberall gemein« 

Emberiza miliaria. Ebenso. 

Emberiza achoenielua. An den Balten gemein. 

Fringilla montifringilla. In strengen Wintern sehr 
gemein 

Fringilla eoeleba* Ueberall gemein. 
Passer domesiieus, Ctemein. 
Passer eampestris, OemsbL 

Ooeeothraustes vulgaris. Gemein. Brütet im Walde. 
Im Winter schaarenweise. 

Cannahina chloria. Gemein. Im Herbst und Winter in 
grossen Schwärmen, namentlich gern auf mit Eckium üalicum be- 
wachsenen Steppen. 

Cannabina vulgaris. Häufig. 

ßeririus hortulanua. Im Herbst und Frlihling häufig. 
Pyrrhula vulgaris. Gemein im Walde, im Winter. 
Oarduelis elegane. Gemein, besonders im Herbst and 
Winter. 

Parus palustris. Gemein. 

Parus luguhris. Sehr hüiifig, im Walde, an den Balten. 
Parus eoeruleus, Ctemdn. 
Parti« major. Gemein. 

Parus barhatus. Häufig an den Donaa-Balten ; gemein 

im Donau-Delta. 

Parus pendulinua. Wie Voriger. 
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Par US caudal us. Zeitweis häufig. Brütet im Walde. 

Sitta europaea. Gemein im Walde. 

Certhia familiar IS. Gemein im Walde. 

Troglodytes parvulua. Gemein j besouders in strengen 
Wintern in den Dörfern. 

Bomhycilla garrula.ln manchen Jahren im März im Walde. 

Oriolu» galbula. Gemein; besonders in Wein-> Aprikosen- 
und Kirschgfirten. 

MuBcieapa gritola. Gemein in Weingfirten, Hecken und 
lichten W&Ldem. 

Muaeicapa atrieapilla. Einzeln in Weingärten. 

Museicapa parva. Zahlreiob im Herbst an der Quelle bei 
Öokarova, doch immer nur junge Vögel. 

Jltrundo riparia, Zu Tausenden au den Steilufern, wo 
sie auch brüten. 

Hirundo urbica. Gemein. 

Hirundo ruatioci. Gemein. 

Cypaelua murariua. Streicht über die Steppen, und brütet 
wohl in Steilufern. 

CaprimulguB europaeut. Gemein auf buschigen Steppen 
ond Waldwegen. 

Coraeias garrula, Ueberall gemein; brfltet auch tiberall 
üi hohlen Bäumen. 

Meropa apiaaUt, Ueberau gemein. Brütet gesellschaftlich 
au Steilufern, Erdstürzen und Hohlwegen. 

Alcedo ispida. Sehr einzeln an Balten und Gielen. 

Upupa epops. Ueberau gemein, ganz besonders im Delta. 

Jynx tor quill a. Gemein im Walde. 

Picua viridia. Nicht selten im Walde. 

Pieua eanus. Gemein im Walde. 

Pieua major. Ebenso. 

Pieua Uueonotua. Gemein im Winter im Walde^ scheint 
aber nicht im Gebiet au brüten, sondern im Frühling fortzuziehen. 
Pieua medius. Sehr hfinfig im Walde. 
Pieua minor. Ebenso. 

Pieua martiua. Häufig im Walde, konnten ihn aber nicht 

brütend finden. 

Cu cuius canorua. Ueberall gemein; besonders in Wein- 
garten. 

Cib. Jouro. f. OnUth. ZXV. Jahrg. Mo. 187. Janoar 1877. 5 
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Columba livia. Häufig; besonders in den Felsen von Top- 
Bchaplova mit verwilderten Haustauben zusammen. 

Columba oenas. Häufig im Walde; auch auf Steppen« 

Columba palumhua. Häufig im Walde. 

Columba iurtur. Ueberall gemein. 

Perdix einer e«u Nicht sehr hftnfig; auf hehanten Steppen. 

Perdix eoiurnish Sehr hilafig« 

Ärdea minutä. Häufig, namentlich in den Balten nahe He- 
genden Wdngärten. 

Ar de a st ell aria. Kommt in den Balten vori konnten aber 

keine erbeuten. 

Ardea Nycticorax. Gemein in den Balten. Brütet zu Tau- 
senden auf der Keihercolonie im Sumpfe Vlatjo bei Kassoya. 
Ardea comata. Wie Vorige. 
Ardea garzeita. Ebenso. 

Ardea egretta. Gemein in den Batten; brfltet aber viel 
zerstreuter« 

Ardea purpurea. Wie A, NyeUcorax, 
Ardea cinerea* Ebenso. 

Ciconia alba, Qemein, besonders in den Steppenddxfem. 

Wird gehegt. 

Ciconia nigra. Vereinzelt in den Wäldern. 

Ihia falcinellus. Brütet zu Tausenden im Reibersumpf 
Vlatjo bei Kassova, kommt einzeln aber seltner vor. 

Numenius arquata. Häufig an den Balten, oft schaaren- 
weise, z. B. auf der Halbinsel Kaie bei Karanasib; auch auf den 
Steppen im Herbst 

Numeniue tenuiroBtrie. Sehr einzeln im Herbst unter 
Vorigem. 

Seolopaa rueticola. Gemdn im Lenz und Herbst Im Walde; 
doch nicht alle Jahre gleich viele. 

Seolopax gallinago. Sehr häufig an Pfohlen und Gielen. 

Totanus fuscua. Im Herbst und Frühling manchmal flug- 
weise an den Seen. 

To tan US calidris. Sehr gemein. 

Tot anus glottis. Nicht häufig an Balten und Seen. 

Totanua o ehr opus, Schaarcnweise im Frühling an den 
Balten. 

Machetes pugnax. Junge Vögel im Herbst zahlreich an 
den Seen. 
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Trtnga aubarquaia» In grossen Schwärmeiit namebtiicli 
im FrOlijahr, an den Seen. 

Trtnga alpina. Wie Vorige. 
Tringa minuiit. Seltner. 

Limicola pygmae\a. Häufig; namenttidi im Hoclisonimer 
am Meeresstrand. 

Caltdris arenaria. Im Frühjahr in kleinen Flügen, nicht 
sehr häufig an den Seen. 

Himantopus rufipes. Einzeln, oder in kleinen Trupps 
am See- und Meeresstrand. 

Ac litis hypoleucua. An den Donauufern, nicht selten. 

Haematopus ostralegus. Sehr häufig, oft truppweisOi 
am See- und Meeresstrand. 

Charadriu» aguatarola. Auf dem Zuge am See- mid 
Meeresstrand nieht selten. 

Oharadriua Morinellus. Sölten, und wohl nur im Winter, 
am Seestrand. 

Charadriu9 auratu». Sehr einzeln in Balten. 

Gharadrius albifrons. Gemein am See- und Meeresstrand. 

Vanellus cristatus. Sehr gemein; überwintert zuweilen^ 

Oedicnemua crepitans. Häufig am Seestrand und auf 
kahlen Steppen. 

Glareola tprquatuu An Seen und auf Steppen häufig. 
Brütet hei Earanasih. 

Olareola melanopiercu Ebenso. 

Otis tarda. Auf den Steppen sehr häufig. Im Winter 
heerdenweis. 

Otis tstraa. Auf den Steppen sehr häufig. 

Orus virgo, Desgleiehen. 

Qrus cinerea. Desgleichen; brütet an den Balten. 

Plata! e a leucorodta. Brütet zu Tausenden im Reiher- 
sumpfe Vlatjo; kommt einzeln aber seltner vor. 

Recurvirostra Avocetta. Gemein, besonders auf dem See 
Sinoe, wo sie zu Tausenden auf den kahlen Sandbänken brüten. 

Rallus aguaticus. An der Balte bei Malkodz beobachteti 
sehr einzeln. 

Or ex pratensis* Jahrweise sehr gemein. 

Qalinula pusilla. In den Balten nicht selten. 

Galinula ehloropus. Desgl^chen. 

5« 
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Full e a atra. Sehr gemein. Im Herbst zu Tausenden auf 
dem See Sinoe und der Donau. 

H aliens py gmaeus. An den Donauufcrn. Brütet zu 
Tausenden im Sumpfe Vlatjo bei Kassova. 

ü aliens car ho. Sehr gemein. Brütet im Delta. 

Peleeanus crispns. Sehr gemein. Brütet an der Domia 
bei Kassüva und im Delta. 

Peleeanus onoerotalus. Sehr gemein. Ein grosser Brot- 
platz anf schwimmenden Insefai im Donau-Delta. 

Sterna nigra. Gemein. Erntet in den Donau-Balten. 

Sterna leueoptera, Brtttet im Donau-Delta und in den 
Balten. Häufig. 

Sterna leucopareia. Desgleichen. Beide durchziehen im 
Hochsommer schaarenweise das Seengebiet. 

Sterna hirund o. Seh r gemein. Brütet zu Hunderttausenden 

V 

auf den Sandbänken im See Sinoe. 
Sterna minuta. Desgleichen. 
Sterna anglica. Desgleichen. 
Sterna eantiaea. Desgleichen. 
Sterna easpia,. Desgleichen. 

Sterna maeroura. Brfltet im Delta (schwimmende Nester). 
Zar US tenuiroatrie. Brfltet zu Tausenden auf den Sand- 
bänken im See Sinoe. 

Larus melanoeephalue. Desgleichen. 

Larus ridibundus. An der Donau und besonders im 
Delta, wo sie auf Ni/mphea-BlliiiGin brütet, gemein. 

Larus c anus. An der Donau gemein. 

fjarus fuse US. Einzeln am Meeresstrand und dem See 
Sinoe. (Brütet walirscheinlich auf der Schlangeniusel.) 

Larus argentaius Miehahelesti (nach E. v. Homeyer 
und Tancr^). Brütet zu Tausenden auf Bohrinseln im See Sinoe. 

Cygnue clor. Gemein auf Seen und in Balten, besonders 
im Winter. (BrutvogeL) 

Cygnue muaieua. Gemein, wohl aber nieht Brutvogel. 

Aneer einer eue. Sehr gemein; im Herbst zu Tausenden 
auf Steppen und Feldern. 

Anas t a dor na. Sehr gemein. Brutvogel. 

Anas rutila. Häuhg, besonders zwischen Kassova und Cer- 
navoda. Brutvogel. 

Anas clypeata. Sehr häufig. Brutvogel. 
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Anas strepera. Desgleichen. 

Anas boschas. Sehr gemeiu. Im Herbst zu üuuderttauseaden 

auf den Seen. 

A ?i a 8 acuta. Im Winter und FrObling auf der Donau und 
den Seen. 

Anas querquedula. Sehr häufig. Bratvogel. 

Anas ereeea. Gemein, Bmtrogel. 

Anaa Fenelope, Im Herbst auf den Seen. 

Anas nyroea. Sehr gemein. BmtTOgel. 

Anas clangula. Im Januar 1875 ein ermattetes Weibehen 
im Walde gefangen. 

I Podiceps er i Status, Sehr gemein. Brutvogel. 

' Podiceps suh cristatus. Desgleichen. 

^ Mergus aibellua. Auf dem Wiuterzuge. £rmattet im 

Walde gefangen. 

i 

Bemerkungen zur Ornis Bulgariens mit Bücksieht auf 
den Qerieht der OebrUder Sintcuis und die Reiseergebnisse 
Von Dr. f Insch im Journ, f. Om. 1859 p. 878. 

Von X. 7. T. BnmjMr« 

Die Gegenden, welche Hr. Finsch bei seiner Reise berührte, boten 
einen auffallenden Mangel an Sumpf- nnd Wasser-Vögeln. Das 

ist nun bei den Gebrüdern Sintenis anders, denn dieselben fanden 
an der unteren Donau in vielen Sümpfen, Buchten und Strom- 
läufen, sowie in den nahe der Donau und dem schwarzen Meere 
gelegenen Seen eine ausserordentlich grosse Menge von Pelikanen, 
Scharben, Reihern, Löflfelreihern, Enten, Gänsen, Schwänen, Möven, 
Seeschwalben und verschiedenen Straudvögeln. 

Gemeinsam ist beiden Beobachtern der fast gänzliche Mangel 
an südlichen Sängern, deren Vorkommen, wie schon Dr. Finsch be- 
merkt^ nach der geographischen Lage des Landes zn erwarten ge- 
wesen wäre» Wir dOrfen hier jedoch nicht miberflcksichtigt lassen, 
dass der Anfenthalt von Finsch nor ein korser war, aneh nur ge- 
wisse Oertlichkeiten berührte und dass die Gebrüder Sintenis ihre 
Aufmerksamkeit vorzugsweise den grösseren Thieren zugewendet 
haben, wie sich denn auch unter ihren Sendungen ganz auffallend 
wenig kleine Vögel befanden. 

Namentlich wäre zu erwarten gewesen, dass sich mauche nord* 
rassische Ammern, als Emberiaa rustiea, pusiUa^ aureo^ und pithy- 
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omu», es als Dnrchzflgler, sei es mm Winteiaufenthalt den 
Qolir- und Schilfwftnden der ontem Donai^ nidit sdten gezeigt 
hätten und damit endlieh das Rftthsel geVtet wftre, welchen Weg 
diese Vögel auf ihrer Wanderung nehmen und wohin sie ziehen. 
Dass die Sumpfgegenden der Donau ihnen einen geeigneten Winter- 
aufentlialt oder doch wenigstens eine Hauptstation bieten, ist um 
so wahrscheinlicher, als diese Gegend manche Vogel im Winter 
und auf dem Zuge sieht, welche mit den erwähnten Ammern das 
nördliche und uordöstliche Russland bewohnen, also zif^ischei den- 
selben wohnen, und dass sie alljährlich und manche Arten gar nicht 
so selten bis in die südliche Provence gehen, wo sie ui def Ga- 
marge ihren Hauptanfenthalt nehmoii einer OerfUchkeit, welche 
sehr viel üebereinstimmendes mit den unteren Donaugegenden bat. 

Von den nordöstlioben Drosseln und Lfuibsängeru wt\rde gleieh- 
falls nichts beobachtet, und es ist doch anzunehmen, dass in einem 
Lande , welches auf dem Wege zum Süden , in der gewöhnlichen 
westlichen Abweichung der Zugstrasse zwischen Meer und Gebirge, 
den wahrscheinlichsten Weg bietet, den alle diese Vögel, oder doch 
die Mehrzahl ziehen werden, dieselben vorhanden sind ; nur wird es 
schwer sein, dieselben, namentlich die so still lebende Ammer in ihrem 
unscheinbaren Winterkleide und die Laubsänger aufzufinden. 

Es bleibt daher zu erwarten, dass künftige Beobachter noch 
manchen Vogel finden werden, den wir bisher noch nicht berechtigt 
sind der Ornis von Bulgarien einzufttgen. 

Wenn wir die VerzeichniBse. von Finscb und Sintenis mit 
einander vergleichen, so fehlt dem letoteren: 

1. Gypa^tua harhatua, welcher nicht allein in dem nahen 
Siebenbürgen seine Brutplätze hat, sondern auch von Finsch mehr- 
mals fliegend gesehen wurde. 

2. Aquila chrysaetus et fulvus, von Finsch als Brut- 
vogel des Balkan aufgeführt, von Sinteuis gar nicht erwähnt 

Sehr wahrscheinlich ist indessen dieser Aciier auch von Sin* 
teuis brütend gefunden. Der Vogel ist zwar, soviel ich weiss, 
nicht eingesenjiet, aber ich besitze ein £i, welches ich als Seeadler* 
Ei .erhielt^ aber unmdglioh diesem Vogel, sondern dfp Stein- oder 
Goldadler angehört und von den Gebr. Sintenis auf der Belse do^ 
gesammelt wurde. 

3. Pandion fluviaiil%$, welcher von finseh als nendich 
gemein aufgeführt wurde, ist von Sintenis gar nicht erwähnt. Dies 
ist um so aui'fallender, als dieser Vogel im gaoj^en Laufe der mitt- 
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Ibnh Donau häufig ist und audi an der unteren Donau vielilUtig 
fidne LebeusbedinguDgen in hohem Maaese findet Wenn man nun 
die Grösse des Vogels und seine in's Auge fallende Lebensweise 
berücksichtigt, so ist das Nichtauffinden desselben kaum erkläi'lich. 

Falco peregrinus. Derselbe fehlt gleicbfalls in dem Ver- 
zeicbniss, doch ist er nack dem Tagebuche vom 7. Februar 
auf der Reise geschossen. 

5. Lanius ruficeps. 

^ Motaeilla 9ulph^r4a^ welche Finsch im Balkan sehr 
häufig fiEUid. 

7. Motacilla ine^aii4»0«pAa2a vonFinschineinersumpfigen 
Ebene bei Schunda sehr bftofig gefunden, von Sintenis nicht er- 
wahnty Tidleiqht, llbmehen» vieUeich$ auch» weil dieselbe nur in der 
von Finsch besachten Gegend lebt, wdche Sinteids nicht besuchten. 

Finsch giebt keine Beschreibung dieser Bachstelze, doch möchte es 
wohl wahrscheinlich sein , dass wir hier die schwarz köpfige Bach- 
stelze mit weissem Augeiistreif zu suchen haben, welclie A. v. Nord- 
mann in dem Demidotf'schen Werke als zahlreich im südlichen 
Russland aufführt und auch von Badde bei Gelegenheit seiner Heise 
im südlichen Russland eingesendet wurde und welche 4io Motacilla 

Sintenis erwähnen noch d« hohen Fttrbung der Mo$aei/U finm 
an der Unterseite, was ich bei einer Menge von denselben einge- 
sendeter Vögel bestätigt gefanden habe. 

A. Nordnann führt noch eine He&ge der verschiedensten 

Formen für die Gegend von Odessa auf, und es ist wohl anzunehmen, 
dass diese Vögel auch durch die Dobrudscha wandern. 

8. Mus cicapa collar is Bechst. 

9. An thus pratensis. Von Finsch £kU^ A.Cickern und Triften 
gemein gefunden^ fehlt bei Sintenis. 

10. Saxicola ruhicola» 

11. Sylvia lusciniq* 

12. S^hiä Hihy$. 

13. S^ylvia Mmeeiea. 

14 £yivH| eurr^pa., Allentlialben (Finsdi}. 

15. Sylvia nie^rla, 

16. Sylvia hypolais. 

17. Sylvia tr ochil u s. 
id. Mmberiza eirlua^ 
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19. Emberina eta. Von S. als am 24/4. 72 beobachtet 
schriftlloli erwftlint. 

20. Loxia curviroatra. 



hi ihren Berichten sprechen S. oft von Zeisigen und ist es wohl wahr- 
scheinlich, class der Erlzeisii? bei der Aufstellung nur übersehen wurde. 

22. Gorvus cor one. Diese Art wurde von Finsch wohl irr- 
tbilmlich aufgenommeDi und ich glaube auch mich zu entsinnen, dass 
Finsch dies bereits berichtigt hat, doch kann ich nicht angeben wo? 

23. QarruluB glandarius. In ihren fieiseberiehten er- 
wähnen Sintenis diesen Vogel oft und als sehr gewöhnlich. Derselbe 
ist offenbar nur bei der Aufstellung übersehen. 

24 Seolopax major. Auf den Donauinsdn nistend 

25. Tringa Temtninekii, 

26. C in du 8 aquaticus, 

27. C ha r adrius minor. 

Vorstehende 27 Arten, welche Finsch aufTührt, fehlen bei Sintenis. 
Dagegen fehlen b. Finsch nachstehende von Sintenis aufgeführte Arten : 

1. Aquila orientalia. Von Sintenis eingesendet, scheint 
nicht selten. 

2. Buteo lagopua. Die eingesendeten Vögel sind etwas 
grösser und heUeri als die nach Deutschland kommenden Wanderer, 
jedoch «rtlich nicht verschieden. 

3. Oireua pallidus. 

Bubo aoaneUaous» Von Sintenis unter Bubo mammm einiieln 
gefunden. Es ist dies eine hellere Ausartung, welche sich so siem* 

lieh zwischen den nordischen und nordöstlichen Uhu stellt und ein 
sehr grosses Fragezeichen hinter dieser vermeintlichen Art stellt. 

4. Tut du s Uta aus. 14. Alauda sibirica. 

5. Turdus pilaria. 15. Emberiza nivalis* 

6. Turdus tor quatua. 16. Fringilla montifrin' 

7. Saxtcola ieueomela, gilla, • 
Zahlreich. 17. Bomby cilia garrula., 



9. Sylvia aquaiiea (eari» 18. Pieu9 lev«o«iottt«j Sehr 



21. Fringilla spinus. 



8. Sylvia turdoidea. 



Oft in grosser Zahl . 




zahlreidi. 

19. Picu9 minor, Niiiht selten. 

20. Ardea eomatok, 

21. Nutneniua arquata. 
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22. Numenius tenuirostris. 36. Ckaradrius albifrons- 

In Gesellschaft bis 20 Stück. 37. 0 edicnemus er epitans. 

2B, Scolopax rus tico la.Sehr 38. Glareola melanoptera, 

zahlreich ziehend, auch häufig 39. Otis tetrax. 

brütend. 40. Grua vir go, 

21. Totanu9 fuscu9, 41. Recur vxro9traavoeeii€u 

25; Toianu9 oehropuBm 42. Rallu» aquatieua, 

26. Maehetea pugnaa. 43. Gallinulü puailla, 

27. Tringa Buharquata, In 44. Carho pygma€%9, 
grosser Anzahl 4b—43i.8ternaminuta,ang-' 

88. Tringa minuta, liea^ cantiaea^ eaapia, 

29. Limicolapy gmaea^^iQhi 49 — 52. Larus gelastea^ ca^ 
selten. ntia^ fuacus , Micha hei- 

30. Calidr 18 arenaria. leaii. 

31. HimantopiLs rufipes. 53. Anas tadorna, 

32. Äctitia hyp oleucua, 54. Anas clüngula, 

33. Hatmatopua ostra- 55. Podteepa eriatatua. 
legua, 56. Podieepa aubcrisiatus, 

S4.Charadriu89quatarola^ 57. Mergua albellua* 

Zu dieser Zahl kann ich noch hinsiifllgen: 

58. Äquila elanga, welche die Herren Sintenis erbeutet 
nnd eingesendet haben. Es war wohl sehr au entschuldigen, dass 
dieselben ohne genügende literarische Hülfsmittel sich nicht flberall 

zurecht finden konnten, was bei diesen Adlern für Viele auch mit 
diesen seine Schwierigkeiten hat. 

59. Strix T eng malmt von Gebr. Sintenis erlegt und als 
Sfync fioctna eingesendet, in meiner Sammlung. 

60. Nucifraga oaryooataetea, von Sintenis 29. October 
1872 erlegt 

61. Anaa rufind, erlegt 15. Mai 1873. 

62. Anaa ferifta, unter vielen anderen Enten erlegt 
21. August 1873. 

• 68* Anaa- marilai S. Januar 1875 todt im WaMe gefunden. 

64. Fringilla linaria^ 20. Feb. 1872 bei Qalate. 

Mit* den von Dr. Füisch aufgezählten 178 Arten sind damit 
242 Arten für die Dobrudscha und den Balkan aufgefunden. Immer 
noch eine ausserordentlich geringe Zahl, wenn man die günstige 
Lage des Landes und die so wechselvollen Verhältnisse desselben 
herücksichtigL Bei manchen Arten, welche voraussichtlich iu 
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m^ge mlumde« sem rnfts^eo» wie<?a2IMi pomem ersdnoint 6b 
tmiGQUligf da«8 sie bisher i^t «ofgefimden sind. Bel einigen bat 
es wohl an dem Erkeaiien und der ndthigen Beachtung gefehlt, so 
erhielt ich Buteo tachardus aus der Dobrudscha und Asiur hrmripea 

alt mit Nestjungen aus dem Donaufürstenthum. Letztere Art kommt 
wohl unzweifelhaft in der Dobrudscha und vielleicht nicht selten vor. 

Manche Arten, welche im südlichen Russland nicht selten sind, 
kommen doch wohl auf dem Zuge vor, andere verbergen sich in 
den Ungeheuern Kohrwäldern und Sümpfen. Dahin gehören die 
kleinen Podtceps-Xrißa und manche Bohrsänger, Inunerbin mag 
die Gegend nidit so reich sein, als man dies erwarten sollte, denn 
auch ErOper, welcher vor einigen Jabren den sfidUcben Balkan 
untersuchte^ wurde in seinen Erwartungen getäuscht 

Dass keine der seltenen Drosseln anfgefonden, eiklirt sich 
wohl durch den Mangel aller Dohnenstiege. Bei einem &st Yier- 
jährigen Aufenthalt wäre die Einrichtung derselben gewiss eine 
lohnende Arbeit gewesen un4 sicher wäre manche Seltenheit dort 
gefunden. 

Sehr wahrscheinlich ist eine sehr seltene Drossel den Ge- 
brüdern Sintenis in die Hände gekommen, ohne ihrem Werthe nach 
erkannt zu sein. Dieselben erwähnen unterm 12. April 1874: Ein 
sohönes Jugendkleid von Tardus vücivorua erhalten. Nun legen 
aber alle Drosseln bereits im September des ersten Lebensjahres 
ihr Jugendkleid ab und es ist sehr selteni dass noch einselne 
Federn in den October mitgenommen werden. Man will aber im 
Aprü ein Jugendkleid gefunden haben und dasu nodi ein sebdnesl 
Was liegt wohl näher, als hier räen Turdus varnts zu yermutben? 

Die Gebrüder Sintenis haben sich der gestellten Aufgabe mit 
grossem Fleisse und bewunderungswürdiger Ausdauer unterzogen. 
Ihre Leistungen sind wahrhaft erstaunlich, wenn man hört, dass in 
30 Tagen 45 Geier präparirt wurden, ohne die Menge anderer 
Vögel und Säugethiere, dass ihnen unter anderen am 31. Januar 
1874 10 Stttck am 28. Februar. 7 Stück Sirix Mo zugloeb ge- 
bracht wurden. Wo soll da aber die Zßiijt m Rxcnrsimnqn und 
Beobachtungen gewomien werdend Hätten dieselben statt eines 
Jäfais sich emige Präpsratoren iMrangebfldety* so wäre dies für 
die Zwecke ihrer Beise günstiger gewesen. Fttr künftige Rsisen 
werden diese EriWunmgen und die gewonnenen Kenntnisse nicht 
verloren sein. 
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Velber ih plifftteeken Untcmeliletfe Aer tIbv em^ltsek^m 

Weilien-Arten (Gattimg Circus). 

Von 

Prof. Dr. Wllh. aiaalvi» in Brannsehweig. 

In „Tlio Ibis'' 1873 pag. 232 bespriclit Howard Saunders die 
Unterschied^ der vier europäischen Weihen- Arten : Circus aerur 

fimmta L.; 0. €^mieug L.; C. SwamBonti Smith = (C paUidua 
ykes) and C, etnenuceus Mont and macht dabei besonders aaf 
die Behwieiigkeit der üntersöheidang der beiden letstmn Arten 
aafmerksam, die sich in ihrer Qefiederl&rbung not echwer von ein- 
ander im einzelnen Falle trennen lassen. Aus diesem Grunde legt 
der genannte Forscher den Hanptwerth ai|f den folgenden plastischen 
Charakter: 

Circus ^md^s : Die Einschnürung an der Aussenfahne 
der 2. Schwungfeder liegt in gleicher Linie mit den Spitzen der 
Flügtildeckfedern , so dass die Erweiterung der Aussenfahne g^nz 
oder fast ganz verdeckt ist 

Circus eineraceut*. Die Einschntlroiig an der Aassenfahne 
der 2. Schwangfeder liegt einen Zoll oder &st einen Zoll vor den 
Spitzen der Flügeldeekfedem, so dass die Erweiterung der Aassen- 
fsdine dentlich sichtbar ist 

Da dieses Unterscheidungsmerkmal in jenem Zusammenhange 
fast den Anspruch auf Neuheit zu machen scheint, so halte ich es 
für meine Pflicht, daran zu erinnern , dass schon im Jahre 1857 
in der Naumannia ps^g. 307 von iiieiDem verstorbenen Vater, Prof. 
Dr. J. H. Blasius, in semer Abhandlung „Ueber die Weihen Europas" 
auf ähnliche plastische Unterscheidungsmerkmale hingewiesen ist. 
£s rücken nämlich die lüos^hQüruQgsstellea sämmtüoher einge- 
Bchnflrter Sehwongfedem sewoh} an. der Aossen» wie aqeh an der 
Innenfahne bei Cvrcua cineraceus relativ weiter nach der Spitze 
der Schwingen vor und über die Spitzen der oberen Flügeldeck- 
federn hinaus, als bei Oireus paUidus, und es seheint mehr oder 
weniger irrelevant, welche von den Einschnürungsstellen man zur 
Vergleichung heranziehen und zur Art- Unterscheidung benutzen 
will. Mein Vater wählte dazu die Einschnürung an der Innen- 
fahne der 1. Schwungfeder und unterschied die beiden fraglichei^ 
Weihen-Arten auf folgende Weise: 

Circus pallidus: Der Winkeleinschnitt an der Innenfahne 
der 1. Sehwnngfeder liegt an der Spitie der oberen Deekfedem; 

CirouB cin^raeeuMs Der wilikeleinNdiiiltt an der Innenr 
fahne der 1. Schwungfeder ragt 1 bis IVt ZoU Hbcor die ob|^^ 
Deckfedem hinaus. 

Im Princip kommen beide Unterscheidungsweisen auf dasselbe 
hinaus. Die Vergleichung der Lage der Einschnürung an der 
Aussenfahne der 2. Schwungfeder hat allerdings gewisse praktische 
Yorthcftlet M4n kftOA oäi^ch diesen Chari^ter auch an ausge* 
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stopften Exemplaren , bei denen die Schwungfedern weniger leicht 

auseinandergebügeu und die Flügel nicht gnt von unten betrachtet 
werden können, leichter erkennen, als den anderen. Dieser letz- 
tere dagegen hat auch wieder seine Vorzüge, vor Allem den, dass 
bei der fast rechtwinkligen und plötzlichen Einschnürung auf der 
lunenfahne der 1. Schwungfeder sich die Lage derselben präciser 
bestimmen, die Entfernungen genauer messen lassen. Dies ist der 
Grund, weshalb ich bei voller AnerkenDung der Zweckmässigkeit 
der Howard Saander'schen Untarscheidnngsweise es doch vorzieheii 
wflrde^ in erster Linie das Angenmerk auf die Innen&hne zu lenken. 

Ausser diesem Charakter verwerthete mein Tater bei der Unter- 
scheidung jener beiden Arten noeh den Vergleich zwischen der 
Flflgel- und Schwanz- Länge und die Untersuchung, welche Schwung- 
feder bezw. Schwungfedern die längsten seien. Die Angaben, dass 
bei Circus pallidus der Schwanz relativ viel länger sei, als bei 
Circus ctneraceusj und dass bei ersterer Art 2 Schwungfedern und 
zwar die 3. und 4. als längste zu bezeichnen seien, bei letzterer 
dagegen die Flügelspitze allein von der 3. gebildet würde ^ sind 
molirfach schon als nicht ganz zutreffend bezeichnet. Howard 
Saunders hält gleichfalls die Unterscheidung nach der Flügelspitze 
für ein unsicheres MerkmaL 

Auch Qtto Finsch kommt in seiner Abhandlung „On a collection 
of Bvds from North-Easton Abyssinia and the fiogos Ck^untry^' in 
den Transact Zoologie. Society of London VoL YII pag. 197 bei 
Gelegenheit der Aufzählung zweier Exemplare von Circus pallidus 
auf die Unsicherheit dieser diagnostischen Merkmale zu sprechen, 
indem er anführt, dass bei beiden Exemplaren die 3. Schwungfeder 
um 3 bezw. 5 Linien grösser gewesen sei als die 4.; ebenso habe 
auch der VVinkeleinschnitt au der Innenfahue der 1. Schwinge um 
V2 Zoll die Spitzen der ersten oberen Deckfedern überragt, so dass 
in diesen Fällen die von meinem Vater aufgestellten plastischen 
Charaktere sich nicht vollständig bewährt hätten. — Schon vorher 
h^tte ich bei Gelegenheit der üntersuchnng der im Herzoglichen 
Katurhistorischettifuseum hiersdbst befindlichen Suiten europäischer 
Weshen-Artendie U^berzeugung gewönnen, dass die angefahrten plas- 
tischen Charaktere nur im AIlgenlieinen gültig sind und im buchstäb- 
lichen Sinne sich im einzelnen Falle als nicht ganz zuLreffeud erweisen 
können. Bei dem Zweifel, der gerade in der letzten Zeit in dieser 
Beziehung ausgespiochen war, hielt ich es für praktisch, das aus 
weit mehr als 50 Exemplaren von CVrciM- Arten bestehende Material 



Digitized by Google 



PlsBtisdie Unteracbiede der vier eim)pfiiscli^ Weihen- Arten. 77 

des Braunschweiger Museums und ausserdem eine Suite von Exem- 
plaren, die mir Herr H. F. Möschler in Herrnhut zur Vergleichung 
übersandte , auf die in Betreff" der Unterscheidunf( der vier euro- 
päischen Arten wichtigen plastischen Charaktere genauer zu prüfen. 
Nur durch die Vergleichung einer grössereo Menge von Exemplaren 
schien es mir möglich, darüber Klarheit zu gewinnen, wie weit und 
in welchem Sinne die früher anfgestellten plastischen Charaktere 
ihre Gültigkeit aach fernerhin behalten. Nur so schien mir ver- 
mieden werden zu können, dass mit dem wenigen Unrichtigen anch 
das viele Richtige, welches in jener Unterscheidnngsweise liegt, über 
Bord geworfen wird. Die folgende TabeUe enthalt die betreftenden 
Angaben von 31 Exemplaren von Circus pallidus und 15 Exem- 
plaren von Circus cineraceus, die icli alle selbst zu untersuchen in 
der Lage war. Davon sind 22 Circus pallidus und 12 Circus ci- 
neraceus Eigenthum des hiesigen Museums und dauernd unter 
raeinen Händen und Augen ; die übrigen (mit einem Stern bezeich- 
neten) wurden mir von Herrn Möschler vorübergehend zur Ansicht 
übersandt. Die Exemplare sind meist mit genauer Angabe des Ge- 
schlechtes und des Fundortes versehen. Sie stammen grösstentheils von 
dw Wolga (Sarepta) ; einige sind ansNorddentschland ; wenige ans der 
Krim und von Smyrna. Da nach der mhr vorliegenden vollständigen 
Tabelle der Fundort in keinerlei Beziehung xu der Variation der 
plastischen Charaktere zu stehen scheint, lasse ich denselben im 
Folgenden aus. Von den beiden anderen Weihen-Arten füge ich 
nur die betr. Angaben über je ein Exemplar hinzu , um zu zeigen, 
in welcher Weise die in Frage stehenden Verhältnisse sich bei 
diesen beiden Arten im Vergleich zu den beiden anderen gestalten. 
Eine grössere Anzahl von Maassen u. s. w. auch von diesen beiden 
viel leichter nach ihrer Färbung und Gesammtgestalt zu unter- 
scheidenden Arten in die Tabelle aufzunehmen, erschien mir nicht 
erforderlich und nicht wünschenswerth, um die Tabelle nicht un- 
nöthig auszudehnen. Die Exemphure der beiden ersten Arten sind 
möglichst nach dem Geschlecht geordnet und innerhalb eines nnd 
desselben GeseUechites wieder nach der Zahl, welche angiebt, um 
wieviel Millimeter die kleinsten Mittelsehwingen die ersten oberen 
Flügeldeckfedem überragen. Es geschah dieses, weil sich anfangs 
auf diese Weise eine interessante Bezieiiung zwischen den Extremen 
in der Variation dieser Zahl einerseits und den Alterszu ständen und 
den Geschlechtern andererseits zu ergeben schien, was jedoch hier 
nicht weiter in Betracht gezogen werden kann. 
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Aus dieser Tabelle ergiebt sich» dass die oben bezdebneten 
plastisehen Merkmale mit gewissen Modificationen im Allgemeinen 
noch ihre volle Gültigkeit beanspruchen können. Natürlich wird 
es wünschenswerth sein, das Vergleichsmaterial zu vergrössem, und 
ich würde mich freuen, wenn meine Mittheilungen die Besitzer und 
Vorstände ornithologischer Sammlungen dazu veranlassten, ihre 
Exemplare von Weihen-Arten in jener Beziehung einer genauen 
Prüfung zu unterziehen. Es mag sein, dass dann die Grenzen der 
etwa möglichen Variationen noch mehr auseinander gerückt werden 
müssen. In der Erwartung jedoch, dass die allgemeinen Gesetz- 
mässigkeiten ^ welche ans der obigen Tabelle sich ergeben, keine 
wesentlichen Modificationen mehr zu erdulden haben, möchte ich 
zur Erkennung der Weihen-Arten nach plastischen Merkmalen die 
folgende synoptisdie Uebersicht vorschlagen, welche auch die von 
Finsch ausgesprochenen Bedenken, soviel ich sehe, erledigen würde: 

* Gattung: Oireut, 

1. Sehwmigfedtni anf der AoMeofidme bis snr 5., auf der Innenfiiline 
bis zur 4. verengt Die kleinsten MittelBchwingen ragen um mehrere (meist 
etwa 3) Centimeter weiter vor, als die ersten oberen Elügeldeckfedera. 
3. und 4. Schwungfeder die längsten; 4. oft länger als die 3. Schwanz 
ragt weit (etwa 5 Centimeter) über die Spitzen der angelegten Flügel hinaus, s 

2. „Schleier" an der Kehle unterbrochen. Winkeleinschnitt auf der 
Inncnfabne der 1. Schwungfeder ragt meist einige Millimeter über die 
ersten oberen Fiügeldeckfedera binane a^rugin^tuw, 

2* „Bchleier** an der Kehle durchgehend. Winkeleinsehnitt auf der 
Innenfehne der i. Sehwongfeder bleibt meist einige Millimeter lunter der 
Sfntse der ersten oberen Flügeldeckfedern zunick cyaneug. 

1 * Scbwnngfedern auf der Aussenfahne bis zur 4., auf der Innenfahne 
bis zur 3. verengt. Die kleinsten Mittelschwingen ragen ungefähr gleich- 
weit, höchstens etwas über i Centimeter weiter Yor, als die ersten oberen 
Flügeldeckfedern. 

3. „Schieier" an der Kehle durchgehend. Winkeleinschnitt auf der 
Inuenfahne der 1. Schwungfeder ragt nicht oder höchstens etwas über l 
Centimeter weiter vor, als die Spitaen der ersten oberen Flügeldeekfedem. 
Einschnfimng auf der Auisenfafane der S. Sdiwnngfeder von den oberen 
Flngeldeekfedeiii verdeekt. Schwans ragt weit (etwa S^t bis 6 Centimeter) 
über die Spitzen der angelegten Flügel hinaus. 3. und 4. Schwungfeder 
die längsten; 3. höchstens einige Millimeter länger als die 4. pallidua, 

3* „Schleier" an der Kehle unterbrochen. Winkeleinschnitt auf der 
Innenfahn(; der 1. Schwungfeder ragt beträchtlich, etwa 2 bis 4 Centimeter, 
weiter vor, als die Spitzen der ersten oberen Flügeldeckfedern. Ein- 
schnürung aut der Ausseufahue der 2. Schwungfeder ragt deutlich sichtbar 
&ber die oberen Flügeldedtfedem hinaus. Sehwans ragt wenig (höchstens 
etwas Centimeter) über dieSpitien der angelegten Flügel hinaus. 8.Sehwung- 
üeder sehr deutlich die linj^, betriditlieh linger ab die 4. eineraeeua» 
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Der Saxanl-Htther, Podoces Fanderi Fisch. 

Von 

Modest Bogdanow. 
(Hierzu Taf. III. Fig 2.)*) 

Unter den Vögeln, welche sich in den trockenen Wfisten des 
Aralo-Easpischen Gehietes aufhalten, yerdient ohne Zweifel der 
Saxaul-Häher besondere Aufmerksamkeit Professor E. Ewersmann, 
welcher diesen Vogel in der Sandwüste Eysil-Eum auf seiner Reise 
nach Buchara im Jahre 1822 entdeckte, hat ihn dem Genus Corvus 
angereiht**). Fischer v. WaUlheim, welcher den Saxaul-Häher be- 
schrichen hat, hat ilin in eine besondere Gattung hingetragen und 
ihn Podoccs Pa7\deri genannt***). Letztere Bezinchnung ist jeden- 
falls die richtigere, weil der Saxaul-Iläher sich nicht nur von den 
echten Raben, sondern auch von der ihm verwandten Gruppe der 
Häher {Garrulus) grell unterscheidet. Seit Ewersmann diesen 
Vogel entdeckt hat, haben nur wenige Naturforscher diesen Vogel 
beobachtet und ist er daher wenig bekannt. Im Jahre 1841 hat 
A. Lehmann auf seiner Reise nach Buchara den Saxaul-Häher in 
derselben Wflste Kysil-Kum beobachtet; doch mit dem Tode dieses 
Naturforschers gingen alle seine Beobachtungen fflr die Wissen- 
schaft verloren. Akad. Brandt, welcher die zoologische Sammlung 
Lehmann's beschrieben hat, erwähnt nur dessen, dass letzterer 
diesen Vogel in Kysil Kum gefunden hatf). 

Die ersten Anzeigen über die Lebensart dieses Vogels finden 
wir bei Ewersmann in seiner Naturgeschichte des Oren- 
burg sehen Bezirkes, III Theil, Kazan, 1866—1868 ange- 
geben ff). „Dieser Häher", sagt er, „den ich während meiner Reise 
nach Buchara im Jahre 1822 entded£t habe, bewohnt die südlichen 
Steppen östlich vom Aral-See, und zwar auf dem Sande, der mit 
Anabasisgestriluch {Anabaaia ammodendron, Saxaul) bewachsen ist; 
dort l&uft er zwischen dem Gesträuche, und indem man ihm nach- 
setzt, versteckt er sich in demselben und fliegt von einem Straueh 



*) Das Heft enthält nur Tafel I. Die Tafeln II und III werden dem 
folgenden Hafte beigegeben werden. Der Heraiiageber. 

**) £. Ewemnann. Reise von Orenburg nach Buchara Berlin 1829, p. ise. 

***) Fischer t. W. Lettre adress^e k Tan des membres de la Soe. des 
Nat de Mosoon. 1823. 

t) Alexander Lehmann's Reise nach Bnohara und Samarkand. Zoolog. 
Anhang, p. 315, No. 49. 

+i) In ruBBiBcher Sprache. 

Cob. Joom. 1 Oraith. XXV. Jobry. Mo. U7. Janiur W1. 6 
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zmn andern. Der Häher ernährt sieh vahrsdieinlich von . dem 

Samen dieser und anderer Pflanzen, aber auch von Insekten , be- 
sonders von Käfern, die im Frühjahr niassenliaft auf dem Sande 
umherlaufen. Für den Winter fliegt der Hiiber fort, kelirt aber 
schon im Monat April wieder zurück." 

Nach Ewersmaun und Lehmann hat Dr. Sewcrzow den Saxaul- 
Häher im Jahre 1857 auf dem Dshany-Darja (in derselben Wüsten- 
gegend Kysil-Kum) beobachtet. In seinem Werke „Allgemeine 
Uebersicht der Aralo-Kaspischen Oruis" (Journ. für Ornithologie 
I. Uefty p. 80—81) finden wir folgende Anzeigen über die 
Verbreitung dieses Vogels: ,;Die echt nordöstiiehen Exemplare 
erbeutete ich ebenfalls bei Dsdiany-Darja im December 1857, etwa 
30 Werst von dem Fort Perowsk; im December 1865 war aber 
Padoeea an der nämlichen Stelle schon nicht mehr zu finden. Auch 
fand man diesen Vogel nicht in den Saxaulwäldern bei Dschulek. 
DtmPodoces ähnliche Vögel sah ich zweimal sehr weit von Dschany- 
Darja, an den sandiLren Stellen Borsuk und Karakum, nahe dem 
nördlichen Theile des Aral-Sees; ich habe aber dort nichts er- 
beutet. Die richtig bestimmte Region der Ausbreitung dieses Vogels 
ist folglich für einen Coutinent-Vogel sehr klein: der Landstrich 
an Dschany-Darja entlang, 400 Werst lang und nicht über 100 
Werst breity rückt nach Nordosten.^' 

„Eben diese begrenzte Ausbreitung ist zweifelhaft. £he man 
die Saxanlwälder unterwärts Talas^ Tschu und Iii nicht gut durch- 
forscht haben wird, kann man nicht genau wissen, ob dort nicht 
gerade die Fnndörter des Podoce» sind; auch kann man nicht be- 
stimmt behaupten, dass die bei Darja gefundenen Grenzen nicht 
blos die des sporadischen Gebiets, sondern überhaupt der ganzen 
Ausbreitung des Podoces P<nid( rl sind. — " 

Endlich hat A. P. Fedtschenko im April des Jahres 1871 diesen 
Vogel im östlichen Theile der Wüste Kysil-Kum beobachtet und 
dort dessen Nest und Eier gefunden ; letztere sind von Dr. Cabanis 
im Journal für Ornithologie 1873 (I. lieft, p. 63) bescbrieben worden. 

In dem Obenangegebenen bestanden nun alle unsere Kennt- 
nisse von diesem räthselbaften Vogel der Wüste. Deshalb ist es 
begreiflich, mit welch gespannter Aufmerksamkeit ich ihn anfing 
zu suchen I als ich mich an*s linke Ufer des Syr-Daija begeben 
hatte und Ende März 1873 die Wüste Kysil-Kum betrat Indem 
ich die . Heerabtheilung einholen wollte , der ich mich anschliessen 
musste, machte ich in fUnf Tagen einen Weg von 250 Kilon\eter 
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durch die Sandwüste. Hier and dort lag noch Schnee und es war 
noch ziemlich kalt Die Sandwflste erstreckte sich vor meinen 
Blicken nach allen Richtungen hin eben und grenzenlos, wie ein 
offenes Meer. Sandhügel, welche die ganze Ebene bedeckten, ver- 
liehen ihr eine noch grössere Aehnlichkeit mit dem Meere. Doch 
war dies ein unbeweglich todtes Meer, welches im besten Sturmes- 
schwänge erkaltet war. Mich machte diese todtenähnliche Stille 
nicht wenig staunen. Ucberall entbhisster Sand, und nur selten auf 
demselben zerstreut dalie(:^ende Sträuclie. Antilopen, Hasen- und 
Wolf-Spuren, welche stellenweise auf dem Sande zu sehen waren, 
£faben Zougniss, dass auch hier Leben anfifetroffen werden konnte; 
auch Enten, Gänse, Lerchen und andere Zugvögel zogen eilig in 
ganzen Schaaren durch die Luft, sich auf ihre BrUteplätze sputend. 
Das war der Eindruck, den die Wüste am ersten Tage meiner 
Reise auf mich machte. Darauf aber fesselt die Wüste den Wan- 
derer mit jedem Tage, mit jedem Uebergange immer mehr und 
mehr. Des Frflhlings Herannahen konnte nicht nach Tagen , son* 
dem nach Stunden berechnet werden, und erschloss sich in kurzer 
Zeit in vollem Glänze. In der Nähe zahlloser Höhlenöflhungen 
versdiiedenen Aussehens und verschiedener Grösse, welche an den 
Abhängen der Sandhügel und imtLi den Sträuchen zerstreut sind, 
Hessen sich verschiedene Spuren ilirer Bewohner blicken. Nach 
dem ersten warmen Tage war die ganze'^Fläche dieser Sandstrecke 
von buntem Muster verschiedener Thierspuren hübsch bemalt. 
Doppelte Spurenreilien vcrschiedeutT Blaps kreuzten sich mit den 
Spuren von Eidechsen, Schlangen und kleinen Säugethiereii. Mit 
jedem Tage kamen neue Sommervögel angeflogen. In laugen Reihen 
zogen Orus cinereris, Anaer und .4?^^ verschiedener Arten gen 
Norden. Zahllose Schaaren der Oalandrella brachydactyla und pis- 
poUftOj Mdanoeorhypha calandra etc., wechselten mit einander ab. 
Von Zeit zu Zeit liess sich das Geschrei der Pterodea aremtrius 
und Alehaia, und Syrrhaptet paradoxus hören, und hier hatte ich 
endlich Gelegenheit, den erstaunlich schnellen Flug dieser Wüsten- 
kinder zu bewundem. In den Saxaul-, Calligonum- und anderen 
Wüsten-Sträuchen hüpften Syloia curruca, verschiedene Phyllopneuste 
u. a. Singvögel lierum, welche unterwegs angehalten hatten, um 
sich auszuruhen und neue Kräfte zum weiteren Ucberzuge in ihre 
Heiraath zu schöpfen. Die Wüste, welche vor einigen Tagen gleich- 
sam todt bchieu, war plötzlich voll Leben und Bewegung. In der 
Nacht schien die Wüste noch lebhafter als am Tage zu sein. Im 

6* 
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tiefen Dankdbaii des Himmels tönte hell das Geschrei verschiedener 

OrfMaUrfeB, deren Schaaren sich fortwährend über unseren Köpfen 
hinzogen, sich zugleich durch ihr charakteristisches Geschrei be- 
merkbar machend. 

Jeden Tai? fii<,4e ich etwas Neues meiner Sammlung zu; immer 
heller und heller trat das lebiiafte Wesen der Wüste hervor und 
fesselte meine Aufmerksamkeit. Und wirklich kein einziges jener 
Länder, welche ich bis jetzt besucht habe, bot eine so souderbaro 
Faunenbildung dar, wie dieses hier; nirgends habe ich Thiere von 
so seltsam markirten Formen, mit so charaktervoller Färbung ge- 
sehen, wie in der Sandwüste. Es wird hinreichen, wenn man den 
Leser an die Form der Füsse der Syrrhapttia paradoxus, welche 
gleich den Kameelen Sohlen voll Schwielen haben, ermnert, damit 
er sich den Eindruck vorstellen kann, welchen auf mich auch an- 
dere Bewohner der Sandwüste hervorriefen, deren Fflsse gleichfalls 
dem Boden angepasst smd und nicht minder seltsame Formen haben. 

Um die Thierbe?Clkerung der Sandwflste Eysil-Kum zu cha- 
rakterisiren , will ich nur sagen, dass ich auf deren ganzer Aus- 
dehnung (die Steppenliügel, deren Quellen, die Oasise der letzteren 
und endlich die Steppenbrunnen eingeschlossen) 26 Thierarten, 
gegen 30 Arten Brutvögel und über 20 Arten Reptilien aufgezählt 
habe. Hier will ich nur bemerken, dass in der Wüste selbst kaum 
mehr als 10 bis 14 Arten Jirutvögel aufgewiesen werden können. 
Diese Zahlen geben einen weit besseren Begriff von der ganzen 
Absonderlichkeit der Existenzbedingungen der Wüste, als alle Worte. 
Eine solche Faunenbildung kann nirgends weiter aufgewiesen 
werden, als nur in der Wüste. Das erstaunliche Vorherrschen der 
Reptilien in der allgemeinen Anzahl der Wüstenbewohner giebt 
immer noch keinen klaren Begriff von der Anzahl Individuen ver- 
schiedener Eidechsen, Schlangen und Schildkröten, welche dutzend- 
weis auf jedem Sandhügel angetroffen werden können. Die selt- 
same Form verschiedener Gesträuche der Wüste, mit unentwickelten 
unförmlichen Blättern {Haloxihm ammodendron, Caäigonaceae, Bali- 
modendron^ Garroxilon u. a.), zwischen welchen sich bunte gelblich- 
graue Eidechsen und Schlangen winden, geben der Landschaft Aehn- 
lichkeit mit der Urwelt, und man denkt sich unwillkürlich in die 
Welt der Jurazeit zurück. Nur dass die Giganten jener Epoche 
jetzt durch Pygmäen der Wüste ersetzt sind. Man denke sich dazu 
einen wolkenklaren Himmel, glühende Sonnenstrahlen, die ein- 
förmige gelbe Farbe der glühenden Sandgegend , eine völlige Ab- 
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Wesenheit fliessenden Wassers , und man hat ein sprechendes Bild 
der Wüste. 

Schon über 14 Tage waren verflossen, seit ich dieselbe be- 
treten hatte. Unsere Ilecrabtbeilung näherte sich schon dem Central- 
theile der Wüste. Von dem Saxaul-Uäher jedoch war noch inmier 
keine Spur zu sohen. Wo hatten ihn denn Ewersmann und Leh- 
mann gefunden? Jeden Tag, sobald ich mich nur auf neues Nach- 
forschen begab, legte ich mir diese Frage TOr. Endlich am 21. April, 
nach schwerem Marsche durch den Triebsand , näherten wir uns 
den Quellen der Tamdy. Zwischen den Sandbflgehi herumreitend, 
bemerkte ich ganz absonderliche Spuren eines Vogels. Der Spuren- 
form nach gehörte dieser Vogel zur Familie der Corvidaef doch so 
breite Schritte hat kein einziger \'crtreter dieser Gruppe. Ich fing 
an sie zu untersuchen und erkannte den Vogel bald. Das war der 
Saxaul-Ilähcr, der Gegenstand meines langzeitigen Nachforschens. 
Schnell, wie ein Fasan, lief er von einem Saxaulstrauche zum an- 
dern, und sich hinter denscibeu versteckend, lugte er bald von 
einer Seite, bald von der andern hervor. Das ist, wie ich es später 
erfuhr, eine charakteristische Gewolmheit des Saxaul-Hähers. Ich 
ritt etwas weiter zurück und versteckte mich nun meinerseits. Der 
Vogel erholte sich bald von seinem Schreck, und langsam von einem 
Strauche zum andern laufend, wühlte er deren Wurzeln auf, sich 
Kfiferlarven suchend. Unser Begegnen endete natürlush damit, dass 
der htlbsche Vogel in meine Sammlung geUngte und sich jetzt im 
Mnseum der St Petersburger Universität befindet Darauf be- 
gegneten sie mir fast täglich , weiter aber zum Amn-Darja waren 
sie eine ganz gewölmliche Erscheinung in der Wüste, und ich 
hatte Gelegenheit während des Zuges, und ebenfalls auch auf meiner 
zweiten Reise durch dif3 Wüste im Jahre 1874, dem Leben, den 
Gewohnheiten und der Verbreitung dieses Vogels nachzuspüren, 
welches alles ich mir Mühe geben werde in dieser meiner Ab- 
handlung niederzulegen. 

Der Grundwohnsitz des Saxaul-Hähers ist die unfruchtbare 
SandwQste. Sehr selten verläuft er sich auf den Lehmboden der 
Wflste, doch entfernt er sich nie weit vom Sande. Auf Steinboden, 
ebenso auf den Wflstenhflgelu habe ich diesen Vogel kein einziges 
Mal gesehen. In der Nähe von Flüssen, Seen and des Meeres 
trifft man denselben gleichfiills nicht an. Mit Bestimmtheit kann 
man sagen, dass er nie trinkt und gar keines Wassers bedarf. In 
der Sandwüste sucht er sich solche Stellen auf, wo die Sandhttgel 
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mit sehr spärlichem Wachstham bedeckt sind, wo die Wüstenstr&uche 
einzeln zerstreat und von einander bedeutend entfernt stehen. 

Im dichten Gesträuch des Saxauls {HaUmUm ammodendton) 
und der Tamarixen, welche längs dem trockenen Flossbette des 
Dshaiiy-Darja ganze Wälder bilden, kann man den Saxaul-Häher 
nie antreffen. 

Eine der dunkelsten Seiten in den Kenntnissen über diesen 
Vogel bisher, war dessen geogiapliische Verbreitung. Ich habe oben 
ein Citat aus dem Werke des Herrn Sewerzow angeführt, welclier 
diesem Voißel eine sehr enge Ausdehnung seines Wohnsitzes zu- 
schreibt, die um so verdächtiger ist, da diese Ausdehnung gar keine 
natürlichen Grenzen hat. Die Voraussetzung des Herrn Sewerzow 
ist, wie es auch zu erwarten war, durch spätere Nachforschungen 
nicht bestätigt worden. Schon A. P. Fedtschcnko hatte diesen 
Vogel im östlichen TheU von Kysil-Kum aufgefunden. Ich habe 
diesen Vogel auf der ganzen Ausdehnung von Kysil-Eum sttdlieh 
von dem für diesen Vogel von Sewerzow angegebenem Strich bis 
zu den Ufern des Amu-Darja beobachtet Ausserdem habe ich 
diesen Vogel auch zwischen Dshany-Darja und Syr Daija beob- 
achtet. Herr Hermann, der diesen Vogel zur Zeit unseres Aufent- 
haltes in Kysil-Kum kennen lernte, hat ihn auf der rechten Seite 
vom Syr-Darja, im October 187o, in der von Saxaulsträuchern be- 
wachsenen Saudwüste, bei der Stadt Dschulek gesehen. Und wenn 
der Saxaul-Häher nocli nicht in den Sandwüsten gefunden ist, ^Yelche 
mit Saxaulsträuchern bewachsen sind und sich längs dem Balkasch- 
See ziehen, so ist der Grund davon der, dass diese Wüsten noch 
Niemand durchforscht hat. In der Sand wüste Kara-Kum, welche 
nördlich vom Syr-Darja liegt, und in der Sandwüste der Grossen 
und Kleinen Borsuki, welche sich an dem nördlichen Ufer des Aral- 
Sees erstrecken, hält sich der Sazaul-H&her nicht auf, obgleich Herr 
Sewerzow mittheüt, dass er ihn dort gesehen aber nicht hat er- 
beuten können^. Ich bin dreimal durch die Sandwüste Eara-Kum 
gezogen, und habe nurgends eine Spur dieses Vogels gesehen. 
Ewersmann hat ihn auch weder in Eara-Kum, noch in der Sand- 
wüste Borsuki angetrofien. Meiner Ansiclit luich hat Herr Sewerzow 
von Weitem den Lantus gesehen und ihn für einen Fodoces Panderi 
gehalten, um so mehr, da er selbst sagt: „dem Fodoces l'anderi 
ähnliche Vögel sah ich zweimal etc." 



«) Journal für Oraithol. 1875, 1. Heft, p. 81. 
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Ich habe den Saxaul-Häher in der Sand wüste Issen-Tschagy, 
welche am nordöstlichen Ufer des Aral-Sees, in der Nähe der 
Sandwüste Grosse Borsuki liegen, nicht gefunden. Auch ist er in 
der Sandwüste Asmantay-Matay und Isanii welche am Alst-Urt 
liegen, nicht zu haben. 

An der linken Seite des Amu-Darja habe ich den Saxaul-Häher 
flberaU in der Sandwflste, welche die OhiTinische Cnltor-Oasis um- 
giebl^ angetroffen. 

Oberst Eaulbars und Gapitftn Beswy haben diesem Vogel sttd- 
lieh längs dem alten Flussbette des Ama-Daija bis zum See Saiy- 
Kamisch nachgespttrt Sudlich Yon diesen Orten bis zu den Grenzen 
von Persian und Gerat erstreckt sich eine ganz ebensolche Sand- 
wüste, welche bis jetzt noch völlig unerforscht geblieben ist; auch 
ist kein Grund vorhanden zu glauben, dass der Saxaul-Hälier sich 
nicht eben so weit südlich bis zur Wüste von Gerat und bis zum 
Fusse des Pamir-Gebirges verbreitet habe; so dass das Gebiet der 
Verbreitung dieses Vogels sehr bedeutend ist. Andererseits gehört 
der Saxaul-Häher, welcher den südöstlichsten Theil der Aralo- 
Kaspischen Ebene einnimmt, welche noch vor Kurzem, nach der 
£iszeit ein Meeres-Grund war, zu derjenigen Gruppe Ton Golonisten, 
welche diese Gegend nach dem Abzüge des Meeres eingenommen 
haben und hierher von Süden oder Südosten erschienen sind; folg^ 
lieh muss der Ausgangspunkt dieser Golonisten, und unter diesen 
also auch des Saxaul-Hähers in den noch unbekannten Gegenden 
von Pamir, in Gerat und in Ost-Persien gesucht werden. 

Ich bin ausserdem überzeugt, dass auch die nördliche Grenze 
des Saxaul-llähers, welche jetzt ziemlich genau bestimmt ist, nicht 
für eine dauernde gehalten werden kann; sehr wahrscheinlich ist 
es, dass dieser Vogel immer mehr nach Norden ziclil und mit der 
Zeit in die Sandwüste Kara-Kum über den Syr-Darja hinüberziehen 
wird. In den Jahren 1 857 — 1 865 hat Herr Sewerzow z.B. diesen Vogel 
noch nicht am rechten Ufer von Syr-Darja bei Dschylek auffinden 
können, und im Jahre 187B ist er oben in dieser Gegend von Herrn 
Hermann aufgefunden worden. Wahrscheinlich wird er sich mit 
der Zeit aueh nach Westen hin verbreiten bis zu den Ufern des 
Kaspischen Heeres, auf den Sandwüsten, welche südlich von Ust- 
Urt liegen, wo man ihn noch nicht gefunden hat, wo aber der 
Spermopküv» kpiodaciylus Licht, dessen beständiger Begleiter, vor« 
banden ist 

Den grössten Theil des Jahres lebt der Saxaul-Häher abge- 
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sondert. Den ganzen Tag über läuft er auf dein Sande herum, 
sich in der Nähe der Sträuche und im Sande Nahrung suchend. 
Er geht und läuft immer in grossen Schritten, wie die hUhner- 
artigeu Vögel. Nie sali ich ihn springen oder hüpfen, wie es die 
Elstern oder andere sperlingartige Vögel thun. Er läuft unge- 
wöhnlich schnell. Unsere Zeichnung stellt ihn im Laufe, in der 
charakteristischsten Stellung dar. Durch ihr Laufen suchen sie 
Bich vor dem Menschen und jeder GeMr zu retten. Sehr selten 
kann dieser Vogel zum Auftlioircn gezwungen werden. Sein Flag 
erinnert an den Flug der Fica, des Gamdm und Lanius. Nachdem 
der Saxanl-Hfther eine kurze Stredce geflogen ist, Ifisst er sich auf 
den Sand nieder und snebt za entlaufen. Sehr selten setzt er sieh 
auf einen Saxaul-Stranchi und auch nur dann, wenn er eine ver^ 
dächtige Stelle besichtigen will. Das Begegnen zweier H&heri be- 
sonders wenn sie eines Geschlechtes sind, endet bestimmt mit einem 
Kampfe, worauf die Kämpfer von Neuem nach verschiedenen Rich- 
tungen hin auseinanderlaufen. Schon im Winter, \valu\>cheinlich 
im Februar vereinigen sich die Häher in Paare und fangen an zu 
nisten. Leider habe ich weder das eheliche Lehen dieses Vogels 
beobachten, noch dessen Nest und Eier aiithnden können. Herr 
Fedtschenko fand Nest und Eier im östlichen Theil von KysiMvum 
im April-Monate. Ich habe im April sorgfältig nach Nestern ge- 
sucht, aber nichts gefunden. Den 23. April 187S aber fand Herr 
Fedurin während unseres Zuges ein Häher-Pärchen mit zwei Jungen, 
welche schon das Nest verlassen hatten. Die Alten wurden von 
ihm erlegt, die Jungen waren von Kosaken eingefangen and die 
ganze Fanülie wurde mir flberreicht Die Zeit berechnend, welche 
zum Eierlegen, Brflten and zum Erreiehen derjenigen Grösse er- 
forderlich ist, wie die der mir gebrachten Jungen, welche schon 
angefangen hatten fliegen zu lernen, muss man annehmen, dass das 
Weibehen dieses Paares die Eier schon Anfang März gelegt hatte. 

Im Frühling und im Sommer fand ich im Magen der Saxaul- 
Häher nur Käferlarven, wahrscheinlich verschiedener Blaps^ deren 
es in der Wüste eine solche Menge giebt. In yiinderer Auzahl 
Hessen sich auch ausgewachsene Insekten erblicken. 

Im Herbst, sogar schon im August verschwindet diese Nah- 
rung gänzlich, und der Saxaul-Häher muss sich nun mit den Samen 
des Saxauls, verschiedener Calligonum und anderer Wüstensträuche 
begnügen und nährt sich wahrscheinlich von denselben den ganzen 
Winter Ober. Spät im Herbst folgt der Sazaul-Hähw hinter den 
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kirgisischen Viehherden und sucht sich im Mist der Hausthiere 
Nahrung auf. Zu diesem Zwecke nähern sie sich den Karawanen- 
wegen und den Nomadenwohnungen der Kirgisen, wo Bie, sich nicht 
im geringsten vor Menschen fürchtend, ganz in der Nähe der Ki- 
bitken umherlaufen und sich im Schatte Nahrung suchen. 

Der Saxaul-Häher hält sich das ganze Jahr hindurch in der 
WOste Kysü-Kom auf, und die Behauptung des Herrn Ewersmann, 
dass derselbe auf die Winterzeit nach Sttden fli^ ist durchaus falscL 

Seinen Sohrei habe ich nur selten hören kduncn, doch besteht 
er aus grellen, hohen abgerissenen Tönen, welche an den Schrei 
des Spechtes erinneru. Der Saxaul-Häher mausert ?on August bis 
Mitte September. 

Die Farbe der Befiederung und die Form dieses Vogels zu be- 
schreiben, halte ich für überflüssig, da dieses schon Fischer v. Wald- 
heim*), Lichtenstein**) und Ewersmaiin***) gethaii haben. Die 
Vergleichung einer grossen Anzahl von Exemplaren hat mir den 
Beweis geliefert, dass ein Farbenunterschied zwischen dem Männ- 
chen und Weibchen nicht vorhanden ist. Im Herbste nach der 
Mauser sind die Federn buschiger und die Farben intensiver; mit 
dem Frühling tragen sich die Federn ab und die Farben werden 
bleicher, doch sehr wenig. Bei der Vergleichung vieler Exemplare 
habe ieh mich überzeugt^ dass dieser Vogel zur Zahl der sich völlig 
festgestellten und nicht variirenden Formen gehört, wie der grösste 
Theil der echten Bewohner der Wüste. Die jungen Saxaul-Häher 
im ersten Jugendkleide sfaid von mir jetzt zuerst erlangt worden, 
und füge ich daher ihre Beschreibung hinzu: Die Befiederung der 
Ober- und Unterseite ist schmutzig, hellgrau- bräunlich. Es existirt 
weder zwischen dem vordem Augcnrande und dem Mundwinkel, 
noch ein solcher Fleck auf der Gurgel. Der Schwanz und die 
Flügel sind denjenigen alter Vögel ähnlich gefärbt, nur der Metall- 
glanz an den Steuerfedern ist schwächer, während er den Schwung- 
federn vollkommen abgeht 

Endlich kann man den besonderen Umstand der Befiederung 
des Saxaul-HäherS; welche letzteren von allen ihm verwandten grell 
unterscheidet^ nicht ohne Erwähnung lassen. Die struppigen, borsten- 
artigen Federehen, welche die Nasenlöcher des Haben bedecken» 
sind durch Federn, welche die Form eines Tischmessers mit ziem- 

*) Fischer v. W. Lettres adressees au nom de la Soc. J. dos Nat. de Moscott. 
In Ewermiiauu's iieise rou Oreuburg nach ßucbara. 
1. dt. 
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lieh breiten Barben haben, ersetzt. Es ist bekannt, dass die Saat- 
krähe (C. frugilegus) sich Federn und Borsten an der Basis des 
Schnabels dadurch abreibt, dass dieser Vogel Larven aus der Erde 
gräbt. Da die Saatkrähe gewöhnlich in der feuchten Erde der 
Wiesen und Ackerfelder herumwühlt, so ist es sehr wahrscheinlich, 
dass deren Federn am Schnabel faulen und ausfiedlea» Der Saxaul- 
Häher wühlt auch mit dem Schnabel, sich Larven suchend , aber 
ia trockenem, von der Sonne glühendem Sande, und die Federn am 
Sehnabel fallen daher nieht aus. Die Federn haben sich im Gegen- 
theil entwickelt und eine besondere Form angenommen, und dank 
dieser Form sdiützen diese Federn die Nasenldcher dieses Yogds 
davor, dass sie nicht verstopft werden, dadurch du edatantes Bei- 
spiel der Anpassung des Organismos liefernd, wddie Anpassung 
dureh die Bedingungen der Wüste hervorgerofen ist 
St Petersburg, 15. August 1876. 



Vorläufige Notiz 
ftber die CkU^märeUorkttesk der msaiseken Fauna. 

Von 

Modest Bogdanow. 

Innerhalb der Grenzen des russischen Beiehs sind bisher fol- 
gende Arten von kurzzehigen Lerchen gefunden worden: 

1. Oaiandrella pispoleUa Fall. 

2. brachycUict^la Leisl. 

3. longipennis EwersUL 

4. „ JJeinei Hom. 

5. „ leucophaea Sewerz. 

Mit Ausnahme der C. brachydactyla müssen alle übrigen oben ge- 
nannten Arten als durchaus ungenügend begründet angesehen werden 
und es herrscht hinsichtlich ihrer auch eine trrosse Confusion in 
der ornithologischen Literatur. Dieser letztere Umstand veranlasste 
mich auch, die fraglichen Lerchen in den Museen zu Stuttgart, zu 
Berlin und zu St Petersburg durchzusehen, die einzelnen von den 
verschiedenen Autoren beschriebenen £xemplare mit einander zu 
vergleichen und die Determination der Arten zu verificiren. Die 
Besultate, zu denen ich bei dieser Untersuchung gehingt bin, will 
Ich hier in Kurzem mittheilen. 

Die 5 Co^aiulr«^- Arten der russischen Fauna, zu denen ich 
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noch 2 chinesische liinzufii^^en muss, lassen sich nach genauer Unter- 
suchung auf folgende 2 Arten reduciren: 
1. Calandrella pispoletta Pali. 

Synon. Alauda pispoletta Pallas Zoogr. Rosso-Asiat. I (1811) 
p. 52(5, Nr. 154; = A. püpoletta Ewersmann. Bulletin de Moscou 
XXI (1848) p. 220; = A. brachydactyla Radde, Reisen im Süden 
V. Ost-Sibir. II (1863) p. 150; » Calandrella cheleensi's Swinboe. 
Proc. zool. Soc. London 1871 p. 3ü0; = C. pispoletta Homeyer. 
JotirD. f. Ornith. 1873 p. 196; = Ckdmulrüia Hewei Homeyer ibid 
1873 p. 196 et 425; » CakmdreUa leuoophaea Sewerzow. Horizont 
und vertieal. Yerbreit d. TL Torkestans (1873) p. 142 (in nus. 
Spr.); = C. pispoletta Sharpe and Dresser. Birds of Europe Part 
XXI (1873) pi. 186;= C (Memait PrzewalskL Die Mongolei 
and das Land der Tangoten II (1876) Abth. II p. 104 (in russ. Spr.). 

Im Berliner Museam hat mir Dr. Cabanis das Originalcxemplar 
der A. pispoletta Pall, gezeigt, welche vollkommen mit dor Beschrei- 
bung des genannten Autors übereinstimmt und nur in Folge der 
jahrelangen Einwirkung des Lichtes verblichen, also sehr hell ge- 
färbt ist. Dil' Exemplare, welche ich vom Amu Darja mitgebrach, 
habe (17, in Irischem Gefieder, gleich nach der Mauser), erwiesen 
sich in jeder Beziehung, die Färbung natürlich ausgenommen, als 
vollkommen fibereinstimmend mit dem Originalstück. In eben der- 
selben Sammlung, sowie auch im Museum zu Stuttgart finden sich 
noch Exemplare von Mdschler ans Sarepta, die vor der Manser ge- 
schossen, folglich in abgetragenem Kleide sind. Diese Exemplare 
sowohl, als auch die meinigen gehören ganz nnzweifelhafl zu ein 
und dmelben Art, der Ä. pispoletta PalL, and unterscheiden sich 
von einander nur dadurch, dass bei den meinen die Federn ganz 
frisch und breit hell gesäumt sind, wodurch das Gefieder eine helle 
Färbung erhält, während bei den Möschler'sclien Stücken die bellen 
Säume abgerieben sind und folglich das Geliedcr dunkel erscheint. 

In der Sammlung der kaiserl. Akademie der Wissenschaften 
zu St. Petersbui'g habe ich folgende Exemplare mit den meinigen 
verglichen : 

a) 11 Exempl. der C, leucophaea Sewerz. aus der aralo-lcaspischen 
Steppe, vom Autor selbst bestimmt. 

b) 2 Exempl. der A,pi9poletta PaU. aus der Gegend von Indersk, 
von Ewersmann bestimmt 

c) 2 Exempl. gleichfalls ans der Gegend von Indersk von Leh- 
mann's Beise. 
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d) i Exempl. aus der Kirgisensteppe von Karelin erbeuteL' 

e) 3 Exempl. aus Baku von der Men^tries'schen Reise. 

f) Die 5 von Badde in seiner Reise als A» brachydactyla be- 
schriebenen Exempl. aus Kulussutajewsk. 

g) 3 Exempl. der G. cheleenna Swiub. ans der Wüste Qohi 
von der Przewalski'schen Reise. 

Ein genauer Vergleich aller dieser Exemplare mit den meinigen 
hat ergeben, dass sie mit Unrecht unter verschiedenen Namen auf- 
geftthrt worden sind und dass sie sämmülch zn ödUmdreUa pi^o- 
leüa PalL gehören, einer Art^ die von der C breu^ydactyla Leisl. 
dorohaus verschieden ist 

Was C. Heinei anbetrifft, die von Homeyer nach Exemplaren 
von Mdschler (im Berliner Museum und in der Heine'scben Samm- 
lung) beschrieben worden ist, so habe ich bereits oben bemerkt, 
dass das Berliner Exemplar eine echte C. pispoletta Pali, in abge- 
tragenem Kleide ist. Sharpe und Dresser*) ziehen die G. Ihinei 
bekanntlich zu C, leucopkaea Seworz., mit welcher Anschauungs- 
weise sich Homeyer aber nicht einverstanden crkUirt, sondern fol- 
gende da^^egeu anführt: „Die Schwanzzeichnung ist bei beiden 
Lerchen ziemlich übereinstimmend , aber die mittleren Schwingen 
haben nur bei dem asiatischen Vogel weisse Spitzen und kommen 
bei dem Wolga-Vogel niemals weiss, sondern nur weissgrau gesäumt 
Yoi*'**). Ausser diesem Merkmal scheint H. v. Homeyer keine anderen 
Unterschiede gefanden zu haben. Nach Untersuchung euer ganzen 
Reihe von Exemplaren habe ich gefunden, dass die schmalen weissen 
Säume an den Spitzen der mittleren Schwingen nur bei frischem (Ge- 
fieder deutlich smd und dass ihre Abwesenheit bei den Möschler^schen 
Exemplaren sich eben dadurch erklärt, dass die hellen Spitzen an 
den Fahnen der mittleren Schwingen abgestossen und eben so ver- 
schwunden sind, wie an allen übrigen Federn des Körpers. Der- 
gleichen Exemplare mit abgetragenem Gefieder, die vollkomnien mit 
den oben genannten übereinstimmen, finden sich auch unter den von 
Radde, Ewersmann, Lehmann und Mönetri^s erbeuteten Stücken, und 
da alle übrigen Merkmale bei der ganzen von mir untersuchten 
Reihe von Exemplaren durchaus übereinstimmen, so kann es keinem 
Zweifel unterliegen, dass C. Heinei eine nominelle Species ist 

Unter dem Namen C, Uueopkaea hat Dr. Sewerzow die echte 
C, pispoletta Pali, besehrieben mid sie von der C. hradiydaetyla Leisl. 

*) Sharpe and Dresser. Birds of Europe. Part XXU. 
J. t Om, 1S78 p. 425. 
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unterschieden y wie sieh das ans einem Vergleich des Pallas'schen 
Originalexemplars mit meinen Stücken ganz unzweifelhaft ergiebt, 
welche letzteren von Dr. Sewerzow mit eigener Hand als C. leuco- 
phaea Sewerz. etiquettirt worden sind. Dr. Sewerzow behauptet 
nun, dass Pallas unter dem Namen A. 'pispoleita die echte C. hrachy- 
dactyia beschrieben babe, und führt zur Begründung seiner Ansicht 
an, dass sowohl an der unteren Wolga, als auch am unteren Ural 
kleine Lerchen mit kurzen Schwingen dritter Ordnung gar nicht 
vorkommen, sondern dass sich daselbst nur die echte C. bracky' 
dactyla finde*). Hier liegt ein zweifacher Irrtbum vor, denn erstens 
zeigt das Berliner Originalexemplar unzweifelhaft, dass Pallas unter 
dem Namen A, pispoleUa einen Vogel beschrieben hat, der von der 
C. hroßhydadyla durchaus verschieden ist ( — aller Wahrscheinlich- 
keit nach hat Pallas die letztgenannte Art gar nicht gesehen und 
erwähnt ihrer auch nirgends — ), und zwatens sind die Exemplare 
Ewersmann's und Lehmann's am Inderskischen See, also in der 
Gegend des unteren Ural, und diejenigen Möschler's bei Sarepta, 
d. h. an der unteren Wolga erbeutet worden, folglich genau in der 
Gegend, welche Pallas als Heiniath für seine A. jnspoletta angiebt. 
Dr. Sewerzow's Diagnose passt auch vollkommen sowolil auf die 
Exemplare Ewersmann's, Karelin's und Möschler's, als auch auf 
seine eigenen und die meinigen. 

Die Lerchen aus Ost-Sibirien, welche Dr. Radde als C. brachy- 
daetyla aufführt, gehören gleichfalls ohne allen Zweifel zu G, pis^ 
poUtta Fall, und nicht sn 0, braehydaeiyla Leisl. Die Exemplare 
ans der Wflste Qobi sind von Obristlieutenant Przewalski ganz 
richtig als C. ehdeetwü Swinh. bestimmt worden, jedoch haben 
sich Sharpe und Dresser bei Vergleichung der Swinhoe*schen Ori- 
gmalstücke mit Exemplaren aus Sarepta (von Möschler) Überzeugt, 
dass C. chdeensis Swinh. weiter nichts vrie die echte C. pispoletta 
Pali, ist, und ein Vergleich der Przewalski'schen Exemplare mit 
ostsibirischen und aralo-kaspischen bestätigt diese Ansicht vollkommen. 
Uebrigens muss bemerkt werden, dass die aralo-kaspischen Individuen 
von denen aus der Wüste Gobi dadurch abweichen, dass letztere 
mehr rostfarben sind, ein Umstand, der schwerlich genügen dürfte, 
um eine artliche Trennung zu rechtfertigen, zumal alle übrigen 
Merkmale durchaus übereinstimmen""^). 

•) Sewerzow 1. c. p, 143. 

**) C kukunoormri» Przewabki ist, soweit sich nach dem einzigen vor- 
handflnen OriginalezempUur und den vom Autor angegebenen Medunalen 
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Ich schliesse die vorstehende Uebersicht mit der Bemerkung, 
dass Sharpe und Dresser auf ihrer Taf^l 186 die echte A. pis- 
pole tta Pall, abgebildet und dabei die hauptsächlichsten spe- 
cifischen Charaktere durchaus richtig und prägnant wiedergegeben 
haben: den kurzen, dicken, stumpfen Schnabel von 
heller Farbe (rostrum crassins, pallidum Fall.)» die gleichfalls 
kurzen b inter en Schwingen, welche nnr die 6. Schwinge 
erster Ordnung decken, die helleF&rbung mit undeut- 
lichen, Tersehwommenen Flecken (plumarum colore obso- 
letiore, cinerascente Pall.), die langen geraden Erallen und 
die Abwesenheit der schwärzlichen Flecken auf den 
Seiten des Halses. 

Die eben aufgezählten Merkmale unterscheiden die in Rede 
stehende Art sehr scharf und sicher von der C. brachydactyla Leisl. 
und sind auch von mir an allen mir zu Gebote stehenden Exemplaren 
waliri^^enommen wordeu. Was die Färbung der Federn anbetrifl't, 
so zeigen die von mir untersuchten Exemplare, dass ausser den aus 
der Abnutzung der Federn resultirenden Dififereuzen auch noch an- 
dere kleine Variationen in dieser Beziehung vorkommen, die theils 
vom Alter, tlieils vom Fundorte abhängen. So sind die aralo- 
kaspischen Stücke im irischen Gefieder etwas heller und mehr grau, 
als die ostsibirischen und als diejenigen aus der Wflste Gobi, das 
Exemplar vom Eukunoor dagegen erscheint rostfarbener als die 
letzteren und besitzt auch schwächere Flecken. Ein junges Exemplar 
vom Amu-Darja nach der ersten Mauser, welches folglich erst das 
Nestkleid abgelegt hat, zeichnet sich durch Vorwalten eines rost- 
farbenen Pigments auf allen Federn aus. Dieses rostfarbene Pig- 
ment verschwindet mit dem Alter und die allgemeine Grundfarbe 
des Gefieders wird weisslich; gegen das Frühjahr hin treten auf 
den abgenutzten Federn die braunen Sdiafttlecken deutlicher hervor 
und das Gefieder erhält einen dunklen Ton. 

Anmerkung. Der eben besprocheneu Art steht C, minor 
Gab. am nächsten. 

2. Oalandr ella brachydactyla Leisl. 

Synon. Alauda brachydactyla Leisler Wetter. Annal. III (1809) 
p. 357. « Mauda longipemia Ewersmann. Bulletin de Moscou 
XXI (1848) p. 219. 



iirthfiilen läßst, auch weiter uichts, als eine iostiHrb«'iie Varietiit der A. yit- 
polella Fall.| von vielleicht etwas betrüchtlichereu Körpcrdimeusionen. 
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Ein Vergleich der 9 von mir im aralo-kaspischen Gebiete er- 
beuteten Stücke mit Exemplaren der C. brachydactyla Leisl. aus 
verschiedenen Gegenden West-Europas und Nord- Afrikas , den ich 
in den Museen zu Stuttgart und Berlin anzustellen Gelegenheit 
hatte, lehrte mich, dass meine Stücke ganz unzweifelhaft zu dieser 
Art gehören. Später habe ich diese letztereo, die somit durchaus 
richtig bestimmt ivaren, mit Exemplaren yerglichen, die im Museum 
der kaiseiL Akademie der Wissenschaften zu St Petersburg vor- 
handen und demselben aus verschiedenen TbeUen Russlands zuge- 
kommen räid, wie namentlich von der Halbinsel Mangyscblak und 
aus der Gegend von Indersk durch Lehmann, aus der Eirgisen- 
steppe und vom Ostufer des Kaspischen Meeres durch Dr. Sewerzow, 
aus der Krim durch Dr. Radde und aus Baku durch M^nötries, 
und bin zu dem Resultate gekommen, dass alle diese Stücke eben- 
falls echte C. brachydactyla Leisl. sind. 

Ausserdem besitzt das letztgenannte Museum gegenwärtig auch 
die beiden Originalexemplare der A. longipennis Ewersm., welche 
Ewersmann's Präparant Romanow im Jahre 1841 in den Steppen 
der Songarei erbeutet hat Beide Exemplare sind alte Weibchen, 
das eine, im abgetragenen Kleide, ist am 28. Mai in der Steppe an 
der chinesischen Grenze, das andere, in frischem, soeben gewechseltem 
Gefieder, am 28. August in der Steppe am Alakul-See geschossen 
wortai. 

Nach einem sehr eingehenden Vergleiche dieser beiden Stflcke 
mit der ganzen soeben aufgez&Uten Reibe von Exemplaren der in 
Rede stehenden Art habe ich mieb auf das entschiedenste tiber- 
zeugt, dass A. lovgtpennis Ewersm. auf Exemplare der echten 

C. brachydactyla Leisl. begründet ist, denn cauch niclit ein einziges 
der von Ewersmann hervorgehobenen Unterscheidungsmerkmale hat 
sich als stichhaltig erwiesen. Die Maasse (und die Form) des 
Schnabels, der Beine, der Krallen, der Flügel und des Schwanzes 
sind absolut dieselben, da jedoch die beiden Bälge der A. longi- 
pennü bei der Präparation etwas gequetscht worden sind, so hat 
es Ewersmann geschienen, als wäre diese Lerche kleiner. Der 
weisse Superciliarstreif femer findet sich auch bei vielen ExempUren 
der echten 0, braehfdae^la, und da endlich auch die L&ngen* 
Verhältnisse unter den Sdiwungfedeim gar keine IMeremsen dar- 
bieten, so möchte ich behaupten, dass Ewersmann seine A. ionffi- 
pewnia nur daher aufgestellt hat, weil ihm kein Exemplar der echten 
0, hrachydaetyla zum Vergleidi vorlag; in seiner Sammlung, die 
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nunmehr an das zoologische Maseiim der kaiserL Akademie der 
Wissenschaften übergegangen ist, findet sich zwar ein junges SttLck 
der 0. hrachydactyla im Nestkleide , jedoch ist dasselbe ihm erst 

zugekommen, nachdem die Beschreibung der A, longipennü bereits 
verürt'entlicht war. 

Schliesslich muss ich noch einer höchst interessanten weib- 
lichen Lerche erwähnen, welche sich im Museum der kaiserl. Aka- 
demie der Wissenschaften befindet und von Hrn. v. Middendorft ara 
15. April 1848 ^n der Birjussa in Ost-Sibirien geschossen worden 
ist*). Nach der Form der Flügel, der Länge der hinteren Schwingen 
und der Färbung im Allgemeinen gehört dieses Exemplar zu C7. 
brackydactylay aber der Schnabel desselben ist karz and gleicht in 
der Form dem Schnabel der C. piapoletta^ mit welcher letzteren es 
auch in der Form und Lttnge des Schwanzes fibereinstünmt Es 
btellt dasselbe daher geradezu eine Mittelform zwischen C hraehy- 
daetyla und C, püpoletta dar, da jedoch nur ein einziges solches 
Exemplar Yorhanden ist, so wage ich nicht irgendwelche SchlUsse 
zn ziehen und beschränke mich nur auf die vorstehende Notiz. 

Es lassen sich somit die 5 Calandrdla' Arten der mssisehen 
Fauna nach sorgfältiger Untersuchung einer nicht unbeträchtlichen 
lleihe von Exemplaren , unter denen die meisten Originale sind, 
anf folgende 2 gut und sicher begründete Arten reduciren: 

C. pispdetta (= C cheleemia Swinb. = C, Heinei Horn. « C, 
leucophaea Sewerz.) 

C. brach/ dactyla Leisl. (= A. longipennis Ewersm.) 

Jede dieser beiden Species bietet nun eine Menge geringfügiger 
Variationen dar, welche theils vom Alter, theils vom Fundorte ab- 
hängen, aber in keinem Falle genügen, um die Arten weiter zu 
splittern. Sobald ich meine Untersuchungen beendet, ^erde ich 
die Besultate derselben ansfährlicher darlegen und zugleich auch 
die geographische Verbreitung, die Lebensweise etc. beider Arten 
eines Genaueren behandetaL 

St Petersburg, 20. Jan. 1877. 

*) Sibirische Beise IL Theil 2 p. 1S4 Nr. S3. 
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Auffiillende Erscheinungen 
TOm Zuge der Wandervögel in den letzten Jahren, 

Von Ur. Quistorp. 

Die Waldschnepfen haben sich an Zahl mit jedem Jahre des 
letzten Jahrzehntes mehr und mehr vermindert, so dass die Ja^^d 
auf dieselben bereits sehr wenig ergiebig geworden, obgleich die 
Beschatfenheit der Witterung uud des Bodens in den letzten Jahren 
so günstig für die Schnepfenjagd waren, wie man sie sich nur 
denken konnte. In der Stabbnitz wurden in diesem FrOhlinge nicht 
mehr als 200 Schnepfen geschossen, während noch im vorigen 
* Jahrzehnte die Zahl niemals unter 400 sank, und im Frflhlinge 
1867 sogar die enorme Höhe von 1100 Stack erreichte. In der 
Mehrzahl der von der Kttste etwas entfernten Beviere war die 
Ansheute an Schnepfen äqual null, und nur in einigen wenigen 
wurden 20 oder höchstens 30 Stück erlegt. Nur eine absolute 
Schonzeit von mindestens 10 Jahren eingeführt und gesetzlich an- 
geordnet in allen Ländern, zu deren Fauna die Waldschnepfen 
Europas gehören, kann diese Vogelart vor dem fast gänzlichen 
Verschwinden in Deutschland retten. 

Eine beklagenswerthe Beobachtung ist im letzten Jahre in 
Betreff der Märzenten (Anas boschas) gemacht worden. Während 
in den letzten Jahren, die sich durch einen ungewöhnlich milden 
Winter auszeichneten, die Gewässer, welche unsere Küsten be- 
spülen, mit unzählbaren Schaaren dieser Vögel in der Zeit> welche 
nicht dem Brutgeschäfte angehört, bedeckt waren, und während im 
Sommer auf jedem Wasserloche, welches sich dazu- qualificirte, ein 
Paar dieser Enten seine Jungen aufzog, ist in diesem Sommer in 
der ganzen Provinz eine soldie Armuth an diesen Enten, dass man 
sich dieselbe zu erklären Mühe hat. Die Ansicht manches in der 
Nähe der Meeresküste wohnenden Jägers geht, wie ich erfahren 
habe, dahin, dass in diesem letzten, wenngleich nicht sehr strengen, 
so doch lange anhaltenden Winter, in welchem die sämnitlichen 
Binnengewässer nicht blos, sondern auch der Meeresstrand weit 
hinaus in See mit Eis bedeckt war, sehr grosse Mengen Märzenten 
ihren Tod gefunden haben, nachdem sie sich vom Winter hatten 
überraschen lassen, gleich wie dies in dem so strengen Nachwinter 
des Jahres 1853 geschah.* Da die Märzenten nicht gleich den 
Tauchenten tief zu tauchen und ihre Nahrung vom Grunde des 
Meeres sich heraufenholen im Stande sind, so befinden sie sieh, 
sobald der Strand mit Eis bedeckt und die Saaten auf dem Lande 
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mit Schnee bedeckt sind, gänzlich ohne Nahrung und müssen den 
Hungertod sterben. Es ist sehr glaublich, dass in diesem letzten 
Winter solches der Fall gewesen ist. 

Vom Zn^c der Wandervögel im Herbste 1876 sind folgende 
auffallende Erscheinungen zu berichten: 

Die Jagd auf Becassinen ist in einer Weise schlecht ausgefallen, 
wie nocb in keinem Jahre zuvor. Zwar war der Sommer trocken 
and warm, und es war natflrlich, dass alle diejenigen Wiesen und 
Brttehe, welche austrocknen bei solcher Witterungi für Becassinen 
zum Einfallen und Aufenthalte nicht geeignet waren; dagegen war 
bisher in solchen Jahren die Becassinenjagd auf denjenigen Brevieren, 
welche selbst bei grösster Wärme und Trockenheit der Atmosphäre 
Nässe genug behielten, um den Seolopox-AtUm Nahrung gewähren 
zu können, die Becassinenjagd am ergiebigsten, weil auf ihnen dann 
eine Concentration in grösserem Maasse stattfand. Im Herbste 
187G war aber selbst auf den besten Revieren die Jagd auf Be- 
cassinen eine so schlechte, wie noch niemals zuvor. Was mochte 
die Ursache davon sein? Nachdem im 60er Jahrzehnt die Wald- 
schnepfenjagd in unserer Provinz noch eine recht ergiebige gewesen, 
(die Jahre 1862, 65, 66, 67 gehörten geradezu zu den besten in 
den letzten 3—4 Decennien, namentlich wurde im FrOhlinge 1867 
in der Stabbnitz auf BQgen die enorme Zahl 1100 geschossener 
erreicht), yerschlechterte sieh im Laufe des 70er Jahrzehnts die- 
selbe mit jedem Jahre in auffallender Weise. Anf&nglich musste 
man glauben» dass die masseiihafte Vertilgung der Schnepfen wäh- 
rend ihres Frflhlings- und Herbstzuges, hauptsächlich aber während 
ihres 3— 4monatlichen Anfenthalts in Italien, Griechenland und auf 
den Inseln des adriatischen und mittelländischen Meeres, von denen 
z. B. in Corfu an jedes Dampfschiff, welches den Hafen dort an- 
läuft, 2 Boote demselben Waldschnepfen zum Verkauf anbieten, 
deren mittlerer grosser Raum in jedem mit einer solchen Menge 
frisch geschossener Vögel angefüllt ist, dass wenn selbst Hunderte 
davon genommen sind, eine Verminderung kaum bemerkbar wird^ 
Schuld an einer solchen Abnahme sei. Da die Becassinen aber 
sich durch Feuergewehr wohl nicht so leicht vermindern lassen wie 
die Waldschnepfen in solchem auffidl^den Grade, so nmss man 
zu der XJeberzeugung kommen, dass bei dieser Bcolapox-Att die 
Ungunst der Witterung während der Brfltezeit die Hauptschuld 
trftgt Die Monate Mai und Juni, also die BrOtemonate der Scolo- 
pax-Axte^, sind nämlich fast ohne Ausnahme im ganzen 70er Jahr- 
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zehiit so schauerlich kalt gewesen , oft mit starken Nachtfrösten 
gepaart, die darauffolgenden Sommermonate mit Ausnahme des 
Jahres 1873 fast immer so trocken, dass das Brutgeschäft der 
JScolopax' Arten notli wendig stark dadurch beeinträchtigt werden 
musste. Ist die Ungunst der Witterung nun mogliclicr Weise die 
Hauptursache der auffallenden Verminderung der Becassinen, so wird 
dies wohl auch bei den Waldschnepfen der Fall sein, und das könnte 
noch Trost gewähren für die Zukunft, in welcher günstige Witterungs- 
verhältnisse wieder eine erfreuliche Vermebrung dieser Vögel 
horbeifahren konnten. Wäre lediglich die etarke Tödtong der 
Vögel dnrdi die Menschen Schuld, so mfisste einem sdcfaen 
Vemichtungswerke Einhalt gethan werden^ wenn jemals wieder 
besseie Zustände fta die Jäger geschaflen werden sollten. Und 
wie schwer derartige Massregeln dnrchsnfahren sind, ist bekannt 
ßme andere abnorme Erscheinung war im Herbste 1876 der 
noch sehr späte Fang von Sing- und Weindrosseln in Dohnen, 
namentlich der ersteren. Denn während der Fang derselben fast 
immer in unserer Provinz um die Mitte oder spätestens gegen den 
20. October beendet ist, und der der Weindrosseln (Turdus üiacus) 
gegen Ende des October, wurden im vorigen Herbste noch solche 
bis nach der Mitte November gefangen. In der Nacht vom 19. No- 
vember sah ich selbst sehr viele Sing- und Weindrosseln ziehen. 
An dieser ganz ungewöhnlichen Verspätung war sicherlich das mit 
dem letzten Octobertage eintretende und die ganze erste November- 
nacht anhaltende Frostwetter Sebald. Der Fang der Drosseln in 
Dohnen ist rm ein sehr mittelmässiger gewesen, wie ja überhaupt 
schon in den letzten Jahren. Es ist zu yerwondem, dass es überall 
noch ErammetsTÖgel giebt bei einem so in's Grossartige ausgeübten 
Fange in Dohnen. Es kann nicht ausbleiben, dass die 2ahl der 
Drosseln sehr bald derartig yermindert werden wird, dass das^Er- 
richten der Dohnenstiege nicht mehr lohnend ist wegen der schlechten 
Ausbeute. Die Zahl der in jedem Friihlin^,^' liier durchziehenden 
Drosseln ist bereits eine verschwindend kleine gegen früher. Es 
gilt das, was ich gesagt, nur von der Sing- und Weindrossel, denn 
die Mistel- und Wachholderdrossel sind in so reichlicher Menge 
wie immer vorhanden; letztere besonders, weil sie im Herbste so 
spät aus dem Norden zu uns kommt, wenn der Dohnenfang be- 
reits sein Ende erreicht hat. In diesem Winter ist die Zahl der 
bei uns flberwinternden Wachholderdrosseln wieder eine normale; 

die Ursache der in so kolossaler Menge bei uns im Winter 187Ö/76 

7* 
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hier ttberwintemden Wachholdardrosseln ist wohl schwer zu er- 
mitteln. 

In diesem Winter bedeckten viele tausende von Singscbwänen 
die Ostsee und die Buchten derselben an der Küste Neuvorpommerns, 
namentlich bei der Insel Raden vor dem Ausflusse der Peene in 
die sogenannte dänische Wyck zwischen dem Ausflusse des Ryks, 
an welchem die Stadt Greifs wald gelegen ist, in dem Bodden, wel- 
cher die Halbinsel Möuchgut vom Festlande Neuvorpommerus trennt 
Abends bei zustehendem Winde oder nur stiller Luft konnte man 
in unmittelbarer Nähe der Stadt Greifsv<rald das glockenartige (Ge- 
schrei der Schwäne hören. Ein altes Männehen wurde todt ge- 
funden und dem hiesigen akademischen Musenm übergehen. Ge- 
schossen sind, so viel ich erfahren, in der Nähe Greifswalds keine; 
ein Dampfischiff mit einigen drdssig Jägern an Bord lief von 
Swinemünde ans nach dem Baden, um Schwäne zu schiessen. Da 
die Jäger jedoch nur Sehrotgewehre mit sich führten und die 
Schwäne sehr scheu waren, so wurden nur eiue Eisente erlegt und 
eine — zahme Gans, aber kein einziger Schwan. Die Schwäne 
sind stets so klug, dass sie bei Annäherung eines Bootes mit 
Schützen so weit auf dem flachen Wasser dem Strande zuschwimmen, 
dass das Boot ihnen nicht genügend folgen kann; sobald sie aber 
vom Lande aus beschossen werden, schwimmen sie in die tiefe See 
so weit, dass sie selbst für B&cbsenkugeln unerreichbar sind. 

Greifswald. 

Vorläufige Benachrichtigung 
lllier die heTorstehende JahresrenMuiiiiiliuig. 

Nachdem auf der letzten Jahresversammlung der Beschluss 
geitot worden ist, die Feststellung der diesjährigen Zusammen- 
kunft dem Vorstände zu übertragen, mit der Berücksichtigung Ort 

und Zeit möglichst im Anschlüsse an die Naturforscher- Versammlung 
zu wählen, hat der Vorstand sich für Dresden als Versammlungs- 
ort entschieden. Als Zeit ist vorläufig die Mitte des September 
festgesetzt. Specielleres erfahren die Mitglieder Anfangs August 
durch besondere Einladung sowie durch Bekanntmachung im Or- 
nithologischen Centraiblatt. Für den Vorstand 

der General - Secretär 
J. Gabanis* 
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Protokoll der (VIII.) November-Sitzung. 
Verhandelt Berlin, Montag den 6. November 1876» 
Abends 7V> Uhr, im S itzungs-Local. 

Anwesend die Herren: Golz, Walter, Cabanis, Schalow, 
Beichenow, Sohotte, Falkenstein, d'Alton, Gadow, 
Wagenfftbr, Bolle, Orunaek, Lestow, Michel, Rasa, 
Salsmann, Moeser, Thiele, Mfltzel, Bodinns and Sy. 

Als Gäste die Herren: Dehne, Sydow, Graff, Troschel, 
Meyer, 'Beckmann, Trinkans, Fleischfresser, Golz, 
Denhardt und Dr. Fischer, sämmtlich aus Berlin. 

Vorsitzender: Herr Golz. Schriftfiibrer : Herr Schalow. 

Das Protokoll der October- Sitzung gelangt zur Verlesung und 
wird angeuominen. 

Der General-Secretär der Gesellschaft, Herr Cabauis, erfüllt 
die traurige Pflicht, den versammelten Mitgliedern von dem am 
gestrigen Tage zu Stuttgart erfolgten plötzlichen Hinscheiden T h e o- 
dor von Heuglin's Kenntniss zu geben. Vor wenigen Monaten 
erst aus Afrika heimgekehrt, wohin er sich zur Erforschung des 
Gebietes der Beni-Amer begeben hatte» and noch mit der Herans* 
gäbe seiner Beiseergebnisse beschäftigt, rüstete er sich bereits von 
Neaem, am nach jenem Erdtheile zarftokzukehren, an dessen wissen- 
schaftlicher Ersdiliessang er seit mehr denn einem Vierteljahr- 
huidert einen so rQhmlichen Antheü genomm^ hat Von der 
Royal Geographica! Society in London war ihm der ehrenToUe 
Auftrag zu Theil geworden, die bis jetzt naturwissenschaftlich voll- 
kommen unbekannte Insel Socotra im arabischen Meere zu durch- 
forschen. Mitten in den Vorbereitungen zu dieser Reise raffte ihn 
der Tod hinweg. Was der Verstorbene der Wissenschaft gewesen, 
bedarf hier keiner Besprechung. Die Geographie, und wohl in 
noch höherem Grade die Ornithologie werden den Namen Theodor 
von Heuglin's den glänzendsten Namen in den Blättern ihrer An- 
nalen freudig anreihen. 

Herr Cabanis fordert die Anwesenden auf, das Andenken 
des Dahingeschiedenen durch Erheben von den Sitzen zu ehren. 
Em ausftihrlicher Nekrolog wird in kürzester Zeit im Joarnal zur 
Terdffeniiichnng gelangen. 

An diese traarige Mittheilung knüpft der Vorsitzende, Herr 
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Golz, ciiu; freudige. In herzlichster Anrede bewillkommt er Herrn 
Dr. F a 1 k e n s t e i n , der nach dreijähri<;er Abwesenheit von der 
Westküste Afrikas, wo er im Auftrage der „Deutschen Gesellschaft 
zur Erforschung Aequatorial- Afrikas*' geweilt hatte, glücklich nach 
Berlia beioogekehrt und zum ersten Maie wieder in einer Sitzung 
unserer Gesellschaft anwesend ist ^ 

Herr Beichenow legt eine neue Broschüre von Modest 
ßogdanow: Uebersieht der Beisen und naturhisto- 
risehen Untersuchungen im Aralo-Kaspi-Gebiet (9t 
Petersburg 1876) vor. üas Werk von J. k* Palmön: ,,Die Zug- 
strassen der Vdgel'^y bat bereits in der OctobersitKUttg eine 
eingebende Besprecbung gefunden. Herr Bolle legt in der ben- 
tigen Sitzung ein neues Werk von J. Bertbelot, welches denselben 
Gegenstand behandelt und „Oiseaux voyageurs et poissons 
de passage" (Paris 1875) betitelt ist, der Gesellscliaft vor. Er 
eiuptiehlt die Leetüre des genannten Werkes, welches nicht durch 
streng wissenschaftliche Hypothesen die Frage des Vogelzuges zu 
beantworten sucht, sondern in allgenaein fasslicher Darstellung und 
auf Anschauungen des gesunden Menschenverstandes gestützt, diese 
interessante Erscheinung im Leben der Vögel und Fische behan- 
delt^ Allen auf das wärmste» insbesondere den Lesern der Pal- 
m6n'schen Arbeit 

Herr Falkenstein hält einen längeren Vortrag über seinen 
Aufenthalt an der Loangoküste während der Jahre 1873 bis 1876. 
Der Bedner vrflnscht den Vortrag als die Emleitang zu späteren 
omithologischen Mitthettungen betrachtet zu sehen. In beredten 
Worten sehildert er die Bodenconfiguration des ehemaligen KOnig« 
reiehs Loango, die Vegetation des Landes, die Witterun gs Verhält- 
nisse während der trockenen und der Regenzeit. Längere Zeit 
verweilt er bei den Landschaftsbildern, die sich au den Flüssen 
Kuilu und Chiloango dem Roisenden aufdrängen. Die eingehendste 
Reachtung in der Darstellung des Redners finden alsdann die das 
Land bewohnenden Necrer, deren Sitten und Gebräuche. Bei allen 
diesen Schilderungen findet der Vortragende oft Gelegenheit, ein- 
zelne kleine Beobachtungen zoologischen Inhalts mitsutheilen. Zur 
Ergänzung seines Vortrai^es liatte Herr Falkenstein sein vor Kur- 
zem erschienenes Werk über die Loango-Kdste (Berlin 1876, 
J. F. Stiehm), 72 Original-Photographien nebst erläuterndem Texte» 
welches sowohl Naturforschern wie Geographen auf das wärmste zu 
empfehlen ist, zur Ansicht ausgelegt 
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Im ferneren Verlaufe der Sitzung legt Herr Ca ban is nocli 
einige Arten aus der letzten Sendung des Herrn Falke ns toi ii 
vor, die von dem Vortragenden und Herrn Reichenow als neu 
beschrieben werden. Es sind dies 

Buceros cdbotihialis Cab. & Rchnw. n. sp. 

In Grösse und Färbung dem ß. cylindricua sehr ähnlich, aber 
von demselben sofort durch die Schnabelform zu unterscheiden, 
indem der Schnabelaufsatz einfach und ähnlich wie bei B. orisfatua 
und buccinator gebildet ist, während der ganz absonderliche Auf- 
satz bei B. oyUndrieua aus zwei UberetnanderliegendeD, durch eine 
horizontale Forche geschledenein Segmenten besteht In der Fär- 
bang tretra hauptsädilich nur als Unterschiede von B, eyUnMcua 
hervor: das Schwarz des Gefieders schillert nicht blau, sondern 
grün und erstreckt sich am Bauche nicht so weit nach unten ; die 
Schienen sind an der Vorderseite nicht .schwarz, sondern ganz 
weiss, dagegen sind die hinteren grossen Flügeldecken ganz 
schwarz und ohne die breiten weissen Spitzen, welche B, cyUn- 
ßricus zeigt. 

Crateropus hypostictus Cab. & Rchnw. n. a^. 

Zwischen dem südafrikanischen C. Jardinn und dem nordost- 
afrikanischen pUöejus in Färbung und Zeichnung in der Mitte ste- 
hend, aber etwas kleiner als die beiden genannten Arten. Zttgel 
schwärzUeh. Die Federn der Kehle und der Brust zeigen weisse 
Spitzenflficke, welche nicht so hing noch so zaUreich als bei Jar- 
dmU sind und sich nach unten nicht über die Brust und seitlich 
kaum merklich Aber die Kopfiselten erstrecken, mithin sich der 
Zeichnung von plebejua annähern. Der Schwanz ist heller, an der 
Unterseite röthlich olivenbraun gefärbt. 

Dry ose opus tricolor Cab. & Rchenw. n. sp. 

Von der Grösse des D. cubla, Flügeldecken und Schwingen 
jedoch fast ganz ohne weisse Abzeichen, nur einige der alula zu- 
nächst liegende Flügeldecken zeigen einen schmalen weissen Saum. 
Oberkopf und Nacken glänzend schwarz; Flügel und Schwanz 
schwärzlich. Oberrücken und Flügeldecken dunkelgrau; Unter- 
räcken und Bflrzd weiss. Zflgel schwärzlich, über demselben m 
breiter Streif vom Nasenloch bis zum Auge wdss. Die ganze Un- 
tersflite wass. 

Hmle^on cyaneee^ns Cab. & Rdinw. n. sp. 

Sehr ähnlich dem Halqfo» nudimlnca Shaw« mit blauer^ nickt 
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brauner, Kopfplatte und intensiverer, dunklerer Färbun<( aller blauen 
Gefieder-Theile. Sharpe beschreibt ein solches Exemplar und 
bildet es ab als recht alten Vogel von H, maltmbica. Da das uns 
vorliegende Stück offenbar ein junges Individuum ist, wodurch die 
Ansicht Sharpe's widerlegt wird, dass Ä tnalimhica im Alter diese 
Färbung erhielte, so darf die Form ohne Bedenken als neae Art 
gesondert worden. 

tichluss der Sitzang. 

Golz. Scbalow. Gabanis, Seer. 



FHitokoU der (IX.) Deeemlier-Sitanuig« 

Yerhandelt Berlin, Montag den 4. December 1876, 

Abends 7 Uhr i m S i t z u n g s - L o c a 1 e. 
Anwesend die Herren: Bolle, Brehm, Golz, Cabanis, 
ßodinus, Reichenow, Schalow, Gadow, Böhm, Sy, 
Salzmann, FaIkenstein,Stoltz, Wagen führ, Schotte, 
Grunack, Kuss, Thiele, Bau, Kricheldorff, d' Alton 
und L estow. 

Von auswärtigen Mitgliedern die Herren: E. v. Homeyer 
(Stolp), Dr. Dohm (Stettin), Prof. Dr. Alt um (Neustadt-Ew.), 
Kreisgerichtsrath B e i n e c k e (Witlstock), Gymnasiallehrer Schnei- 
der (Wittstock) and Beg.-Bath Henrici (Frankfurt a. 0.). 

Als Gäste die Herren Beicbstagsabgeordneten: Forst von 
Hobenlohe-Langenburg, Senator Römer, Bohland, 
Schmidt (Stettin), Graf von El ei s t , AppeUations-Bath A b ek e n 
und Regierungs-Commissar Geh. Reg.-Rath Aschenborn. 

Ferner die Herren: Dr. Opitz, Ludwig, Beckmann, 
Fleischfresser, Trinkaus, Weudt, Dehne, Sydow, 
Hausmann und Spiess, sänimtlich aus Berlin. 

Vorsitzender : Herr E. v. H o m e y e r. Schriftf. Herr Schalow. 

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung steht die Be- 
rathuug des Vogelschutzgesetzentwurfes, welcher von dem in der 
Sitzung anwesenden Fürsten v. Hohenlohe-Langenburg im Reichs- 
tage eingebracht und bereits im Ornithologischen Gentralblatte ab- 
gedmckt worden ist 

Nach einer kurzen £r6ffkmng8rede des Pr&sidenten K v. Ho- 
meyer, worin derselbe auf die Bedeutung des zu verhandelnden 
Gegenstandes kurz hinweist, werden auf den Vorschlag des zweiten 
Vorsitzenden, des Herrn Golz, die Herren Brehm, Bolle, Altum 
und Cabanis zu Beigeordneten des Vorsitzenden erwählt. 
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In Folge eines bez. Aufrufes waren ausführlichere Gutachten 
zu dem vorliegenden Gesetzentwurfe von folgenden Mitgliedern ein- 
gesandt, welche zur Benutzung bei den Verhandlungen vorlagen: 
E. F. V. Homeyer (Stolp), Prof. Cabanis (Berlin), Prof. Altum 
(Neustadt-Ew.), Prof. W. Blasius und Dr. R. Blasius (Braunschweig), 
Dr. Reichenow (Beriin), Prof. liebe (Grero), Graf v. Berlepsch (Scbloss 
Berlepsch), Freiherr y. Sohilling (Freiburg), Amtmann Nehrkom 
(Biddagsbansen), Oberforstmeister MfOier (Lndwigslust), Inspector 
Wiepken (Oldenburg), Pastor Tbienemann (GangloftOmmem), 
J. Kiefer (SaarbrOcken), Major E. Born (Herzogenbnchsee in der 
Schweiz), Qeb. R. Lothar Bacher. Ferner TOn Niobtmit^Hedern: 

B. V. d. Wall (Veninghausen), L. Martin (Stuttgart), Pfarrer Mar- 
staller (Aurich), C. Schulze, A. Ertel und J. Antemann (Braunschweig), 

C. Wüstnci (Hannover), M. Neumann (Grossenhain), C. Preen 
(Tanne a. H.), Dr. Saalborn (Sorau i. S.), Graf v. Krockow (Lüben). 

Mit Berücksichtigung dieser Gutachten entwickalt Herr Brehm 
in einer längeren Rede die Gesichtspunkte, welche Vogelkenner 
und Freunde dem vorgelegten Gesetzentwurf gegenüber einnehmen. 
Einzelne Punkte in der Vorlage gelangen zur Discussion, an der 
sich Tomebmlich die Herreu Fttrst Hohenlohe, Dr. Dohm, Bohland, 
Altumi Brehm, fiolle und Homeyer betbeUigen. Wvt müssen dar- 
auf versiebten, die einzelnen Reden an dieser Stelle wiedenngeben, 
da wir dies bereits eingebend im Omithologiscben Centralblatte 
(1876, p. 49) getban baben. Wir verweisen hiermit auf jene Dar- 
Btellang. 

Am Schluss der Sitzung resnmirt Herr Golz noch einmal 
die Verhandlungen. Auch er betont, dass man ein Vogelschutz- 
gesetz allgemein mit Freude begrüsseu würde, dass das Gesetz 
aber milder ausfallen möge als der vorgelegte Entwurf. Er hebt 
noch die besondere Befugniss der Gesellschaft hervor, ihr Votum 
in dieser Angelegenheit abzugeben. Der Redner ersuclit im 
Namen der Gesellschaftsmitglieder die Reichstagsoommission, einem 
von der Gesellschaft abzofiissenden Gutachten gerecht zu werden, 
und stellt an die anwesenden Mitglieder den Antrag, den Vorstand, 
mit dem Rechte der Gooptation, mit der Berathung eines solchen 
Gutachtens zu betntuen, ein Antrag, der allgemeiue Zustimmung fimd. 



Am Dienstag den 5, er. wurden die in Beriin anvresenden 
Vorstands« und Ausscbussmitglieder v. Homeyer, Brehm, Cabanis, 
Bolle, Bodinus, Rdebenow, Schalow und ausserdem die Herren 
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Altura, Reinecke und Schneider als Sachverständige zu einer Com- 
missionssitzung im Reichstiage hinzugezogen, worüber in der Sitzung 
der Gesellschaft, am 8. Januar 1877, Bericht erstattet werden wird. 
K V. üomeyer. Schalow. Gabanis, Soor. 



Protokoll der (X.) Januar-Sitzimg. 

Verhandelt Berlin, Montag den 8. Jaaaar 
Abends 7Vs Uhr im Sitzungs-Loeal 

Anwesend die Herren: Gabanis, Reiehenow, Schalow, 
Bolle, Walter, Grnnack, Falkenstein, Ericheldorff, 
Salzmann, Lestow, Ban, d'Alton, Thiele, Bdhm, 
Gadow, Schotte, Stolz, Wagenfflhr, Mützel and 8y. 

Von auswärtigen Mitgliedern: Herr Prof. Dr. AI tum (Neu- 
stadt E.-W.), Prem. Lieut. Stech mann aus Cassel. 

Als Gäste die Herren: Spiess, Dr. Müller, Dehne, 
Wen dt, Fleischfresser, Dr. Opitz, Beckmuun und 
Friedrich, sämmtlich aus Berlin. 

Vorsitzender: Herr Bolle. Schriftführer: Herr Schalow. 

Nach der Verlesung des Protokolles der Deoembersitzung durch 
den Scbriftfohrer erledigt Herr Gabanis emige geschitfitücbe An« 
gelegenheiten. 

Herr AI tum legt die Photographie einer iiiche ans den üecker- 
mtlnder Forsten vor, auf der sich, nahe aneinander, zwei Horste 
von PancKofi htdtaüua befinden, die b^de im vergangenen Jahre 
besetzt waren, und in denen beiden Junge aufgezogen worden. 
Der Photograph Herr StefifeA in Ueckermande stellt allen Inter- 
essenten Blätter zum Preise von Rni. 1 ,50 zur Verfügung. 

Herr Altum bespriclit und erläutert seine Darstellung durch 
Abbildungen, einen eben so eigenthümlichen wie Verderben bringen- 
den Spechtfang. Im Winter 1875/76 wurde im District Heegebei g, 
des Schutzbezirkes Orphcrodo in der Oberförsterei Hundelshausen 
(Pr. Hessen-Nassau) eine Uotbbuche gefällt. Im Stamm derselben be- 
fand mh eine gewöhnliche Spechthöble^ die sich mit Wasser angefüllt 
hatte, and in welcher nun hineingeflogene Vögel ihren Tod gefunden 
hatten. Als im Winter die Bnohe gefiUlt wurde, war das Wasser 
in der HOhlnng gefiroren; nach dem Anfthauen wurden nicht we- 
niger als 105 Spechtkopfe, einige üeberreste von Staaren und von 
anderen kleineren Vögeln, die sieh nicht mehr genaa bestimmen 
liesaen, vorgefond^ Herr Altom verspricht eingehende Angaben 
über diesen interessanten Fall mitzutheilen. 
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Aus der Oberförsterei Scheidelwitz, Kr. Brieg, Reg.-Bez. Bres- 
lau , hat Herr Altum eine am 4. Januar d. J. geschossene Ckena- 
lopex ctegyptiaca Steph. erhalten. Das EiXemplar, welches sich jetzt 
in der Sammlung der Kgl. Forstakademie zu Neustadt £.-W. be- 
findet, war an Füssen, Schnabel und Schwingen vollkommen un- 
Tenehrt £s Hegt binsidiilieh dieseB Vorkommen« der Gedanke 
nake, dasa der Vogel ein ans der Gefiuigensohaft entfiobenes Indi- 
Yiduom gewesen ist, und Herr Alton Hebtet daber au alle die- 
jenigea, welebe darflber etwaige Auskunft so geben in der Lage 
si«^ die Bitte, ihm diesbezügliche Mittheilungen freundliebst zu» 
geben lassen zu wollen. Wenn es sich herausstellen sollte, dass 
das Exemplar nicht ein aus der Gefangenschaft entflohenes, sondern 
ein aus dem Süden hierher verschlagenes ist, so wäre, wenngleich 
schon mehrere Fälle bekannt sind, in denen sich diese afrikanische 
Art nach Europa verflogen hat, gerade dieses Vorkommen doch 
immerhin interessant Chenalopex aegyptica ist wiederholt in Ita- 
* lien, Slldfrankreich und Belg^ien erlegt worden. Ferner hat man 
sie vereinzelt in England gefunden. In Bezug auf Deutschland 
kennen wir ihr Vorkonunen bei Werth, unweit Oarlsruhe, aus den 
40er Jahren und bei Brenz, in der Nähe von Qeidenheim am 
Rhein (1842). Alle diese Fälle betreffen aber mehr oder wen^ 
den Westen unseres ürdtheils, das von Hemi Altum erwähnte 
bei Brasbu geschossene Exemplar dürfte also, wenn es sidi als 
ein wildverflogenes herausstellt, das erste im Osten Dentscblaiids er- 
legte sein. 

Herr Salz mann zeigt einen vorjährigen lebenden Vogel von 
Oriohis (jalbula vor, welchen er aus der Merseburger Gegend er- 
halten. Der frühere Besitzer, der bereits einen Pirol drei Jahre 
im Bauer gehalten hatte, fütterte den Vogel mit geriebenen Molir- 
rüben und Semmeln auf. Dieses sowie Mehlwürmer und Micrcn- 
eier bilden auch jetzt noch seine Nahrung. Er ist ungemein zahm 
und zutraulich und nimmt die gebotene Nahrung aus der Hand 
seines Pflegers. 

Herr Bolle theilt mit^ dass am 24 December v. J. ein Paar 
von jETa^MMMtf Mk&la auf dem Tegelersee, in der Nähe von Berlin^ 
beobachtet worden ist Das mae Individuum war ein sehr weisser, 
alter Adler. Wenn die Art in der Mark aueh nicht gerade sehr 
selten beobachtet wird, so ist ihr Vorkommen doch immerhin von 
Interesse und verdient registrirt zu werden. Herr Altum ergänzt 
diese Mittheilung dahin, dass ein junger Adler dieser Art um die 
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Weihnachtszeit im Forstgarteu zu Neustadt gefunden worden ist. 

Herr Mützel berichtet über einen Ucdiaetus albicülaj dem er 
auf dem Gute Warnitz bei Neu-Damm in einem Käfige gesehen 
hat, und der nach der Aussage der Besitzerin, der Frau v. d. Osten, 
bereits über 80 Jahre in ihrer Familie in Gefangenschaft gehalten 
wurde. Es war ein ungemein grosser und kräftiger Vogel. Diese 
zuverlfissige Mittheilung ist ein Beitrag zu dem Capitel über das 
Alter der Ydgel, bezttglich der Raubvögel. 

Herr Altum besprieht einen aufiGidlenden Lendsmns einer Conm 
eavmaDy in deren Besitz er gelangt ist Der Vogel ist ?on heUgraoer 
Fiibung mit eigenthttmlichen, wellenftraiigen dunklen Zeiehnungen. 

Herr Schal ow verliest eine berichtigende Notiz über das 
Vorkommen von FruujUla fiavirostns L. in Neuwied, welche ihm 
von dem auswärtigen Mitgliede Herrn C. Sachte (Altenkirchen) zu-» 
gegangen ist. Die Berichtigung lautet: 

,,Beim Durchlesen der Naumannia fand ich, dass Brahts bei 
seiner Aufstellung der Neuwieder Fauna im V. Bande S. 356 einen " 
grossen Irrthum beging, indem er Fnngiüa ßtwirastrü L. (mon- 
Hum 6m.) als hier (b. Altenkirchen) gefangen nennt. 

Der Vogel kommt weder hier^ noch bei Neuwied vor; Brahts 
erhielt zwar einen solchen Ton mir, ich hatte jedoch den Vogel bei 
Neuhaidensleben (Beg.-Bez. Magdeburg) erlegt 

Ani&llend ist es mir, das B. OaUmoherpe palutirU Bote nicht 
mit aufgeführt hat, wfthrend dieser Vogel doch an der Nette, 
welche Neuwied gegenüber in den Rhein fiiesst, kaum Vx Stunde 
von dieser Stadt entfernt, recht hiitig, sowohl im Weidengebübche 
als auch in Nesseln etc. nistet. 

Lestris catarrhactes Iii. ist ebenfalls vergessen, sie wurde meh- 
rere Mal, so auch bei Boppard, erlegt.'' 

Herr Schalow bringt ferner eine Aufrage des Herrn Sachse 
zur Besprechung. Genanntes Mitglied stellt die Frage auf, ob die 
Zugvögel bei schlechtem Wetter die einmal angetretene Reise ent- 
weder fortsetzen, oder dort bleiben, wo sie gerade sind, oder ob 
schliesslich ein Rflckzug stattfindet Er behauptet, dass die Reise 
durch ein Zurflckziehen nicht unterbrochen wird, and grflndet seine 
Ansicht auf folgende kleine Beobachtung. „Im M&rz 1854 fiel hier 
(Altenkirchen} ein tüchtiger Schnee, weldier ca. 14 Tage lang 
liegen blieb ; kurz nach dem Schneefall kamen grosse Eranicbzüge 
hier an. Die Vögel blieben so lange hier, bis der Schnee wegging. 
Nur selten habe ich oder andere aufmerksame Jäger gesehen, dass 
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sieh hier Kraolche niederliessen.. Sie batten sehr kärgliche Nah- 
rang, da Raps und Roggen hoch mit Schnee bedeckt waren, und 
fristeten nur kümmerlich ihr Dasein. Weshalb nun blieben diese 
bekanntlich so klugen Vögel hier, während sie binnen kaum V-j — ^/* 
Stunden das viel wärmere Rheinthal, in welchem wenig Schnee lag, 
erreichen konnten? Diese Beobachtung dürfte wohl dafür sprechen, 
dass Zugvögel die einmal angetretene R< i<o fortsetzen, nicht aber 
bei Nahrungsmangel oder schlechten Wetter zurückziehen." 

Mit Bezug auf diese Beobachtung verliest Herr Schalow eine 
Notia aus einer kleinen Arbeit J. Rohweder's (Schriften des natur- 
wissensclL Vereins zu Schleswig, 1875, p. 133), welche das Gegen- 
theil besagt Es wird darin mitgetbeilt» wie im Frühjahr 1872 bei 
heiterem warmen Wetter der Schnepfenzug im März begann, wie 
naeb einem starken Umschlag der Temperatur ein Zurflckziehen 
der Schnepfen naeb Süden stattflind und Mitte April, bei anhaltend 
mildem Wetter, die Schnepfen zum zweiten Male nach Norden 
durchzogen. 

Bei einer längeren Discussion über diesen Gegenstand spricht 
man sich dahin aus, dass es sehr schwor halten dürfte, sichere 
Beobachtungen anzustellen, und vielleicht nur der Zufall entscheiden 
könnte. Herr Altura vertritt die Ansicht, dass man in Bezug auf 
diese Frage keine bestimmte Regel aufstellen könne, sondern die 
Zugvögel scheiden müsse in solche, welche geraden Weges, ohne 
sich aufzuhalten, ihr Ziel verfolgen, und in solche, welche sich hier 
und dort niederlassen und nur langsam und umherstreifend vor- 
wärts ziehen. 

Herr Schalow thdlt eine mündliche Mittheilnng des Herrn 
Gorvettencapit&n Baron v. Scbleinitz, Commandant S. M. S. Gazelle, 
über Chumü minor Hartl. mit Bei der Abfiahrt von den Kerguelen- 
inseln hatte man eine Anzahl lebender Vögel genannter Art an 
Bord genommen, um zu versuchen, ob man dieselben nicht lebend 
nach Europa bringen könne. Da jedoch kurz nach der Ab&brt 
bereits mehrere starben und auch die noch lebenden zum Theil zu 
kränkeln anfingen, so Hess Herr v. Schleinitz die noch übrig ge- 
bliebenen Chi'onis, ein Männchen und mehrere Weibchen, auf St. 
Paul, einer kleinen, im indischen Ocean gelegenen Insel, aussetzen. 
Es wird bei einer späteren ornithologischen Erforschung von St. Paul 
im höchsten Grade interessant sein, festzustellen, ob sich Ckionia 
minor auf genannter Insel, die in der Lage und in der Bodenbe- 
scbaffenheit mit den Kerguelen manche Aehnlichkeit besitzt, accU- 
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matiBirt haben wird. (Vergl. auch: VerhandL d. Ges. fttr £rdkuude 
zu Berlin 1876, p. 206). 

Nach brieflichen Mittheilungen H. Gätke's auf Helgoland be- 
spricht Herr Schalow einige ioteressante Irrlinge, die auf jener 
Insel vorgekommen sind, und zwar hauptsächlich diejenigen, welche 
bis jetzt in der Literatur über die Ornis Helgolands noch nicht 
genaont worden sind. Unsere augenblickliche Kenntniss der Vogd* 
weit genamiter Insel beruht bisher fast einzig und allein auf einigen 
Mittheilungen Naiunann's in der Rhea (1846), Blasius' und Gätke's 
in der Nanmannia und im Journal üQr Ornithologie^ sowie J. Cor- 
deanx' (Ibis 1875). Alle diese Angaben sind vielfach anziiyer- 
lässig und nnyollkommen, und wir werden erst durch Gfttke's dem- 
nächst erschauendes grösseres Werk fiber die Omis von Helgo- 
land umftissende Mittheilungen und endgültige Resultate erhalten. 
Viele der selteneren Formen sind bisher unter falschen Namen 
aufgeführt, viele mit anderen gewöhnlicheren Arten identificirt 
worden. Dank der Unterstützungen seiner ornithologischen Freunde 
ist CS Herrn Gätke nun gelungen, seine sämmtlichen auf Helgo- 
land gesammelten Arten endgültig festzustellen. So hat es sich 
z. B. herausgestellt, dass der fragliche Laubvogel, dessen bereits 
in einer früheren Sitzung (J. f. 0. 1876, p. 99) Erwähnung gethan 
ist, SU Phyüoscopns nitidus (ex Himalaya) gezogen werden muss. 
Femer sind auf Helgoland vorgekommen ßaUcana gracilis Sew., 
Salieaina eoneohr Sew*, Embenaa lnUeola Lath., Saaaufolm deterii 
Rttpp.y Caprimigfuf (ex Afrika) u. Lemm mqfor PalL C? lathora 
Sykes, teste Sharpe). Dies als vorläufige Notis. 

Herr Falkenstein hält einen Iftngeren Vortrag über die Omis 
der Loangoküste, welcher als Einleitung der Bearbeitung der von 
dem Reisenden gesammelten Vögel durch Herrn Reichenow im 
Januarhefte des J. f. 0. vorangehen wird. 

Herr Reichenow legt einen von ihm am Camerun gesammelten 
Honigkukuk vor, der sich als eine neue, dem Indicator variegatus 
Less, ähnliclie, aber doch deutlich unterschiedene Art herausgestellt 
hat| und beschreibt dieselbe als 

Indicator atictit horam Rchnw. n« sp« 

Ind, superne olivaceo>viridis, uropygio flavescente; subtus in 
fundo olivaceo-brunneo maculisrotundatis albo^flavidisnotatns; teo- 
tricibus flavesoente olivaoeis ; reetricibas qnatuor mediis totis olivaceo- 
bmnneis, aequentibus albidis, margine extemo apleem veraas atque 
apice ipea fiiscesoentibus. 
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Long, tot 18; ala9,7; cauda G, 5; tarsus 1,0; rictus 1,7 Ctm. 

Die Art steht dem Ind. variegatus Less. (macvlicolLis Sund.) 
nahe und wurde von Vortragendem auch bislior (vergl. J. f. 0. 
LS75 p. 6) mit diesem vereinigt. Neuerdings vorgenommenes Ver- 
gleichen lässt jedoch die Annahme einer besonderen Art wahrschein- 
licher erscheinen. Sie unterscheidet sich von der genannnten durch 
etwas geringere Grösse und intensivere Färbung. Auf der dun- 
kelen, olivenbraunen Unterseite treten die gelblich- weissen Tropfen- 
ieeken besonders auf der Brust deutlich hervor. Der Oberkopf 
ist grttner tingirt als bei variepa^. Der Ansieht, dass die letztere 
Art der junge Vogel von lud, major Steph. sei, kann sich der 
Vortragende nicht anschliessen. 

Herr Reichenow verlas sodann noch einige Stellen aus dem 
zur letzten Sitzung für die Berathung des Vogelschutzgesetzes ein- 
gesandten Gutachten, welche in jener Versammlung zur Klarlegung 
der Sachlage benutzt wurden , aber nicht mehr zur ausführlichen 
Mittheilung gelangen konnten, und sprach im Namen des Vorstandes 
den Einsendern dieser Zuschriften , deren Namen im Protokolle 
aufgeführt sind, öffentlich den Dank der Gesellschaft aus. Hier- 
nach erstattete Herr Reichenow Bericht über die weiteren Be- 
rathungen des Vogelschutzgesetzes. In der Sitzung der Reichs- 
tagscommission, am 5. Dec 1876, an der auf Einladung des Fürsten 
Hohenlohe die Herren E. v. Homeyer, Brehm, Cabanis, 
Bolle, Bo dinus, Reichenow, Sohalow, Altum, Beinicke 
und Schneider Theii nahmen, wurde die hi der Anlage zum 
Vogelschutzgesetze aufgestellte Liste der zu schützenden Vogelarten 
durchberathen. Das Urtheil der Qesellschaftscommission, welche 
eine von dem Präsidenten Herrn E. v. Homeyer ausgearbeitete 
Vorlage ihrem Gutachten zu Grunde legte, haben wir eingehend 
im Ornithologischen Centralblatte (1877, S. 22) wiedergegeben, auf 
weiche Darstellung hiermit verwiesen sei. 

Bolle. Schale w. Gabanis, Secr. 



nracliricliten. 
An die Bedaetioii eingegangene Sehrlften« 

(Sfeha Jabrg. 1876, Seit« 446—448.) 

1342. Ludwig iloltz. Ueber den gemeinen Kuckuk {Ciicnlus ca- 
norus L.) — [Separat- Abdr. aus Mittheilungen a. d. naturw. Verein 
T. Neu Vorpommern u. iiügeni VJII.] — Vom Verfasser. 
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.1843. Dr. C Stölker. Oinithologische Beobachtungen. (I V. Reihenlblge.) 
St. Gallen 1877. [Separatabdr. a. d. Verband], der St. Qalluehen 

naturw, Gesellscb 1875/76] — Vom Verfasser. 
134i. Der Zoologische Garten. Zeitschrift für Beobachtung, Pflege . 
und Zucht der Thiere. Kedi-irt von Dr. F. C. Noll. XVII. Jahrg. 

1876. No. 1 — 12. — Von der V e r l a han d l u n g. 

1345, MoDatsschrift des Sächsisch-Thüringischen Vereins für Vogelkunde 
und Vogelschutz. Redigirt von E. v. Schiechtend al. I. Jahrg. 
No. 19. December 1876. — Vom Herausgeber.. 

1346. P. L. Sclater. On the Birds cdlected by Dr. Comrie on the Sontb- 
eaat coast of New-Guinea during the Svartif of H. M. S. ^Basilisk**. 
(Cum Tabb. XLII. et XLUI. Manucodia Comrii. Megapodiug 
Maegillivrayiu) [From Proc. Z. Soc London, May 16, 1876.] — 
Vom Verfasser. 

1317. r. F.. Sei at or and Osb. Salvin. On new Species of Bolivian 
Birds (Cum Tabb. XXX Callinie fulvic erv I'w ct C. argyro- 
fe7ifje.8.,'XS.X\. Malacothraupi« dentata; XXKli. Lathria 
uropygial is; X?CXTII. Thamnopkilu* Mubfa§eiaiU8.) [From 
Proe. Z. S. London, April 4, 1876.] — Von Demselben. 

1348. T. SalTftdori. Catalogo d! una collesione di Ueeelli deUlsla di 
Buru, inviata al Museo Civico di Genova dal signor A. A. Bruijn. 
[Estratto dagli Annali del Mus.' Civ. di St Nat. di GenoTa, Vol. VUf, 
1876.] — Vom Verfasser, 

1349. T. Salvador!. Catjilogo degli Ueeelli raecolti dai sigg. A. A. Bruijn 
ed O. Beccari durante il viaggio del trasporto da guerra olandesc 
„Sarabaia". dal Nov. 1875 al Gennaio 1876. [Cstrat Ann. Mus. di 
GenoTa, VIII. 1876. — Von Demselben. 

1350. T. Salvador i. Intomo alia supposta femmina del Dieaeum 
retrocinctum Gould. [Estrat. Ann. Mus. Gknova, VIII. 187&.3 
— Von Demselben. 

1351. T. Salvador!. Catalogo di una aeconda coUezione di ueeelli ra- 
colti dal Sig. D'Albertis noU' Isola Yule e sulia vicina corta dflla 
Nuova Guinea e di una piccola coUezione della regione bagnata dal 
Fiume Fly. [Estr. A. G. Vol. IX. 1876-77.] — Von Demselben. 

1859. T. Salvador!. Intomo a due piccolo CoUezioui, Tuna di Petta 
(Isola Sanghir) e Taltra di Tifore a di Batang EetcU, inviate dal 
Signor A. A. Bruijn al Museo Civioo di Geneva. [Estr. Ann. Mus. 
Genov. IX. 1876—77.] — Von Demselben. 

1353. T. Salvador!. Prodromus Ornithologiae papuasiae et Moluccarum. 
I. Paradiseidae. — II. Columbae. — [£str. Ann. Mus. G^ov. 
IX; 1876—77.] — Von Demselben. 

1854. The Ibis. A Quarterly Journal of Ornithology. Edited by Osbert 
Salvin and P. L. Sclater. Fourth Series Vol. 1. No. 1. Jauuary 

1877. *— Von der British Ornithol. Union. — 
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Systematische üebersielit der SehrettrVgel (Cfress&res)^ 

einer natUrlicheDi die Ibidae, Ciconidae, Phoenicopteridaey Scojndae, 
Balaenkipidae uad Ardeidae umfassenden Ordnung* 
Von Dr. Ani Reiehenow, 

AMiltent am kgl. aoolog. Hoienm In Btrllil. 

fiienn Taf. I o. U. 
I. Vorbemerkungen. 

Was bezweckt das System? — Diese ist die erste Frage, welche 
derjenige zur Beantwortung sich vorzulegen hat, welcher daran 
geht, eine Vogelgruppe übersichtlich zusammenzustellen, die ein- 
zelnen Glieder des Ganzen nach ihren Charakteren zu ordnen, nach 
ihrer natürlichen Verwandtschaft zu gruppiren. 

Der Zweck eines Systems scheint mir ein doppelter zu sein: 
einmal eine Uebersicbt über die zahlreichen Arten einer Abtheilung 
zu geben, um dem erfahreneren Oraithologen achneUe Orientirang 
zu gewfthren, andererseits dem Studirenden das Stadium zu er- 
leiehtem. Diese beiden Seiten muss man in's Auge fiisseni den 
Standpunkt des er&brenen ZoolegeYi und andererseits den des 
Studhrenden, des Anfängers berflcksiehtigen, wenn das anzustellende 
System nicht von Tomberein ein einseitiges werden, wenn es einiger^ 
massen die schwierige Aufgabe erfüllen soll : den verschiedensten An- 
forderungen, die an dasselbe gestellt werden, gleichmässig zu gentigen. 

Der Erfahrenere wird die geringsten Verschiedenheiten der 
Formen im System benutzt haben wollen, dem Ungeübten sind ge- 
ringe Unterschiede für den Anfang nebensächlich, hindern ihn 
sogar beim Studium der wichtigeren. Der erste will theilen, der 
andere will zusammenziehen. Um daher beiden in gleicher Weise 
gerecht zu werden, muss der Systematiker gleichzeitig theilen 
und zusammenziehen , und dies lässt sich allein erreichen durch 
möglii^tes Subordiniren der einzelnen Abtheilongen. Zerlegt 

Gab. JouB, t Omllh. XXV. JPabiy. No. IM. April 1877. 8 
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beispielsweise Dieser eine Familie auf Omnd feinerer Unterschiede 
in 12 Gattungen, Jener dagegen mit Benutzung auflGUligerer Cha- 
raktere dieselbe Familie nur in 3 Gattungen , so macht der erste 
den Fehler, dass er nur Unterschiede andeutet, Zusamraen(^ehörig- 
keiten dagegen nicht berücksichtigt, während der letztere die Ver- 
schiedenheiten zu wenig beachtet und die Verwandtschaft zu sehr 
in den Vordergrund stellt. Wenn man dagegen im vorliegenden 
Falle die wichtigeren Merkmale zur Aufstellung von 3 Gattungen 
benutzt, jede derselben dann mit Anwendung der geringeren Unter- 
schiede in je 4 Untergattungen zerlegt , so hat man beide Fehler 
vermieden, sowohl auf die Verschiedenheiten, als auf die Gleichartig- 
keiten hingewiesen, gleichzeitig getrennt und zusammengezogen. 

Es ist danach klar, dass ein System um so flbersichtlicher 
sein wird, um so leicbter verst&ndlich fQr den Studirenden, Über- 
haupt um so zweckmässiger, je weniger einander coordinirte 
Abtheilungen vorhanden , je mehr dieselben einander subordinirt 
sind. Will man aber auf diese Weise eine grössere Gruppe zer- 
legen, so genügen die allgemein üblichen Begriffe: Familia, Genus 
und Species nicht; man bedarf einer grösseren Zahl einander sub- 
ordinirter Abtheilungen. Auch die Hinzuziehung der schon häufig 
gebrauchten Begritfe: Subfamilia und Subgenus reicht in allen 
Fällen nicht aus; man wird in die Lage kommen, auch das Sub- 
genus noch theilen zu müssen, und dürfte für diese Eventualität 
wohl der in diesem Sinne schon benutzte Ausdruck „Sectio'* ge- 
dgnet sein, wie endlich das vielfach fälschlich benutzte und daher 
unberechtigter Weise verrufene Wort „Subspecies^^ und die aUzuviel- 
seitig angewendete Bezei<^ung i^Vaiietas'' nicht zu vermeiden sind. 

Mit Bezug auf die letzteren beiden Kategorien bemerke ich 
ansdrficklich, dass es ja an und für sich vollständig gldchgOltig 
ist, ob man abweichende Formen als Arten oder Unterarten 
oder als Varietäten aufi&sst, wenn überhaupt nur durch die Be- 
zeichnung auf die vorhandenen Unterschiede aufmerksam gemacht 
wird. Im Grunde sind ja alle unsere gegenwärtigen Thierarten 
Varietäten älterer, ausgestorbener Formen. Aus praktischen Grün- 
den allein empfiehlt sich, in gleicher Weise wie grössere Ver- 
schiedenheiten der Formen durch Familien, geringere durch Gat- 
tungen, noch geringere durch Arten angedeutet werden, ebenso auch 
noch grössere oder geringere Verschiedenheiten der Arten durch ver- 
schiedene Bezeichnungen zu markiren. So ist z. B. Ibis melano- 
eephaia bedeutend mehr von Ib. aMopica und von lä. Bermeri 



Digitized by Google 



System&tisdie Uebereicht der Sclureitvögcl (Greuwet), 115 

* 

unterschieden als letztere beiden Furinen von einander, welche nur 
dorch einige Grössenverhältiiisse von einander abweichen. Diese 
grössere oder gering-ere Verschiedenheit der genannten Formen von 
einander wird anf^edeutet, wenn man Ib. nielanocephala und aefhiopica 
als Species sondert, Bemieri aber nur als Subspecies von aethiopica 
bezeichnet, während solche Andeutung wegfällt, sobald man allen 
3 Formen die gleichstellende Bezeichnung Species giebt. Es ist 
nun freilich keine bestimmte Grenze zwischen den Begriffen Species 
und Subspecies zu ziehen, vielmehr moditiciren sich dieselben nach 
der sabjeetiven Ansieht des betrefienden Syst^natUcers. Im Nach* 
folgenden habe ieh die Bezeichnung Sttbspeeies an Stelle der Species 
flir eine Form in allen F&Uen gewählt, wo die Untersddede der 
betreffenden von dner nahe stehenden Art so gering sind, dass 
sie nicht unter allen Umständen, den verschiedenarttgsten An- 
schauungen der Forseher gegenfiber, die speeifisehe Trennung recht- 
fertigen, d. h. wo die Ansichten der Forscher getheilt sind, von 
einigen die Vereinigung in eine einzige, von anderen die Spaltung 
in zwei Arten befürwortet werden. Dahin gehören alle sogenannten 
„geographischen oder klimatischen Varietäten", constante Abän- 
derungen, welche durch geographische Verbreitung, durch dauernde 
klimatische oder Natureinliüsse bedingt werden. Würde man in 
solchen Fällen, wie es geschieht, die beiden nahestehenden Formen 
als eine einzige Art behandeln, die vorhandenen Abweichungen also 
gar nicht berücksichtigen, so hätte der Specialist sich mit Beeht 
fiber Ungenauigkeit des Systems zn beklagen, andererseits aber 
wäre ein Sinwand gegen die spedfische Trennung solcher nahe- 
stehenden Formen begründet, welche in der Bogel dnicfa Ueber- 
gänge eng mit einander Torbnnden sind, Mittelformen aufweisen, 
die man ohne genaue Kenntniss des Fundortes nicht mit Sicher- 
heit als die eine oder die andere der beiden Species zn deuten 
vermag. In solchen Fällen ist demnach als Mittelweg die Bezeich- 
nung „Subspecies" gewählt, die ebenso die nahe Verwandtschaft, 
wie dem Specialisteu die geringe Abweichung der betrellenden 
Formen anzeigt. So ist der Seidenreiher Amerikas Ubcrcinstiniinend 
mit dem europäischen bis auf geringe Gi"össenver]iältnisse einzelner 
Theile, welche für speeifisehe Trennung zu unbedeutend, aber doch 
constant vorhanden sind, was durch die subspeciüsche Absonderung 
angedeutet wird. 

Mit ^,vanetas'' habe ich im Nachstehenden regellose, aber 
häufig vorkommende Abweichungen in Grdsse oder Fäibung von * 

8* 
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der normalen Beschaffenheit der Art bezeichnet, wie beispielsweise 
die bei einigen Reihern (gidaris, coerulea u. a.) häufig vorkommenden 
Albinismen, welche nicht durch dauernd auf die Form einwirkende 
Natur- oder klimatische Verhältnisse bedingt sind , sondern rein 
individuelle Abweichungen, hervorgerufen durch üigenthümlicbkeitea 
der Organisation des Individuums, darstellen. 

Hat man sich nun dem oben Gesagten gemäss für die An- 
nahme einer grösseren Zahl von Unterabtheilungen und Kategorien 
eptschieden, so tritt eine andere Frage an den Systematiker heran, 
betreffend die Nomenclatur. Jede Art ist durch zwei Worte cha- 
fttkteriBirt: durch den Gattnngs- und Spedesnamen.- Wenn man 
nun Untergattungen in Anwendung gebracht hat, so entsteht die 
Frage: ist es zweckmftssiger, den Namen des Genus oder den des 
Subgenus mit der Speciesbezeicfanung zu Terbinden. Dem Specialisten 
whrd das letztere mehr entsprechen. Wenige Arten mit ihren Ya- 
rietäten werden ihm^ der sie bis in die kleinsten Details studirt, 
einen so reichen Stoff gewähren, dass er sich genöthigt sieht, das 
Subgenus als ein abgeschlossenes Ganze zu betrachten. Wer sich 
dagegen nur allgemein mit einer bestimmten Vogelgruppe beschäftigt, 
für den hat die einzelne Art eine geringere Bedeutung, da er sich 
nicht in das Wesen der einzelnen Species vertieft. Ihm kommt 
es darauf an , durch das System eine leichte üebersicht über eine 
grössere Anzahl von Arten zu erhalten, und er wird daher den 
Gattungsnamen als Bezeichnung der Species vorziehen, wodurch 
ihm sofort die generische Zusammengehörigkeit von Arten, deren 
snbgenerische Unterschiede ihn nicht interessiren, Uar vor Augen 
geflihrt wird. Es handelt sich demnach darum, wdchem der beiden 
besprochenen Standpunkte man hier den Vorzug geben soll Sicher- 
lich ist es für den Specialist leichter, die subgenerischen Unter- 
schiede einer grösseren Zahl mit gleichem Gattungsnamen ver- 
sehener Arten dem GedSchtnisse einzuprägen, als fifir denjenigen 
Ornithologen , welcher nur eine allgemeine üebersicht über die 
grössere Gruppe sich zu ei«,'en maclien will, oder für den Studirenden, 
die verschiedenen, für ihn weniger wichtigen subgenerischen Namen 
zu bf'lialten, welche den Begriff des Genus ausmachen. Wenn ich 
nachstehend den Kahnschnabel (cancrophagns), den Cajennereiher 
(cajennensis) und den europäischen Nachtreiher unter demselben 
Gattungsnamen Nycticorax auflühre, so erfährt jeder Uneingeweihte 
dadurch sofort, dass diese Formen in ihrem wesentlichsten Cha- 
rakter, in ihrer Lebensweise u. a. im Grossen und Ganzen überein- 
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stimmen, dass der Kahnschnabel, wie der Cajennereiher gleich dem 
europäischen, „Nachtreiher*' sind, während der Specialist durch ein- 
gehenderes Studium die Unterschiede dieser Formen erfährt, welche 
durch die aufgestellten Subgenera angedeutet sind. Wollte man 
dagegen die obigen S Formen unter dem Namen: Ooekleariua, Nyo- 
terodiua nnd NycHooraae aufführen, 80 ist die Zasammengehörigkeit 
dieser 3 Arten von Yornheiein dnreh nichts angedeutet und man 
verlangt von dem nur allgemein sich orientirenden Forscher em 
Spedalstndittm, um die generische Zusammengehörigkeit der ge- 
nannten Formen zu erfahren. 

Diesen Erwägungen gemäss habe ich mich im Nachfolgenden 
für Anwendung des Gattungsnamens, nicht des der Untergattung 
bei Speciesbezeichnungeu entschieden. 

Ferner habe ich hinsichtlich der Nomenclatur lange im Ent- 
schlüsse geschwankt, wie ich mich bei den so sehr auseinander- 
gehenden Ansichten über den verschiedenen Werth der Synonyme 
verhalten sollte. Nachdem mich ein eingehendes Studium der von 
Linn^ in der ^^Philosophia Botanica'' gegebenen Gesetze überzeugt 
hat, dass es unmöglich ist, diese Gesetze consequent in voller 
Schärfe durchzuführen, ohne heinahe die ganze gegenwärtige Nomen- 
datur aber den Haufen zu werfen» ja dass in vieler Hinsicht jene 
Gesetze den gegenwärtigen Anforderungen nicht mehr entspredien, 
veraltet sind, und ihre DurdifÜhrung untimnlieh ist, bin ich den 
Bestimmungen gefolgt, welche von englischen Zoologen auf dem 
Congress in Manchester im Jahre 1842 aufgestellt wurden (Report 
Ol a Committee appointed „to consider of the rules by which the 
Nomenclature of zoology may be established on a uniform and per- 
manent basis."). Nur in einzelnen Punkten war es mir unmöglich, 
mich diesen Kegeln zu fügen, da sie in diesen Fällen meiner Ueber- 
zeugung durchaus entgegenstehen. Auch glaube ich, hierbei um so 
eher meiner abweichenden Ansicht folgen zu dürfen, als dieselbe 
mit den Anschauungen eines der berühmtesten Forscher auf orni- 
thologisehem Gebiete, des unvergessliehen Sundevall, überein- 
Btimmt nnd von diesem schon froher (Methodi naturales avium 
disponendamm tentamen, 1872) öffientlieh geltend gemadit ist 

Das Grundgesets für eine übereinstimmende zoologische Nomen- 
clatur bestimmt, dass der älteste Name, wenn derselbe den bezflg- 
liehen Vorschriften entspricht, beibehalten werden soll mit Aus- 
schluss aller späteren Synonyme. Als älteste Quelle, auf welche 
zurückzugehen ist, bezeichnet nun das Concil zu Manchester die 
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XII. Ausgabe von Linn^'s Systema Naturale. Das ist ein ent- 
schiedener Fehler. Linne hat die Gesetze, welche die binäre Noraen- 
clatur begründen, in seiner „Pliilosophia Botanica" im Jahre 1750 
gegeben und dieselben für die Zoologie zum ersten Male in der 
X.Ausgabe des „Systema Naturale" im Jahre 1758 allgemein an- 
gewendet. Scbou in Hasselquist's Iter Palestinum (1757) hat Linn^ 
den Versuch gemacht, aber nicht ganz consequent durchgeführt 
Mit dem Jahre 1758 beginnt daher fttr die Zoologie die binäre 
Komeuolatttr, wSlirend dieselbe für die Botanik schon vom Jahre 
i751> von Linnö's ^^Species Plantaram^' an rechnet 

Wenn demgeinftss aber die X. Ausgabe des „Systema Naturale*^ 
die ftlteste Quelle fttr Speciesnamen ist, so mass man hinndbtUch 
der Gattungsnamen noch weiter zurflckgehen, wie dies auch Sande- 
vall (I. c.) ausgeführt bat Gattungsnamen im Sinne der gegen- 
wärtigen Nomenclatur sind von Linn6 schon in der 1. Ausgabe des 
„Systema Naturale" im Jahre 1735 angewendet, wo überhiiupt zum 
ersten Male unserer gegenwärtigen Systematik entsi)rcchende Genera 
für die Zoologie begründet wurden. Das genannte Werk ist dem- 
nach als die älteste Quelle für Gattungsnamen zu betrachten. Dem- 
gemäss benutzen wir auch die Gattungsnamen Brisson's (1760), 
dessen Werk unstreitig das ausgezeichnetste in der ornithologischen 
Literatur des Id. Jahrhunderts ist, während wir Brisson's Species- 
mma verwerlsii mttsaen, weil fitr dieselben nicht die Regedn der 
binftren Nomendator in Anwendung gebracht sind. 

Den Bestimmongen des Condis zu Manchester nur zum Theil 
entsprechend, sind feiner in der nachfolgenden Arbeit illtere Gat- 
tongs- oderSpeoiesnamen verworfen, wenn dieselben falsch gebildet» 
aus einem griechischen und lateinischen Worte zusammengesetit 
oder barbarisch waren. Es ist somit für das Allgemeine ange- 
wendet, was die erwähnten „Rules" nur bedingungsweise als Norm 
für künftige Entdecker neuer Arten empfehlen. Wenn man die 
lateinische Sprache für die Bezeichnung der Genera und Species 
benutzt, so rauss dies consequent und den Hegeln der Sprache ge- 
mäss durchgefülirt werden. EaKsch gebildete Namen sind daher 
unzulässig. Aber auch barbarische Namen, selbst wenn dieselben 
hitinisirt und somit im Sinne der Sprache umgestaltet werdeii, süid 
zu verwerfen» denn die lateinischen Namen sind einzig aus dem 
Gf und« eingeführt, um unter allen Umstftnden allgemein verstand« 
liehe fiezf»d|nukgen za haben; Das ist aber nicbt der FbU, wem 
man Worte einer slavischen, asleüschen oder Neger-Sfiaehe, wia 
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(lies vorkommt, verwendet. Ein Name muss, wenn er nicht der 
alten lateinischen Sprache entnommen, so zusammengesetzt werden, 
dass die Etymologie des Wortes aus demselben klar ersichtlich ist^ 
was bei barbarischen Namen doch nur in dem Falle möglich, wenn 
man znfiUlig mit der betreisnden Sprache vertrant ist, vodurdi 
also die Absicht des Allgemein-Verständlichen au^hoboi 
^d. Dass philologische Irrthfimer vermieden, eyentneU eorrigirt 
werden mflssen, dtlrfte ebenso selbstverstftndlidi sein, wie die Be- 
richtigung von Worten, welche dnrefa cisnbare Dnuskfehler ver- 
dorben sind. 

H. Einleitung snm System der SohreityÖgeL 

Die im Folgenden behandelten Vogelarten, welche hier in die 
sechs Familien der Ibisse, Störche, Reiher, Flamingos, Schatten- 
und Schuhschnäbel gctheilt und unter die Ordnung „Schreitvögel 
(Greasores/^ zusammengefasst werden, haben von früheren Syste- 
matikem eine sehr verschiedene Stellung erhalten, indem sie bald 
mehr oder weniger scharf von einander getrennt, bald theilweise 
mit anderen Formen, die wir nicht als hierher gehörig betraohten 
können, vereinigt worden. 

Swainson (1837) giebt an der bezüglichen Stelle seines Systemes 
ein sehr bunt zusammengewürfeltes Gonglömeratder versohiedenstsn 
Formen. Unter der Familie „TomUiHdM" vereinigt derselbe die Gat- 
tungen: An<xatomu8, Ibis, Tantalua und Aramusy unter „Ardeidae'* 
die Gattungen Ardea, PlataUa^ Scopus und J/ae^natofnis, und führt 
beide Gruppen als gleichwerthige mit anderen Familien der Sumpf- 
vögel auf, während er J'hoeiucopterus mit den Anatidae vereinigt. 
— Oken (1837) theilt seine Zimft „Sumpfvögel (Grallae/^ in zwei 
ünterabtheilungen : A. Kurzhälse, B. Langhälse, und vereinigt in 
der letzteren die in vorliegender Arbeit behandelten Familien mit 
den Kranichen (Qrues), während er mit der ersten die anderen 
Sumpfvögel begreift Eine ähnliche Gruppining hat Bonaparte 
(1857), welcher outer seiner Ordnung „HerodkiMt^ die nachst^end 
behandelten, sowie die Grün mit ButphSa und Palamedea und fbr- 
ner Ewtypyga umilust — Eaup 1844 stellt in seine üntwordnung 
„GraUae cMroBtr^* Gma, ThnOalua, Ciotmia^ JMUm' und Pkoeiri* 
copier U8, bringt dagegen Ibis zu den Scolopaces in die UnteroMIhaDg 
„Gr. longirosfres^* . — Nitzsch (1840) führt die in dieser Arbeit be- 
handelten Formen in vier Familien : Krodii, Pelargi, Odontoglossae 
and Hemiglotttdes auf, die aber anderen Familien der Watvögel 
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parallel gestellt werden, und zieht zu den Erodii noch die Gattung 
Eurypyga. — Baird (1860), Gray (1871) und Sundevall (1872) 
schliessen zwar die fremdartigen Formen Eurypygay Qruea etc. von 
den Gruppen aus, in welche sie die hier behandelten Vögel ein- 
ordnen, behandeln dieselben aber auch wieder als gleichwerthig mit an- 
deren Sumpfvogelgruppen und lassen ferner auch die Photmcopteri 
aii8| weiche sie zu den Schwimmvögeln stellen. 

Bnnneister (1856) war der erste Systematiker, weicher die 
Verwandtschaft der in Rede stehenden Familien mit Ausnahme von 
FhoeMBopUTVB gegenüber den Itbrigen Sumpf- oder Watvdgeln be- 
tonte und dieselben in der Ordnung Äquosae zusammen&sste. Nur 
hinsiditlich der Gattung Phttmcopient» beging auch Burmeister 
den Irrthum, dieselbe zu den Schwimmvögeln zu stellen, wie dies 
von den meisten neueren Systematikerii und merkwürdiger Weise 
oft auf Grund der gerade da.s Gegeutheil beweisenden anatomischen 
Verhältnisse der Flamingos geschehen. 

Volle Klarheit aber hinsichtlich der engen Zusammengehörig 
keit der Schreitvögel und der grossen Verschiedenheit derselben 
von den übrigen Watvögeln brachte erst Huxley (1867), indem er 
zeigte, dass die ersteren nach der Gaumenbildung, unstreitig einem 
der bedeutungsvollsten Kennzeichen fttr die Systematik, in eine 
ganz andere Ordnung als die letsteren gehören. Insbesondere 
wurde durch Huxley's Arbeiten bewiesen, welche weite Kluft zwischen 
den Ibissen und einigen Schnepfen, der Gattung Numuiwm^ besteht, 
die auf Qrund einer seheinbaren Verwandtsehaft (der Schnabelform) 
von Lesson und viden anderen in eine Familie vereinigt waren. 
Ebenso die Abweidhung dar Gattung ^r7/p^^a von den Ardeae u. a. 
Indessen hielt Huxley die Abweichungen der Phoenicopteri in ein- 
zelnen Kennzeichen für wesentlich genug, um diese als selbstständige 
Gruppe (Amphimorphae) abzusondern und als Uebergangsform 
zwischen den als „Pelargomorpkae^* zusammengefassten übrigen 
Schreitvögeln und den „Ckenomorphae" (Enten) zu betrachten. 

In der That stimmen alle Kennzeichen mit dem speciell aus 
der Gaumenbildung gefolgerten Hinweis, dass die hier behandelten 
Formen von allen Obrigen Watvögeln zu trennen seien, überein, 
und bestätigen die enge Zusanmiengehörigkeit der von Huxley 
als Pdargomorphae bezeiohneten Vögel. Andererseits aber sind 
die vorhandenen und ohne eingehendere Untersuchung wesentlicfa er- 
scheinenden Unterachiede detPhoemoopimyon den anderen Schreit- 
vögeln hei genauer Betrachtung im Vergleich zu den sahbdcheaüeber- 
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einstimmungea beider zu unbedeutend, um die Flamingos als selbst* 
ständige Ordnung abzosonderiL Auf keinen Fall aber kann man 
diese Vögel als Uebergangsfonn zu den Anatidae ansehen. Die 
Yerwandtsdiafl; der Flamingos mit Schwänen und Enten ist nur 
eine scheinbare^, was ich im folgenden Abschnitte eingehend er- 
örtern werde. Da somit in vorliegender Arbeit eine Vereinigung 
von Vogelformen and eine Zusammenfassung an einer abgeschlossenen 
Ordnung vorgenommen wurde, wie solche nodi nicht von einem 
früheren Systematiker angewendet ist, so war es nöthig, ülr diese 
neugebildete Gruppe einen Namen zu schatfeu. Ich habe daher 
einen dem lebenden Vogel entnommenen Charakter, welcher allen 
hierher gehörenden Vögeln eigenthümlich ist, zur Bezeichnung der 
Ordnung benutzt, nämlich das laugaame Schreiten bei der Bewegung 
auf ebenem Boden, und die Ordnung: „Schreitvögel, Greg' 
soreä^^ genannt 

IH. Charaktere der SchreitvögeL 
A. Anatomische Kennzeichen. 

Der wesentlichste anatomische Charakter, welcher die Gressores 
von allen anderen sogenannten Sumpf- oder Watvögeln unter- 
scheidet, besteht in der Bildung der Knochen der Mundhöhle. Die 
Schreitvögel gehören danach zu den Desmognathae Huxley's, 
während die übrigen Sumpfvögel unter die Schigognathae zu. 
stellen sind (vergl. Proc Z. S. 1867). Neben diesem wichtigen 
Kennzdcben sind die geringe Zahl der Bippen, die steile Lage des 
Hinterhauptes und die wenig geneigte der Scheitelbeine charakte- 
ristisch t&t die Ordnung. AU fernere Merkmale, welche auch fflr 
die Unterscheidung der einzelnen Famflien und Gattungen wichtig 
werden, sind folgende zu erwähnen: 

Die Zahl der Halswirbel schwankt zwischen 16 und 19; 
letztere Zahl findet sich in der Regel bei den Ärdeae (worunter 
hier alle echten Reiher, aucli der Kahnschnabel, Cochlearius, be- 
griffen)* 18 bei Plioenicopterus, 17 bei Ciconia (Mycteria und Lep- 
toptäus eiugeschlosseu), bei Anastomus, Tantalua^ Ibis {Falctnellus 
einbegriffen), FlataUa und BalaemeepBf 16 bei Soopus. Der vorletzte 

* *) Auf die lüer au» praktischen Büoksichteti angenommene Bedentang 

der aDgew(^Ddeteu Collectivnamen sei noch besonders hingewiesen, deonia 
ist also hier nicht die Gattung Ciconia in der späteren Begrenzung, Ibis 
nicht die Gattung Uns. Unter Ardeae wird dagegen die Familie Ardeidae 
in der späteren Abgrenzung genommen, ebenso die anderen Gattungen im 
Sinne de« nuubäteuoud ausgetuhrten Systems. 
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Wirbel ist in der Regel mit einem beweglichen Rippenrudiment, 
der letzte mit einer falschen Rippe versehen. Bei den Ardeae 
tragen jedoch die beiden letzten Halswirbel falsche Rippen , auch 
ist für diese Vögel die Ifinggeatreckte Form aller Halswirbel be- 
zeichnend* Bei PhoemeopieruB dagegen fehlen falsche Rippen gans; 
die Form der Halswirbel ist ähnlich wie bei den Ardeae. 

Rflckenwirbel (im Sinne Hnxley's) sind 5 bis 6 Toriumden, 
von denen der leiste stets mit dem Heiligeiihein verwächst, und 
2war 6 mit eben so Tielen wahren Rippenpaaren bei IM», Flatär 
lea, Phoenieopterus* ^) und Scopus^ 5 mit eben so vielen wahren 
Rippen bei Ciconia^ Anastomus , lantalus und Balaeniceps , wozu 
bei Tantalus und Ciconia — besonders bei Le-ptoptilus — ein Rippen- 
rudinient hinzukommt , welches sich an dem 5. Rippenpaare, um 
das Gelenk von Rippe und sternocostale, über und unter demselben 
ansetzt oder — bei der Gattung Ciconia im engeren Sinne — unter 
dem Gelenk nur an das sternocostale sicli anlegt. Endlich findet 
man 5 Wirbel mit 4 wahren und einem falschen Rippenpaare bei 
den Ardeae, Bei Phoemeopterus verwachsen der 1. bis 4. Rücken- 
wirbel, wie es erklärlich, um dem im Verhältnisse zu dem langen 
Hals und Beinen kurzem Brustkorbe genägende Festigkeit zu geben. 

Heiligenbeinwirbel zählt man 12 bis 15 und zwar fand 
ich die letztere Zahl bei Hataka, die niedrigste Zahl bei Cieotda 
und Balaeniceps. Bei PhoenieopUrus, Ibia und PlataUa sind diese 
Wirbel vom 4., 5. oder 6. an durch Löcher deutlich geschieden und 
7 bis 9 Paare solcher Lücher vorhanden^ bei Scopus und Balaeniceps 
etwa vom 7. an, mit 6 bemerkbaren Löcberpaaren, bei Ciconia, 
Anastomus und Tantalus etwa vom 9. an, indem in der Regel nur 
3 bis 4 Paare Lüclier vorhanden sind. Bei den Ardeae dagegen 
sind gewöhnlich nur die beiden letzten Wirbel durch 2 Paare Lücher 
deutlich getrennt 

Schwanzwirbel sind bei allen in der Regel 7 vorhanden. 

Das Brustbein zeigt bedeutende Variationen (vergl. Taf. I). 
Verhältnissmässig länger und schmäler ist es bei den Ardeae und 
l%(mieopimM^ ktirzer und breiter bei Otcania, AnaUomuB und 
Tanidue, Zwischen beiden in der Mitte steht die Brustbemform 
von IbtB und Platalea, Das Brustbein von Balaeniceps ähnelt dem 

*^) Es ist unerklärlich, wie Wagner (Naum. Vogel Deutschi. Bd. 9 p. 403) 
ru der Angabe von 8 Kippenpaaren, 2 vorderen und 1 hinteren falschen 
und 5 mittlureu wahren, kommt) welcher Irrthum, so viel ich weiU) noch 
tii^bt berichtigt wurde. 
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der Störche, ist aber gestreckter, das von Scopua gleicht in der 
allgemeinen Form dem der Ibisse. Die Breite des Brustbeins am 
Hinterrande ist bei den Ardeae und Phoenicopterus etwa zweiein- 
halb Mal in der ibrustbeinlänge enthalten, bei /6t«, Flatalea, Scopus 
und BtiUtenie^ etwa zweimal, bei CHconia, Anasiomuä und Tantalus 
kaum zweimall bei LepiopHbts, welcher Yerhttltnissmftssig das brei- 
teste und kflrzeste Brustbein hat, sogar nur ein und ein drittel mal. 
Ebenso ist die Breite des Biustbeins am Yorderrande, zwischen 
den Spitsten der proe. laterales anteriores gemessen, bei den ArdMus 
und Fhoenioopierw etwa zweimal in der Länge enthalten, bei (X- 
cania, Anastomus, Tantalus und Balaentceps dagegen nur ein und 
ein halb bis ein und ein viertel Mal. Bei Ibis, I'latalea und Scopus 
treten die processus laterales anteriores nur sehr wenig hervor, 
das Brustbein ist daher vorn uiig<'tiihr eben so breit als IuiUlmi. 

Die crista sterni ist verluiltnissniässig am niedrigsten bei 
den Ardede, wo ilire Höhe von der Mitte des niargo anterior bis 
zur höchsten Erhebung gemessen etwa vier mal in der Länge 
derselben enthalten ist, während der Brustbeinkanun bei den 
übrigen Gattungen nur zwei bis drei mal so lang als hoch 
ist. VerhältDissmassig am höchsten ist die crista sterni bei Cieoma 
( Lepiopiäus). Die cbarakteristisohen Formen des Brustbemkammes, 
wobei besonders die Bildung des Vorderrandes der orista zu be- 
achten ist, werden aus Taf. I Fig. 1, 2 u. 3, e' klar ersichtlich. 

Das episternam tritt bei Cieamof Anastomus, Tanialus und 
Balaentceps gar nicht, bei Iiis, Hatalea, Phoemoopeerus und Scopus 
wenig, bei den Ardeae stark hervor. 

Der uiargo posterior des Brustbeins zeigt bei den Ardeae, 
Ciconia, Anastomus, Taiifalus, Phoenicopterus, Scopus und Balae' 
niceps nur eine Ausbuchtung jederseits, welche bei den Ardeae 
verliältnissmiissig tiefer als bei den letzteren Gattungen ist. Uns 
und Plaialea dagegen haben zwei Ausbuclitungen (Fig. 3 d) und 
schliessen sich darin an die Soolopaces ( Numenius) an. 

Am Schul tergürtel ist die Bildung der furcula charakte- 
ristisch für die einzelnen Familien. Bei Ibis, Platalea, Phoenicoptents 
und Scopus hat diese eine ovale Form (Taf. I Fig. 3 e); ist stark 
nach hinten :gekrOmmt und hat mit der Bpitee des Brustbeinkammes 
keine direete Verbindsng (Fig. d*.c). Bei Cieimia, Anastomus und 
Tantalus laufen dieAeste der furcula unter einem spitzeren Winkel 
zuMunnen (Fig. 2 c o. e) und in einen processus ausy wekher sich 
d«r;8]Htze. des^OKUstliehikammes anlegt; die finrcula ist bei diesen 
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auch weniger nach hinten gekrümmt und biegt sich mit ihrer un- 
teren Spitze wieder nach vorn. Die furcula von Balaeniceps gleicht 
der der Störche, doch ist kein unterer processus und keine Biegung 
der unteren Spitze nach vorn bemerkbar. Viel länger und schmaler 
ist die furcula bei den Ardeaa (Fig. 1 e), wo die Aeste unter sehr 
spitzem Winkel zusammen kommen. Der Yom Winkel auslaufende 
processus, welcher mit dem Brustbeiakamme in Verbindung steht, 
hat noch eine spatelförmige Verlängerung nach rückwärts oder oben. 

Am Becken ist die Form dee Schambeines charakteristisch, 
welches bei allen Schreit?ögeln in seiner ganzen Lftnge mit dem 
Sitzbeine keine Verbindang hat. Seine freie Spitze ttberragt die 
des letzteren etwa nm m Drittel seiner Länge. Die Spitzen beider 
Schambeine eonvergiren kaum zu einander. 

Die Form des Schädels ist bei Ibis, Platalea und Phoeni- 
copteruSf von oben gesehen, hinten birnförmig, bei Ctconia, Anas- 
tornus, Tantalus, Scoptts^ Balaeniceps und den Ardeae dagegen hinten 
breit. Es fällt bei den Schreitvügeln insbesondere die breite Ueber- 
dacliung der Augenhöhlen durch die froiitalia auf, welche nur eine 
seichte seitliche Ausbuchtung zeigen, so dass die Schädeldecke 
zwischen den Augen wenig schmaler als am hintern Theile des 
Schädels ist. Die einzige Ausnahme macht liiervon Phoenicopterua, 
wo die frontalia seitlich sehr stark eingebuchtet sind, wie bei den 
Enten, die Augenhöhle fast gar nicht überdachen. Die Bildung 
der Knochen der Mandhöhle stimmt bei allen un Wesentlichsten 
flberein. Die Qaomenbeine stossen vom mit einander und mit dem 
vomer doreh die Mazillopalatina zusammen; doch bleibt die Ver- 
bindungsstelle imm«r mehr oder weniger spongiös. Hinter dem 
vomer legen sich die palatina, welche veihältnissmässig breit sind 
und durch Aufwärtsbiegung der Känder eine mehr oder weniger 
tiefe Rinne bilden, vor ihrer Einlenkung in die pterygoidea anein- 
ander. Der vomer bildet eine einfache Leiste mit Ausnalinie der 
Ardeae, wo er zweiklappig ist. Basipterygoidea fehlen; nur bei 
Phoenicopterua sind sie rudimentär vorhanden. 

Das Hinterhaupt ist durch eine sehr steile Lage, die bis- 
weilen fast senkrecht ist, ausgezeichnet. Eine Ausnahme hiervon 
macht nur Scopus^ bei welchem das Hinterhaupt weniger steil steht 
Fontanellen finden sich nur bei Ibis, PlataUa and Phoenieoptaruf, 
nicht bei den übrigen Gattungen. 

Die parietalia liegen mit den frontalia ziemlich in derselben 
Ebene oder sind gegen dieselben nur schwach genügt, während 
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sie bei anderen Watvögeln viel steiler, in einem stumpfen Winkel 
zu diesen gerichtet sind. Eine Ausnalime macht auch hiervon 
wieder Scopics, bei welchem der mehr geneigten Lage des Hinter- 
hauptes entsprechend die parietalia in einem stärkeren Winkel zu 
den frontalia liegen. Fossae supraorbitales sind gar nicht vor- 
handen, nur bei Fhoemcoptems schwach angedeutet. Fossae tem- 
porales sind nur seicht oder gar nicht angedeutet bei Ibü und 
PlaUdecLf noch weniger bei Fhoenicopterus, tiefer bei Cieonia (mit 
Ausnahme von Leptoptilwt wo sie fehlen), Ancutomusj Tantalua, 
Scopus and Balaemeepa, bei den Ardeae aber so tief und breit, dass 
sie die ganzen Scfaeitelbeme einnehmen nnd nur eine scharfe Mittel- 
erista übrig lassen. Nur bei einzehien Reihern z. B. Bubuleuä 
kommen Ausnahmen vor, ind^ diese sich durch eme schwächere 
Ausbildung der fossae temporales den StOrchen nfihem. Der pro- 
cessus ocularius posterior und proc. zygomaticns ist kurz bei Ibisy 
PUOalea^ Phoenicopierus und Scopus j länger bei den Ardeae y Ct- 
conia, Anastomus, Tantalus und Balaeni'ceps. Bei Leptoptüus stossen 
sogar beide Processen mit ihren Spitzen zusammen und bilden einen 
geschlossenen Ring. Die lacrymalia liegen den nasalia an nnd 
haben eine Verlängerung nach unten, welche bei einigen Anleae 
die bei allen schwach ausgebildeten Seitenflügel der ethmoidea be- 
rdhrt. Bei Phoentcopients Stessen die lacrymalia unten an das 
zygomaticam, bei Anastomus ebenso durch eine Lichamentverbindung. 
Die Augenscheidewand fehlt den Ardeae, ist dagegen bei allen 
ttbrigen vorhanden. 

Der Schnabel ist wenig oder gar nicht vom Himtheil abge- 
setzt, mit Ausnahme von Seop^9, bei welchem der vordere Theil der 
frontalia zwischen den Augenhöhlen und an der Schnabelbasis tief 
eingedrackt ist Die Unterkiefem&hte haben an dem Endtheile 
ein mehr oder weniger deutliches ovales Loch, welches nur den 
Ardeae gänzlich fehlt. Sie sind abgestutzt bei Cieoniäy Anastomus, 
Tantalus, Scopus und Balaeniceps, mit hakigem hinteren Fortsätze 
bei Ibü, Platalea und Phoenicopterus , bei den Ardeae über die 
Qaadratbeine hinaus verlängert und in eine scharfe, oben gerundete, 
unten mit dem Unterkieferrande einen rechten Winkel bildende 
Kaute endigend. 

Die scapula ist bei allen etwa ein Halb der Länge des hu- 
merus , welcher gleich dem Mittelfinger oder etwas grösser. Die 
ulna ist stets ein Viertel bis ein Sechstel grösser als der humerus. 
Der femur bat ungefähr die Länge des Beckens^ bei den Ardeae 
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and ScofM etwas mehr, bei Cuxma^ TanUabUf AmaiomiUf PlatttUoj 
Mb and Phaenieoptarut bisweUen etwas weniger. Die fibaU ist 
ganz angewachsen , nur in der Mitte wenig getrennt und grösser 

als die Hälfte der tibia bei Ciconia, Tantalut, IbtSj Platcdea und 
Phoem'copterus , endigt dagegen in eine freie Spitze bei ScopuSy 
Balaeniceps und den Ardeae und hat bei ersterer Gattung geringere 
Länge als die halbe tibia, ist bei letzteren dagegen gleich der 
Hälfte der tibia oder etwas länger. 

Ueber die Splanchnologie der vorstehenden Ordnung konnte 
ich keine eigenen Untersuchungen anstellen und benutze daher 
zum Theil ältere Arbeiten, insbesondere aber die eingebenden 
Untersuchungen, welche Hr. Gadow neuerdings über diesen Gegen- 
stand ausführte (vergL Monatssitz. d. Allg. Deutsch. Ornith. Gesell* 
Schaft, October 1876 u. April 1877)*^). Ueber die Gattungen 
Scopu» und Balaenieeps fehlen grfindlidie Untersuchungen in dieser 
Beziehung noch gänzlich. 

Als abweichend von anderen WatTdgeln ist das Vorkommen eines 
Pylorusmagens bei yielen Arten der Gressores hervorzuheben. Die 
Blinddärme sind stets verkümmert. Die Leber ist immer ganz- 
randig, niemals gelappt. Die Galle ist meistens von besonderer 
Grösse, womit die starke Verdauung dieser Vögel im Zusammen- 
bange steht. Nur bei den Störchen ist die Galle schwächer aus- 
gebildet, fehlt bisweilen ganz. Die Excremente sind stets dünn- 
flüssig, wässrig und werden stets in einem Strahle weggespritzt. 
GewöUbildung kommt nur bei einzelnen Mitgliedern der Ordnung 
vor (Ciconia), Im Uebrigeu stimmen die einzelnen Familien durch 
einen sehr erweiterungsfähigen, meistens kropfiosen {Leptoptüua 
ausgenommen) Schlund überein. Der Darm ist von verhältnissmässig 
bedeutender Länge, welche die des Rumpfes bis zu zehn und zwölf 
mal übertrifity und so untergebracht, dass die Schlingen sich mehr 
oder weniger wiederholen und nur ein kleiner Theil der Darm- 
mitte bei einigen spiralig gewunden erscheint Bemerkenswerth 
ist auch, dass auf der linken Seite &st gar keine Windungen 
liegen. Die sehr lange Lnffcrdhre macht vor ihrem Eintritt in die 
Lunge meist grössere Windungen, welche in der Brusthöhle liegen ; 
die Bronchialäste sind verhältnissmässig lang. Ein zuugenförmiges 

**) losbewmdOTe sei auf die werthTolleii tplaiKshiiologiBcheii Unter- 
sndrangen dee Flamingo (von Hrn. Gadow in der April-Sitsang ndtgetheilt) 
Idngewieflen, welche für mich die erste Veranlassung worden zu genauer 
Prufang der Verwandtschaft Fhoenicopteri and der anderen SehreitvögeL 
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BaUieimidiiaeiit ist in der Regel yorliaiiden, am deutlichsten bei 

Oiconia, PlataUa and Phoenicoptents, 

Im Einzelnen bietet die Splanchiiulogio der Gressores grosse 
Verschiedenheiten, welche für das System von Bedeutung Bind. Die 
Zunge ist lang, schmal und spitz bei den Ardeae, kurz, dreieckig 
dagegen bei den Gattungen Cwoniuj Anastomusj Tantalus, JhiSy 
JPlatalea und bei dem Kahnschnabel ( Cochlearixis), welcher hierdurch 
von allen anderen Reihern abweicht. Fhoenicopterus dagegen hat 
abweichend eine dkke tieischige Zunge. Der Magen ist verhält- 
nissmässig klein, rundlich und etwas plattgedrückt, muskulös 
und aussen jederseits mit einem glänzenden Sehnenspiegel versehen 
bei doonia, Anattomua, 7afifo2iii^ IHt, JPiatalea und Phaemcoptmta^ 
zeigt bei letzteren aber noch abweichend eine senkredite Ein- 
scbnfimng; bei den Jrckae ist er ein dQnnwandiger, weichbftntiger, 
langer Sack, der die ganxe Vorderseite der Banchhdble einnimmt. 

Hiosichtlich der Lage des Darms zeigen sich wieder charak- 
teristische Verschiedenheiten zwischen den Ardeae und den genannten 
Gattungen. Bei ersteren verläuft der Dünndarm in ungefähr sechs 
einander parallelen, theilweise neben einander liegenden Schlingen 
senkrecht von oben nach unten, ohne eine sich verengende Spirale 
zu bilden. Bei letzteren sind die Darmschlingen dagegen durch 
das Bestreben, eine mehr oder wenit^er deutliche Spirale zu bilden 
(wie dies besonders deullicfi bei Platalea und Ihis der Fall ist), aus 
der allgemein parallel senkrecliten Lage gerückt und zeigen in der 
Höhe des unteren Mageurandes eine schräge Biegung nach vorn. 

Blinddärme fehlen bei den Ardeae meistens ganz oder es ist 
nnr ein verkümmerter vorhanden. Bei den anderen Gattungen sind 
zwei verkünunerte vorhanden , mit Ansoahme von Fhomieopteru», 
wo sie verhmtnissmässig wohl ausgebildet sind. 

Das Pankreas ist bei den ArdeoB stets zweilappig und oft 
knrz, die Dnodenalscblinge nicht ausfüllend, bei den anderen Gat^ 
tnngen grdsstentheils einlappig» ftlUt auch , wie z. B. bei ütOaUa, 
hänfig das ganze Duodenum aus. Die Leber ist glattrandig. Bei 
den Reihern ist der rechte Leberlappen stets bedeutend grösser 
als der linke, sogar bis zu drei Mal, bei den anderen sind dagegen 
beide Leberlappen fast gleich, bisweilen sogar der linke grösser. 
Von den Nieren ist bei den Ardeae der oberste Lappen der grösste, 
bei den anderen der unterste; ausserdem verwachben bei ersteren 
beide Nieren häufig mit einander. 
Unsere Keuntaiss von der Muskulatur der Vögel iu Bezug auf 



Digitized by Google 



128 



Dr. Ani fieielie&ow: 



die Systematik ist zur Zeit noch so dfirftig, dass in dieser Hinsiclit 
charakteristische Merkmale für die vorstehende Vogelordnnng nicht 

zu verzeichnen sind. Es sei nur hervorgehoben, dass die Ansatz- 
fläch c des Musculus subclavius nur den vorderen Tbeil des Brust- 
beines einnimmt und eine dreieckige, nach hinten spitz zulaufende 
Form hat, während dieselben bei anderen Watvögeln die ganze 
Länge des Brustbeins, vorn und hinten in ungefähr gleicher Breite, 
einnimjnt. Die äussere Aasatzleiste (Fig. 1, 2 u. 3d) läuft daher beiden 
Schreitvögeln vom vorderen Seitenfortsatze des Brustbeines schräg 
in einen sehr spitzen Winkel gegen die Crista, während sie bei 
letzteren über die ganze Länge des Brustbeins, parallel mit dem 
Kamme, verläuft. Ferner will ich nach Kitzsch nur das Fehlen des 
zweibäuchigen Nackenmuskels (m. biventer cervieis) bei den Jrdeae 
als beachtenswerth hervorheben« An der Theilungsstelle der Luft- 
röhre kommt bei allen hierher gdiOrenden Formen nur ein Broncho- 
trachealmnskel jederseits vor. 

B. SEMlogisehe (äussere) KenmeleheB* 

Die Pterylographie der Gressores ist uns durch die gründlichen 
Arbeiten von Nitzsch bekannt geworden, die ich durch meine eii^enen 
Untersuchungen ergänzen konnte. Nur bei der Gattung Balaeniceps 
ist die Lage der FederÜuren und Raine zur Zeit noch unbekannt. 

An den einzelnen Federn kommt regelmässig ein After schaft 
vor, worin die vorstehende Ordnung mit anderen Watvögeln über- 
einstimmt Als Ausnahme erwähnt Nitzsch, dass er bei C. epiacoptta 
keinen Afterscbaft gefünden. Auf den Bainen, wie zwischen den 
Contourfedem finden sieh Dunen. Gharakteristiscfa für die Scbreit- 
vdgel ist dagegen das häufige Vorkommen von Schmuckfedem der 
verschiedensten Bildung. Die Federn des Rflckens, Hinterkopfes 
oder ünterhalses sind oft verlängert und von lanzett- oder band- 
förmiger Bildung. Bisweilen sind die Spitzen der Federn lanzett- 
förmig verlängert, die Fahnenstrahlen der Federbasis aber haar- 
ähnlich verlän<^ert und schwach zerschlissen, oder die ganze Feder 
hat solche zerschlissenen, haarähnlichen Strahlen (die letzten Arm- 
schwingen einiger Ibisse). Höchst eigenthümlich aber sind endlich 
die prächtigen Schmuckfedern einiger Reiher. Die Federscliäfte, 
an der Wurzel ziemlich dick und starr, verschmälern sich gegen 
die Spitze allmälig zu haarähnlicher Dünne. Sie tragen von ein- 
ander entfernte haarartige Fahnenstrahlen, die sich vom Schaft aus 
im stumpfen Winkel ausbreiten. Die oft priichtig wallenden Büsche 
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solcher Schmuckfedern gei eiclien den Vögeln in der That zurgrössten 
Zierde. Als Schmuckfedern sind auch noch die llalbdunen zu er- 
wähnen ^ welche beim Marabu, unter den unteren Deckfedern des 
Schwanzes sitzend, eine besondere Ausbildung erreichen. 

Als Eigenthümlichkeit der Ordnung ist ferner die Federlosig- 
keit einzelner Tbeile bei den hierbergehdrenden Arten herrorzaheben. 
Nackt sind immer die Zflgel, oft das Gesicht, vielftich der ganze 
Kopf und auch der Hals. 

Die Anlage der Federn auf Rumpf und Hals zeigt viele Eigen- 
tfaflmlichkeiten. Charakteristisch ist zunächst das Fehlen der Hals- 
Seitenraine, an Stelle welcher im Gegentheile Federfluren vorhanden 
sind, wovon nur Scopus eine Ausnahme macht. Am Halse der 
Ardeae findet sich jederseits eine Seitenflur, denen ein Unter- und 
ein Oberhalsrain entspricht. Bei Ibisy Platalea und Phoenicoptema 
hat der ganze Hals ein lückenloses Gefieder, während bei Ciconia, 
Anastofntts, Tantalus die Befiederung bis über die Mitte lückenlos 
ist, wo sich dann der obere Theil der Rücken- und Unterflur an- 
schliesst. Scopus hat eine abweichende Halshefiederung dadurch, 
dass die Seitenfluren wieder je durch einen Bain getrennt werden, 
80 dass am Halse vier Fluren und vier Raine entstehen. 

Die Rackenflnr verl&uft bei den Ardeae in zwei schmalen 
Aesten, welche die Fortsetzung der beiden Halsseitenfluren bilden 
und durch einen breiten Spinalrain getrennt sind. Bei den Gat- 
tungen Cieoniä (im engeren Sinne), Anaeiomu», und HataUa 
ist die Rückenflur in einen vorderen und hinteren Theil getrennt, welche 
nicht zusammenhängen. Beide haben zwei Aeste; der vordere Theil 
schliesst sich an die Halshefiederung an und endigt hinter den 
Schulterblättern. Bei Mycteria und Leptoptilua hat dagegen die 
hintere Rückenflur nur einen Ast (ist nicht durch einen Spinalrain 
getrennt), welcher bis zwischen die weiter auseinander stehenden 
beiden Schenkel der vorderen Rückenflur reicht. Aehnlich verhält 
sich Scopus und PhoenicopteruSy WO die beiden Schenkel der Vorder- 
flur an die Halsseitenfluren sich anschliessen , die einfache Hinter- 
flur aber nicht bis zwischen die ersteren reicht Bei den Arten 
der Gattung Tanttdue ist die Rttckenflur bald wie bei ÖKOfda, bald 
wie bei Myeieria gebildet: Tont tlna hat eine doppelte, T, leucoce- 
phßim und taeteue nur eine eunikche hintere Rtlckenflur. 

Die Unterflor besteht bei den Ardeae aus zwei schmalen Aesten, 
welche wieder an die Halsseitenfluren sich anschliessen und durch 
den breiten Unterrain getrennt werden. Bei Ciconia, Anastomue, 

C«b. Joarn. f. Ornitli. XXV. Jahrg. Mo. 13S. April ltt77. 9 
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TantaluSf Ibisy PlatdUa^ Phoenicopterus und Scopus sind die beiden 
Unterflurzüge auffallend auf der Brust verbreitert und bekleiden 
fast die ganze Fläche über dorn musculus pectoralis major. 

Für die Jrdeae charakteristisch sind noch die eigenthümlichen 
Puderdunenfluren zu erwähnen, welche unter den Sumpfvögeln 
nur noch bei Eurypyya, aber in geringerer Ausbildung sich finden. 
Diese Puderdunen, welche bei einigen Arten (nobilis) zn Schmuck- 
fedem sich ausbilden, sind in der Regel in sechs Flecken gruppirt, 
wovon ein Paar auf dem Bürzel, ein zweites auf der Oberbrost^ das 
dritte in der Leistengegend sich befindet Die Gattung Botaurua 
scheint nur zwei Paare Pnderdnnenflecke zu haben, auf dem Bflrxel 
und der Brust ^ wenigstens ist dies von Nitisseh bei zwei Arten, 
sieBaria und minutua, festgestellt. 

Im Flügel sind 25 bis 34 Schwungfedern vorhanden, wovon 
die grössere Zahl einigen Störchen und Phoenicopterus zukommt. 
Handschwingen zählt man in der Regel 10, bei einigen Störchen 
und bei Phoenü-ojyterus 11. Die erste ist niemals länger als die 
zweite oder dritte, daher der Fhigel niemals so spitz als bei den 
Scolopacidae y sondern stets mehr oder weniger gerundet; dagegen 
wird die erste Schwinge auch niemals kürzer als die letzte Hand- 
schwinge. Die letzten Armschwingen überdecken den Handtheii 
des Flügels in der Regel vollständig. Bei den Ardeas sind in der 
Regel 2. und 3. oder 2.^4 Schwinge am längsten, 1. gleich 
der 4. und 5. und nur wenig kürzer als die längsten. Bei eiidgen 
(Bokmrua) sind hingegen 1. bis 3. oder 4 Schwinge am längsten. 
Ebenso sind bei FhoenicopUrtu die 1. bis 3. Schwinge am längsten. 
Der typischen Form des Reiherflügels ähnlich ist die Flttgdbildung von 
lins und Platalea, bei welchen der Regel nach 2. und 3. Schwinge am 
längsten, 1. und 4. nur wenig kürzer sind. Einige Ibisse gleichen hin- 
sichtlich der Flügelform der Gruppe Ciconia, welche ebenso wie die 
Gattungen Anastomus^ Tardalm und Scopus 3. und 4. Schwinge am 
längsten haben, während die 1. stärker verkürzt, nur gleich der 
6. oder 7., bei Srojms nur gleich der 8. ist. Bei Balaemcepa ist 
die 2. bis 4. Schwinge am längsten, 1. etwa gleich 6. 

Der Schwanz ist in der Regel von mittlerer Länge , ein halb 
bis ein Drittel des Flttgels, gerade oder wenig gerundet und be- 
steht immer aus 12 Federn; nur beiPkoemeoptemB sind 14 Steuer- 
federn vorhanden. Eine auffällig abweichende, nämlidi gabelförmige 
Schwanzbildung zeigt nur die Untergattung Dtnomu, 

Die Nestjungen der Schreitvdgd sind immer mit einem Dnnen- 
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kleide bedeekt, das wie bei allen Watvögeln aus einfachen, ge- 
fiederten Haardanen, welche in kleinen Boscheln znsammenstehen, 
besteht (Taf. I Fig. 6). Das Jugendkleid weicht oft bedeutend 
von dem der alten Vdgel ab. Immer fehlen demselben dio Schmuck- 
fedem, welche auch bei alten Individuen nur im Hochzeitsklpide 
vorhanden sind, zur Winterszeit aber mit der Mauser verloren 
geben. 

Die Mauser findet, so viel bis jetzt boobaclitGt \vorden, bei 
Ciceynia^ Platalea und den Ardeae nur einmal im Jahre, im Herbste 
statt. Bei Falcineüus rufva wurde eine doppelte, l'rübjahrs- und 
Herbstmauser beobachtet 

Die Färbung des Gefieders ist in der Regel einfach und ein- 
tönig. Brillante Farben kommen nur ausnahmsweise vor (Falcin, 
ruber). Die weisse Farbe ist vorzugsweise vertreten. 

Sehr mannigfachy aber doch höchst charakteristisch fflr die ein- 
zelnen Familien sind die Schnabelformen der Schreitvögel. Aus der 
Schnabelform allein schon ist man in den meisten Fällen im 
Stande, die natflrlichen Gruppen zu erkennen. Wenn trotzdem 
gerade die Schnabelbildnng frfifaeren Systematikem zu falschen 
Schlüssen Veranlassung gegeben hat, so lag die Schuld darin, dass 
von den betreirenden Forschern der Grundtypus der verschiedenen 
Bildungen nicht richtig erkannt , dagegen auf unbedeutende Ab- 
weichungen ein zu grosses Gewicht gelegt wurde. 

Der Schnabel ist rundlich, fast walzenlürmig, dünn und bieg- 
sam und nur gegen die abgerundete Spitze hin hart bei Ibis. Er 
ist sichelförmig gekrümmt und zeigt eine vom Nasenlocbe bis zur 
Spitze verlaufende Länt^^sfurthe. Im Typus stimmt hiermit die 
Schnabeliorm von Flatdea überein. Auch der Schnabel des Löiflers 
ist weich, nur gegen die Spitze hin hart und hat die vollständige, 
bis zur Spitze verlaufende Längsfurche; nur die Form ist abweichend, 
gerade und platt Mit einem Wort: der Schnabel des Löfiflers ist 
ein plattgedrttekter Ibis-Schnabel. Denselben Grundtypus zeigt der 
Schnabel von PhoemcopUrua, Auch dieser ist weich, nur gegen 
die Spitze hin hart und hat die vollständige Längsfurche, wdst 
aber eine Form auf, welche sonst bei keiner Vogelart wieder vor- 
kommt. Die Spitze des Schnabels ist, beinahe im rechten Winkel 
zur Basis, abwärts gekrümmt. Die Spitze des Oberschnabels ist 
spatelfürmig abgeplattet. Die Unterscbnabelwandungen sind auf- 
getrieben, die Bänder eingebogen und bilden so eine weite Höhlung 

9* 
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far die fleiscMge Zunge. Ränder des Ober- und üntersehnabels 

sind, wie bei den Lamellirostres, mit Hornlamellen besetzt.**) 

Alle übrigen Schreitvögel haben einen harten, ziemlich geraden 
und spitzen Schnabel. 

Bei Ciconia (wie bisher Lepfoptilus und Mycteria eingeschlossen) 
fehlt eine Längsfurche am Oberkiefer entweder vollständig oder 
ist ganz kurz und mehr eine weite Rinne als eine Furche, und die 
Spitze zeigt einen schwachen Zahn. Diesen Typus des Storchschnabels 
zeigen noch AnoLsUmus und Tantalus. Erstere Gattung weicht nur 
durch die klafiionden Kiefer and die an dieser Stelle des Schnabels 
befindlichen Lamellen ab, letztere dagegen durch die rundliche, an 
der Spitze fest walzenförmige Gestalt des Oberkiefers und die 
schwache Biegung der Spitze. Einen dritten T^pus zeigt der Reiher- 
schnabel {Ardeae mitCocblearius), welcher verbfiltnissmässig kflrzer 
und dünner, zierlicher und demgemäss spitzer als der Schnabel 
der Störche ist. Am Oberkiefer läuft vom Nasenloch eine Längs* 
furche aus, die aber nicht bis zur Spitze reicht, wie beim Ihis- 
Schnabel, auch nicht beim Coclilearuis , wo diese Furche, wie bei 
einigen anderen Reihern, in eine weitere und längere, rinnenartige 
Einbuchtung übergeht, was nicht mit der schmalen Furche des 
Schnabels zu verwechseln ist Die Spitze hat einen deutlichen 
Zahn und die Schneiden sind an derselben, mehr oder weniger 
deutlich» fein gesägt. Einen vierten Typus haben wir im Schnabel 
des Schattenvogels, mit welchem der des Bailaenie^ flbereinstinimt. 
Eine schmale Längsfhrche verläuft wie bei den Ibissen ?om Nasen- 
loche bis zur Spitze^ die Spitze trägt einen starken Haken. Letz- 
terem entsprechend ist die Spitze des Unterkiefers abgerundet 
Während nämlich bei den anderen Formen die Dillenkante schräg 
nach oben in die Spitze des Unterschnabels ausläuft, bleibt die 
Dillenkantc bei Scojms und ebenso bei Balaem'ceps fast in gleicher 
lUchtuDg mit dem unteren Kande der Unterkieferäste und die oberen 

**) Diese letstece Eigenschaft ist die einsige^ welehe den Schnabel Toa 
PAosmcopfsnis dem der £nten ähnlich ecsdielnen läast. Wenn man aber 
berücksichtigt, dass Lamelleni wenn aneh in etwas anderer Form, auch am 
Schnabel tod Ariaatomus Torkommcn, so erscheint dieses Merkmal nicht 

als eine wesentliche Abweichung von den Schnabelbildungen anderer Schreit- 
vögel. Hingegen ist der Schnabeltypus der Lamcllirostres gänzlich von 
dem der Fhoenicopteri verschieden. Derselbe ist weichhäutig, trägt aber 
au der Spitze eine scharf abgegrenzte Hornpiatte, hat keine Läugsturche, 
und der flache Unterschnabel wird von den Rändern des Obetscbnabels 
überragt, liegt ToUstSndig in diesem. 



uiyiii^uü by Google 



Systematische Uebersicht der Scbreitvögel (QressoresJ, 133 

Bänder, die Schneiden, runden sich vorn zur Spitze des Unterkiefers 
ab. Den Uneingeweihten wird die Behauptung , dass der zu- 
sammengedrückte ; oben und unten fast messerscharfe Schnabel 
von Scopus und der breite, aufgetriebene von Balaenieepa einander 
ähnlich seien» statzig machen^ bei genauer Beachtung des eben dar- 
gestellten lypus wird es aber klar werden, dass beide Schnabelfonnen 
nach demselben Principe gebildet sind. Wenn man dagegen zwischen 
der Schnabelform des KsOrn- und Sehuhschnabels Aehnlichkdten zu 
finden glaubt und auf diese bin beide Formen in eine Familie zusammen- 
stellt, so ist dies ein Irrthum, der nur durch ganz oberflächliche 
Untersuchung und durch unrichtige Auffassung oder Vernachlässigung 
des typischen Charakters entstehen kann. Denkt man sich am 
Schnabel des europäischen Nachreihers die Seitenwanduugen auf- 
getrieben, so erhält man die Schnabelform von Cocldeanus. Im 
schwächeren Grade finden wir ja solche Auitreibungen auch beim 
Gajennereiher. Ebenso wird man zwischen den Schnäbeln von 
SeapuB und Balaeniceps einmal die seitlich zusammengedrückte, 
anderseits dieselbe seitlich aufgetriebene Grundform wiedererkennen. 
Wesentliche Umgestaltungen dagegen wären nothwendig, um aus 
dem breiten Schnabel des Cochleanua den scheinbar ähnlichen von 
Balaemci^ zu machen. 

Die Färbung des Schnabels unterliegt wie die der Beine, der 
Iris und der nackten Körpertheile grossen Versebiedenheiten nach 
Alter und Jahreszeit. 

Die Fussbildung der Scbreitvögel, eine der wichtigsten Cha- 
raktere dieser Vo^^clordnung, da sie dieselbe scharf von den 
meisten, deutlich von allen anderen Watvögeln unterscheidet, habe 
ich früher (J. f. 0. 1871, p. 401-458) als Schreitfuss (pes 
gressorius) bezeichnet. Eine Ausnahme macht nur Phoenicoi)- 
terus, deren Fussbildung ganz von der der anderen Scbreitvögel 
abweicht und zwischen Wat- und Schwinunv^eln; in der Mitte 
steht Die Charaktere des Schreitfiisses sind: Unterer Theil der 
tibia nackt; drei Vorder- und eine Hinterzehe, letztere eben so tief 
oder nor wenig höher als die anderen angesetzt, so dass sie fast 
mit ihrer ganzen Länge den Boden berührt^ dabei wenigstens gleich 
der Hälfte der dritten Zehe (ohne Nagel), meistens länger. Dieser 
Typus ündet sich in drei abweichenden Varietäten des Schreitfusses 
ausgeprägt. 

Die erste Varietät : „Zehen geheftet, dritte Zehe immer kürzer 
a]8 der Ijaui^ erste höchstens gleich der Hälfte der dritten'^ zeigen 
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deama^ Anaatomus^ Tantalus, Flatalea, Ibis und Scopus. Die ersten 
vier Gattungen sind durch einen verhältnissmässig längeren Lauf 
ansgez^hnet, welcher immer bedeutend melir als die Mittelzebe, oft 
mehr als die doppelte Länge derselben beträgt , während bei den 
beiden letasteren die Lanflänge der der Mittelzehe fast gleich, bis- 
weilen sogar etwas kleiner als diese ist. Die Laufbekleidung bei 
vorstehender Varietät des Scfareitfiisses ist dorch in der Hegel seohs- 
seitige Schilder gebildet, nur bei der Gattung Falcinellua finden sich 
vordere Gürteltafeln. 

Die zweite Varietät des Schreitfusses : „halbgeheftete Zehen, 
dritte Zehe ungefähr von der Länge des Laufes, selten länger, oft 
kürzer, erste länger als die Hälfte der dritten" zeigen die Ardeae. 
Sehr charakteristisch für diese ist noch, dass der Nagel der ersten 
Zehe stets am grössten ist, während er bei der ersten Varietät 
immer dem Nagel der dritten Zehe an Grösse nachsteht, und fer- 
ner dass der Nagel der dritten Zehe stets gezähnelt ist, was man 
bei der ersten Varietät nur als Ausnahme bei den Gattungen Beopua 
und Fdcinellus findet Die Lauf bekleidung bilden nicht ausschliesslich 
sechsseitige Schilder, wie dort, sondern diese verschmelzen stets 
auf der Vorderseite mehr oder weniger zu Gflrteltafeln. 

Die dritte Varietät des Schreitfusses, welche der Familie einer 
ganz andern Ordnung der Watvögel, nämlich den Rallen/eigenthömlich 
ist, finden wir, nicht typisch ausgeprägt aber doch angedeutet, 
ausnahmsweise bei der Gattunj^- Iialaenicei>s ^ nämlich vollständig 
gespaltene Zeben, aber als Laufbekleidung nur sechsseitige Schilder. 

Sehr abgleichend von den besprochenen Formen ist, wie be- 
merkt, die Pussbildung von Phoenicopterus, entsprechend der eben- 
falls in manchen Punkten abweichenden Lebensweise, denn nüt 
dieser steht die Fussbildung, wie ich an einem andern Orte früher 
ausgesprochen habe, stets im engen Zusammenhange. 

Der Lauf ist hoch wie bei dem Schreitfusse^ der nackte Theil 
der tibia von besonderer Länge^ grösser als zwei Drittel des tarsus. 
Die Zehen sind abar sehr kurz und die drei letzten durch zurfick* 
tretende Schwhnmhäute verbunden. Die dritte Zehe hat nur ein 
Drittel bis ein Viertel der Lanflänge. Die kurze erste Zehe ist 
verkümmert, kurz und kaum ein Sechstel der dritten oder 
ganz fehlend. Nägel platt, in der Scliwininiliaut liegend. Die 
Laufbekleidung bilden vordere und hintere Gürteltafeln. In Hinsicht 
auf die Zehen hat also Phoenicopterus vollständigen Schwimnifuss ; 
während der hohe Lauf und tibia Charaktere des Watfusses sind. 
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C» LeBoiswetse. 

Obwohl die Lebensweise der Vögel, welche hier in der Ord- 
nung Gressores begriffen sind, die mannigfachsten Bilder zeigt, ob- 
wohl nahe stehende Gattungen in ihrem Leben und Treiben wesent- 
lich von einander abweichen, so sind doch viele Züge in ihrem 
Wesen und Gebahren zu verzeichnen, welche eben so scharf wie 
die besprochenen körperlichen Eigenschaften für die Zusammen- 
gehörigkeit der nachstehend behandelten Familien im Gegensätze 
zu anderen Watvögeln sprechen. 

Die SchreÜTögel leben in Niedeningen, in Sttmpfen und an 
Gewässern, an Meeresküsten, Lagunen', seichten morastigen Um- 
gebungen der Flttssmflndungen und auf flachen Inseln, wo die Ebbe 
weit ausgedehnte Strecken von Wasser freilegt, seltener auf trockenem 
Lande. Wenn die meisten aueh Heeresgestade oder die N&he der 
Küste bevorzugen, so trifft man viele Arten doch an geeigneten 
Stelleu des Binnenlandes. 

Ihre Bewegung auf dem Boden ist immer ein langsames Schreiten. 
Niemals bewegen sie sich rennend. Sie waten häufi|j: bis an den 
Leib im Wasser und schwimmen auch mehr oder weniger geschickt, 
wenn die Noth sie zwingt Auch die Flamingos bequemen sich 
trotz ihrer Schwimmhäute nur im Nothfalle zum Schwimmen, was 
sie wesentlich von den Schwimmvögeln (Enten) unterscheidet. Die 
Spannhäute dienen ihnen nur dazu, ein tiefes Einsinken in den 
weichen, schlammigen Boden zu verhindern. 

Der Flug der Schreitvögel ist weniger schnell als bei vielen 
anderen WatvÖgelUi ruhig und gleichmässig. Bei vielen werden die 
Flügelschläge durch l&ngeres Gleiten unterbrochen. Bei gemein- 
samen Wanderungen ordnen' sich die Flamingos in schräger Linie 
oder in Eeilform; einige Ibisse (FalcineUua mfus und Platcdea) 
bilden eine gerade Linie, oft von ungeheurer Länge, welche ihrer 
Breite nach die Luft durchschneidet. Vor dem Niederlassen püegenalle 
diese Vögel zu schweben. Mit Ausnahme der Flamingos lassen sich 
die Schreitvögel auf dem Boden nur nieder, wenn sie auf Nahrung 
ausgehen, fussen dagegen, um zu ruhen, auf Bäumen oder Felsen. 
Die Flamingos hingegen bäumen niemals, wie die kurzen Zehen, 
insbesondere die verkümmerte Hinterzehe, schon anzeigen. Sie 
leben überhaupt an flachen Gestaden» wo weit und breit kein 
Baom wächst, ruhen daher auch auf dem Boden. Die Nahrung 
der Chmcrea besteht in Weichthieren, Krebsen, Insekten, In Wkbel- 
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thieren, vorzugsweise in Fischen , Beptilien und Ampbibfen nnd 

wird immer auf dem Boden, aufwiese«, in Sümpfen und im seichten 
Wasser gesucht. Während einige, wie Ibisse und Störche, langsam 
umherschreitend, die Beute autsuchen und aufnehmen, lauern an- 
dere (Reiher) auf deren Annäherung. Lölller und Flamingos suchen 
ihre Nahrung gewöhnlich in der Weise, dass sie mit dem Schnabel 
im Wasser, dessen Grund sie durch Treten mit den Füssen auf- 
• rühren, hin- und herfahren und in ähnlicher Weise wie die Enten 
mit dem Schnabel schnattern^ woza der Lamellenbesatz der Scbnabel- 
ränder der Flamingos ganz besonders geeignet ist 

Obwohl manche gegentheilige Ausnahmen vorkommen, so ist 
doch ein Zng von Geselligkeit als diarakteristisch für die Schreit- 
Vögel hervorzuheben, welcher die Vögel nicht nur auf der Wan- 
derung, sondern auch bei den Brutplätzen und nicht nur mit Art- 
genossen , sondern auch mit ihren Ordnungsverwandten vereinigt, 
und sie sogar die Theilnalime noch ferner stehender Vögel an 
diesen Nistorten wenigstens dulden lässt. Sie legen ihre Nester 
in der Regel auf Bäumen an, nur wo solche mangeln auf dem 
Boden im Schilfe der Seen und Sumpfe und in niedrigen Büschen. 
Eine Ausnahme machen ihrem Aufenthalte entsprechend natürlich 
die Flamingos. Die Nester sind oft recht lockere Bauten aus Reisig, 
bisweilen innen mit Schilf ausgelegt. Eigenthümlich sind die Horste 
des Schattenvogels, wie an betreffender Stelle beschrieben wird. 

Das Gelege besteht aus drei bis fünf Eiern, welehe mdatfns 
einfarbig I weiss oder blau, seltner bräunlich, bisweilen aber 
auch auf weissem Grunde gefleckt sind« Fleckenzeiefanung 
auf farbigem Grunde wie bei anderen Watvdgeln kommt niemals 
vor. Die Form ist meistens oval oder länglich spitz, niemals findet 
man die kegelförmige Gestalt, welche für viele andere Watvögel 
charakteristisch ist. Die Eier werden in etwa 4 Wochen gezeitigt. 
Das Weibchen brütet in der Regel allein, während das Männchen 
die Fütterung desselben besorgt. 

Die Jungen sind Nesthocker und Anfangs mit Flaum bekleidet. 

Die Stimme der Schreitvögel entbehrt des Wohlklanges. Sie 
ist dumpf und rauh oder kreischend und gellend. 

Mit Ausnahme des hohen Nordens sind die Schreitvögel auf 
der ganzen £rde anzutreffen. Ihr Artenreiehthum ist aber in den 
Tropen am grössten und nimmt nach den Polen zu ab. Wir unter- 
scheiden gegenwärtig dica 140 Speeles» Subqiecies und Varietäten. 
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Fossil finden sicli hierher gehörende Formeu vom Miocän au 
bis in das Diluvium. 

rv. System der SohreitvögeL 

Die mannigfachen Formen der Schreitvögel sind von den Syste- 
matikeni, wie schon in der Einleitung zum Systeme sum Theil nach* 
gewieaen wurdei in sehr Tersehiedener Weise zasammengestellt 
worden. Nor die Reiher (ArdeidaeJ wurden von neaeren Qyste- 
matikem immer als natflrlkfae Gruppe (Familie oder UnterlSunilie) 
aufgefasst HinsichÜieh der StOrche (Oumidai) und Ibisse (lUäm) 
gingen die Ansichten schon auseinander , indem diese beMen Fa- 
milien bald als selbstständige Gruppen behandelt oder in eine ein- 
zige zusammengefasst wurden. Einzelne Gattuu^^en aber haben 
noch verschiedenere Beurtheilung erfahren und sind bald in diese, 
bald in jene Familie eingeordnet oder auch als selbststiindig ge- 
trennt worden. Es betrifft dies insbesondere die Gattungen: Pla- 
(alea, Tanfalus, Anastomus, ScopiM, Balaem'ccps und den bisher stets 
als Familie oder generisch gesonderten CocJdeariua. Die natürliche 
Gruppirang dieser einzelnen Gattungen innerhalb der Ordnung wollen 
wir in diesem Abschnitte besprechen. Die Flamingos (Phoenieo" 
pteridaej sind immer als besondere Familie oder Unterfamilie be- 
handelt worden. Die neue Stellung dersriben als Familie der 
SchreÜTögel wird nachstehend auf Grund dar Beteachtungen in Ab- 
schnitt III specieller erörtert werden. 

Yorgleieht man anfinerksam die Charaktere, welche im Vor- 
hergehenden ÜI. Abschnitt Idar gelegt sind, wobei mit besonderer 
Berttcksichtignog der eben besprochenen Verschiedenheit der Auf- 
fassung die streitigen Gattungen getrennt aufgeführt wurden, so 
ergeben sich die drei Familien der Ardeidae, Ciconidae und Ibidae — 
welche man sich vorläufig nur durch die in Abschnitt III ge- 
wählten Begritie, nämlich durch die Ardeae (alle echten Reiher nebst 
Coc/ilearius), durch Ciconia (die Gatt. Ciconia^ Myeteria und Lepto- 
ptilus) und durch Ibis (Gatt. Ibis und Falcindlus) repräsentirt denken 
möge — als durchaus natürliche. Die erste ist am schärfsten ge- 
sondert^ während die beiden letzteren viele gleichartige Eigen- 
schaften aufweisen, in viel wenigeren Charakteren sich unterscheiden, 
abw doch streng und scharf von einander sich sondern. 

Wenden whr uns nun zunächst zur Gattung Flakdea, Dieselbe 
ist entweder mit den Ibuhe vereinigt oder als besondere Familie 
getrennt wordeau Aus der obigen Charakteristik der verschiedenen 
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Formen der Sclireitvögel ist klar ersichtlich, dass Platalea einzig 
und allein in der Form des Schnabels von Ibis abweicht, dass 
in dieser Schnabelform aber der Typus des Ibisschnabels wieder 
zu erkennen ist. Dieser einzige abweichende Charakter berechtigt 
demnach höohstens zu einer generischen Trennung, aber nicht zur 
Absonderung einer Familie, und es ist daher auch in der vor- 
stehenden Arbeit die Gattung RataUa dem entsprechend unter die 
Ibidae eingereiht worden. 

Aehnlieh wie Fkadea ist Anammm bald als besondere Far 
milie getrennt; bald mit den Cieonidae vereinigt worden. Auch 
hier zeigt eine aufmerksame Benutzung der gegebenen Charakteristik, 
dass AuastoTnus allein durch die Schnabelform von Ciconia abweicht 
Die Gattung muss demnach eine gleiche Stellung, wie die ebenfalls 
durch ihre Schuabelbildimg ausgezeichnete Gattung Myiteria, unter 
den Störchen erhalten. 

Noch verschiedener als bei den Genannten war das Urtheil 
der Systematiker über die Gattung TanialuSf die zuweilen als Fa- 
milie getrennt, bald aber zu den CHconidae und bald zu den Ibidae 
gestellt wurde. Mit Ausnahme des etwas abweichenden Schnabels 
hat T€mialii8, wie sich aus dem Frflheren ergiebt» s&mmüiehe Char 
raktere von Ciconia, auch alle Eigenthümlichkeiten, welche letztere 
von jßü unterscheiden^ und ist daher unbedingt unter die Stdrehe 
SU rechnen. Die Schnabdform nähert die Gattung in geringem 
Grade den Ibtdae, und mit Benutzung dieses Charakters betrachten 
wir sie als Anschluss der Cieonidae an die letztere Familie. 

Den Kahnschnabel ( CocUearius ) habe ich schon bei der Cha- 
rakteristik der Schreitvögel mit den Ardeae vereinigt Derselbe 
zeigt auch in allen seinen Merkmalen bis in die kleinsten Details so 
scharf den Reihertypus, dass es in der That in Erstaunen setzt^ wie 
ein Systematiker denselben von den Reihern als besondere Familie 
oder Subfamilie abtrennen konnte. Im höchsten Grade wunderbar aber 
ist die Vereinigung dieses Vogels mit Balaenicep9 unter derselben 
Familie, wie dies von Caros und anderen geschehen ist. Nur 
ein oberflächliches Vergleichen konnte in den brdten aufge- 
triebenen Sohnabelformen dieser beiden Vögel eine Gleichartigkeit 
finden und zu diesen unverzeihlichen Fehlem verleiten, unU die 
leider nur zu häufige Nichtachtung der Anatomie Hess die be- 
treffenden Forscher auf der falschen Fährte beharren. Der Schädel 
allein, der jedem Balge entnommen werden konnte, hätte den 
Reihercharakter des KahnsQl^nabels sofort gezeigt und bestätigt, was 
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übrigens schon die äusseren Eigenschafken bei aufmerksamer FrO- 
fong wuEweifelhaft ergeben. 

Wenngleich nun der Eahnschnabel schon von Nitzsch, Bor- 
master, Snndevall u. A. richtig unter die Beiher gereiht wurde, so 
erscheint mir doch auf Grund eingeh^der Beobachtungen und Unter- 
suchungen lebender, sowie von Exemplaren im Fleische, auch die 
generische Sonderung noch nicht gerechtfertigt. Der Kahnschriabel ist 
in seiner Lebensweise, in jeder seiner Bewegungen sowolil, wie in 
seinem Habitus, seiner Anatomie, seinen zoologischen Merkmalen, 
kurz vom Schnabel bis zur Zehe ein echter Nachreiher. Die Ver- 
breiterune^ des Schnabels, eine Auftreibung der Seitenwandungen, 
zeigt sich ja auch, wenn auch in viel schwächerem Grade, bei dem 
Cayennereiher (Nyct. cayennenns). Man kann den Gochleairius nur 
als gleichwerthig mit letzterem auffassen. Will man diesen von 
NyeHcorax generisch trennen, so mag es auch mit letzterem ge- 
schehen; man wird dann ebenso aber auch den Ardea cinerea, alba, 
eomatOf ibia etc. etc. generisch unterscheiden und die Familie 
deiiae in c. 20 verschiedene Gattungen theilen müssen. In vor- 
stehender Arbeit sind dagegen beide nur subgenerisch getrennt 

Viel schwierigere Erwägungen als bei den besprochenen treten 
bei den Gattungen Scopus und Balaenicepa auf. Die erstere Gat- 
tung ist von älteren Systematikern bald zu den Reihern , bald zu 
den Störchen gestellt, bald als selbstständige Gruppe getrennt. Der 
erst in neuerer Zeit bekannt gewordene Balaeniceps hat dagegen 
in der Regel eine isolirte Stellung erhalten. Dass beide echte Schreit- 
vögel sind, ist aus dem Vorhergehenden klar. Ebenso wird aber auch 
aus Abschnitt III ersichtlich, dass beide Formen zu viele Eigenthüm- 
lichkeiten aufweisen, um sie in eine der besprochenen drei Familien 
unterzubringen. Wie verhält es sich nun mit der Verwandtschaft beider 
zu einander? Sundevall vereinigt sie in der Familie ßcopinoe. Ich 
habe oben ausgefäbrt, dass den Schnabelformen beider Vögel der- 
selbe I^pus zu Grunde liegt, und dies hat auch schon Sundevall 
richtig erkannt und damit die Vereinigung begründet Wenn aber 
auch neben der Schnabelbildung noch einzelne Charaktere beiden 
Formen gemeinsam sind, so weichen sie doch, wie die Auseinander- 
setzungen in Abschnitt III ergeben, in so vielen Punkten von ein- 
ander ab, dass eine Vereinigung nicht gerechtfertigt erscheint. 
Scopus schliesst sich in vieler Beziehung den Ibissen an und zeigt 
gleichzeitig einige Verwandtschaft mit den Reihern und Störchen, 
bildet also eine Mittelform zwischen diesen drei Familien. Balae- 
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nißeps dagegen hat mit den Reihern nichts gemein, nähert sich da- 
gegen viel mehr als Scopua den Störchen. Diesen Erwägungen 
gemäss fassen wir hier heide Foimen als Bepräsentaatea besonderer 
Familien der Schreit vögcl auf. 

Es bleibt uns schliesslich noch <Ue Stellang der Fhoemocptendae 
zvL besprechen. Adtere Systematiker haben die Flamingos in Blick- 
sicht auf die hohen Stelzfiisse m den Watvdgehi gestellt, nenere 
dagegen glaubten in den durch Schwimmhäute verbundenen Zehen 
und den Lamellen des Schnabels einen Hinw^ zu erbüeken, dass 
diese Vögel unter die Schwimmvögel und zwar in die Ordnung der 
Lamellirostres zu rechnen seien. Dieser Ansicht haben sich die 
meisten neueren Zoologen angeschlossen, und doch war es nur eine 
unrichtige Auffassung der Fuss- und Schnabelcharaktere, welche 
die betreuenden Forscher die scheinbare Verwandtschaft mit den 
LameUirostrea festhalten Hess, welche auch Huxley bestimmt haben 
muss, mit Ilintenansetzung der anatomischen Merkmale, die Fla- 
mingos zwar nicht mit seinen Chmomorphae zu vereinigen , aber 
doch als Mittelfonn zwischen diesen und den Pslargamrpkae kin- 
zustellen. 

Ich habe in Abschnitt III (p. 131 u. 132 Anm.) dargethan, dass 
die Sdmabelbildung der Flamingos dem Typus nadi gar nichts mit 
dem Entensoknabd gemein hat, dass sie vielmehr als eine Modi- 
fication des Ibifl- oder Löfflersehnabels anfisufSassen ist Ebenso 

ergiebt sich aus den Erörterungen des III. Abschnitts, dass die 
Phoenicopteri mit Ausnahme der Fussbildung und Einzelheiten der 
Schädelform in allen wesentlichen Merkmalen mit den Schreitvügeln 
übereinstimmen. Es muss in Erstaunen setzen, dass diese Ueber- 
einstimmung nicht berücksichtigt und zudem die grosse Verschieden- 
heit zwischen den Flamingos und Enten nicht erkannt oder richtig 
gewürdigt wurde. Ich will die wichtigsten Merkmale der beiden 
genannten Formen hier vergleichsweise hervorheben: 

Das Brustbein ist bei den Enten nur schwach gewölbt, wie 
bei den meisten Schwimmvögeln, bei den Fhimingos dagegen stark 
gewölbt wie bm den Störchen. Der mnsculus subclavins, bei den 
Enten fiust die ganxe Länge des Brustbeins längs der crista ein- 
nehmend, hat bei den Flamingos eine nach hmten spitze, dreieek- 
fÖrmige Ansatzfläche. Bei den Enten findet man 8 bis 9 Rippen 
ausser mehreren falschen au den letzten Halswirbeln, bei den Fla- 
mingos dagegen 6 wie bei den Störchen. Bei den Enten legt sich 
das OS pubis an die Spitze des oä ischii an und ist mit diesem 
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verbuoden, und die sehr verlängerten Spitzen desselben sind stark 
nach innen gegen einander gekrümmt, während die Flamingos die 
freien Schambeine wie die übrigen Schreitvögel haben. Die Splanch- 
nologie der Flamingos stimmt im Wesentlichen mit der der Störche 
und Löfflcr überein (vergl. H. Gadow Prot. d. April-Sitzung d. 
AUg. d. Ornith. Ges. 1877). Die Pterylographie von Fhoenicopterus 
ist storch- bez. ibisartig. Insbesondere sei auf das Dunenkleid der 
Jungen aufmerksam gemacht, welches bei den Enten aus echten Dunen 
(Tat I Fig. 5), bei den Fhoenieapterus dagegen wie bei allen Sumpf- 
vögeln aus einÜBichen gefiederten Haardnnen besteht. Diese Unter- 
schiede mögen hier genflgen. 

Die geringen Abweicfaangen in der Sch&ddbildang können 
gegenfiber der grossen Uebereinsthnmung der Obrigen Skeletttheile 
nicht wesenfKch in's Gewicht fallen. Auch Seopus zeigt ja hin- 
sichtlich der Schädelbildung eigenthümlfche Abweichungen. Es 
bleibt demnach allein die höchst ausgezeichnete Fussbildung übrig, 
auf welche gestützt man das Recht der Vereinigung der Fhoeni- 
copteri mit den Schreitvögeln in Zweifel ziehen könnte. Wird 
aber ein Systematiker die Gattung Anseranas von den Enten tren- 
nen, weil sie tief gespaltene Spannhäute und eine tief angesetzte 
und lange Hinterzehe hat, welche letztere bei den Enten stets hoch 
angesetzt und kurz ist? Dieser Fall bietet das interessanteste 
gegentheilige Beispiel, wie eine Art durch Verände?iing der Lebens- 
weise nnd demgemässe ümbildang einzelner mit letsterer innig 
Terkndpften Organe aas ihrer natürlichen Gruppe heraustreten 
kann und wie dringend nothwendig es ist, in solchen Fällen nicht 
zo grosses Gewicht auf einzelnei wenn auch sonst sehr bedeutungs- 
volle Merkmale zu legen, sondern die Summe der Charaktere zu 
berücksichtigen. Wie sich bei Anseranas die Fussbildung der ver- 
änderten Lebensweise entsprechend verändert hat, für das Land- 
leben tanglicher geworden ist, so sehen wir umgekehrt in den 
Phoenicopteri Schreitvögel, welche sicli einer von den Verwandtcu 
abweichenden Lebensweise, speciell Aufenthalte angepasst liaben. 
Und damit ist die Erklärung für die eigenthümliche Fussbüdung 
der Flamingos gegeben. 

Wenn wir somit die Pkoemeopiendae der Ordnung Gressores 
einordnen^^ so brauchen whr andererseits nicht specielier darauf hin- 
zuweisen/ dass die Abweichungen derselben von anderen Sehreitr 
vögeln bedeutend genug sind, um ihnen den Bang einer selbst- 
stftndigen Familie innerhalb der Ordnung anzuweisen. 
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£s bleiben ans jetzt noch über die Gesammtanordnung der 
Familien, Gattungen und Arten der SdureitvOgel einige Bemerkungen. 
Man ist gegenw&rtig darüber fort^ eine fortlaufende Entwidcelungs- 
reihe der Thiere anzunehmen. Die naturgemässe Anschauung: 
die einzelnen Entwicklungsstufen in baumartiger Verzweigung sich 
vorzustellen, eignet sich aber wiederum nicht flir die Form unserer 
Druckschriften, in welchen wir die Gruppen nur in fortlaufender 
Keihe geordnet besprcchcu können. Um daher einen Ueberblick 
über die Gcsammtordnuiig der Schreitvögel und deren iiatürliclie Ver- 
wandtschaft zu gewinnen, was sich durch Worte nicht mit gleicher 
Klarheit würde darstellen lassen, ist die Uebersicbtskarte Taf^ II 
dieser Arbeit beigefügt. 

Die mit dicken Strichen beschriebenen Kreise stellen die Fa- 
milien dar, die mit schwachen Strichen die Gattungen und die 
punktirten die Untergattungen, in welche die Arten eingetragen 
sind. Die Verbindungsstriche zeigen die Verwandtschaft der 
einzeben Gruppen an. 

Nach dem gegenwärtigen Stande unserer Kenntniss mttssen wir 
die Ibisse als die niedrigste Familie der Schreitvögel ansehen- und 
annehmen, dass diese ihre Urform, ihre Wurzel in der Familie der 
Scbnepfenvögel haben oder dass diesen beiden Familien eine gemein- 
same Urform zukommt. Der Punkt X auf Tafel II bedeutet diese Ur- 
form. Wenn man mit diesem Punkte beginnt und die Verbindungs- 
linien verfolgt, so erhält man die Eutwickelungsreihen der Familien, 
Gattungen, Untergattungen und Arten der Schreitvögel, wie die- 
selben sich nach dem gegenwärtigen Stande unserer Kenntniss als 
naturgemässe ergeben. 

Erklärang der Figuren auf Tafel 1« 
Fig. 1. Skeletttlieile tob ArdeaeiMrBa, a) Sdiftdel von oben gesehen, b) tob 
der Sinte, e) Brustbein von der Seite, d) dasselbe von vom, e){ttrenla. 
Fig. 3. a^-e. Dieselben Theile von (Xeoma alba, 

Fig. 3. 11— e. Dieselben Theile von FkskMh» n^tw. 

Fig. 4. Schädel von Phoenicoptems roaeua von oben gesehen. 

Fig. 5. Uune einer jungen Anns boachas. 

Fig. 6. Duue eines jungen PhoenicopUrm roaem. 
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V, Synopsis der Sohreitvögel. 

PAM. IBJDAE. 

Charakter der Familie : Sc Ii na bei weich, bloss gegen die 
abgerundetcSpitze hin hart. Oberschnabel mit einer 
vom Nasenloche bis zur Spitze verlaufenden Längs- 
furche. Gehefteter Sohreitfuss. 

Die Mittelzehe ist in der Regel ungefähr von der Länge des 
Laufes, nur bei Hatalea wird letzterer bedeutend länger. Die ty- 
pische Form des Flflgels ist: 2. und 3. oder 2. 3. 4. Schwinge am 
längsten, 1. nur wenig käner. Abweichend findet sich bei Sf^m»- 
HeuB die typische Flflgdform der Störche (3. und 4 am längsten, 
1. gleich 6. oder 7.). Der Schwanz ist gerade oder schwach ge- 
rundet. Die Zehennägel sind ganzrandig, eine Ausnahme macht nur 
FalcinelliLs ruf us , welcher gekrümmten Nagel der Mittelzelie hat. 

Von anatomischen Merkmalen sind folgende charakteristisch 
für die Familie: sechs Rückenwirbel mit eben so vielen wahren 
Rippen. Margo posterior des Brustbeins mit zwei Ausbuchtungen 
jederseits. Furcula oval, stark nach hinten gekrümmt, mit der 
Spitze des Brustbeinkammes in keiner directen Verbindung. Hinter- 
hauptbein mit Fontanellen. Fossae temporales seicht oder gar 
nicht angedeutet Unterkieferäste mit hakigem hinteren Fortsatze. 
Zunge yerkflmmert, kurz dreieckig. Magen muskulös, jederseits 



Vorbemerknngeii sarSynopsii: SimmtUcheatMliUifUeli mit An- 
gabe der JahreBsalil und Seite angeführten Citate liab^ tdi selbtt ver- 
glidien. Wo mir die betreffenden Werke nicht ziigänglicb waren und ich 
ohne eigene Prüfung die Angaben älterer Sehriftsteller annehmen mussto, 
ist die Seitenzahl fortgelassen odor in Klammer gesetzt — in den meisten 
Fällen auch die Jahreszahl weggeblieben — so dass die von mir nicht ver- 
glichenen Stellen steta ersichtlich sind. Mit Bezug auf diese Mängel er- 
suche ich die Herren Col legen um eventuelle Vervollständigung und Be- 
stätigung resp. Berichtigung der gegebenen Citate* nra dietelben epäter als 
ErganioDgen der Arbeit nacbtragen an können. — Der rietns wurde von dem 
Mundwinkel bit cur Spitse des Ünterkitfera gemessen. — Hinsichtlicb der 
Synonyme wurde ind er Regel nur die älteste Quelle eines Spedesnamens 
angefShrt, die Benutzung derselben Speciesbeseichnong, selbst wenn mit 
Veränderung des Gattungnamens , von Seiten späterer Autoren dagegen 
niclit citirt, da mir wenigstens die Ueberladung einer Arbeit mit Citaten, 
wie dieselben unter neueren Scliriltötelleru beliebt geworden ibt, nicht von 
wesentlichem Nut^eu zu sein scheint, dagegen eine klare Uebersicht im 
boehsten Orade besehrankt und nicht mit der for wissenschaftliche Ar- 
beiten geforderten Prieision im Einklänge steht * A. B. 
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mit einem glänzenden Sehnenspiegel. Darmschlingeu in schräger 
bis spiralförmiger Lage. Blinddärme vcrkünimcrt. 

Wie schon oben im Abschnitt IV bosprochen wurde, haben 
wir die Ibisse als die niedrigststehende Familie der Schreitvö^el 
anzusehen, da sie in mancher Hinsicht an die Schnepfen sich an- 
schliosson. Naturgemäss zerfallt die Familie in die drei Gattungen: 
FalctJiellus, IbtB und Piatalea. Die Gruppirung der Arten inner- 
halb derselben ist auf Tafel II übersichtlich dargestellt Für Fal- 
einellu» und Ibis haben wir dieselbe Wurzel oder Stammform an- 
zuDehmen. Bmde Gattangen sind aber nicht gleichwerthig, die 
Arten der Gattang Fdemdlw biogegen höher organisirt als die 
des Qenas Une. Die Gattung PlaiaUa hat ihre Wunel im Genus 
IlnSf und zwar schliesst sie sieh an das Subgenus Ibia zunächst 
an. Sie bildet den üebergang zur folgenden Familie, den Stdrcben. 

Wir kennen gegenwärtig 28 Ibisformen, wovon 6 auf die Gat- 
tung Fiatalea kommen. Eine Form (Ib. Bemieri) konnte ich hier 
nur als Subspecies auffassen. Die paläarktische Region besitzt 4 
Arten, zwei Ibis und zwei Lött'ler, die Orientalische ebenfalls 4, und 
zwar drei Ibis und einen Löffler, die Nearktische nur 3, zwei Ibis 
und einen Löffler, die Australische 6, vier Ibis und zwei Löffler. 
Die Aethiopische Region hat 9 Species und eine Subspecies, worunter 
aber nur ein Löffler. Die Neotropische weist am meisten auf, 
nämlich 10 Arten, unter welchen auch nur ein Löffler. 

Im Gegensatze zu den SchnepfenvögelD , mit welchen manche 
Arten hinsichtlich der Lebensweise gewisse Aehnlichkeiten haben, 
bewohnen die Ibisse die warmen Gttrtel der Erde. Diejenigen, 
welche in den gemässigten Strichen wohnen, gehören zu den 
Wandervögeln, die abrigen sind theils Stand-, theils Strichvögel. 
,,Alle Arten,'* sagt Brehm, ,,leben mehr oder weniger im Sumpfe, 
diese nahe der MeereskQste, jene auf feuchten Gebirgswiesen, einige 
auch im Walde*' — nach meinen Beobachtungen z. B. Ibü olwaceus — 
„oder auch in der Steppe, jedoch nur da, wo es Bäume in der 
Nähe giebt, denn zu diesen kommen sie wenigstens des Abends, 
um auf ihnen Nachtruhe zu halten. Alle Arten, deren Lebensweise 
man kennt, sind Tagvögel. Sie fliegen mit Sonnenaufgang von 
ihren Schlafplätzen weg nach denjenigen Orten, welche ihnen Nah- 
rung versprechen, beschäftigen sich über Tags, in den Mittags- 
stunden auf dem Boden oder häufiger wohl auf Bäumen eine kurze 
Buhe haltend, und ziehen Abends gemeinschaftlich nach den Schlad 
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Plätzen. Sie wandern auch nur in den Tagesstunden, läobt einmal 

in mondhellen Nächten/' 

Die Ibisse sind gesellig, friedfertig und verträglich. Sie brüten 
meistens gesollig, wandern gemeinschaftlich und bleiben auch in 
den Winterherbergen in enger Verbindung. Nur einzelne Arten 
scheinen paarweise zu leben. So traf ich in Westafrika den lOis 
olivaceus nur paarweise au. Die Nester sind lockere, aus Reisern 
und Schilfstengeln gefertigte und mit Schilf blättern ausgelegte Baue, 
die auf Bäumen und nur wo diese fehlen, in Büschen, im Schilfe 
oder auf dorn Boden angelegt werden. Zwei bis drei, selten vier 
Eier bilden das Gelege und sind meistens weiss mit rostbraanen 
Flecken, seltener ein&rbig weiss, blau oder bräunlich gefärbt. 

Im Flöge werden Hals und Ec^f wie die Beine immer gerade 
aasgestreckt; die Fiagelschläge werden oft dnrch ruhiges Schweben 
unterbrochen. Bei gemeinsamen Wanderungen ordnen sich die 
Individuen, wie schon erwähnt, häufig in einer geraden Liiiie. 

Die Stimme der Ibisse ist raub ; die Löffler verstehen auch in 
ähnlicher Weise wie die Storche mit dem Schnabel ein Klappern 
hervorzubringen. Fossil finden sich in den unteren Tertiärschicliten 
Ibisse, welche sich hinsichtlich der Schädelform den schnepfen- 
artigen Vögeln (Nmnenius) noch mehr zu näliern scheinen als 
die jetzt lebenden. Es seien erwähnt: Ibis pai/ana Milne Edwards, 
Recherches des Oiseaux fossiles pt. 1 1867 — 68 p. 45U t. 69 — 71 
und Ibidopodia paluairis M. Edwards, ibid. p. 4ö5 t 71. Beide 
aus dem Miocän von Lagny. 

GENUS FALGINELLUS. 

FalcineUua (1828) Bechst, Less. Man. d'Ornith. II p. 253 
(Typ. T, falciindluB L. j. 

Megadia (1829) Eaup^ Nattirl. Syst Eur. Thiere p. 82 (Typ. 
T. fcdevneUua L.). 

TantdiaeB (1882) Wagl., Isis p. 1231 (Typ. T, fakmdhs L.). 

Eudodmus (1832) Wagl., ibid. p. 1232 (Typ. Se, rvhra L.). 

Guara ( 1 852 - 53) Reichenb., Av. S. Nat. p.XI V(Typ. Sc, rubra L.). 

Leucibis (18r)2 — 53) ibid. (Typ. Sc. alba L.). 

Plegadornü (1855) L. Brehm, Naumanuia p. 290 (Typ. T. fal- 
dnellus L.)- 

Paribü ( ) Geofir. (teste J. E. Gray Gen. Subg. Birds 
1855 p. 115.). 

Typus: Scolopax rufa Scop. 

Charakter der Gattung: Schnabel gebogen, fast 

C*b. Joain. f. OrnUh. XXV. Jahrg. No. m Apdl 1877. 10 
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walzen für mi^ rundlich. Lauf vorn mit Gürteltafeln, 
hinten mit sechsseitigen Sc liild er n bekleidet. Nackter 
Theil der tibia länger als die Hälfte des Laufes. Zehen schlank, 
Mittelzehe kürzer als der Lauf. 2. u. 3. oder 2., 3. und 4. Schwinge 
am längsten, I. wenig kttrzer. Schwanz gerade. Gesicht mehr 
oder weniger nackt. 

Die Gattung umfasst drei Arten, von denen zwei Amerika an- 
gehören, eine kosmopolitisch ist. 

1. Faloinellus rufu8, 

THnga €aiiumnali8* ^) (1757) Lin., Hasselqu. Iter Palaest. 251. 

NumenAis vmeUB*^) (1760) Briss., Omitb. V p. 326. 

Numenius castaneua*^) (1760) ibid. p. 329. 

Numetäu» Ameneanus fuaeus*^) (1760) ibid. p. 330. 

Numennu Mexieamts varnu*^) (1760) ibid. p. 333. 

Tantalus falemdlua* ^) (17()6) Lin., S. N. XII Tom. I p. 241. 

Scolopax gnarauna*'^) (1760) ibid. p. 242. 

Scolopa.r rufa (17G9) Scopoli, Annus I Historico-Naturalis p. 93. 

Numenius igneua^niO) Gmei., NoviCommeutarü Acad. Petropol. 
XV (1771) p. 460. 

Numenius viridis (1770) ibid. p. 462. 

Tantalu» manälensis (1788) Gmel, S. N. II p. 649. • 

Tantalue meaeieanua (1788), ibid. p. 652. 

Ibis sacra (1815) Temm., Man. d'Om. I p. 385. 

JNwnemus ehiki (1817) VieUl, N. D. VIH p. 303. 

JHs fweaia (1823) Vieill., EncycL M^tb. Omitb. lU p. 1146. 

Ta/ntaUt» chaleoptems (1824) Tern., PI. col III t 511. 

Wie in den „Vorbemerkangen'* auseinandergesetzt wurde, sind die 
Speciesoamen Brisaon's zu verwerfen, da yon diesem Omithologen die bi- 
näre Nomenclatur noch nicht consequent angewendet wurde. Es schien 
jedoch nothweudig, dieses Work hier zu citiren, weil ßrisson's ausgezeich- 
nete Beschreibungeji zur Klärung dt r meistens ungenügend charakterisirten 
Arten Linuti's und Gmelin's dringend nofh wendig sind. Ebenso verhält es 
sich mit den Linn^'schen Namen in Hasselquist's Iter Palaest. (vcrgl S. 18). 

**) Ist als Speciesname zu verwerfen, weil das Wort FkUeinstlus ffStt 
die Qattung angewendet wurde. Obgleich das Verfahren, Slter angewen- 
dete Speciesoamen zu Gattungsbezeichnnngen in erheben, nniulässig ist, 
kamen die engl. Zoologen bei Feststellung der oben erwähnten „riiles for 
Kctifying Ihe Nomenclature" dahin üborein, einmal in dieser Weise ge- 
änderte Uezeichnungen gelten zu lassen, um nicht den grössten Theil der 
älteren Nauien gänzlich verwerfen zu müssen, dem wir uns hier au- 
schliesseu. (Vergl. die „rules > Pt. I, § 12 u. Pt. il § A r.) 

*'') Ist ab barbariseh an verwerfen. 
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J&is easianeuB (1831) L. Brehm, Vögel Deatschl. p. 606. 

lUs ctiprea (1831) ibid. p. 1018. 

Jbiß erythrorhfneha (1837) Gould Proc. Z. S. p. 127. 

Hn» Ordi (1838) Bonap. List. B. Enr. and Amer. p. 49. 
76m brevirostris (1848) Pcale Un. Sl. Exp. Vlil (p- ^l'^) L^iartl. 
Arcliiv f. Nat. XVIII p. 118.] 

Tantalus beiKjalensis (1857) Lcht., 15p. Cousp. II p. 158. 
Ibis peregrina (1857) Müll, ibid. p. löy. 

Abbildunp:on. 

Briss., Ornith. V t. 27 f. 2. - Shaw, Gen. Zool. Xll pt. i t. 2. 
Novi CJomraentarii Acad. Petrop. XV pro 1770 (1771) t. XVIII u. 
XIX. — Sonnerat, Voy. a la nouv. GuintM? (1776) t. 47. — Sav., 
Descr. de TEgypte t 7 f. 2. — Naum., Vög. Deutsch!, t. 219. — 
Fritsch, Vögel Ear. t 43 f. 3. — Dubois, PI. col. Ois. Belg. III 
t 196. — Audab., Birds Amer. VI t 358. — Gould, Birds Austral. 
VI t 47. — Gould, Birds Eur. t 311. — Temm., PI. col. t 511. 
— Fräser, Zoologia Typica. — Beichenb., Vollst Natnrg. Grall, t. 
139 f. 521 u. 52S u. t. 143 f. 1012-1014. 

DIagn. : mfo-badius; pileo, tergo, alis caudaque cupreo- 
viridi-resplendentibus * *). 

Long. tot. 60—70; ala 25 — 31 j cauda 9,5 — 11; rictus 10,5— 
14,5; tarsus 8—10,5 Ctm. 

Vorkommen. 

Kosmopolitisch. 

2. Falcine litis ruber. 
Scohpax rubra (1758) Lin., S. N. X Tom. I p. 145. 

Scolopax fusca (1758) ibid. 

Numenius Brasilimsis fusciis (1700) Briss., Ornith. Y p. 341. 
Numenitu Brasiliensis coccineua (1760) ibid. p. 344. 
Tantalita mimwtus (1766) Lin., S. N. XII p. 241. 
Ibis Uucopygua (1825) Spix, Av. Brasil. II p. 70. 

Abbildungen. 

Briss., Ornith. V t. 29 f. 1—2. — Shaw, Gen. Zool. Xn pt I 
t 3 — Audub., Birds Amer. VI t 359. — Wils., Amer. Om. VIII 
t 66. - Spix, Ay. Brasil. II 1 88 (jnv.). — Beichenb., Vollst Naturg. 
Grall. t 139 f. 525—527. 

Diagn.: F, coccineus; reraigum quatuor primornm apicibus 
nigris, chalybeo-coerulescentibus. 

* ^} Diese Art ist ferner ilarch gesäbnelten Nagel der Mittelsehe aai> 
geseichnet. 

10* 
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Long. tot. c. 65—70; alft 24—27; cauda 10; rictus 12—13, 
tarsus 7—8^ Ctm. 

Vorkommen. 

Antillische, Mexicanische und nördlichere Theile der Lrasi- 
liaiiiäclieu bubregion. 

3. Falcinellu'8 albus. 
Scolopax alba (1758) Lin., S. N. X Tom. I p. 145. 
Numewlns Brasiliensis Candidus (17G(J) Briss., Oril. V p. 339. 
TanUdns Coco (1784) Jacqu., Beiträge Gesch. Vög. p. 13. 
Una UmQirostris (1829) Wagl, Isis p. 760. 
Ibis mifosua (1831) Less., Traits d'Orn. p. 567. 

Abbildungen. 

Vieill., £nc. M^th. Ornith. Planehes t. 65 f. 3. — Audub., Birds 
Amer. VI t 860. — Wils., Amer. Om. Vm t. 66. — Beicbenb^ 
YcXisL Natorg. GralL t 144 f. 2885 u. t. 147 t 2825—2826. 

Diagn.: F. albns remignm quatuor primomm apidbus nigris, 
ehalybeo-virldi resplendentibus. 

Long, tot c. 65—70; ala 27—29; cauda 11—12; rietiis 12—13 ; 
tarsus 8—9 Ctm. 

Vorkommen. 

Stidlidie AUeghankdie and Felsengebirg-Subregion ; AntUlische, 
Mexicanisehe und nördlichere Theile der Bra£iliaiiischeu Subregion. 

GEN. IB IS. 
Ibis (1808) Savigu., Descript. de I'Egypte. ^ 
Typus: Tantalus aethiopicus Lath. 

Charakter der Gattung: Schnabel gebogen, fast walzen- 
förmig rundlich. Ganzer Lauf mit sechsseitigen 
Schildern bekleidet, welche auf der Vorderseite grösser und 
regeUnässiger sind als hinten. Die Gattung nm&sst 18 Arten, 
welche sich insbesondere nach der Form des Flfigels zweckmässig 
in drei Untergattongen dnordnen lassen. 

SÜBGEN. 0ER0NTICÜ8. 

OerorUicus (1832) Wagl., Isis p. 1232 (Tyj).: T. calviis Gm.). 

Pseudibis (1844) Hodgs., Gray Zool. MisccU. p. 86 (Typ. Ib, 
papulosa Tem.). 

Comatiöis (1852—53) ßeichenb., Av. S. Nat p. XIV (Typ. 
O, comatus Loht ). 

hwcotis (1852-53) ibid. (Typ. Ib. papUloaa Tem.). 

Typns: Tantalus calvus Bodd. 

Charakterder Untergattung: Flügel sehr lang und spitz, 
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zweimal so laug als der güruudeteSchwaiiz, sechs bis 
siebenmal so laug als der Lauf. 2. u. 3. oder 2. 3. und 4. 
Schwinge am längsten, 1. wenig kürzer als die längsten. Lauf 
und Zehen kurz und dick, letztere mit starken Hautsäumen. Lauf 
länger als die Mittelzehe. Nackter Theil der Tibia ein Drittel bis 
ein Halb des Laufes. Ganzer Kopf, bisweilen auch der Oberhals nackt. 

Von den drei hierher gehörenden Arten bewohnen zwei die 
Afrikanische, eine die Orientalisehe und AustromahiyiseheSubregion. 

4. Ibis calva. 
Ibis*^) (1760) Briss., Ornith. V p. 347. 
Tanfalas calvus (1783) Bodd., Tabl. PI. Eni. No. 867. 
Tantalus niger (178S) Gmel., S. N. Tom. II p. (iöO. 
Ibis gonocephala (182Ü) Wagl., Isis p. 701. 
Tanidus capenaiB (1844) Forst., Lchtst, Descr. Anim. p. 4& 

Abbildung. 

Keichenb., Vollst. Naturg. GraU. t. 140 f. 533. 

Diagn.: Ib, nigra, chalybeo-resplendens; macula ahiri cupreo- 
violacea; capite et colli parte superiore nudis. 

Long, tot c. 80; ahi 39—40; cauda 19; rictos 13—14; tarsus 
6,5—7 Ctm. 

Vorkonmieiu 
Sfldafrikanische Subregion. 

5. Ihis eomata. 
GerorUicits oomaius (1854) Lclitst.; Nomencl. p. 91. 

Abbiidungeu. 

Rüppell, System. Uebers. (t. 45). — Reichenb., Volhst. Naturg. 
Grall. t. 133 f. 2383. 

Diagu.: Ib. nigra, chalybeo-rcsplendeus; macula magna alari 
cuprco- violacea; colli superioris piumis elongatis et acuminatis; 
capite gulaque nudis. 

Long. c. 70—75; aU 39—43; cauda 18—21 ; rictus 11,5-12,5; 
tarsus 6,5—7,5 Ctm. 

Vorkommen. 

Nördliche Theile der Ostafrikanischen Subregion. 

6. Ihia papilloaa, 
Ibia papiUoM (1824) Temm., PL coL VoL UI t 304. 
Ibis papiBata (1882) Temm., Wagl., Isis p. 1232. 

Abbildungen. 

Teiimi., PI. col. III t. 304. — Reichenb., Vollst. Naturg. Grall. 
t 140 f. 534. 
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Diagn.: lb. brunnco-fuliginosa; alis caudaque nigro-cyaneis, 
viridi micantibus; macula scapulari alba; capite nudo nigro-cyaDeo, 
papillis nucbalibus rubris; pedibus rubris; rostro plumbco. 

Long, tot c 65; ala 38—39; cauda 18—19; rictos 13-14; 
tarsus 7 Gtm. 

VorkommeiL 

Orientalische Region und Austromalayisclie Snbregion. 

SUBGEN. nuS. 

76?«{1808)Savign., Descript. de TEg. (Typ. T. aethijopicits hdüu), 

ThreMornia (1841) G. R. Gray (teste J. E. Gray, Cat Gen. 
and Subg. Birds 1855 p. 115). 

CarpIMa (1852—53) Reichenb., Av. Syst Nat p. XIV (Typ. 
Jb, apinicolUa Jam.). 

Nippmaa (1852- f)3) ibid. (Typ. Ib. fdpp<m Tern.). 

TherewhiomMs (1855) Gray, Brehm, Vogelfang p. 299 (Typ. 
r. aeikbpieM Lath.). 

SeUbis ( ) Less, (teste G. R. Gray, Handlist Gen. spec. Birds 
111 1871 p. 39.) (Typ. Tb. spinieolUa Jam.). 

Typus: Tantalus aetkiopicus Lath. 

Cliarakter der Untergattung : F 1 ü g e 1 s p i t z , a b e r verhält- 
nissiniissig kürzer als bei (reroiiticua, zwei bis drei 
mal so lang als der gerade Schwanz, viermal so lang 
als der Lauf. 2. und ?>. Schwinge am längsten, 1. wenig kurzer. 
Laut' und Zehen schlanker als bei Oeronticus, ersterer in der Kegel 
länger als die Mittelzehe (b. Bemipri gleich). Nackter Theil der 
Tibia halb so lang als der Lauf oder nocb länger. Die fünf hierher ge- 
hörenden Arten bewohnen die wärmeren Gegenden der alten Welt 

7. Ibia spinieollis. 

Ibia fpinicdlia ( ) James., Edinb. New PhiL Journ. (No. 37 
p. 213). 

Ibis LatJiami ( ) J. Gray (teste Bonap. Consp. II löö7 
p. 152). 

Ibis lanieUicoUis Lafren. Magaz. de Zool. VI. 

Abbildungen. 

Gould, Birds of Austral. VI t. 45. — Magaz. de Zool. I S36 
(t. 57). — Jard. <fc Selby, Illustr. Ornith. (t. 17). — Beichenb., Vollst 
Naturg. Grail, t. 142 f. 1009-1010. 

Diagn.: lb, colli parte inferiore, dorso, alis et torque pectorali 
nigris, cupreo purpurascentibus; collo, abdomine et cauda albis; 
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juguli plumis lauceolatiSy rigidis, stramiueis; capite guttureque 

uudis uigris. 

Long, tot c. 75— öü; alaöti— 3Di cauda 14 -16; rictus 15-16; 

> 

tarsus 8—9 Ctm. 

Yorkommen. 
Australische Sabregion. . 

8. Ibis molucca. 
Ibis molucca (1829) Cuv., Reguo Aiiiirj. I p. 52(J Anm. 
Ibis sfrictipcmna (1837) Gould, Proc. Z. S. V p. 1(JG. 
Threskionm strinticollis ( ) Jerd. (teste G. K. Gray, Ii audi. 
Geo. Sp. Birds III 1871 p. 40). . 

Abbildungen. 

Gould, Birds Austral. VI t. 46. — Reichenb., Vollst. Naturg. 
Grail, t. 142 f. 1007—1008. 

Diagn.: lb. alba; capite colloque nudis nigris, pileo et nucha 
roseo-maculatis; remigum primorum apicibus nigris, chalybeo-re- 
splendentibus ; tectricibus tertiariis praelongis, pogoniis diflractis 
violaceo-nigris; jaguli inferioris plumis lanceolatis et rigidis. 

Long, tot c 75; ala 34— 37; cauda 14—16; rictus 15^16; 
tarsus 9,5—10 Gtm. 

Vorkommen. 
Australische Subregion. 

9. Ibis aethiopica. 

Tantalus aetkiopieua (1790) liath., lud. Ornith. II p. 706. 

Numemut ibU (1804) Guv., Ann. Mus. d'Hist Nat lY. 

lUa reHgioaa (1808) Savig., Descr. de I'Eg. Oiseaux. 

Ibia egreOa (1840) Temm., Man. d'Om. lY Anm. p. 391. 

Tkereaehwrnia mmar (1855) L. Brehm, Yogelf. p. 299. 

Thereschwmia alba (1855) ibid. 

Abbildungen. 

Savign., Descr. de I'Eg. Ois. t. 7 1". 1. — Iiitbch, Vög. Eur. 
t. 43 f. 9. — Reichenb., Volljst. Naturg. Grail, t. 141 f. ö:39-540. 

Diagn.: lb. alba; caj»ite colloque nudis nigris; reniiguni api- 
cibus nigris, clialybeo-resplendeiitibus; tectricibus tertiariis prae- 
longis cinereis, pogoniis dittractis violaceo-nigris. 

Long. c. 70—80; ala 35 — 40; cauda 14—15^; rictus 15—17; 
tarsus 9—11 Ctm. 

Vorkommen. 
West-, Ost- und Süd-Afrikanische Subregion. 

9 b. Sub spec. Bemicri. 
Ibis Bernteri (1857) Bonap., Cousp. 11 p. 151. 
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Diai^ai. : lb. aetkiopicae simillima äed paullo minor, digitis 
longioribus, digito medio tarso aequali. 

Vorkommen. 
Madagassische Subregioii. 

10. Ibis rnelanocepha la. 
Tantalun inelanocephdus (171)0) Latli., Iiid. Ornitli. 11 p, 709. 
Ibis Macei (1827) ^\\\;\., Syst. av. Ibis sp. 3. 
Ibis bengala (1821)) Cuv., Hegne Auim. I p. 520 Anm. 
Ibis leucon (1830) Temm., PI. col. V p. 1. 
Uns amoUne (1844) Uodgs., Gray, Zool. Misc. p. 86. 
Ibis propinqua (1870) Swinh., Proc Zool. Soc p. 428. 

AbbfldangetL 

Tenun., PL col. V t. 481. — Jard. & Selby^ Ind. OrnithoL — 
Reicbenb., Vollst. Katnrg. Grail. 1 141 f. 537 u. t 142 f. 635—636. 
Diagn.: U, aethiopieae similis sed juguli inferioris plumis elon- 

gatis; acumiDatis; alba, capite colloque nudis nigris; remigum pri- 
iiiorum apicibus nigricantibub ; tectricibus tertiariis praolongis, po- 
gouiis ilirt'ractis violaceo-nigris. 

Long. tot. c. 75; ala 33—36; cauda 13— I5j rictus 13—14; 
tarsus 8—10 Ctm. 

Vorkommen. 

Orientalische Region. Manschurische Subregion. 

11. Ibis Temmincki, 
Ibis lup/wn'- ') (is;30) Tciinii. PI. col. V t. 551. 
Mppo2iia TemmtncJci(lSb2— 53) Reicheiib., Av. Syst. Nat p. XIV. 

Abbildun^'on. 

Temnj., PI. col. t. 551. — Sclileg., Fauna japon. t. 71. — 
ßeichenb., Vollst. Natiirg. (Irall. t 141 f. 538. 

Diagn.: lb. alba, reuiigibus roseo-tinctis; facie uuda rubra; 
oecipitis nachaeque plumis praelongis lanceolatis. 

Long. c. 75; ala 37—40; cauda 14—16; rictus 14—15; 
tarsus 7—9 Ctm. 

Vorkommen. 
Manschurische Subregion. 

SUBCJEN. THERISTICUS. 
TAeri:s<ic«&-(l832)Wagl., I.sis p. 1231 (Typ. Tant melanopisQiw.). 

Harpiprion (1832) Wagl., Isis p. 1232 (Typ. 21 cayennmsia Gni.). 

Cercihia (1832) Wagl., ibid. (Typ. Ibis oxycercus Spix). 

PJumosus (1832) Wagl., Isis p. 1233 (Typ. Ibü- infu^cafaLchL). 

Molybdopkanea (1852—53) Beiehenb., Av. Syst. Nat p. XIV 

(Typ. Ib. eoenUeaeens VieilL). 
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Bosfrtjchia (1852 — 53) ibitl. (Typ. Ilarpi'pr. cartmculata Küpp.). 
Lojihotibis (1852—53) ibid. (Typ. 2'ant. cristatus Gm.). 
Uagedashia (1857) Bouap. Coüsp. II p. 152 (Typ. TanU hag€- 
daah Lath.). 

löüophus ( ) Less., (teste G. R. Gray, Handlist Gen. Sp. 
B. HI 1871 p. 40. 

l^QS: Tantalua melanopia Gm. 

Charakter der Untergattung :Flflgelgerundet,6twazwei- 
mal so lang als der Schwanz und fünf bis sechsmal 
so lang als der Laaf. 3. bis 5. oder 2. bis 5. Schwinge 
am IftngsteU; 1. gleich der 6. oder 7. oder kürzer als 
diese. Lauf und Zehon dick, erstem" bald etwas länger, bald 
kürzer als die Mittelzehe. Nackter Tlieil der tibia etwa ein Halb 
des Lautes. Augeugegend und Cle:^iclit nackt. Scliwuuz immer ge- 
rundet, ein Halb oder länger als ein Halb des Flügels. Von den 
10 Arten der Unter^^attung sind 6 anierikaniscb, 4 afrikanisch. 
Sectio A: Species Americanae. 

Schwanz immer gerundet, ein Halb oder länger als ein Halb 
des Flügels. 

12. Tbis 0X7/ c er ca. 

Una aoofeereua (1825) Spix Av. Brasil. II p. 69. 

Abbildungen. 

Spit Av. Brasil, t. 87. — Beichenb., Vollst. Naturg. Grall. 1 140. 
f. 528. 

Diagn.: i6. nigra, purpurascens ; facie, mento fasciaque utrinque 
adlatera gulae nndis**). 

Long, tot c. 85; ala 39 — 40; cauda 27—28; rictus 14; tarsus 
7 Gtm. 

Vorkommen. 
Brasilianische Subregion. 

13. löia infuaeata, 

Jhia infimeata (1823) Licht., Dubl. Verz. p. 75. 
Ihia nueUfirana (1825) Spix, Av. BrasU. II p. 69. 

Abbildungen. 

Spix Av. Brasil II t. 86. — Reichenb., Voltet Naturg. GralL 
t 140 f. 529. 

Diagn.: 3, ni^^^ra, chalybeo-resplendens; fronte, facie et mento 
nndis flavis. 

*•) Durcli einen langen, sehr .'^turk gcrunde.ti'n Schwanz, der drei 
Vin te] der Fliigcllänge hat, uuteröcbeidet eich diese Art vou alleu anderen 
Fürmeu der Uuiergattun^. 
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Long. tot. c. 55—60; ala 26—28; cauda 12—14; rictus 10; 
tarsus 5—6 Ctm. 

Vorkommen. 
Brasilianische Subregion. 

14. Ibis cay ennensis. 
Tantalus cayennensis (1788) Gnicl., Syst. N. Toni. II p. 652. 
Tantalus cayanensis (171)0) Lath., Ind. Ornitli. II p. 704. 
Ibis Syloatica (1823) Bonn. & Vicill. Eiic. Metli. Ill p. 1146. 
Ibis dentirosttis (1827) Wa«;l., S. av. geu. Ibis sp. 7. 

Abbildung. 

Reichenb., Vollst Naturg. Grallat t. 139 f. 522. 
BiagiL: lb, nigra, cbalybeo-resplendens, facie nuda virescente. 
Long, tot c. 70; ala 30—32; oauda 16—18; rictus 13; tarsus 
6 Ctm. 

Vorkommen. 
Brasilianische Subregion. 

15. Jbis raudata. 

NumeniuB Americanua minor* GO) Briss., Oriiith. V p. 338. 

Seolcptm eaudaiu» (1783) Bodd., Tabi PL EnL No. 976. 

Tanialug tMnoUU (1788) OmeL, & N. Tom. II p. 653. 

TaxUalua grUmu (1788) ibid. 

Abbildung 

Reichenb., Vollst Katurg. GralL t 140 f. 532. 

Diagn. : lb, capite et coUo fulvescente-albis, pileo et jngulo in- 
feriore rufescentibus, facie fasciaquc utrinque ad latera guluc nudis; 
dorsugriseo-bruuneo ; abdomiiie toto nigro-fusco; reuiigibus et rectri- 
cibus chalybeo-nigris, tectricibus niajoribus albis. 

Long. tot. u 80; ala 40—42; cauda 22; rictus 13—13,5; tar- 
sus 7|5 Ctm. 

Vorkommen. 
Brasilianische Subregion. 

16. Ibis VI elanopis. 
Tantalus vielanofis (1788) (imcl., S. N. Tom. II p. 653. 
Tantalus melatwps (1844) Forst., Licht Descr. An im. p. 332. 

Abbildungen. 

Vieill., Eiic. Mcth. Ornith, Planches t 65 f. 2. — Reichenb., 
Vollst. Naturg. Grail, t. 140 f. 531. 

Diagn.: lb. capite, coUo pectoreque albis, rufcscentibus ; pileo 
intense rufo; facie lasciaque utrinque ad latera gulae nudis; doiso 
et fascia peotorali grisco-brunncis; ventre et tibiis uigro-f uscis ; re- 
migibus et rectricibus chalybeo-nigris; tectricibus niajoribus albis. 
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Long. tot. c. 75-80; ala 37-40; cauda 18—20; rictus 12—14; 
tarsus 7—7,5 Ctm. 

Vorkommen. 

Chilenische Subregion. 

17. Ibis coerulescens. 

Ibis coerulescevs (1817) Vieill., Nouv. Diet. XVI (p. 18). 
Jids pltwi6ea (1830) Tenini., PI. col. vol. V t. 235, 

Abbildungen. 

Temm.) PI. coL t. 235.— Reichenb.» Vollst Naturg. Grail, t. 13d 
f. 524. 

Diago. : lb, bmnnescente-clnerea ; rectrieibos et remigibus nigris, 
chalybea-resplendeDtibus; vitta frontali alba. 

Long. tot. c 85; ala 41—48; cauda 18—20; rictus 16; tarsus 
8—9 CtUL 

Vorkommeo. 
Brasilianische Subregion. 

Sectio B: Species Afrieanae. 

Schwanz in der Regel gerade (b. crüiata gerundet?) und etwas 

kürzer als ein Halb des Flügels. 

18. Ibis carunculata, 

Barpiprion carunculaia (1835) Küpp., N. Wirbeith. p. 49. 

Abbildungen. 

Rüpp., N. VVirbelth. t 19. — Reichenb., Vollst. Naturg. Giall. 
t. 143 f. 101 J. 

Diagn.: Ib. viridi-brunnea; tcctricibuü niiniiiiis pun* albis, re- 
liquis unibrinis albo niargiuatiä; gulae caruucula verrucosa lum- 
bnciformi ciucrasccntc. 

Long, tot c 70; ala 34—37 ; cauda 15—16; tarsus 6^5—7 Otm. 

Vorkommen. 

Nördliche Tbeüe der ostafrikan. Subregion (Abessinien). 

19. Ibis caffrensis. 
Scolopax leucocephala*^^) (1788) Gmel., S. N. II p. 656. 
Tanialue hagedash*^) (1790) Latb., Ind. Omith. II p. 709. 
TanUdua eajfrenaU (1793) Licht, sen. Gat Hamb. 
Ibi» Chaleoptera (1817) VieiU., N. D. XVI (p. 9). 

Abbildung. 

Beiehenb.; Vollst Katurg. Grall. t 140 f. 530. 
Diagn.: Ib, capite, eoUo et abdomine dilute dnereo-brünneis; 
vitta malari alba; dorso et scapularibus olivaceo-brunneis , cupreo- 

* ^0) Ist &U ein den Charaktureu der Art wid€r&precheuder Name zu 
vcrwertcu. 
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resplendentibus ; alarum tectricibus viridi et violaceo-dialybeis; 
remi«v?ibiis et rectricibus nigris, clialybeo-coerulescentibus* *^). 

Long. tot. c. 65— 70 j ala 35— i$8; cauda 16—17; rictus 11— U; 
tarsus 6,5— 7|ö Ctm. 

VorküiDinen. 
West-, Ost- und bud-Atrikanisclie Subregioü. 

20. Ibis olivacca. 

Ibk divaeea (1837) Dus. Bus., Bull. Ac. Brüx. (p. 103). 

Abbildungen. 
Reichenb., Vollst. Naturg. Grall. t. 13:i f. 1384. 

Diagn.: Ib. capite et coUo fuscis; dorso et tectricibus viridi- 
et violaceo-chalybeis; abdomine brunueo, chal^beo resplendente; re- 
migibus et rectricibus nigris, cbalybeo-cocrulescentibus. 

Long, tot c. 60; ala 36; cauda 14; rictus 9; tarsus 5 Ctm. 

Vorkommeii. 

Westafirikanische Sabregion. 

21. Ihia eristatih. 

TcmUdw crUtaiM (1788) Bodd., TabL PL Eni. No. 841. 

Abbildungen. 

VieilL, £n<^eL M6th. Qmith. Planches t 66 £. 4. Reiclienb., 
YoUst Natnrg. Grall. t 143 f. 637. 

Diagn.: Ib, rufa, remigibus et tectricibus albis brunneo-lim- 
batis, rectricibus chalybeo-uigris, pilci et occipitis plumis praelongis 
fulvis vel cupreo-viiidi-resplendentibus. 

Long, tot c. 60; ala 31; cauda 13; rictus 11—12; taiöus 7 — 
7,5 Ctm. 

Vorkommen. 
Madagabäiäclic bubregion. 

GEN. PLATALEA. - 
P(farfe^«a(!)*") (17oo) Lin., S. N. L 

Pelecanus (1752) Moclir., Av. Geu. p, GU. 

Platea (1752) Lin., Moehr. ibid. 

PLaUdea (1758) Lin., Ö. N. X T. 1 p. 13Ü. 

*^*) Die SebnabelläDge schwankt EwiseheD Exemplaren Tenchtedener 
geographischen Breiten bedeutend, indem solche aus Südafrika den kür- 
zesten, ostafrikanisehe einen längeren und Exemplare vom Nordosten den 

ISngsten Schnabel haben. 

* Ein Ausrufungszeichen (!) ist in solchen Fällen den Namen bei- 
gefügt, welche philologisch unrichtig gebildet oder durch einen Druckfehler 
verdorben sind, daher wenn tsie im Uebrigeu den Kegeiu entsprechen, nicht 
verworfen, aber doch unter Wahrung der Priorität des Autors verbessert 
werden müssen. 
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Flatea (1760) Briss., Ornith. V p. 351. 

Spatherodia (1852—53) Keicheub., Av. Syst. Nat. p. XVI (Typ. 
PI» melanorhynchos Rchb.) 

Ajaja (1852-53) ibid. (Typ. PL ajaja L.) 

Tjeucerodia (1852—53) ibid. (Typ. PI tenuirostris Tem.) 

Plateibis ( 1 R57) Bonap. CJonsp. II p. 149 (Typ. PL fiavipea Gould). 

Typus: Piatale a leucerodta Lin. 

Charakter der Gattung: Schnabel gerade, platt ge- 
drückt, an der Spitze spateiförmig verbreitert. Lauf 
verhältnissmlissig höher als hei Faleinellua und Ibis, 
etwa ein Drittel der Flttgellftnge, mit sechsseitigen 
Sehildern bekleidet Mittelzehe ein Halb bis zwei Drittel 
der Lauflänge (nur bei PL roua ist der Lauf kürzer, nur gleich 
der Mittelzehe und ein Viertel der Flügellänge). Nackter Theil der 
Tibia etwa gleich der Mittelzehe. 2. und 3. Schwinge am längsten, 
1. gleich der 4. und wenig kürzer als die längsten. Schwanz ge- 
rade. Wir kennen 6 Arten Lürt'ler, von welchen Australien zwei, 
die übrigen Erdtheile je eine besitzen. 

22. Platalea rosea. 
Platalea Ajaja* ^) (1758) Lin., S. N. X Tom. I p. 14a 
Platea rosea^) (1760) Briss., Ornitli. V p. 356. 
PUUea eocctnea^) (1760) ibid. p. 35J). 
Afafa rosea (1852—53) Keicheub. Av. Syst. Nat p. XVL 

Abbildungen. 

Briss^ Ornith. V t 30. — Audub., Birds Amer. VI t. 362. — 
Beichenb., Vollst Nat Grall. t 145 f. 425-426. 

Diagn.: P/. alba, roseo-lavata; praesertim alarum tectrici- 
bus intense roseis; cauda anrantio-tincta; capite gulaque nudis 
miniatis*^') 

Long, tot 6. 85—90; ala 35—40; cauda 12—13; rictus 17 
—18; tarsus 9,5—10,5 Ctm. 

Vorkommen. 

Südliche Theile der Fclseugebirg- und Alleghanischen Sub- 
region. Neotropische Region. 

23. Platalea melanor hy nch a. 

Platalea melanorhynohoa (1834) Eeichcnb., (teste Bouap. Ck)nsp. 
U 1857 p. 148). 

Durch den kfineren Lauf, der diese Form vcm allen Oattnngs- 
genossen unterscheidet, schliesst die Art sich sonSdiBt an die Gattung 
Ihi» an. 
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FlaiaUa regia (1837) Gould, Proc Zool. Soc p. 106. 

Abbildungen. 

Gould., Birds Austral. VI t 50« — Reichenb., Vollst Natarg. 
Qrall. t. 145 f 424 (juv.), f. 1018 u. 1019 (ad). 

Diagn.; Pi alba, occipitis plumis praelougis; rostro et pe- 
dibus, fronte, facie et gula nudis nigris. 

Long. tot. c. 80j ala 37 j cauda 12—13; rictus 17; tarsus 
12,5—13^ Ctm. 

Vorkommen. 
Australische Sul^region. 

24. I*latal€aflavipefi. 
FLatalea Jiavipes (1837) Gould, Proc. Z. S. V p. 10(i. 

Abbildungen. 

Gould. Birds Austral. VI t. 49. — Keichenb.; Vollst Naturg. 
Grail, t. 145 f. 1017. 

Diagn.: PL alba; juguliinferioris plumis praolongis, lanceolatis; 
facie nuda alba, fascia nigra cincta; rostro et pedibus pallide flavis. 

Long, tot c 80; ala 40—42; cauda 14 — 15; rictus 20; tarsus 
13,5—14^ Ctm. 

Vorkommen. 
Australische Subregion. 

25. Platalect-eristaia, 

PUUaUa criaiata (1786) Scop., Ddiciae Florae et Faunae in- 
subricae I p. 92. 

HaHdea alba (1786) ibid. Qm.). 

PlataUa tenmroatrts (1820) Temm., Man. d'Orn. Sea Ed. Pt 
I p. GUI. 

PtataUa ehlororhtfnekoa ( ) Drap., Diet, class, dliist nat. 

Platalea nudifrons (1831) Cuv., Loss., Traitc d'Orn. p. o7ü. 
Platalea Telfaini (1831) Vig. Proc. Z. S. p. 41. 
Platalea lazoniensiR (1857) Scop., Bonap., Consp. II p. 148. 
(Scopoli, Ann. I Hist Nat. enthält diese Art nicht 1) 

Abbildungen. 

Sonnerat, Voy. a la nouvelle Guinee (1776) t 51 u. t. 52 (ad,). 
— Reichenb., Vollst. Naturg. Grail, t 167 f. 435 u. 436. 

Diagn.: PL alba; occipitis plumis longis, difl'ractis; fronte, facie 
gulaque nudis rubris; rostro virescente-flavo; pedibus dilute rubris. 

Long, tot 75—35; ala 35—40; cauda 12—14; rictus 17—21; 
tarsus 13,5- 15,5 Gtm. 

Vorkommen. 

Aetbiopische Region. 
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2ü. Platalea leucerodicu 
Plati'a^') (1760) P>riss., Ornith. V p. 852. 
Platalea Inirorodia (!) (1758) Lin., S. N. X Toni. I p. 139. 
Phif.ah a nirea (IS17) Cuv., Hegne An im. I p. 482. 
FLaialea pyrriiopa (1844) Hodgs., Gray Zool. Mise. p. 86. 

Abbildungen. 

Nauru., Vüg. Deutschi. t. 230. — Fritsch, Vög. Europ. t. 42 f. 6. 
— Dubois, PI. ool. Ois. Belg. III t. 200. — Gould, Birds of FAir. 
t. 2S(>. - Dresser, Birds of Eur. pt. XXIII «. XXIV Dec. 1873. 

Diagn.: PL alba; gutture imo pallide ochraceo; occipitis plu- 
mis praelongiSy aognstatis, flayescente-lavatis; ioris, periophtbalmis 
et gula nudis flavis; rostro et pedibus nigris, maxillae macula apicali 
oehrscea. 

Long. tot. 80—84; ala35— 42; caada 12—16; rictus 17,5—21,5 ; 
tarsus 12—15 Otm. 

Vorkommen. 

Sfiditcbe Theile der europäischen Subregion und zwar Brut- 
vogel nar in Holland und in den Donautieflftndern. Mittelländische 

Subregion. Südliche Theile der Sibirischen Subregion. Orientalische 
Region. 

27. Platalea japojiica. 

Platalea major* (1850) Sclileg., Fauna japon. Vögel p. 119. 

Platalea minor* (1850) ibid. p. 120. 

Platalea japonica (1877) Reichenow. 

Abbildungen. 
Schleg., Fauna japonica Vögel t. 75 u. 76. 

Diagn.: PL lencerodiae similis sed spatio gulari nudo 
magis restrictOy postice haud rotundato, sed biüdo; rostro dilute 
bnmneo; pedibus nigris. 

Long, tot e. 85; ala 36—39; cauda 11,5—13; tarsus 13,5— 
15,5 €tm. 

Vorkommen. 
Manschurische Subregion (Japan). 

Nachtrag: Fälschlich als Platalea aufgeführte Art: 

Platalea pj/gmaea (1758) Lin , S. N. X Tom. 1 p. 140 == ßu- 
rinorhynehus pygmaeus ( Scohpacidae ). 

FAM. CICONJDAE. 

Charakter der Familie: Schnabel hart. Ob<'rschnabcl 
ohne Längsfurch bisweilen nur eine kurze Rinne 
vor dem Nasenloche. Doppeltgehefteter Schreitfuss. 
Laufbekleidung stets nur sechsseitige Schilder. 
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Die Hittelzehe ist in der Rc^^el ungefähr ein Halb der Länge des 
Laufes, häufig noch kürzer, selten länger. Die typische Form des 
Flügels ist: 3. und 4. oder 3. bis 5. Schwinge am längsten, 1. gleich 
G. oder 7. Schwanz in der Kegel gerade oder schwach gerundet, 
ausnahmsweise (dlssoura) gabelig. Zehennägel ganzrandig. 

Von anatomischen Merkmalen sind fol<^ende charakteristisch 
für die Familie: 5 Rückenwirbel mit 5 wahren Kippen und einem 
der letzten sich anlegenden Kippenrudimente. Margo posterior des 
Sternum mit einer Ausbuchtung jederseits. Die Furcula hat eine 
spitzwinklige Form, ist nur schwach nach hinten gekrümmt und läuft 
in einen processas aus, der sich der Spitze des Brustbeinkammes 
anlegt Hinterhaupt ohne Fontanellen. Fossae temporales meistens 
ausgeprägt, bisweilen fehlend. Unterkieferäste hinten abgestutzt 
' Zunge verkammert, kurz dreieckig. Ifagen muskulös, jederseits 
mit einem glänzenden Sehnenspiegel versehen. Darmschlingen in 
schräger bis spiralförmiger Lage. Blinddärme verkümmert. 

Die Störehe schliessen sich naturgemSss an die Ibisse an und 
zwar durch die niedrigste Gattung Tantalus an das Genus Ibis. 
Von den übrigen der 6 Gattungen, in welche wir die Familie zer- 
legen, haben Leptoptilus, Mycleria und Anasfomus die meiste und 
gleiche Verwandtschaft zu Tantalus und schliessen demgemäss zu- 
nächst an letztere Gattung sich an. Und zwar reihen sich nach der 
einen Kichtung die beiden erstgenannten einander parallel stehenden 
Gattungen an, während Anastomus nach einer andern Richtung zur 
Gattung Oieonia fahrt, deren Arten wir als die höchststehenden 
Storchformen zu betrachten haben. Die Störche bilden einen Aus- 
läufer, einen £ndpunkt in der Ordnung der Schreitvögel. Mit 
den Beihern haben sie nichts Specielles gemein und zeigen über- 
haupt keinen Uebergang oder Anschluss an die höher organisurten 
Formen. 

Wir kennen gegenwärtig 20 verschiedene Cieoniden. Die 
Nearctisehe Region besitzt gar keinen Storch. Die AustmJisdie 

weist nur einen auf. Die Neotropische zählt 3 Arten. Dann fol^ 
die ralaearctisrhe Kegion mit 4 Arten. Die meisten Storch tui iueii 
gehören der Orientalisehen Kegion an , nämlich 8, und der Aethio- 
pischen, welche H verschiedene Formen aufweist. 

Die Störche bewulinen im Allgemeinen die wärmeren Erdgürtel, 
nur die Cicomae im en^.'^eren Sinne verbreiten sich in der Paläarc- 
tischen Kegion weit nach Norden hinauf. In den gemässigten 
Breiten sind sie Zugvögel, die ihre Wanderungen immer sehr weit 



Digitized by Google 



Systematisohe Debersicht der SchreitvÖ^el (Gren&res). 161 

nach dem Süden aasdebnen, in den wänneren dagegen Strichvögel. 
Ihren Aufenthalt bilden ebene, wasserreiche Gegenden, welche auch 
Waldungen besitzen, denn sie ruhen und nisten stets auf Bäumen. 
Einige Arten schliessen sich dem Menschen an, indem sie in den 
Ortschaften auf den Dachfirsten den Horst errichten. Alle StOrche 
sind nur des Tages fiber munter. Ihre Nahrung suchen sie auf 
Wiesen, im Sumpfe und wstend im seichten Wasser. Sie sind viel 
weniger gesellig als die Ibisse und vereinigen sich zu grösseren 
Gesellschaften meistens nur auf der Wanderung. Nur die niedriger 
stehenden Formen Tantalus und Anastomua nisten gesellig; bei 
den echten Störchen kommt dies nur ausnahmsweise vor. Die 
Horste sind verhältnissmässig fester gebaut als die Nester der 
Ibisse, wie diese aus stärkereu und schwächeren Reisern aufgethürmt 
und mit Scbillblättern und Gras ausgelegt. Da sie oft viele Jahre 
hintereinander benutzt werden, erreichen sie häufig einen bedeu- 
tenden Umfang. Die vier bis fünf £ier sind in der Kogel rein 
weiss; nur bei Tanialua und Anaatomua findet man auch gelbliche 
Fleekenzeichnung. Der Flug der Stdrche ist leicht, noch ruhiger 
als der der Ibisse, mit noch länger andauerndem Schweben und 
langsameren Fiflgelschlägen. Hals und Beine werden dabei gerade 
aasgestreckt Eine eigentliche Stimme besitzen sie nicht, dagegen 
klappern sie in der Erregung durch Zusammenschlagen der Kiefer. 

Fossil finden sieh Ueberreste von Störchen im Miocän : Pelar- 
gopsis magnua. Milne Edwards, Recherches pt. I p. 4G0 t. 72, von 
Lagny. Ferner sind aus der Quartärforniation einige dürftige 
Ueberreste eines Ciconia und einer Tantalus bekannt geworden. 

GEN. TANTALUS, 

Tantalus (1758) Lin., S. N. X Tom. I p. 140. 

Tantalides (1852—53) ßeichenb., Av. Syst. Nat. p. XIY (Typ. 

T. loculator L.). 

Typus: Tantalua loculator Lin. 

Charakter d. Gattung: Schnabel mit ge rundet erFirste, 
Spitsenhälfte rundlich und schwach abwärts gebogen. 
Kopf mehr oder weniger, oder auch ein Theil des Halses nackt 
Von den 4 bekannten Arten gehören 2 Asien, Je eine Afrika und 
Amerika an« 

1. Tantalus lüeulator, 
TmtaiuB Iwnäaiw (1758) Lin.» S. N. X Tom. I p. 140. 

Numenius Americanua major (1760) Briss., Ornith. V p. 335. 
Ibis Nandapoa (1817) Vieill, N. D. XVI p. 20. 

Ctb. Joanu t Oxaith. XXV. Jahrg. Mo. 138. April 1877. 11 
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Tantalus plumicollU (1825) Spix, Av. Brasil. II p. 68. 
Vn» hmdaini Xl^'^i) Vieill., v. Mülj. lieis^ u^h Mexico. 

AbbilduDgei^. 

Shaw, Gen. Zool. XII pt. I t. 1. — Audub,, Birds Amer. VJi 
t, m\- — Wils., Amer. Ornitli. VIII t. 66 f. 1 — Spix, Av. Brasil, 
n.t 85, — Beiohenh., Vollste Na1;u)rg. GnOl, i. 147 f, 3827. 

Difgn.: 7*. albas; remigibiis reetricibosqae nigris; cajiite nnda 
cyanesQ^lite n|gio; rpstro et ta^sis plitmlieis; digitis earneis. 

Long^ tot c. 100.; a]a.4&7-48; canda. 15; nctos 21; tarana 
18— Id Ctnu 

Vorkon^men. 

BrasiUanisdiey Mexicanisehe und Ahtillische Subi^^s. 

2. Ta%talu9 ItueocepKalut. 
TcaUeiu» kueoeephalua (1788) Gmel, S. N. Tonif 11 p. 649. 
TmUxAu ganffei^ (1826) Shaw, Nat Mise 
Tainidw rodopteron (1844) Hodgs., Gray ZooL Misc^ p. 86^ 
Tanülua mdicua (1857) Ouv., Bonap. Gonsp. U p. 150. 
Tantalus longimembris (1867) Swinh., Ibis p. 227. 

Abbildungen. 

Vieill., Encycl. Meth. Ornitli. Planches t 6G f. 1. — iieicjienb.. 
Vollst. Naturg. Grail, t. 146 f. 518 u. 519. 

Diagn.: 7t albus; alis, cauda et torque lata pectorali viridi- 
nigris; fascia alari albSy roseo-tincta; rostrc^ £acie<^iie mufis fl^vis; 
pedibu8,rabris. 

Long, tot 110; ala 48-^51; €auda 16-18; rictus 23; tarsus ^ 
21—23 Ctm. 

Vorkommen. 
Indische und Indo> Chinesische Subregion. 

3. Tantalus einer eus. 
Tantalus cmereus (1822) Raffl., Transact. L. S. p. 327. 
TaniUdua laoteua (1824) Temm., PI. col. Ill t 352. 

Abbildungen. 

Temm. PI. col. t. 352.— Beichenb., Syst Nat. Grail 1 146 f. 517. 

Diagn.: 21 albas; remigibos rectricibusqae viridi-nigris; &de 
nnda imHide rubra, nigro varia; rostro flavo; pedibns rubris. 

Long, iot c 100; ala 47—50; eanda 15—17; rictus 24; tar- 
sus 18—21 Otm. 

Vorkommen. 
Indo-lfalayisc^io Sujlir^on. . 

4» Tti9^ialu9 

m eanäidf^*^ (Hm BHsB.». Ömith. V .p. 34^.^, 
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Tantähts ibU (iVeC) Lih., S. N. XlI Toifi. I p: 241;^ 
Tantalus rhodinopterus (1827) Wagl., S. Av. Öehl Ta^fofttf 9^^*31'' 
lUs Candida ( ) Pörr. Hist Äisad: XlliXpi' 61): 
Taniahta iongiroUrü (1856) A. Brehm, Jonrn. f. CtrA;- p; 

Abbildung. 

Reichenb., Vollst. Natüiffe. Grall. t.' 146* f.' 51G. 

Diagn.: T. albüs; alarum tectficibus roseo-tinctis ; remigibus 
rectricibU^qu'eviriäi-iHgHs; capitenudo etpedibus rubris; rostroSavo. 

Long. tot. c. 120 i ala4ö--53j cauda 16—19; rictus 26; tar- 
sus 20—23 Ctm. 

Vorkommen. 
West-, Osß- vni Sud-AfHkanische SnbregiönV 

QtE^. ANA8T0MU8, 
Awü6Mti {im)'Boüu., (teste' j: E. GnV Gek 'Slibg. 

mM im pMi5). 

Bhifnehoehamne (1804) Hentaf.; dd. 
EmpkarfaitiWy Bttfin,, do. 
Ckenorhamphua (l817) Dumont., do. 
Apertirostra ( ) v. d. Patte, dö.' 

Hiator (1852—53) Reichenb., Av. Syst. Nat. p. XII (Typ. An, 

lameäigeraa Temm.). 

Typus: Ar de a o sei tans Bodd. 

Charakter d. Gattung: Schnabel gerade; Spitzenhälfte 
der Kiefer klaffend, Schneidenränder daselbst mit 
Lamellen besetzt. Mit Ausnahme der Zügel vollstandi|; b»-^ 
fiedert; Nur zwei Arten in den heisseren Gegenden Aigens and 
Afrikas bekannt 

5. Anaatomua oacitans. 
Ardaa oacitans (1783) Bodd., Tabl. PI. £nl. No. 932. 
Ardea poiM^tc^ona (1788) Gmel.; S. Tom. U p. 646.' 
Ardai eoromanäeUana (ilS^J ibid. 
iiyeteria amatusa {im) LatK, Ind. OrniebVn p.' 670. 
ÄiatkmuiB AUl^ (1816) Vieill.;' N: D! 'I p.' 48Sr. 
Anaatomu» Cinereua Bonn, ft Vieill., Epe. llA'iw. III i»:idäl' 
Anaatomua Typus (1823) TemünVPll^col.VdT.lf gen. Anaatomu9. 
Cironia xenorhynchos ( 1 827) Wa^l., S.Av. gen. Ciconiof Observatio. 
IJiana indicua (1828) LesS., Man. d'Orn. II p. 251. 

Abbildungen. 

Vieill., Eiidltfto. Oröith.'Planches t. 55 f. 3 u. 4. — Sonnerat, 
Rieaä^ n4tir <0itidd. «.'(Ana n 17^ t. — IMdseilb;^ VdUst 
Naturg Gratb' t 169* f. 439/ 

II* 
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Diagn.: An, albus; rectricibus, remigibus et scapularibus nigris; 
rostro pedibusque flavis. 

Long. tot. c. d5i ala 40 — i2; ^caada 18; rictus 15; taisns 
14,5—10^ Ctm. 

Vorkommen, 
lüdische und Indo-Chinesische Subregion. 

6. A nastomus lamelltgerus. 
Anastomus lamelligerus (1823) Temm., PI. col. Vol. II t 236.- 
Miana capenaia (1828) Less., Man. d'Orn. II p. 252. 

Abbildungen. 

Tamm., PI. coL 1 236. — Beichenb., Vollst. Naturg. GraU. 1 167. 
f. 438. 

Diagn. : An, uiger, nitore nonnullo viridi et purpurascente ; 
scapularibus, juguli inferioris et dorsi plumis nonntillis lanceolatis 
fuscis, apicibuB fnlvis; colli et abdominis plumis nonnttUis in la- 
meliam nltide eomeam desinentibiis. 

Long, tot e. 96—100; ala 40—44; cauda 18—21; rictos 17; 
tarsus 14—16 Ctm. 

Vorkommen. 

Aetbiopische Region. 

GEN. LEPTOPTILUS. 

LqHopiäaa (1831) Less., Traits d'Omith. p. 583 (Tjrp. Cüxmia 
eapüSUUa Temm.). 

Ar^akkil^) Hodgs.,Ind. Beview. (Typ, Arg, trnt^froAirmHodgB.). 

Onmoipdarsw (1842) Glog., Gtemeinn. Natorg. I p. 417 (l>p. 
Gama ee^pSUaia Temm.). 

Oateorcphea (1844) Hodgs., Gray Zool. Misc. p. 86 (Typ. Argala 
immigraima Hodgs.). 

Typus: Cieonia eapiliataTem. 

Charakter d. Gattung: Schnabel gerade^ kegelförmig. 
Am L nterhalseein freihängender Kropfsack. Kopf und 
Hals theils nackt, theils mit sparsamen Flaumfedern bedeckt. Die 
Gattung umfasst 4 ArteBi von denen 2 die heisseren Theile Asiensy 
2 Afrika bewohnen. 

7. Leptoptilus crumenif er, 

Ardea dubia^^) (1788) Gmel., S. N. Tom. II p. 624 (part). 

Ardea Argala* (1790) Lath., Ind. Orn. U p. 676 (part). 

Ciconia Argala* (1824) Temm., PI. col. Vol. III t. 301. 

Oieoma crumenifera (1831) CuT., Less. Traitö d'Ornith. p. 58& 

GMNMua Mlii2di (1838) Sund., Phys. SlUst Tidsehr. (p. 195). 

Cic<niia marabou ( ) Vig«, Denh. ä Olapp. TkBY. App. 
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Abbildungen. 

Temm.^ PI. col. t 301. — Reicheab., Vollst. Natarg. Grall. 1 166. 
f. 448. 

Diagn.: L. dorso, cauda et alis fusco-ardesiacis, viridi-mican- 
tibus; abdomine albo; capite et coUo nudis caraeis, nigro-maculosiSi 
larissime pilosis. 

Long. tot. c. 130; ala 65—70; caada25— 30; rictus 22—23; 
tarsus 22—25 Ctm. 

Vorkommen. 
West- und Ost- Afrikanische Subregion. 

7b. Subspec Rüppellu 
LepiopiUusBäppelU (18b2) Vierth., Naunuumiall Heft 2 p. 56. 

Abbildung. 

Diagn. : L. crumenifero similis sed major, sacco gnttiirali lon- 
giore; teetricibus majoribus late albo limbatis. 

Long, tot e. 130; ala 70; cauda 25; rictus 25; tarsus 25 Ctm. 

Yorkommeii. 

Weisser NiL 

8w LepioptiluM dubius. 
Ardea dubia (1788) GmeL, S. N. Tom. U p. 624 (part)*^«). 
Ard$a Argda (1790) Lath., Ind. Om; II p. 676 (part.). 
^wofiM MooNÜMm (1824) Temm., Fl. ooL VoL m t dOa 
(Tuxmta MamAu (1827) Wagl., S. Av. gen. Ciotma sp. 1. 
Argala migratcria (1838) HodgS., Ind. Be?. 
Cieoma futdifirofu (1840) Jerd., Madras Joum. 

Abbildungen. 

Temm., PL col. t 300. — Reidienb., Vollst Naturg. GralL 
t 166 f. 447. 

Diagn.: L. dorso, alis et cauda ardesiaciyf abdomine albo; ca- 
pite colloque nudis carneis, rarissime pilosis ; subcaudalibus mollibus 
dnereis. 

Long, tot c 155—160 ; ala 86 ; cauda 33 ; rictus 32 ; tarsus 31 Ctm. 



*^) Von Gmelin ist der ariatisohe und afrikanische Eropfstorch unter 
dem Namen Ardea dubia zusammengeworfea. Erst Temminck unterachied 
(1824) beide ab Ciconta Argala und Marabou, ohne jedoch den Gmelin'schen 
Namen zu berücksichtigen. Wagler klärte diese Synonymic (1827), zog 
Artiea dubia Gm. zu Ciconia Marabou Temm., und zweigte Ciconia Argala 
Temm. als neue Art ab. Demnach müute der afrikanische Kroplstorch den 
Spedesnamen argala , der atiatiscbe den Namen dnHia fUhren. Da wir 
aber in vorstellender Arbeit barbarische Namen ▼erwerfen, so kommt für 
den emteren der Cnvier^sdbe Name cntmeni^ra aar Anwendung. 
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9. Leptoptilut favanieut, 

,Ci<^ia ;a)Bjw;p (182^ Horsf., "^infts. I4ji. Äpc ;XI^ ^. 188). 
^<qj(^,^va Qfim J^fd, .Ci^it. Bm(8 of <n|dU. 3Ü8. 
<Mo(mh eeqliUata (1824) Temm., PL col. Vol. ,^Irt 
Ciconia pria^a < ) ^fc. ,GleUfUi^ ^1:90. ^Z. , S. 

Ciconta nudifrona ( ) ibid. 
Argala immigratoria (1838) .Hoclgs., Iiid. Rev. 
Ardea crinüa (1864) ^Buoh. Ham., Jerd. fiktiß Iad4aiVql.,m 732. 




Temm., £L coK t 3^2. ^ :pe[ehe|ib., YoUlg/L N^turp. OfalL 
t 166 f. 446. ''^ ' 

P^i^gn.: L. doiso, alls et cauda nigro-ardesiacis, viridi-micanti- 

buS; alarum tectricibus mediis maculo purpurascente notatis; ab- 

^tjojine albo; capite colloque nudis qchr^ceis, capitis lateribus gu- 

laque vioiaceis, fasciculo occipitali c plumulis criniformibus cnspis 

calvitie cornea; rostro pallide tiavo; pedibus nigjri$. 

Ala Ö7--Ö9; (^jvul^ 25,5; tarsus 2^,5 .QMn. 

Vorkopamen. 

Orientaliscbe Region. Mauschurische Subregion. 

' " " (JEN. MYCTERIA. 
Mycteria (1758) Lin., S. N. X Tom. I p. 140 (Typ. M. ameiicana), 
Jabirus (1817) Cuv. (teste J. E. Gray Gen. Subg. Birds Ibö") p.l 14). 
Ephiiq)iorhynchu3 (1857)Bopap,.,Cojisp.Gen. Av. 11 lOo (Typ. 
M^eL MAnegcUenais Shaw). 

Xeriprh^chus (^^^7), i^d. (Typ. ^|^cf ^w), 

Typus: My cteria americana. 

Qp/ff9)f(,fj[ (f. GtU^f^: ßchii^b,el stark se^iich ZM^am- 

Firste an der Stirn mehr oder weniger flach gedrflekt VoljjSt^iHffg 
Mfi^ 9^ff R^c|j.tem ^opf 1194 ^ 

Nor tropisdie Arten; von den 4 bekannten Formen gehört je 
eine Amerika, Australien, Sttd-Asien und ^^ika an. 

10. Mycteria americar^a. 
ifyc^ria a^nericana (1758) Lin., S. N. X Tpffl. I p. HQ. 
deonia Brasiliensts (1760) Briss., Oruith. V p. 371. 
Ciconia mycteria (1823) Iiiig., Lcht Dubl. Verz. p. 76. 

Abbildungen. 

Shaw, Gen. Zool. XI Part. II t. 49. — Vieill., Enc. Möth. Ornith. 
Planches t. 47 f. 2 — Reichenb., Vollst. Naturg. Grall. t. 166 f. 443. 
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OiagiL: alba; capite et 00II6 tiüdis nlgrii^ plumiilis noQnidlis 
nnchalilms sabrüloris älbis^'aniiiilo 'colli iofimi nbusnlkqae bccipitali 
carneis; rostro et pedibns idcfris. 

Long, toi e. 150—160; ala fö-^; caiida ^—25; rictus 
3d; tarsus 29—31 Ctin. 

Vorkommt. 
'AlyiillKai8che Imd Ohfledisdid Stibif^n. 

IL Ji^cter^a äustralit. 
MtföUriBi auüNOit (IBOÖ) dhäw, Transact lann. Soo. V. 
OiMtUi kw»püra (1921) Wagl, S. Ay. gen. (Xcoida sp. 6. 

, AbbildaBgen. 
ßom, Birds Anstn). VI t 61. — Beioli€hb.| Yollst Hat GralL 

V 144 f. 2387 IL t 166 f. 446. 

Diagn.: if. alba.; capite et oollo nigris, aeneo-Yiridi cjanoque 
ntfeairtibiis; sdEipularibns, tectrfdbtts majoribas mediisque, dorso in- 
fimo et Cauda nigris, viridi micantibus ; rostro nigro ; pedibus rubris ; 

mensuris M. indicae aequalibus. 

Vorkommen. 
AilstrUlsche Snbregion. 

12, Mycteria indietL 

Ardea inäica (1790) Uth.. Ind. Ornith. Ü p. 701. 

Aboildung. 
Gray k Hardw. III. Ind. ZooL 

Diagn.: Jf. alba; capitö coÜoqne nigro-cyaneis; iscapuIaribiiSi 
tectridbns majbribüs medifsqne, et cauda viridi-nigris, lioc basi 
alba; pedibüs rubris; rostro nigro. 

Long. tot. c. 140; ala 55—58; cauda 21 — 22; rictus äo'; tar- 
sus 30—32 Ctm. 

Vorkommen. 

Indische Subregion. 

13. My ct'erTa'aenegalenBtB. 

Mycteria aenegcdenats (1800) Shaw, Trans. Lin. Soc. V. 
Oiconia ephippiorhynchus (1824) Xemm., PI. col. Vol. III Gen. 
Ciconia, 

Abbildungen. 

Rflpp.; Atlas t $. — Bflidienb., Vollst Naturg. GralL t 166 
f. 444. 

Diagn.: M. alba; capite et coUo, scapularibus , tectricibus et 
rectricibus virescente-nigris ; rostro rubro, fascia basÜariiata Uigra; 
pedibus nigris, artibus carneis. 

Long. tot. c 170; ala ^—68; cauda 27— 30; rictus 34; tarsus 
33-^ Ctm. 
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Vorkommen. 
West-» Ostr und Südafrikanische Subregion. 

GEN. GICONIA. 
deonia (1735) Lin., S. N. I. 

Ciconia (1760) Briss., Ornith. V p. 361. 

Typus: Ardea Ciconia Lin. 

Charakter der Gattung: Schnabel gerade, aehwach seit- 
lich ausammengedrackt In der Regel nur Angenrand und 
gabelförmiger Kinnfleck nackt (bei Abdimn ganses Qeaicht nackt). 
Der FIttgel ist oft noch mehr gemndet als bei anderen Störchen 
nnd zwar B. bis 5. Schwinge am Iftngsten, 2. gleich 6., 1. gldch 
7. Die Gattong zfthlt 6 Arten, wekbe nach der SchwaozMIdiing 
in swei Untergattungen gruppirt werden können. 

SÜBGEN. DI&SOÜRA. 
Diaiowra (1850) Cabanis, Verb. Ges. Naturt Freunde, Berlin, 
Frenss. Staats-Anzeiger Beilage 1. Sept 1850 p. 1484. 

Typus: Ardea epiacopus Bodd. 

Charakter d.Untergattung:Schwanz gabelförmig; Unter- 
schwanzdecken so lang als die äussersten Steuer- 
feder d. 2 Arten, woven die eine asiatisch und afrikanisch, die 
andere amerikanisch. 

14. Ciconia episcopua. 
Ardea Episcopus (1783) ßodd., Tabl. PI. Eni. No. 906. 
Ardea leucocephala (1788) Gmel., S. N. p. 642. 
Ciconia umbellata (1827) Wagl, S. Av. gen. Ciconia sp. 11. 
Ciconia hicaudata ( ) Tick., Joum. As. Soc. Bengal. 
Ciconia bidavata (1844) Hodgs., Gray Zool. Mise. p. 86. 
CiGonia mienmedi» (1849) Gray, Gen. Birds III p. 561. 
Oiooma Pruystenaeni (1863) v. HeagL, Joom. t Orn. p. 29. 

Abbildungen. 

Gray, Gen. Birds III t. 151. — Reichenb., Vollst Kat. GralL 
t. 144 f. 2388 u. t. 165 f. 456. 

Diagn. : C. nigra, cupreo-resplendens ; crisso et cauda albis; 
frontis, menti et colli piumulis breviusculis,mollibus, albis; pileo nigro. 

Long, tot 100; ala 45—50; canda 17—21; rictiiB 16—17; 
tarsus 16—17 Gtnu 

Vorkommen. 

Orientalische R^n. West-, Süd- u. Ost-Afrikanische Subregion. 

15. Ci' CO fit a dierura* 
Geoma Amerieana*^) (1760) Briss., Ornith. V p. 369. 
Oieonia Gmanenni*^) (1760) ibid. p. 373. 
TBmtaaus paiua(7) (1776) Holina, St Nat Chile (ed. Paris 1789 
p. 323). 
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Aräm Moffuari* t) (1788) Gmel, S. N. n p. 623. 

Cicmia Jahuru*^) (1825) Spix, Av. Brasil II p. 71. 
Ctconia dtcrura (1877) Reichenow. 

Abbildungen. 

Spix, Av. Brasil II t. 89. — Beichenb., Vollst Naturg. Grall 
t 165 f. 451-452. 

Diagn. : C. alba; remigibus et tectricibus majoribus, tectricibus 
caudae superioribus bifurcis coracino-nigris ; rostro-nigro ; loris, 
oircolo orbital!, mento, fasda utrinque ad latera golae uada pe- 
dibnsque rabris. 

Long. tot. c 130; ala 63—59; cauda 22—24; rictus 26; tar^ 
808 22—25 Ctm. 

Voilcoiiimeii. 
BrasUiaiiische and CbÜeniscbe Sabregion. 

8UB6EN. CIOONIA. 
Oiwma (1735) Lin. S. N. L (Typ. Ardea Cicoma S.) 
Mdanopelargtia (1852—53) Boiehenb., Ay. Syst Nat p. XVI 

(Typ. Ardea nigra L.). 

Sphenorhynchua (1829) Hempr. Ehr. Symb. Phys. 
Abdimia (1857) Bonap., Consp. Gen. Av. 11 p. 105. 
Typus: Ardea Ctconia L. 

Charakter der Untergattung: Schwanz gerade, ünter- 
scbwanzdecken von gewöhnlicher Bildung. 

16. Ciconia Abdimii. 
Ciconia Aödimit (1823) Lichtet. Dubl. Verz. p. 76. 
Ab'Jimia Mfhmorhgncha (1857) Bonap., Consp. Gen. Av. II p. 106. 

Abbildungen. 

Ehrenb,^ Symb. Phys. Av. 1 2. — Bflpp., Atlas 1 8. — Beicbenb.| 
Vollst Naturg. Grall t 165 f. 455. 

Diagn.: C, nignii onpreo^resplendens; tergo, nropyglo pectore 
et abdomine albis; &cie nuda coemlea* ^>). 

Long, tot c 75; ala 44—47; cauda 19—20; rictus 12; tarsus 
12—13 Ctm. 

Vorkommen. 
West-, Süd- und Ost-Afrikanische Subregion. 

17. Ciconia nigra. 
Ardea nigra (1758) Lin., S. N. X Tom. I p. 142. 
Ctconia fuaca (1760) Briss., Ornith. V p. 362. 

* Durch kürzere Laufe , welche nur ein Viertel der FlügellSiigo «r- 
reichen, ist diese Art von aUen anderen Störehen aosgeieichnet 
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Ardea olra .(1788)'6mel.» 8; «N. II *p. 641. 

Ciconra ehtysopeka^'illQd) Lcht. sea., Cat Hamb. (p. 284). 
Ciconia fusca (1831) L. Brehm, Vög. Deutsch!., p. 576. 

Abbildungen. 

Briss., Ornith. V t 31. — Vieill., Enc. M^th. Ornith. — Plan- 
ches, t. 49 f. 2 — Nauni., Vög. Deutschl. t. 229. — Fiitsch, Vög, 
Eur. t. 42 F. 2 u. t. 44 f. 3. - Dubois, PI. col. Ois. Belg. III t. 198. — 
Reichenb , Vollst. Nat. Grail, t. 165 f. 453—454. — Gould, Birds 
Ear. t. 284. — Dresser, Birds £iir. pt XXIII u. XXIV Deo. 1873. 

Diagn.: C. fusco-nigra, copreo-resplendens; abdonine albo; 
xestro €t pedibuB rubris. 

Long, tot c 120; ala 54—58; cauda 23—26; nctiiis 20; iar- 
8118 19—20 Ctnu 

Vorkommen. 

Paläarktische Hegion mit Ausnahme der nördlichsten Theile. 
West-, Sud- and OstrAMkanische^ Indische und Indo-Ghinesiflcbe 
Siibregion. 

18. Ciconia hoy ciana. 
Ounmia boydana (1873) Swinh., Proc. Z. S. p. 513. 

Abbildung. 

Proc. 2. S. 1874 t 1. 

Diagn.: C. albae similis sed majör, iostxö nigro^pedibus rubris* 

Long, tot te. 115; aU 65; cauda 24; listtts 24; tarsus 25 Ctm. 

Voikomttien. 
lianscborische Subregion. 

19. CieoHta alba, 

MUa Cktmiia^^) (1768) Lin., a N. X rTom. I p. 142. 

OkxmM a2fta*ft) (1760) BrisB., Orliith. Y p. 365. 

Ommm (dba (1793) BcbiBt, ISatnig. Vdg. Deutstid. UI #. 48. 

Cictma albeseeiu (1831) L. Brehm, Vög. DeutscfaL p. 574 

Oie&ma tdPM (1881) ibid. 

Oiconia Candida (1831) ibid. p. 575. 

Ciconia major (1855) L. Brehm, Naumannia p. 

Abbildungen, 

Briss., Ornith. V t. 32. — Shaw, Gen. Zool. XI Part II t. 48. — 
Vieill., Enc. M6th. Ornith. Planches t 49 f. 1. — Naum., Vög. 
Deutschl. t 228. — Fritsch, Vög. Kur. t. 41 f. 3. — Dubois, PI. 
col. Ois. Belg. III t. 199. — Gould, Birds Eur. t. 283. — Dresser, 
Birds Eur. pt. XIX Jali 1873, ^ Beichenb., Vollst Natorg. GralL 
t 165 f. 449— 45a 
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^niagn.: iCl.-alba, remigibas 'Ct toelrieibiis fnajorünis nigris; 
•fostro et pedibus rabris. iLong. tot. c. 105; aia 56—60; cauda 
; rictus 1Ü; tarsus 19—23 Ctm. 

Vorkommen. 

Europäische, westliche Sibirische und MitteDändischB, Welt- 
.und 'Stld-, veoQutblich auch Ost-Afrikanische Suiffegion. 

19b. Subspec. as i a tic a. 
Okonia alba asiatica (1873) Severtz., Turk. Jevotn. p. 145. 
lOicamß.alba var. major (C. azreth) (1873) ibid. ip. 68. 
Owmim mycteriarJ^ncha (18.76) Sev., .DresB. übis p. 324. 
'Ittagn. : Q, M^m raaiUuiia sad Anajor. Long. 6. ISD ; <ala 64; 

VorkonuneD. 
iSiU^briaobe.Sobsegion (TorkeBtan). 

ZveiCerlhatCte Art: ifyofam ori0iita/M (1797) VaU., Skrifter 
.mit {Selka. ^ I^e^ptoyi^ tdMta (?> (Debar atMNna und Dtf 
«M«m* -a. Oiaekifag. (PortMitwiBg «agt) 

Brieflielie EelaeberiehAe ans Ost-Afrika. 
Von Dr. CL A. Fiidiar. 

Ab Df. Belchenow. Sansibsr, d. April 1^77. 

In einem so durchsuchten Terrain, wie es die nächste Um- 
gebiing der Stadt Sansibar ist, lässt sich natürlich nicht viel Neues 
erwarten. Aber ich habe geglaubt, zunächst das Naheliegende 
kennen lernen zu müssen und allmälich weiter einzudringen. 
Immerbiu &otle ich wenigstens einiges weniger Alltägliche ge- 
funden zu haben. Für mehrere Arten ist — so weit das Werk von 
Sart)a»b und Finsch noch massg^»end — Saaaito ala Fundort 
noch nicht bekaanl;. Ich habe ein Pärchen von FjfrmnelanM 
nigrivminfi gaaammalt nk einam (binnen) Ei, das enle^ das in 
dae Naat gelegt mw^ LeUterea war aas OrashaikneD gefertigt nad 
ia Mannaiiffke in sehr weoig dielitenii Strauchwerk ttaes anmpfigeii 
Tarritfiia angelegt, so dass ea dem N&faeikommeaden achon von 
Weiteai aictafcbar. Daa Weibchen igt wohl noch nidit bekannt? — 
Baloyon tMhiOfti^i vm Welcher Art ich ein Ißnndien deshalb 
beigefügt, weil im „Hartlaub" angegeben : „Schnabel ziegelroth mit 
bräunKcher Spitze während bei deu 6 Exemplaren, welche ich er- 
legte, (es waren sonderbarer Weise alles S) nur die Basishälfte des 
ünterschnabels lachsroth, im Uebrigen der Schnabel dagegen 
duakelbrauq, 9cbwach r^thiicb durcbscbeinend ist — Centropua 
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supercilioaxuty einer der gemeinsten Vögel hier, schicke ich deshalb, 
weil es ein älteres Männchen (auch die Eingeborenen gaben ihm 
die Bezeichnung) ohne dunkle Schäfte der Halsfedern ist Ich 
habe 9 Exemplare erlegt, darunter ein grosses (40 Cm.) jedenfalls 
älteres Weibchen, das ein legereifes Ei im Endtheile des Eileiters 
bei sich trug (das beigefügte weisse Ei) — und bei keinem 
einzigen nur die Spur einer dunklen Schäftung gefunden, alle 
Federschäfte waren rein weiss resp. gelblichweiss. — Dtcrunu 
divaricatus habe ich nicht häüfig angetroffen in dem von mir 
doichstreiflen Terraio, im Ganzen dreimal, einmal traf ich 
3 in einem Banm; er war wenig sehen, brachte meist innerhalb 
des Banmes zu, wo er kleinere Insekten fing^ doch sab ich ihn 
audi einigemal ans dem Baom heransschiessen und nach gemachter 
Beate wieder in denselben znrflckkehren; einmal sah ich ihn 
dagegen frei auf emem Anssenzweige oder gar dlirren Aste sitzen. In 
seinem Magen fonden sich hauptsftehlich Flügel kleiner Kfifer yor. 
Er empfangt den Jäger mit einem krächzenden Gezwitseher, wobei 
er von Zweig zu Zweig hüpft. — Halcyon semicoerulea sah ich nnr 
einmal, ich traf das erlegte Exemplar in einem kleinen Sumpfe auf 
einem dürren Aste des Strauchwerks sitzend. In seinem Magen 
Hessen sich kleine Käfer, die hier in sumpfigem Terrain augen- 
blicklich zahlreich fliegen, mit Bestimmtheit erkennen. Er scheint 
hier selten zu sein, was wohl auch daraus hervorgeht, dass 
die Eingeborenen keinen Namen für ihn anzugeben wussten, 
während sie Halcyon ehdieutenna wohl kennen und Silessile 
nennen. — Teipsiphone oHatata bin ich mehrere Male be- 
gegnet; wirklich eine elegante Erscheinung mit dem schönen 
himmelblauen Schnabel und der breiten, eben so gefärbten lidhant^ 
Ich traf sie in der Nähe der Negerhütten im Innern der Mango- 
bSnme, wo sie nadi Insekten jagte. Leider traf loh beidemal das 
Mftnndien. Die Eingebomen behaupten, auch das Wdbchen habe 
den langen Sdiwanz. Xoittti« eoUmio, der von Sansibar meines 
Wissens nach nioht eingeschickt^ sah ich zum ersten Male am 
26. März, in der Nähe der Stadt, dann noch mehrfoch die folgen- 
den 3 Tage hindurch, seitdem ist er wieder unsichtbar geworden. 
Die Eingebornen hatten keinen Namen für ihn. Ob er sich auf 
dem Zuge befand? — Pytelia melba ist nach Hartlaub noch 
nicht auf Sansibar nachgewiesen, ich lege daher ein Exemplar als 
Beweis seines Vorkommens hier bei, obwohl der Balg durch den 
Schuss stark gelitten. Zugleich will ich hier bemerken^ dass Sper- 



Digitized by Google 



Briefliche Reiseberichte aus Ost-AMka. 1?S 

mestea cantans hier häufig angetrotleu wird, für den Hartlaub 
Sansibar ebenfalls nicht als Fundort angiebt. Pytelia melba 
dagegen begegnete ich bisher nicht häufig; dreimal trat ich sie in 
der Nähe der Negerhütten in einer Anzahl von 4 — 6 Stück. — 
Von Chalcopelia afra schoss ich zwei Weibchen, doch waren die 
Tbiere noch in der Mauser, die Federn gingen so stark aus, dass 
an ein Aufbewahren nicht zu denken. Ich schicke dagegen eine 
andere Art Feriuera tympaniatria Temm. Diese ist nicht gerade 
selten, wenn auch nieht so häufig wie Cft. a/ra, Yon welcher man 
sie durch -ihre Stimme schon von ferne nntencheiden kann; die 
Eingebonen nennen sie Page kikombOi Ck afra dagegen Pngi; 
sie rechnen beide nicht zu den Tanben. Dagegen bei den TVrftir- 
Arten spreeheil sie von Tauben (njiva) und nennen dieselben 
(ob eine bestimmte Art weiss ich nicht) na. In Nr. 22 und 23 
sende ich zwei Exemplare von Amaureafhea fringtUoides (Lafr.); die 
nach Hartlaub selten sein soll, hier jedoch nicht sehr selten an- 
zutreffen ist, wenn man die Localitäten ausgefunden, wo sie sich mit 
Vorliebe aufhalten; ja wenn man den Eingebornen glauben soll, 
weiter im Innern sogar häufig anzutretfen, in den Reis- und 
Mtaroa- Feldern. £r ist unter dem Namen Tongesimha hier all- 
gemein bekannt. 

Man muss, um sicher zu sein, die richtigen Namen zu er« 
halten,, sich bei möglichst vielen Leuten erkundigen, weil man 
zaweilen, wenn der Gefragte den richtigen Namen nicht weisSy 
ngend einen beliebig andern erhält, da es dem Neger sehr un- 
angenehm, dem Msonga in solchen Dingen nieht Beseheid geben 
m können. Aach erhillt man oft arge Verdrehungen nnd falsche 
Aussprache von doi Negern selbst, und zwar ron denen» die mit 
Europftem in BerOhrung gekommen, deren fidsche Aussprache sie 
sich mOglidist aneignen, s. Tb. weil sie glauben, dem Europäer 
damit emen GefUlen zu thun, z. Th. weil sie die Meinung hegen, 
der Europäer müsse Alles besser wissen. 

Was das Leben der Vögel in der Stadt selbst betrifft, so ist 
darüber wenig zu sagen. Die Stelle unseres Sperlings vertritt iu 
jeder Beziehung Oryzomis oryzivora\ immer munter, neugierig, 
dreist wie jener, dringt er auch in die Häuser und stiehlt von dem 
Futter der in Gefangenschaft gehaltenen Vögel. Sein Nest legt er 
in den Mauerlöchern an. Er ist an die Steinhäuser gebunden, 
sobaUl diese aufhören^ trifft man auch den Reisvogol nicht mehr, 
nur begegnet man ihm wieder ausserhalb der Stadt auf einzelnen 
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welligen Besitzungen, die steinerne Bauten aufweisen ; so tiifft 
man ihn z. B. auch wieder bei der englischen Mission, die' caf 
1 Stunde von der Stadt entfernt liegt. Neben dieser Art sieht ma» ' 
dann noch znyreWen SpermesCea cucuUata und «m tor? s, doch nur vor- 
übergehend, lieber den Häusern segelt Cypselua parvus. Ueber^ 
dem Strande schwebt in Schuss weite Af»%7. paerastHcu», um sich -a«<s 
dem AblaUe, der hierher geworfen, noch Schmackhaftes aasisUsaOheD; • 
man kann ihn täglich zu.^ — 4 Paaren dort hcrumtl^ttMni- Beben; 
Ghewöhnlich nimmt er dann seine Beute raiti» die Lttft^ efskl' 
venehity wobei ihm hiiifig- dieselbe von einem Samerttden* stMii^^ 
gemaobt wirdj Nieht immer jedoeb> nimmt er mit selche» RMl'TiMif- * 
lieb; die Tanben, dereni sehr viele* biet» gebnlteft Wefllin, sind'' 
doTobaus nicht ' sicher Yor ihm, : wie (ich mieb selbst m '■ Uberzetigeii' 
Gelegenheit .hatte« 

Bevor idi Ihnen von dem Treiben' dte VogeMt"'in der- 
„Schamba'' Einiges beriehte» so* weit ich dasselbe bis jetzt kennen < 
lernen konnte, will ich eine kurze Skizze der Terrainbeschaffenheit vor- 
ausschicken. Dieselbe ist eine sehr einförmige. In einer Entfer- 
nung von 2—3 Stunden geradenwegs von der Stadt finden sich' 
keine nennenswerthen Bodenerhebungen. Von fliessendem Wasser' 
ist keine Rede; kleinere Sümpfe dagegen, die bis zu Ende vorigen 
Monats z. Th. ganz ausgetrocknet, jetzt jedoch schon bedeutend an 
Umfang gewonnen, trifft man nicht selten in jeder Richtung. Das' 
Land macht den Eindruck eines grossen Parkes, aUeiilbalben ^ 
durchkreuzt von schmalen Pfaden, die auf einige breitere nach der" 
Stadt fahrende auslaufen. Einzelne Weidefläcäten mitBanmgKäpi>en;' 
die sieh auch gewöhnlieb in der Nähe« der KegMatle finded|^i 
Mtama-, Reis* and liani^lrfBldery Bananen nnd OnDgenanpflansiugetir 
in der Nähe der Hütten, • dazwischen allentiialbent lerstreiit die' 
Gooospahne 'ttbier .AHes emptHrragend — in sokber Geätalt tritt nns^ 
ein grosser Theil des Sansibar-Landes eatg^^Xi. Maaehe der 
Frachtfelder sind mit dichlm hohen Ddmhedcen amgebenp b^on* 
ders die^ welebe an die ^»reiten Wege grenzen. Wald oder was 
man nur annähernd so bezeichnen könnte, wird vollkommen ver-' 
misst Schatten findet man beim Jagen nur wenig. Der Orkan 
von 1872 hat gehörig aufgeräumt; besonders auch unter den alten^ 
Mangobäumen. Diese letzteren sind es, welche in unserem*'. 
Terrain den Wald ersetzen müssen; mit ihren gewaltigen, dicht*'- 
belaubten Kronen bieten sie auch den Vögeln, die nach Berichten^ 
anderer Beisenden das Dickicht der Wälder lieben^ einen erwünsdiA'' 
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ten Platz und einen sichern Zufluchtsort. Hierher flüchtet Tkalco- 
peln^afraf hierher CerUropus senegalensis , wenn er aus dem Hoch- 
grase aufgescheucht vird^ hier- treibt Terpsiphone orieiaia ihr 
Spiel, nach Iiusektea jagend in dem Halbdunkel seiner dichten- 
Verzweigimgen» Wenn man den Bof von Chalcopdia^ die Stimme 
von- OMrofm oder das Gurren Ton Ttrtwr hört» so weisS'maD* 
sebon, dass dlO' Urheber- der verschiedenea Laute nur in den 
Mangobttmnen za eaeliei. Qeht man des Moldens bü Zeiten fort, 
elie nooh die Sonne- ihre Sitrablen aJku heftig' ivirken und aueb die 
Vogelwelt 8ur Buhe treiben, 80«rt5nt die Luft tob den verscbiedeB^ 
artigsten und seltsamsten Lauten. Vw allen Dingen ist es der 
angenehme Gesang, von PycTumotus mgrieanB) der Einem fasi-^aua 
jedem Busche entgegen tönt. Meist trifl't man sie zu mehreren, 
zu 4 bis 6 Stück. Unter ihnen sieht man augenblicklich viele 
Junge, die zu Anfang vorigen Monats theilweise noch von den 
Alten gefüttert wurden. In ihrem Magen Hessen sich Früchte und 
Beeren verschiedener Art nachweisen; namentlich ist es augen- 
blicklich die Frucht eines grossen Baunies, die wie eine kleine un- 
reife Pflaume aussieht und von den Eingeborenen mfua genannt 
wird, die er mit Vorliebe aufsucht. Es sind zutrauliche Vögel 
und Caasen den Menschen dicht heran kommeUk In Gefangenschaft 
werden sie hier nicht gelialten. Vor allen andern Stimmen fällt 
dem-iVemdeU'diavott Ceniropua super eiUoaus auf; weithin ist sein voU- 
tdoendes gu-gu-gu hdrbar; auaalleDRiGhtnngenertdnt dasselbe ^deon 
der Sporenknekuk isl unter den grösseren VegeUieiner der gemeinsten. 
Ausser diesem hat er 'Uoeh einen andern Ruf ^ den man Jedoeh nicht/ 
so blnfig von ihm bM und der mebr iu einem Krächzen besteht 
Ifta triffb'lbn sehr -häufig im -Hocbgrase sitaend oder im^» Gestrüpp 
an sumpfigen Stellen , Heusehrecken versehrend, die seine einzige 
Nahrung auszumachen scheinen; wenigstens fknden sich in deui 
Magen von 9 erlegten Sporenkuckuken ausschliesslich Theile grösserer 
Heuschrecken vor. Ich habe sie, wenn sie mit Nahrungsuchen 
beschäftigt, immer nur einzeln angetroffen ; in den Mango- 
bäumen findet man sie jetzt, wo die Fortptlanzungszeit für sie be- 
steht, häufig paarweise. Das ansehnlich grössere Weibchen legt 
weisse Eier in ein eignes Nest, das nach Aussage der Eingebornen 
hoch oben in. einem.Mangobauroe angelegt wird. Den Sporenkuckuk 
sieht man selten frei auf einem Baume- sitzen, er birgt sich meist 
in der^ dichtesten Belaubung. Ausser dem tönenden Rufe von . 
Omtnpm Msind es besondere nodi die Stimmen der versobiedenen • 
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Taubenarten, die besonders auffallen. Ausser dem Gurren der 
Turteltauben hört mau sehr häufig Chalcopelia afra\ diese geht 
nach Futter in die Maniakfelder, wo man sich ihr mit einiger 
Vorsicht häufig auf Schussweite nähern kann; auf freiem Felde 
habe ich sie niemals angetrotfen; aufgescheucht flüchtet sie immer 
in's Innere des Mangobaumes. Hier kann man sie ebenfalls be- 
schleiohen, hat jedoch die grösste Mühe, sie hier ausfindig zu 
maehen; mit erstaunlicher Geschwindigkeit erreichte dies jedoch 
das scharfe, g^bte Auge meines N^erjnngen, der sich dann die 
grOsste (hftufig vergebliche) Mflhe gab; auch mnr das Thier sichte 
bar zu nuutoi. Durch Letzteren wurde ich auch auf die P^snSrtL 
%f«^fiwiria aufinerksam gemacht, die sich auch durch etwas 
verschiedene Stimme von ferne schon kenntlieh macht Man hOrt 
sie seltener wie ajra^ doch nicht gerade selten; ausserhalb des 
Mangobaumes bin ich ihr noch nicht begegnet In dem Magen von 
Chalcop. afra fand ich eine bohnenartige Frucht. Beide Tauben- 
arten habe ich immer nur einzeln angetrolfcn. Niemals sieht man 
diese Tauben sich frei auf den Baum setzen, so dass sie von 
aussen sichtbar, wie es die Turtur-Arten thun, die man auf der 
höchsten Spitze eines Mangobaumes sitzen sieht. Des Morgens 
wird man auch durch das Geschrei von Corvus scapulatus begrüsst, 
der in einer Anzahl von 6 — 10 Stück aus dem Innern in die 
Nähe der Stadt kommt, um Nahrung zu suchen. Er nimmt seinen 
Stand« und Beobachtungsplatz fast ausschliesslich auf der Oocus- 
nusspalme, wo er auch häufig seine Beute verzehrt; er ist zwar 
Torsüchtig, Ittsst jedoch den Jfiger, wenn » auf der Ooooepalme 
sitst, meist herankommen, da ihm die Wirining des Schiess- 
gewehrs nooh unbekannt Gegen Mittag zieht sich die Gesell* 
Schaft wieder von der Stadt zurflck. In dem Magen eines Schfld- 
raben fluiden sich ausser Anderem TheOe von einer Maus vor. Eine 
Stimme ist es besonders noch, welche Jedem auffidlen muss, die 
häufig und allerwärts gehört wird, und die von einem Vogel her- 
stammt, von dem man es nicht erwarten sollte, nämlich von 
Halcyon cheh'cutensis ] man kann es wirklich Gesang nennen, wenn 
er auch etwas einförmig, unschön ist er jedenfalls nicht. Meist 
frei auf einem dürren Ast sitzend, wo er oft lange unbeweglich 
verweilt, schmettert er sein durchdringendes, weithin hörbares 
Lied. Er ist wie alle seine Verwandten ein einsamer Geselle, den 
man immer nur einzeln antrifft, zuweilen auch auf Viehweiden, wo 
er Heuschrecken verzehrt Diese scheinen seine Hauptnahrung 
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•ngramachen; deoB bei den 6 erlegten IndlTidiien, unter denen 
Mn einziges Weibchen mnr, Amden sich ausschliesslich Theile von 
grösseren Heuschrecken vor. Seine Fortpflanzungszeit fällt nicht 
in diese Zeit, wie aus dem Zustande seiner Geschlechtsorgane her- 
vorgeht. Von einem andern, auch sehr auffallenden Laute, den 
man jedoch nicht häufig hört, habe ich die Urheber noch nicht er- 
mitteln können. Der Vogel, welcher von den Eingeborenen Tere 
genannt wird, scheint sehr scheu zu sein, denn sobald man sich der 
Stelle, wo er sitzen muss, nähert, ist er weder zu hören noch zvl 
sehen. Der Ton besteht in einem lauten, vollen, angenehmen 
Flöten, dem häufig einige schnalzend krächzende Töne folgen. 

Zu den häufigeren Vögeln, die aber mehr ein unmusikaliecbes 
JUben ItiireDy gehört ferner Meropa supercäio9U4. £r ecbeint ge- 
5rine LoeilitUen m bevenngen und bestimmte Standorte zu haben, 
irenigstane kann man mehrere Tage hindorch eine Ansah! dieser 
T^l m demBelben Baume ans InaelrteB fingen sehen. leh traf 
aie immer unweit von sompfigem Termin zu 4 — 8 Stack auf der 
Spitze eines Hangobanmes sitzend; sie wählen dabei diejenigen 
Bäume, welche dltrre Aeste in ihrer Spitze tragen auf welchen 
allein sie sich niederlassen. Von hier aus spähen sie nach Beute, 
■stürzen in elegantem Fluge in die Luft und kehren nach gemachter 
Beute wieder auf ihren Sitz zurück, indem sie dann und wann 
ihren einförmigen Flötenton hören lassen. Sie scheuten den Knall 
des Schiessgewehrs so wenig, dass ich nacheinander 3 Stück von 
demselben Baume Iierunterschiessen konnte; bei jedem Knall'flogen 
sie auf, um nach einigen Augenblicken auf dieselbe Stelle wieder 
surOckzukehren. Nach Heuglin gehören diese Vögel mit zn den 
eifrigsten Heuscbreckenvertilgem. Hier für Sansibar, wenigstens 
in der jetzigen Jahreszeit, trifft idies nicht zu, im Gegentheil sie 
rühren hier keine Heuchrecken an; dafür spricht auch schon ihre 
,eben beflchriebene Juebmireiiw; anf der J^u^ oder apph nur in 
geringer \H0he ihabe ich sie nie angetroffen. Beweisend aber ist 
•der Mageninhalt, den ich bei 6 IndiTidnen untenmohte; in dem- 
; selben fimd sidi kdne Spur ?on Heoschreckentheilen, dagegen bei 
allen anasoUiesslich eine grössere Wespenart, von der ich l^ndi- 
mente ibeilege, aus denen sich vielleicht noch Näheres feststellen 
lassen wird. Dieses Insekt muss sich zur jetzigen Jahreszeit hoch 
in die Luft begeben, denn oft sieht man die Vögel noch ein Be- 
trächtliches über die Höhe des Mangobaumes eraporschiessen, 
iUaeh unten hin sah ich sie nie fliegen, pbj^irqjü 4ch,ihj(^9fn .Tji^eiben 
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oft lange Zeit zugeschaut. Mass man auch annehmen, dass die 
Nahrung solcher Vögel in jeder Jahreszeit dieselbe ist V Ich glaube 
nicht. Auch diese Art befindet sich jetzt, wie der Zustand der 
Geschlechtsorgane zeigt (Hoden hirsekorngross) nicht in der 
Fortpflanzungsperiode. Nicht sehr häufig bin ich Coraci'as caudata 
begegnet ; meist waren 3 oder 4 Individuen zusammen ; diese Vögel 
sind vorsichtig, flüchten auf die Cocospalme und lassen nicht leicht 
auf Schussweite herankommen. Irrisor erythrorhynchua traf ich 
etwas weiter, im Innern zweimal in derselben Gegend, in einer 
Anzahl von 6 Stück ; sie machten sich auf dem Boden zu schaffen 
und flttchteten anf die Ooeosbäume, von wo ich ein Exemplar her- 
nnterschosSy die andern machten sich mit ?iel Geschrei davon; 
kurze Zeit darauf traf ich sie jedoch wieder an demselben Platse, 
jedoch waren sie nun so scheu, dass es unmöglich war auf Schuss- 
weite heransukommen. Das erlegte Thier hatte einen unangenehm 
scharfen Geruch, Ähnlich dem faulenden Fleisches in gewissem 
Stadium. Der mich beseitende Neger, dessen Nase ich auch 
kosten Hess, sagte: „sie machen sich im Miste xu schaffen.^^ Im 
Magen fanden sich Maden und Forticulinen. 

Was die kleinere Vogelwelt betritit, so trifi't man sie vorzugs- 
weise in der Nähe der Negerhütten oder in den Reis- und Mtama- 
Feldern. Nectarima gutturalisj die man sehr häufig sieht, wählt 
mit Vorliebe die Orangen- und Bananenanpflanzungen zu ihrem 
Aufenthaltsorte. Ihr Nest, wovon ich eins beifüge, hängt sie aussen 
an einem Zweige des Mangobaumes, in einer Höhe von 8 Metern 
anf. NecUxrinia eoUans ist weniger häufig. Pytdia melba hält 
sich auch gerne in der N&he der NegerhatteUi doch habe ich sie 
nicht häufig gefunden. Hyphantomis aureofiavus, der einzige von den 
echten Webervögeln, der mir zu Gesicht kam, ist sehr häufig; seine 
Nester sieht man allenthalben von den Aesten der GocosiMilme 
hängen. Die Spermeaiea'AttMi treiben sieh hauptsächlich in Maniok-, 
Reis*, und Mtamafeldem umher. Am häufigsten bin ich Sperme&iea 
rufadormdi$ begegnet, zuweilen in kleinen Schwärmen von 20 bis 
SO Stfick; Spermuu» oantana und cuadlata sind ebenfiiUs häufig; 
augenblicklich haben die Neger, welche Besitzer von Reisfeldern 
sind, nichts weiter zu thun, als diese kleinen Thiere von ihren 
Feldern fernzuhalten. Man sieht sie häufig zu Vieren und noch 
mehr in einem kleinen Reisfelde stehen und jeden einfallenden 
Vogel mit Geschrei zurücktreiben; die kleinen Diebe sind jedoch 
unermüdlich, besonders hartnäckig ist Sperm, rufodarsalia. Unweit 
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der Stadt traf ich in einem Beisfelde, dem ich fast tftglieh dnen 
Besiieh abstattete, zwdnml audi AmaureBiea fringtUoH» an, in 
einer Anzahl von 6—8 Stück. Er hat eine ähnliche Stimme 
wie Spermestes cucuUataf nur rauher und tiefer, geberdet sich 
ganz wie diese und flog auch immer in Gemeinschaft mit dieser. 
Er baut nach Aussage der Eingebornen ein oben offenes Nest in 
Orangen- und Mangobäumen. Pyromelana nigriveniris trifft man 
nur an bestimmten Localitäten, wenigstens jetzt, wo sein Brut- 
geschäft begonnen ; und zwar in dem Strauchwerk sumpfiger 
Niederungen, immer jedoch nur vereinzelt; mehr wie 3 Paar sah 
ich an derselben Localität nicht zusanmien. In den SOmpfen 
selbst ist Ardea 'podicepa sehr gemein und unschwer zu erlegen; 
die Wasserhahner dagegen sind scheu und verschwinden bei der 
geringsten Annäherung von Gefahr in dem dichten Laubwerk. Noch 
muss ich eines Vogels gedenkeui der mir manchen Schweisstropfen 
gekosteti ohne dass es mir gelingen wollte, seiner habhaft zu 
werden, nftmlich einer CaprünulguB-ArL Sie hält sich bei Tage 
ausschliesslich in den Haniokfeldeni, auf dem Boden liegend; auf, 
und swar in solchen, deren Boden mehr oder weniger nackt und ' 
mit Keisern und einigem dürren Laube, bedeckt. Aufgescheucht, 
fliegen sie eine kurze Strecke über den Maniok hin und legen sich 
dann wieder auf den Boden nieder, dabei wissen sie das TeiTain 
so geschickt zu benutzen, sich durch kleine Erhabenheiten, dürres 
Laub u. s. w. so zu decken, dass selbst das vortreti'liche Auge 
meines Negerjungen nicht im Stande war, das Thier von der Um- 
gebung zu unterscheiden. Was die Art betrifft, so konnte ich 
während des Fliegens so viel erkennen, dass sich auf den Flügeln 
weisse Querbinden befinden. 

Einige Arten sind mir erst in den letzten Tagen vorigen 
Monats — mit Eintritt des Regens — aufgefallen, und zwar am 
26. März zuerst Terpty^kone eriataia, derenStimme meinem Keger- 
jungen wohlbekannt, der sogleich, als er sie hörte: „mkia mrefo", 
d. h. Langscfawanz, rief; so bezeichnete er den Vogel, während 
Andere keinen Namen anzugeben wussten. Ich traf ihn zweimal 
paarweise, einander lockend und nachjagend, und zweimal ein 
emzeines Exemplar. Sie hielten sich vorzüglich in dem Halb- 
dunkel der Mangobäume auf, wo sie Insekten wegfingen, ausser- 
halb des Baumes habe ich sie keine Insekten fangen sehen. In 
den ersten Tagen dieses Monats sah ich zuerst die Dryoscopus- 
Arty die ich eingesendet. Man kann sie schwer übersehen, denn 
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sie ladet den Jäger, sobald sie ihn erblickt, durch ihr Geschrei — 
wobei Männchen und Weibchen einander ergänzen — förmlich ein, 
näher zu kommen, wobei sie von Zweig zu Zweig hüpft, ähnlich 
wie Dicrvrua, ünd durchaus keine Scheuheit Torräth. Einen Namen 
wusste man mir für die Art nicht anzugeben. Muscicapa griaola 
erlegte ich am 10. März ; seitdem habe ich kein Exemplar dieser 
Art mehr gesehen. Xosmw coUurw traf iefa, wie schon firflher be- 
merkt^ nnr ?oih ^. — 30. "Mftrz an, während der Tage sah ich 
5 Stflck. IMe Exemplare (2), die ich erlegte, enthielten in ihrem 
Ütagen fienschrecken nnd eine grosse Wespenart 

Einmal sah ich Ghryaoc oupreusj den ich ans einem Gocos- 
^ussbaume erlegte. Passer Swäinsonn findet sich meist nnr ein- 
zeln; gegen Abend sieht man zuweilen 3 oder 4 vereint. In die 
Stadt kommt er selten. Halcyon semicoerulea bemerkte ich nur 
einmal. Zweimal sah ich Andropadus jlavescena (junge Thiere), 
ihr Mageninhalt bestand aus einer rothen Beere, die jetzt sehr 
häufig gefunden wird. Am Strande ausserhalb der Stadt ist 
. Charadrixis Jiiaficula häufig. Cypsdus parvus sieht man allent- 
halben auf der Insel, doch in geringer Anzahl. Einmal, zu Anfang 
dieses Monats, bemerkte ich auch drei Individuen einer Hirundo- 
Ärt, die mir einige Aehnlichkeit mit unserer H. ntsttca zu haben 
schien. Was die Perlhühner betrifft, die hier auf der Insel vor- 
IcommeAy resp. gehalten werclen, so kann ich einstweilen noch so 
^ut wie nichts dsraber mittheilen. 'Sie sollen ^rigens nach 
übeireinstimmendem UrtheUe der Eingebornen nicht w9d hier vor- 
kommen, sondern alle isahm sein; In dem Gebiete, in dem ich 
mich 'bewegte, war dies jedönMs der Fall; sie hielten sich alle zn 
der Hfltte, wo sie aufgewachsen. Ich konnte zwei 'Artän unter- 
scheiden; die eine hatte einen helmartigen Auswnchs auf dem 
Scheitel, der Bauch war weiss, ebenso die ersten Schwingen; die 
andere Art ohne jenen und ohne weiss. Die Thiere sind dem 
Fremden gegenüber so scheu, dass sie gleich mit Geschrei davon- 
laufen, sobald man sich blicken lässt, während sie unter den 
Negern furchtlos sich bewegen. Sie werden übrigens zuweilen 
lebend in Massen zur Stadt gebracht und zum Kauf angeboten, so 
dass ich wohl noch Gelegenheit haben werde, Genaueres fest- 
zustellen. 

Noch muss ich schliesslich eines Vogels gedenken, dessen Vor- 
kommen auf Sansibar, so viel ich aus Hartlaub ersehen Itahn, 
noch* nicht mit Sicherheit nachgewiesen, nämlich OrUhagm My- 
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raced. Denselben findet man bier in dn<r gnjBsen AnzfU von 
N^rbatten, nnd audi in der Stadt &|)eht man Oin liiufig Vpc den 
IBänsern bftngen. Er ist &8( der einzige Vogel, der ip 6e^ 
£uigensebafi gehalten wurd, tbeila wogen seines Gesanges, theils 
weil er einen Icleinen Handelsartikel für den Neger bildet, die ihn 
für 1 — 2 Rupien an englische und amerikanische Gapit^ne ver- 
kaufen. Andererseits wird dieser immer muntere Vogel von den 
Negern als Lockvogel beim Fangen kleiner Ploceiden etc. benutzt. 
In der Freiheit habe ich noch keinen gesehen, wohl aber öfter 
Neger aus dem Innern solche zu Markte bringen sehen, so dass 
an seinem Vorkommen hier wohl nicht zu zweifeln. Die Neger 
erzählen, dass der Tscheriko, wie sie den Vogel nennen, vor dem 
Orkane von 1872 auch in der Nähe der Stadt vorgekommen, nach 
demselben jedoch sich nach dem Innern der Insel zurückgezogen. 

Von lebenden Vögeln besitze ich eine Cicomia qn^pus von 
der gegenüberliegenden Kflste und Elanua mdanopterut, den ich 
flOgellahm gesi^ossen. Ersterer ißt ungäiener gefrässig; verzehrt 
SeblangeUi Mftnse, kleine Vögel mit den Fedeni und ist kaum ^n 
sättigen. — 

Anatomische Beschreibung 
der Hoce<»]Lttlincr (Craddae YJg.). 

Von 

Hans Oadow, stud. rer. nat. 

Die eigentbümliche Familie der Hoccohühner, repräsentirt 
durch die Gattungen Crax, Urax und Penelope^ bildet eine unter- 
einander eng zusammengehörige Gruppe, deren einzelne Species 
jedoch mannigfache anatomische Verschiedenheiten zeigen. Ausser- 
dem weisen sie eineri^eits durch ihren inneren Bau in einzelnen 
Punkten auf die allerdings weitläufige Verwandtschaft der Hühner 
mit den stranssartigen Vögeln hin, andrerseits bilden sie als die 
am höchsten entwickelten Hühner die Bracke zu den geierartigep 

Banbvdgeln. — 

Dies erhellt aus der Untersuchung von 
Crox dkeorSf Natt ^ C. SoUueri, Gray. — Vrax panad L. — 
Crax Jlberti, Pras. — Fenelope marailf Gm. — P. jacuHngßy 
Spix. — P, crüuua, Lath. — Und P. ematmäf, Jacq. — 

A. Osteologie. 

Ossa palatina. Die ossa palatina verbreitem sich, von 
unten gesehen, sehr nach oben hin, verwachsen nicht mit einander, 
sondern divergiren nach hinten zu. Ihre vorderej;i Aeste sind dünn 
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und schmal, und bleiben bei allen durch die dazwischentretenden 
maxillo-palatina getrennt. Am tiefsten ist die Wölbung der Pala- 
tinal-Platten bei Crax und bei Pen. marail. Bei P. cumanensia 
jedoch sind sie platt , ohne die tiefe Einbiegung der anderen Species 
za zeigen; die max. palatina sind hier am meisten getrennt, so dass 
das im Intermaxillare nach der Schnabelspitze zu liegende foramen, 
welches alle gemeinsam besitzen, nach hinten nicht geschlossen ist 

Maxillo-palatina. Die maxillo-palatina bilden regulär 
sehr porOs^ schwammig-zellige Eolbenplatten, eng zusammenlaufend 
und nach hinten mehr oder weniger spitz ausgehend. Oer Vomer 
liegt wenig tiefer als die Gaumenknochen und bildet dne scharfe 
Platte y die sich zwischen die palatina und max. palatina schiebt 
Die Hoccohtihner gehören also zu den Schizognathen Huxley's. Da 
bei alten Exemplaren, besonders bei Crax^ die Schnabelkuppe sich 
mehr nach oben wölbt, so tritt dadurch der Vomer auch zurück 
und lässt dann oft einen weiten Raum zwischen sich und den 
Gaumenknochen, so besonders bei C. discors und P. marail. Bei 
P. cumanertsis ist er sehr lang und wenig zurücktretend. Bisweilen 
ist seine hintere Gabelung deutlich zu sehen, so bei einem Exemplar 
von Croic discors = P. circinnatus Liclit., wo die Gabelfoitsätze sich 
eng an die Innenkanten der Palatina anschliesseu. 

Os intermaxillare. An der Unterseite ein länglich drei- 
eckiges Loch mit den max. palat. bildend; die Basis desselben 
liegt nach der Schnabelspitze hin gerichtet. Die obere Kante, 
welche also die Schnabelkuppe bildet, ist schmal, die Nasenli^cher 
sind daher ziemlich gross. Der Theil zwischen den Nasalia ist bei 
allen ausser Urax paum, wegen der hocbgewaohsenen kegel- 
förmigen Kuppe^ noch deutlich dnrdi eine Längsnaht getrennt 

Os lacrymale. Die lacrymalia sind breit und stark ent- 
wickelt, ebdnso die scfawammig-zelligen weit nach unten gehenden 
Fortsätze. 

Ethmoideum et sphenoideum. Das ethmoideum bildet 
mit dem sphenoideum eine zusammenhängende dünne und hohe 
Platte. Hinten durch das sehr grosse foramen opticum und oben 
fast in seiner ganzen Länge durch das foramen olfactoriura begrenzt. 
Der von der Mitte der pars perpendicularis entspringende processus 
lateralis des Siebbcines ist wie bei den Hühnern vorhanden hü 
CraXf fehlt aber z. B. bei Pen, oumanenais. 

Pterygoidea. Die pterygoidea artiouliren mit den hinteren 
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Fortsätzen der palatina und siud ^»tark entwickelt; Basi-pterygoid- 
processe sind nicht vorhanden. 

Parietalia et front alia. Die parietalia bilden mit den 
frontalia ein festverwachsenes nahtloses Schädeldach, welches, ganz 
rundconveX; keine auf der iMedianlinie hervorstehende Crista bildet. 
Der processus orbitalis posterior geht senkrecht etwas nach aussen 
und ziemlich tief herab, so dass die Augenhöhle hinten wirklich 
von ihm begrenzt wird. 

Sqaamosum. Das es sqaamosum ist eine dOnne, an der 
Ansatzatelle breitere, schrSg nach unten und vom dem hinteren 
Thittnenbeinfortsatse entgegengeriebtete schmale Platte, aber noch 
weit von dem letzteren entfernt 

Qnadratnm. Das es qnadratum articnlurt mit dem vorigen 
mit einem ein&chen Gelenkknopfe; der processus orbitalis des 
Qoadratbeinee erstreckt sich firei einw&rts schrflg nach vom, und 
bietet an seinem Grunde nebst dem ganzen inneren Baude des 
Haupttheiles dem Flügelbeine eine lange Ansatzstelle dar. Unten 
besitzt das Quadratbein 2 Gelenkhöcker, an dessen äusserem sich 
das sehr dünne und feine os maxillare superius ansetzt. 

Max ill are sup er ins. Dieses coiivergirt mit dem ent- 
sprechenden auf der anderen Seite in der Nähe der Thränenbeine 
und berührt so fast die Palatina. Der vordere Theil djes Ober- 
kiefers ist überhaupt ebenfalls nur schwach entwickelt. 

Maxillare inferius. Der Unterkiefer articulirt wie ge- 
wöhnlich an den beiden Gelenkhdekern des Quadratbeiues und bil- 
det, wie bei den Hühnern, einen nahtlosen Knochen^ ohne von 
Löchern durchbohrt zu sein. Während der processus ooronoldeus 
desselben mostens mittehnlssig entwickelt ist» steigt der pr. angu- 
laris posterior ziendich hoch und spitz nach hinten au£ 

Gondylus occip. Der Condylus ist wie bei den Straussen 
and HObnera nierenförmig und ziemlich gross. 

Die ganze Whrbelsäule besteht aus 39 Wurbehi. Nftmlich ai|S 
14 Hals-, 7 Rücken-, 3 Lenden-, 9 Kreuz- und 6 Schwanz- Wirbeln. 
Der Atlas ist bei allen Hüccühühuern plattringförmig und klein. 
Der Epistropheus ist sehr gross, dick und lang. — Die vorderen, 
nach unten gerichteten langen Processe der Halswinkel finden sich 
bei Crax discora am 3. bis 12. Halswirbel. Bei Fenel. so deutlich 
nur am 7. bis 12., während sie an dem 3. bis 6. incl. mehr oder 
weniger verschwinden. Diese Processe reichen fast bis zum nächst- 
foigendeu Wirbelkopfe. Processus spinosi befinden sich einfach 
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an den oberen Hal&wifbetn; vom 4. bid 11. «der 12. linci ne kM* 

und gespalten, während sie bei Crax disoors z. B. am 12., bei 
Bsnelope maraü am 13. Halswirbel wieder eine starke längliche 
Spina bilden. Der 14. Wirbel hat durch die scharf hervortretende 
lange Crista auf smer Oberseite schon die Form der Kücken- 
Wirbel erhalten. 

Die beiden ersten Kückenwirbel senden je eine rudimentär« 
freistehende Rippe aus. 

Die 7 KüdLenwirbel (selten finden sich ausnahmsweise 8 ; so 
M Crax discors und nach Giebel's Zeitschrift 1866 Bd. 28 bd 
Pen. l^ucopha) Iiaben also 2 fülsche und 5 wahre Kippen, von dencü 
die 3 ersten wahren, selten aacb noch die UtaUk fiüBcbe dtneh 
piocessii» nncinatl Terbmtdeii sind. Die nittelsten 4 Biitailnrbel 
sind fest nnd glatt zusammeniiängend ventaebsen. Der Torletite 
ist ahso wieder selbstständig; der letzte mit dem os Silin ver- 
wachsen. 

Die 12 Rückenwirbel verwaehaen Mb und. völlig ndteinaiidcf* 

Die allgemein votfaandenen 6 Schwanzwirbel bleiben von ein- 
ander deutlich getrennt. Der letzte derselben bildet eine hochauf- 
steigende breite vertical stehende Platte. Bei einem Urax pauxi 
fand ich dieselbe nicht so hoch, sondern nach dem Ende za knotig 
verdickt. 

F u r c u 1 a. Die Furcula ist immer ein dünner, schmaler Knochen, 
ähnlich wie bei den eigentlichen Hühnern, auch nur wenig aus- 
wärts gebogen. Eigenthümlich geformt ist die Apophjse der Fnrcnla; 
sie bildet nämlich bei Crax diacara und Alberti einen langen rund- 
lichen dünnen, mehr oder weniger spits anlaufenden Stiel, der bei 
Penelope cumimmaia dnrcb eine etwas angedeutete Yerbreiterang 
der bei dm Htthnerh gewöhnlichen Form sich nfthert; fthnliobe 
Verbreitemng fimd ich bei XJimm pokißi. In der Regel bernoht aber, 
besonders bei den eebten Gfadden, die apitae Stidbildnng vor. 

Ossa coi^acoidea. Die ooracoidea sind verhMtnisahiässig 
sehr läiig, besoädera bei Pendope, und hoch ao^seriohtet, also aitfit 
wie sonst oft zu finden» sehr schräg naeb vom geneigt. 

Sterntim. Das Sternum der Hoccos, sowohl der Cracidae 
als anch der Penelopidae, ist im Grundtypus vollkommen hühnerartig. 
Es ist im Ganzen stark gebaut, trägt einen sehr hohen Kamm, 
dessen vorderer > nach der Furcula zu geneigter Kand tief aus- 
geschweift ist 

Die Spina sternalis oder Episternal-Apophyse bildet ein ziem- 
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lieh entwickeltes scharfes Blatt zwischen den beiden ionern An- 
satzstellen der Rabenschnabelbeine. Aussen neben der äussern 
Ansatzstelle jener Knochen läuft der Vorderrand des Brustbeines 
itt anen breiten platten, etwas aufwärts gerichteten Dorn aus. 

Der Processus lateralis anterior hat die bei den Huhnern ge* 
wohnlich Torkommende Form, ist aber kürzer und breiter; sein 
^attoB Tlbinrigw Ende legt skh von aussen dieht an die 2—3 
kMeii StmeNCMtal-Bippen «n. Der pr. kt posterior geht ohne 
Verli^eiCenuig sehmal za, ist aber bei Weitem nicht so dflun und 
Uttg wie bei don eigentlielMii HQhnem, wie flberhanpt dssStemam 

Hocsos wenäger figasMoitOse Flächen hat, als man es z. B. in 
iKdieii Ckrade bei dem Genvs I^atUmw findet 

l'emQr, tibia, tarsus. Der Bau der Flügel und Füsse 
bietet keine Abweichungen von den Hühnern, nur das Verhältniss 
der 3 Hauptfussknochen femur, tibia, tarsus zu einander ist ein 
anderes bei den Hoccos. Die Tibia ist nämlich verhältnissmässig 
sehr lang, so dass sie über 1 mal den Tarsus an Länge übertrifft. Der 
Femur ist wenig länger als der Tarsus, welch letzterer aber bei 
Penelope cumanenais relativ am kürzesten ist. Zur näheren Ver- 
gieidiung mögen folgende Maasse dienen: 

femur, tibia, tarsus. 
Grax cUaearä: no — 160 — 105 Mm. 
Pmm^ marmlz lb ^ 110 — 10 » 
Pmid. mmamMÜi 90 120 — 75 „ 
FhM.nyeämMm§: 95 — 120 — 90 „ 

Eine genäse, fljystematiscfae Besprechoog der Laofbekleidmig 
findet sieh in y,Die FussbOdongen der YOgei'' von Dr. Beiohenow. 
(Okbanls' Journal iBr Ornithologie, 1871, Sdta dOl— 458.) 

B* Bplanohnologte. 

Lingua* Die Zunge der Pendopidae ist pfeflfSrmig, vorn 
etwas eingeschnitten, bietet überhaupt keine bemerkenswerthen 
Unterschiede gegenüber der der eigentlichen Hühnervögel dar; 
anders ist die Zunge aber bei den echten Cracidae geformt. Bei 
Craa Alberti z. B. ist sie eine breite Platte, welche sich nach vorn 
zu allmählich abrundet und nur wenig zuspitzt ; das vordere Drittheil 
ist, besonders an der ganzen unteren Fläche, hornig. Am Hinter- 
rande ist die Zunge ganz gerade abgeschnitten , dann folgt jeder- 
seits ein mit 7 feinen nach hinten gerichteten Spitsen Yorseliener 
Wulst. Die Copiüa ist ein starker, fester und langer Knochen. Die 
Gerinn ist swar auch lang, «streekt sich fest bis zn dem weit sn- 
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rückliegenden Kehlkopfe, ist aber überall nur knorpelig. Die Hyoidea 
bestehen jederseits aus 2 Bogen, deren vordere stark, fest und 
lang sind. 

Oesophagus. Der Oesophagus ist nebst dem wohlent- 
wickelten Kropf wie bei den Hübnern gestaltet. Der Vormagen 
ist nicht weit, sondern ohne eine besondere bauchige Wölbung; 
an der Innenseite überall mit grossen, runden Drttsen besetzt, so 
dass die Oberfläche aus lauter Hügelchen mit dazwischen liegenden 
tiefen Punkten zusammengesetzt erscheint Die Drüsen selbst sind 
gleichmäsaig aberall verbreitet und sondern einen zähen, gelblich- 
braunen Schleim ab; vor dem An&ng des Magens httren sie au£. 

Ventrieultts. Aensserlich geht der Magen in denYormagen 
ziemlich alhnählich Aber, innen jedoch ist er durch einen scharfen, 
harten Ring von letzterem getrennt. Trotz der jederseits sichtbaren 
glänzenden Sehnenscheibe ist der Magen doch nicht stark muskulös 
zn nennen, denn die beiden zwar harten und sehr dunkel fleischigea 
Hauptmuskelu sind verhältnissmässig sehr dünn. Dafür ist der 
Magen aber ganz mit einer wahren, weissgelbun Hornhaut ausge- 
kleidet, welche besonders stark und dick unter der Mitte der beiden 
Muskel , in viele parallele Längsrillen , die nur einen sehr engen 
und tiefen Zwischenraum von einander haben, gefaltet ist. Die 
Form dieses gar nicht dehnbaren Reibemagens ist ziemlich regulär 
lang oval, dabei walzenförmig; von einer Einschnürung am unteren 
Bande des Magens wie bei den eigentlichen Hühnern und strauss- 
artigen Vögeln, besonders Rhea ammeana^ ist gar nichts zu sehen. 
Die ganze untere Hälfte des Biagens entsendet von seinem Mittel- 
rande ein sehr starkes und geC&ssreiches Mesenterium » welches 
wegen der reichlichen Fettablagerung weich und schwammig ge- 
worden ist 

Pylorus. Am Pylorus, der äusserst nah an der Gardia liegt, 
sind statt der Längs&lten des Magenepithels runde, dicht neben-, 
einander liegende, feste, sehr starke lihdhnngen, weldie ebenfolls 

in Fnrchenreihen geordnet sind; die Richtung dieser Reihen stimmt 

mit der des Duodenumanfanges überein. Wo das eigentliche Duo- 
denum beginnt, huren diese Unebenheiten plötzlich, scharf abge- 
schnitten auf. Ueberhaupt kann der Pylorus von Penelope als ein 
Anfang oder Ansatz des bisweilen vorhandenen dritten Magras an- 
gesehen werden, wenngleich derselbe nur klein ist 

Duodenum. Das Duodenum selbst ist am Magen noch ziemlich 
eng, erweitert sich aber schnell sackförmig an dem untersten Winkel, 
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woselbst er 1,5 Ctm. breit ist; der aufsteigende Ast der Schlinge ver- 
engert sich wieder, bildet dann oben rechts am hinteren Leberrande 
einige unregelmässige Faltungen, wobei sich der Darm mehrere 
Male wieder sackartig erweitert. Darauf steigt der Darm abwärts, 
bildet unten am Becken eine undeutliche Schlinge, geht dann schräg 
hinten um den Magen herum nach der linken Seite, auf der nur 
w^ge Theile des Duenumdannes liegen. Hierauf geht der Darm 
?on unterhalb des Magens an dessen rechter Rückseite hinauf in 
unregelmässiger, durchaus gekrOmmter und faltiger Lage^ um dann 
am Rflcken abwfirts steigend nach noch einer foltigen Windung in 
den After zu münden. 

Coeca. 15 Ctm. vom After aufwärts inseriren die beiden 
Blinddärme, welche sehr schmal (ungefähr 3 Mm.) und 10 resp. 
14 Otm lang sind. Diese gleichmässig schmalen Coeca liegen glatt 
und dicht am Hauptdarme, machen daher dessen letzte Windungen 
mit und endigen am unteren Magenrande. Sie waren dunkelbraun 
gefärbt, während die ganze untere Hälfte des Hauptdarmes ein 
gleichmässig braungrünes Aussehen hatte. — Da der Darm schon 
oberhalb der Blinddärme plötzlich und bedeutend sich erweitert, so 
ist das eigentliche Rectum von ungewöhnlicher Weite, nämlich 
2|5 Ctm. im Durchmesser. 

Der ganze Darm, besonders die letzte Hälfte, ist sehr dünn- 
wandig, theilweise durchscheinend, und zerriss daher sehr leicht. 
Zotten schienen mir in der dünnen Darmwand nicht vorhanden zu 
sän, wohl aber kleine feine Drflsen. In seiner Lage und Anord* 
nung der Windungen stimmt &, wie auch bei Crom Mbertif mit 
der den Hflhnem zukommenden, noch mehr aber mit der von Rkea 
flberein. 

Hepar. Die Leber ist gross ; im Gegensatze zu dem Genus OaUuBf 
Fhanmua, Croitopiäon und JBuploeamue aber ganz gleichmässig 

glattrandig, auch in keine tief herabgehenden Zipfel auslaufend und 

dreilappig. Der rechte Lappen ist 7,75 Ctm. lang, und 3,75 breit. 
Der linke 6 laug und 4 breit. Diese beiden Hauptlappen sind eben so 
wenig im Volumen von einander verschieden. Der dritte Lappen, 
welchen die Hoccos mit allen Ilaaores gemein haben, liegt hinter 
den beiden anderen und ist von gleichschenklig dreieckiger Form, 
wovon die vordere freie Seite die Basis darstellen würde. Die 
Quercommissur der grossenLappen ist sehr breit, aber nicht dick. 

Gystis feliea» Sonderbarer Weise fehlte bei der hier be- 
schriebenen 'Pmdcp€ «unaneiiMf eine Gallenblase gänzlich, auch 
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war aa den^ fmnen GaUengangen- nidit die geringste Spur eines 
Erweiterung, welche den Anfang einer Blase hätte vorstellen kön- 
nen, zu finden. Wenn auch das Fehlen der Gallenblase hei Vogel- 
species, denen sie regulär zukouiint, bisweilen als individuelle Eigen- 
thümlichkeit (wie z. B. bei Cicmia alba) zu erklären ist, so scheint 
doch in diesem Falle das Fehlen der Blase als eine Andeutung der 
Verwandtschaft mit den Straussen aufgefasst werden zu können. 
Andrerseits besitzt der sehr verwandte Crax Alöerti eine sehr 
grosse Gallenblase und nach Cuvier (Lemons d'Anatomie comparöe) 
fehlt sie bei Numiday ahso einem echten Bühnerrogeln bisweilen 
(quelquesfois dans la pintade). 

Pancreas. Das Pancreas ist wie bei den übrigen Raaorea 
and Bhea americana Eweilappig und wohl entwickelt» geht auch bis 
an das Ende der Dnodenalschlinge herab and entsendet swei doctns 
pancreat (bei GaUu$ drei). Die Terschiedenen Aqsftthrongsg&nge 
dar Leber and des Pancreas mttnden in folgender Ordnnng in das 
Duodenum: erstens, vom Pylorus an gerechnet, die beiden Gunge 
der Bauchspeieheldrase, zweitens der duetos cjdlüßUE, drittena der 
ductus hepaticus. 

Die Milz ist, ähnlich wie bei Fh^Mianus, fast ganz rund, 13 Mm. 
im Durchmesser, also auch verbältnissmässig gross; sie lag am 
Vormagen und Magen, etwas rechts an der linken Seite. 

Cor. Das Herz ist spitz; eigenthümlich an der einen Seite 
dicht unterhalb der linken Vorkammer eingeknickt, so dass es über- 
haupt eine gebogene Form bat Seine Länge betrug 38 Mm. — 
Lungen verbältnissmässig klein. — 

Rena. Die Nieren sind dreilappig; der oberste Lappen von 
rundlich viereckiger Gestalt und 16 Mm. breit; mit dem mittleren 
nur durch eine flache Commissur zusammenhängend und grössteo* 
theils in der Beckenbdhle liegend; der letzte ebraso gestaltet wie der 
obere, aber kleiner. Ueber ihm gehen die aus dem oberen kcmimenden 
Gänge bin. Von dem untersten, welcher der grdsste ist^ wird der 
Mittellappen siemlich scharf getrenntf ausserdem noch durch die 
Scbenkelvene, welche in dem Emschnitte swischen den bmden 
Lappen liegt. Die Form dieses untersten Nierenthefles ist paral- 
lelogrammförmig , 16 Mm. breit und 20 lang, der Länge nach in 
zwei gleiche Hälften zerfallend; wenigstens ist diese Trennung 
durch die Adern und Urinwege auf der Oberfläcl^e angedeutet 
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C. Myologie. 

Muskulatur. In der Muskulatur scheinen keine erheblichen 
Abweichungen von den Hühnern yorhanden zu sein. Der Pectoralis 
major ist sehr stark entwickelt; sehr diek und fest; nebst dem 
daruntediegenden Subetavius vie \m unseren Haushtthnefn 
^weisses Fleisoh'' bildend. 

Der M. subdavius ist gfanz vom Torigen bededct, schmal 
und dflmi, bis an das Ende des -Stemums gehend. Die in seiner 
Mitte hindurchgehende Sehne ist aufGUlig stark verknOehert, so 
dass Bie einen platten, dttnnen Knochen bildet, der in der Mitte 
am breitesten, nach den Seiten zu sich verschmälert und an dem 
einen Ende in den Muskel regulär sehnig übergeht. 

Die Schwanzmuskeln, besonders der levator caudae, der 1. 
rectricum, ebenso die zugehörigen depressores sind, wie es bei den 
Starken und grossen Steaerfedern erklärlich ist, ungemein entwickelt 

Trachea. Eigenthümlich gebildet ist bei den meisten Hoccos 
die Luftröhre. Tschadi sagt in seinem Reisewerke; 

„Bei den meisten Arten der Familie setzt sich die Luftröhre 
vor ihrem Eintritt in die Brusthöhle über dem rechten oder lir.ken 
Hakenschlüsselbein auf dem grossen ßrustmuskel, an den sie durch 
lockeres Bindegewebe befestigt ist, fatt und bildet unter der Haut 
eine mehr vdet ^vreniger weite Sdilinge. Kur bei wenigen steigt 
'Sie direct in die Brusthöhle (JP. pip&e^ P, jaeuimga Spi^). Es ist 
'flbrigens die Form der Schlinge nicht immer constant und bei vielen 
Species nur tei dem MSnnäien bemerkbar, wahrend sie den Weib- 
chen feUt (z. B. P. mar all)/' Dem entsprechend fand ich bei 
Penelope cumanenaia, einem jungen Weibchen, die ziemlich 
enge Luftrühre ohne Umbiegung oder Erweiterung gerade in die 
Brusthöhle hineingehend. Dagegen zeigte bei den untersuchten 
Männchen von Crax Alber ti (Fras.) die sehr weite und platte 
Trachea zwischen den Aesten der Furcula eine directe doppelte 
Ümbiegung (annähernd von platt S förmiger Gestalt), deren Win- 
dungen eng mit einander durch Bindegewebe verbunden sind. 
Wahrscheinlich steht diese eigenthümliche Bildung der Trachea mit 
dem dumpfen, brummenden Tone in Verbindung, welchen einige 
Arten der Gattung Crax hören lassen. Ein ähnliches Wechsel- 
verhfiltniss findet sich bekanntlich bei Peophia crepitans, Orus und 
Ojfgmia nmaieus; bei Platalea Uueoredia jedoch findet sich dieselbe 
Umbiegung, trotxdem dieser Vogel so gut wie gar keine Stimme hat^ 
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Tschudi theilt in seinem oben angeführten Werke noch folgende 
Sectionsbeftinde mit: 

,,P. adaperaa Tsch. Die Luftröhre macht eine leichte Bie- 
gung über das linke Hakenschliisselbein mit ihrem aufsteigenden 
Aste über den absteigenden und senkt sieb mit kurzem Bogen in 
den Brustkasten. 

P. rufiventria Tsch. Die Luftröhre geht über das rechte 
HakenschlUsselbein längs des M. pectoralis major sinister etwa 
V4 Zoll von der Crista sterni bis an den hinteren freien Rand des 
Brustbeines, biegt sich an demselben um, steigt auf dem M. pect, 
major dexter nach oben^ und schlägt sich über das linke Haken- 
bein nach der Brusthöhle. — Diese Anordnung ist der von P. pa- 
ragua am ähnlichsten, unterscheidet sich von ihr aber dadurch, 
dass die Trachea bei jener über das linke Hakenbein hinonter und 
(Iber das rechte hinao&teigt» also nur einen eingehen Bogen bUde^ 
während sie bei P. paragua eine Oese macht'' 

Penis. Was die Hoccohflhner von allen anderen Hühnern 
unterscheidet und den Stranssen und den Crypturidae nähert, ist 
das Vorhandensein eines deutlich entwickelten Penis; diese wich- 
tige EigenthOmlichkeit haben zuerst Tschudi und Johannes Müller 
besprochen. 

Richard Owen beschreibt den Penis von P. cristata L. folgender- 
massen: ,,Er ist zungenförmig zugespitzt, nicht bedeckt von einer 
Vorhaut; an den Seiten betinden sich rückwärtsgekehrte Papillen, 
wie bei den Enten und Gänsen. Der schwellbare Rand der Prä- 
putialhölilung ist mit schleimigen Follikeln versehen, welche eine 
talgartige, schlüpfrige Substanz absondern; eine Prostata-Drttse ist 
nicht vorhanden/' — 

Tschudi: ,,Das Organ selbst liegt in der Kloake | ist spiralig 
gewunden, mit einer Rinne versehen, an dessen äusserem Ende 
neben der Rinne eine mrückfohrende Oe&ung ist, die in den 
Bchlauchartigen, zum Umstülpen bestimmten Bathentheil HQbrty der 
seitlich von der Kloake unter der Haut liegt Bei P. abouni Qonld 
ist der ausgezogene Penis IVa Zoll lang, viel&ch spiralig gewunden. 
J. Müller fand ganz die nämliohe Bildung später bei 0. eriMa 
und bei Cram." 

Mit diesen genauen Beschreibungen des Penis stimmen die 
späteren Beobachtungen überein. 
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Tagebuclinotizen ana Italien« 

Von 
Not mtii SdnloWa 

Die wenigen Mittheilungen, die ich in den nachfolgenden 
Zeilen zu geben beabsichtige, verdanken einem kleinen Ausfluge, 
den ich während der Monate Juni und Juli des vergangenen Jahres 
nach Italien gemacht habe, ihre Entstehung. Es ist selbstver- 
ständlich, dass bei einer so kurz bemessenen Zeit, die ausserdem 
auch noch in yielfach anderer Weise in Anspruch genommen wnrde, 
weder omithologisch gesammelt noch eingehende Beobachtungen 
im Freien and Studien in den Museen angestellt werden konnten. 
Ich mnss mich darauf beschränken, Ober die Omie der von mir be- 
reisten Qegenden emige kurz gefasste aphoristiBche Beiaenotizen, 
die keinen Anspruch in Besuch auf Vollständigkeit irgend welcher 
Art machen können noeh wollen^ so wiederzugeben, wie sie von 
mir an Ort und Stelle gesammelt wmrden. Dass dieser Zusammen- 
stellung meiner Tagebndmotizen, die nichts des Neuen bietet, keine 
Wichtigkeit beizulegen ist, weiss ich sehr wohl, doch glaube ich, 
dass sie vielleicht einigen Lesern des Journals, die das Land ken- 
nen, ein geringes Interesse bieten könnte. 

Phalacrocorax car ho L. 

Ein schönes Exemplar dieser Art, von der Insel Sardinien 
(Cagliari), befindet sich im Museum zu Florenz. Die Unterseite 
desselben ist fast vollständig weiss, an der Brust und in den 
Flanken leicht braun gestrichelt, der Oberkörper von vollkommen 
graubrännlieher Färbung. 

Larus leueophaeua Licht 

Im Hafen von Genua beobachtete ich diese Möve in grosser 
Menge. Dagegen sah ich, vielleicht zufällig, nur wenige Individuen 
in Livomö. Weiter südlich auf der Halbinsel ist sie flberall 
häufig. 

LaruB Audouini Payr. 

Ton dieser sdiönen und seltenen Möve des Mittelmeeres wurde 
ein Exemplar im Winterkleide in der Nähe von Savona geschossen. 
Dasselbe befindet sich jetzt im Museo civico in Genua. Auch das 
Üniversitätsmuseum genannter Stadt soll ein Exemplar dieser Art, 
aus der nächsten Umgegend von Genua, in seinen Sammlungen 
besitzen. 

Larus canus L. 

Sehr häufig im Hafen von Livomo. 
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Larut riddbMmdu4 L. 

üeberatt sehr gemdn. Ihie ieharfen, heiseren LodrtOne ans- 

stossend, sah ich die Lachmdve leiditen Tluges im Hafen yon Genua, 

von Livorno und über den Tiber in Rom dahinfliegen. Audi habe 
ich sie in grosser Menge und immer in kleinen Schaaren von 
4 — 6 Individuen zusammenhaltend bei Servolo in der Nähe von 

Triest beobachtet 

Larus melano cephalus Natt. 

Die schwarzköpfige Möve im Sommerkleide mit ihrer sammet- 
sch Warzen bis auf den Hals hinabgehenden Kappe, ihrem hell^ 
graublaaen Mantel, dem leicht roth angehauchten weissen Unter- 
körper, sowie den prächtig rotben Schnabel und Fttssen, ist woU 
■die idiönste Möve der mediterranen Omis. Ich fand sie in grosser 
Menge bei Genua, desgieiehen bei ÜTomo and weiter südlich. 
Wenige Individuen, darunter einen priditig anesilMtaii alte 
-Vogel, hatte idi hd dnea Ideinen Aoefluge von Venedig aus^ «al 
MaUmocoo, an beobachten Gdegenheit 

Sisrna minuta L. 

Zwd Ittdividnen der neilichen Zwergmeersdiwalhe eih idi 

am Ufer des Serehio in. der Nftbe des Ideinen Ortes Rigoli. Lauft 

schreiend jagten sich die Vögel hin und her. Sie mögen hier oder 
in der Nähe des Arno gebrütet haben. Auf dem Markte in Pisa 
land ich eine Menge dieser SeeschwaiboDi welche hier als Nahrungs- 
mittel verkauft wurden. 

Mergus merganser JL 

Mergus serrator L, 

Mergus albellua L. 

Von diesen drei Sägerarten befinden sich schöne Exemplare 
(sowohl <^ wie $) aus Toecana im Museo di.Fisica e Steria naturale 

in Florenz. 

Fulica atra L. 

Sehr h&ufig bei Pisa, dnsdn . an der ^9eda 4iei ^Vendli und 
ferner am TradmenerBee beohaehtet Das Wasserhuhn bildet dnen 
Nahmngatrtilcd der inneren VolkaelaaBe, den man hinfig auf den 
Märkten antiifiL 

Oallinula chlorof^M L. 

Das grünfüssige Wasserhuhn habe ich nur einmal mit dem 

Femrohr an einem kleinen brackigen Wasser in den Maremmen 

gesehen. 

Botaurus stellar is. 
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Ardea purpurea L. 

Das Museum in Pisa besitzt mehrere Exemplare der Rohr- 
dommel und des Purpurreihers aus der luiclisten Umgegend der 
Stadt. Der letztere soll in den Sümpfeu des Arno regelmässig 
brüten. 

Ardea cinerea L. 

In der Nähe von Alessandria sah ich eineu Reiher, der aus 
dem Tanaro aufging, und den ich for einen Fischreiber hielt £in 
anderes Individuum traf ich am See von NemL 

Cioonia nigra L. 

In den prächtigen Waldungen der Gascine di S. Roasore, einer 
grossen kdnigtieken Meierei^ die ungefähr eine Stunde von Pisa 
entfernt liegt, konnte ich einen schwarzen Storch, der in einiger 
Entfernung auf dner Eiche gebäumt hatte, beobachten. 

Attitid Bartrami Naum. Diese nerdamerÜLanische Art 
ist in der KKhe Gennas geschossen worden. Das Exemplar 
befindet sich im dortigen Museo dvico. 

Aegialites minor Boie. 

Den eigenthümlich lauten Pfiff dieses Vogels hörte ich oft des 
Abends an den Kiesbänkeii dos Arno in der Umgegend von Pisa. 
Jedoch nur wenige Male gelang es mir ihn zu sehen, wenn er im 
schnellen Laufe, ab und zu plötzlich anhaltend, über die üfer- 
Üächen dahinlief. Wahrscheinlich brütet er hier auch. 

Qlareola pratincola (L). 

Ein Exemplar dieser Art sah ich bei einem Vogelhändler auf 
dem Pisaner Markt Der Vogel hatte sich durdi sein wildes Um- 
herfliegen in dem engen Käfig den ganzen Schwanz und die Fiügel- 
fedem zerstossen. 

Perdim eoturnix Lath. 

Selten beobachtet; aber recht oft, namenOidi in der Lombar- 
dei und Toscana, ihren Lockruf vernommen. 
Ptrdix saxatilis M. & W. 

Ein Exemplar in Oomo» welches aus der Umgegend der Stadt 
sein sollte, und ein anderes auf dem Markt in Rom gesehen. Die 

Art kommt in einzelnen Theilen der italienischen Alpen häufig, 
in anderen seltener vor. Dasselbe gilt von den Apenninen, doch ist 
sie durchchuittlich in den südlichen Districten derselben bedeutend 
zahlreicher. 

Perdixpetrosa Lath. 

Bei einem Händler im Mercato vecchio in Florenz fand ich 

Gab. Joluru. f. Oruith. XXV. Jolug. Ho. m. AprU 1877. 18 
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ein lebendes, in ziemlieh desolatem Znstande befindliches Felsen- 
hnhn. Der Mann gab mir die Versicherimg; dass dasselbe in den 

Bergen der florentiner Umgegend gefangen worden sei. So weit 
ich unterrichtet bin, kommt die Art auf dem Festlande gar nicht 
vor und es ist anzunehmen, dass das Exemplar, welches ich sah, 
von Sardinien oder Corsica herstammte. 
Ferdix ruf a Lath. 

Diese Art traf ich wiederliolt, sowohl lebend wie todt, auf 
den Märkten in Florenz und Pisa an; im Süden dagegen, z. B. 
auf dem römischen Markt, habe ich sie nie gefunden. Ich glaube, 
dass dieses Huhn hauptsächlicli in dem Gebiete, begrenzt durch 
den Po im Norden und die nördlichen Auslänfer des subapennine- 
schen Oebirges im Süden, das Gentmm seiner Verbreitung findet, 
nördlich nnd sttdlich davon nur selten und Yereinselt beobachtet 
wird. Anf Elba und Corsica soll das itaüenisehe Bebhuhn eben- 
fidle vorkommen, auf letsterer Insel, nach den Beobaditungen 
Bygrave Wharton's, häufig im Winter, seltener im FrOhling. 

Ferdix cinerea L. 

Im freien Znstande habe ich das Rebhuhn nie gesehen, son- 
dern nur dessen Lockruf gehört. So häufig bei Verona und in 
der Nähe von Mailand, wenige Male bei Pisa. Weiter südlich ist 
es mir nicht aufgefallen, doch ist es möglich; dass ich es nur 
ü))ersehen habe. Mehrere lebende Vögel sah ich in einem rohr- 
geliochtenen Käfig bei einem Tischler, der Vögel zum Verkauf hielt, in 
einer kleinen engen Strasse am Hafen von Genua. Es scheint dem- 
nach auch in der Umgegend genannter Stadt vorzukommen. 

Strix noctua Hetz (Str, mer tdionalts Risso? ), 

Eines Abends von Fiesole nach Florenz heimkehrend hörte 
ich von einem Paare hoher Pappeln herab den gedehnten lauten 
Schrei der „CiveUaf* ertönen. Der Vogel flog nach kurzer Zeit 
davon, war aber m der Dämmerung nicht deutlieh zu sehen. Ein 
anderes Exemplar sah ich \m einem Vogelhftndler in den Arcaden 
der Via di Po in Turin. Der Yogel sehien mir kleiner zu sein 
als unsere märkischen Steinkäuze. Ich notirte mir damals: Grund- 
hrhe mattrOthlich, die weissen Flecken auf den Schwingen und 
Steuerfedem schmutzig verwischt, die Zeichnung auf der Brust 
weniger getropft als lang gestreift 

Strix fla m vi ea h. 

Einmal auf der oberen offenen Gaiierie des schiefen Thurmes 
in Pisa gesehen. 
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Stria gorea Qm. 

Im Freien babe ich die kleine Zwergobrenle nie beobachtet 
Ein Exemplar sah ich bei einem wandernden VogelbSndler, der 
seinen Kram an dem Pantheon in Rom aufgcsclilagen hatte^ und 
ein anderes &nd ich, genagelt an das Schennenthor einer Vigna, 
in der Nähe von Arizzia im Albanergebirge. 

Ifeophron percnopt er us Sav. 

Der Aasgeier soll auf dem Monte Argentaro bei Orbetello ;ils 
Brutvogcl vorkommen. Ich fand leider keine Gelegenheit, die 
Gegend zu besuclicn. 

Circus aeruginosus^M. 

In den Maremmen sehr häahg. 

Milvus regalis Bp. 

In Oberitaiien eigenthümlicher Weise nie bemerkt, häufig 
in der Campagna. 

Buteo vulgaris L. 

In der Umgegend von Pisa und Rom ziemlich häufig. 
Circaitu» gallioua Vieill. 

Wiederholt beobachtet^ bei Temi, in der Nähe von Livomo 
und in der Campagna. Emen sehr schönen alten Schlangenadler 
ans Toscana (^unter der Bezeichnung: Oireus gallicusl) besitzt das 
Museum in Florenz. 

Pandion haliaStua L. 

Ueber den Tiber in Rom kreisend ein Mal beobachtet. 
Astur nisiis Cuv. ' 
Wenige Male in der Umgegend von Kom gesehen, 
Falco cenchris Naum. 

Ich glaube diese Art sicher in der Nähe von Fiesole beobachtet 
zu haben. Dvx Falke stand rüttelnd in der Luft, stiess plötzlich 
nieder und Üog dann, ohne jedoch etwas erbeutet zu haben, davon. 
Beim Kachsuchen an der betreßenden Stelle fand ich nichts, 
vielleicht hatte der Falke auf eine der in der ganzen Gegend un- 
gemein häufigen Zootoea nwralü gestossen. 

Falco vespertinua L. 

Reiche Suiten aus der Umgegend von Florenz stehen in dem 
dortigen Museum. 

Falco tinnunevtlua L. 

Ueberau sehr häufig. Von einem alten, halb Überwachsenen 
Mauerstficke in der Nähe der Galixtcatacomben an der Via Appia 
jagte ich wiederholt einen Thurmfalken auf, der sich diesen Platz 

18* 
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zam Ausschauen und Verzehren seiner Beute' auserlesen m haben 
schiai. Als ich einmal die Stelle genauer untersuchte, fand ich 
daselbst eine Menge von Schalenfragmenten einer Hclicee (viel- 
leicht der Heiix pisana Müll.) und ich möchte annehmen, dass 
die Weichthiere dem Falken als Nahrung gedient hatten. Mir ist 
bisher nichts von einer derartigen Nahrung bekannt geworden. 
F alco 2> G r e g r i 71 n s Auct. 

Einmal fliegend in der Nähe von Albano beobachtet 

Fat CO Eleonorae Gen6. 

Ein sehr schönes Exemplar dieses Falken aus der Umgegend 
?on Genua besitzt das dortige Museo dvico. 
Columba iurtur L. 

In der Umgegend von Florenz wiederholt beobachtet. 
Columba livia Nautt« 

Auf den meisten der grösseren römischen Ruinen, z. 6. im 
Colosseum und den Badern des CaracaUa, kann man die Art tag- 
lich beobachten. 

Columba ni»oria L. 

In verwildertem Zustande kommt diese Taube in grosser An- 
zahl als Brutvogel auf der Isola madre und Isola bella im Lago 
maggiore vor. Auch auf der kleinen Isola S. Giovanni bei 
Pailanza^ die ich nicht besuchen konnte, sollen seit einigen Jahren 
wenige Paare nisten. 

Columba palumbus L. 

Nur einmal in der Gascine di S. Bossore gehöit und gesehen. 

Picus major L. 

Ein Exemplar beobachtete ich in der Pinienwaldung der 
Gascine. 

OeeinuB viridis L. 

Am Cktmersee wiederholt gesehen; ferner s^r hSufig zwischen 
Pisa und Livomo. 

lynx torquilla h. 

Scheint nicht allzu selten zu sdli. Ich fond ihn in der Um- 
gegend von Florenz und recht oft in der Nähe von Rom. 
Ooeeystea glandarius Glog. 

Wenn ich nicht irre, so befinden sich einige Vögel aas den 

Waldungen der Umgegend von Pisa, die Savi selbst gesammelt 
hat, in dem dortigen Museum. 
Cucul u s canor US L. 

Einmal bei Florenz gehört. 



Digitized by Google 



Tagebuchnotizen aus Italien 



197 



Merops persica Pall. 

Ein schönes Exemplar dieser Art wurde in der Nähe von 
Genua erlegt und ist im dortigen Mus^o civico aufgesteUL 

C a p r i m u Igus e u r o p aeus L. 

Bei Ficsolc traf ich den Ziegeuipelker, uach Insekten jagend, 
in der Dämmerung an. 
Cypselus apua III. 
Ueberau häufig. 
Cypselus melba HL 

Bei Orbetello am mittelländischen Meere beobachtete ich den 
Alpensegler in grosser Menge. Jedenfalls hrtltet 4|ie 4rt in den 
Gebirgen iSngs der Ettste 

Up upa epopa L. 

Bei Tarin, Fbrenz, Pisa, liom, aberall häufig. In der ITähe 
von Mailand beobachtete ich ein Paar, welches, nac^i Ins^ten 
snehendy In einem nassen Reisfelde^ bis nur Mitte des Tarsus im 
"Wasser stehend, umherwatete. 

Corvus frugilegus L. 

Ein Exemplar sali ich bei einem Vogelhändler in Xurio. 

Corvus moneduLa L. 

In den nördlichen von mir besuchten Gegenden habe ich 
seltsamer Weise keine Individuen dieser Art beobachtet, im Süden 
dagegen mehrfach. In Rom ist sie sehr häufig. In grossen 
Schaaren kehren die Dohlen Abends aus der Campagna zurück 
und Sachen dann in den alten Ruinen ihre Schlafplätze auf. Im 
Colosseum waren stets unendliche Schaaren, die bis in die späte 
Nacht hinein lärmend nmherflogen. 

Piea eaudaia Bay« 

In den Gärljen m Abhänge von Fiesole mehrfach be- 
obachtet 

Oarrulus glandariua L. 

In der NShe von Florenz reckt häufig, ebens|o in den Alba^ 

nerbergen. 

Oriolua galhula L. 

In der Lombardei wiederholt gehört, im Süden gar uichfi 
beobachtet. 

Sturnus vulgaris L. 

Nur bei einem Vogelhündlcr in Turin und bei einem i^nderen 
in Rom mehrere Individuen gesehen. 
Loxia chlor ia L. 
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Den kurzeu abgebrochenen Lockruf des GrünliDgä hörte ich 
fast überall. 

Passer petront'us L. 

Eine kleine Gesellschaft des Steinsperliogs, die mit vielem 
Lärm sich auf einem alten Maaerstück herumzankte, beobachtete 
ich eines Abends in der Campagna bei Rom. Die Vögel über* 
nachten in den alten überall sich vorfindenden Gemänem. ~ 

PasBsr montanua L. 

Häufig beobachtet. In Florenz fand ich sie unter vorsprin- 
genden Dächern brütend. 

PaBser eiaalpinuB Temm. 

Von Genna sfldlieh überall sehr gemein. 

Fringilla »erinus L. 

In den Olivenwäldem recht zahlreich beobachtet 

Fringilla carduelis L. 

Sehr häufig. Der Stiglitz ist ein Lieblingsvogel der Italiener. 
Bei allen Vogelhändlern, mögen dieselben einen noch so kleinen 
Vorrath an gefangenen Vögeln zum Verkauf ausbieten, wird man 
immer einen Stiglitz finden. Ueberali wird er in kleinen Ge- 
bauern gehalten, von den Seen südwärts bis nach Itocca di Papa 
in den Albanerbergen. 

Fringilla coelebs L. 

Soll in Toscana sehr gemein sein; ich habe ihn auf meinem 
Ausfiuge nur wenige Male in der Nähe von Turin gehört. 
Emheriza 94thoeniclu9 L. 

Eine Gesellschaft dieser Ammern traf ich an einem kleinen 
mit Gesträncht hohem Grase und Schilf besetzten Graben in der 
Cascine di S. Rossore. — 

Von der vwwandten Emhertea 'palustris Savi besitzt 
das Museum zu Pisa schöne Exemplare ans der Umgegend 
der Stadt 

Emheriza hör tulana L. 

Mehrere Individuen sah ich bei einem Vogclhändler in Mailand. 
Im Freien beobachtete ich die Art in der eben erwähnten Casciue 
und in der Nähe von Grosseto in den Maremmeu. 

Ein heriza pusilla Pali. 

Em b er iza aureola Pall. 

Emberiza rust tea Pall. 

Eviberiza pithyornis PalL 

Emberiza eassia Greta. 
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Von diesen asiatisclien Ammern besitzt das Museo civico in 
Genua schöne Exemplare, die sämmtlich in der nälieren oder 
weiteren Umgegend von Genua geschossen worden sind. 

Emb* inelanocephala Scop, die in der Nähe von Triest 
Torkommcn soll^ habe ich daselbst vergebliob gesucht 

Emberiza miliaria L. 

Fand ich häufig, bei Maihind und Pisa, auf den Telegraphen* 
drähten sitzend. 

Melanooorypka calandra Boie. 

Im Freien habe ich die Calanderlerche nie heobaehten können, 
wenngleich sie in allen von mir besuchten Gegenden häufig vor- 
kommt Gefangen auf dem Markt sah ich sie in grosser Menge m 
Pisa, in Rom und in Triest. Die italienischen Exemplare schienen 
mir dunkler in der Färbung zu sein als die triestiner. 

Certhia f a miliar is L. 

In den grossen Castanieuaupdanzungeu oberhalb Menaggios 
häufig beobachtet. 

Ac gitlialus p endulinus Vig. 

Auf der Station Folio uica sah ich ein Paar Kinder mit mehre- 
ren Nestern dieser Meise spielen und erfuhr durch den Stations- 
vorsteher, dass die Art in den Maremmen sehr häufig als Brut- 
vogel vorkäme. 

Panurus htarmicua Roch. 

Auch diese Meise soll die Maremmen zahlreich bewohnen. 
Meeisiura eaudata Leach. 

Brei oder vier Individuen dieser Art, in Gesellschaft mit 
einigen Panu pakutne traf ich in einem Olivenholz bei Fiesole 
an, wo sie die einzelnen Bäume in geschäftiger Eüe nach Insekten 
absuchten. 

Parus major L. 

Ueberau häufig, auch auf den Märkten. 

Tr oglodytes pa r v u l u s Koch. 

Mehrere Male in den Gärteu der Umgegend von iiom bemerkt 

Enneoctonus collurio Boie. 

Ueberau recht häufig. 

Enneoctonns jninor Boie. 
Habe ich selbst nie beobachtet, wennj^leich er zahlreich vor- 
kommen soll. Im florentiner Museum steht ein Exemplar als 
CoUyrio mendknudiai 

Enneaetonusrufua Boie. 
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Bei Pisa wid Fbrens zahlreidi gefioiiden. 
Laniu9 emeuhitor L. 

Ein ungemein lichtes Exemplar aus Toscana befindet sich im 
Museum in Florenz. 

Lantus major Pall. 

Ein Exemplar dieser asiatischen Art, mit einfachem weissen 
Spiegel auf den Priinärschwingen und deutlich gewellter Brust, 
sah ich bei dem Naturalienhüudler Enrico Bonomi in Mailand. 
Genannter Herr i^ab mir die Versicherung, dass der Yogiel aus 
der nächsten Umgebung der Stadt wäre. 

Mrythrosterna parva Bp. 

Ein Exemplar, bei Genua geschossen, besitzt das dortige 
Museo civico. 

Butalis griaola Boie. 

Wiederholt bei Florenz beobachtet 
Cotyle rupeatris Boie. 

Nor einmal habe ich eine Udne Schaar dieser Schwalben, un- 
gefähr 10 — 12 Individuen, in der Nfthe Ton Genua gesehen. Es 
var ein wenig nasses Wetter^ die Schwalben flogen ziemlich 
niedrig und man konnte deutlidi die weisse Fleckenseichnung auf 
den Steuerfedem erkennen. 

Chelidon urbica Boie. 

Ueberau häufig. Desgleichen. 

Ce er opts rustica Boie. 

Galamoherp e arundinacea Boie. 

Au den Ufern des Arno, in der Nähe von Pisa, sehr häuüg 
gehört. 

Acroc ephalua turdoides Cab. 

Ebenfalls an den Ufern des Arno und dann yereinzelt am 
Trasimenersee gehört. 

Sylvia orphea Tenun. 

Diese Art habe ich nur ein einziges Mal zu beobachten Ge- 
legenheit gehabt. In einem Garten am Abhänge von Fieaole sass 
ein Vogel in den oberen Zweigen eines starken Olivenbanmes. 
Von hier aas erhob er sich in die Luft, Hess seinen Geang hören 
und kehrte . dann, nach verschiedenen Schwenkungen, auf seinen 
Platz zurack. Dies wiederholte sich mehrere Male, dann flog der 
Vogel davon. Er mass übrigens ein Stümper seines Geschlechtes 
gewesen sein, denn sein Gesang war unschön und unmelodiscb. 

Curruca atrica^illa L. 



Digitized by Google 



Tagebucbnotizcn aus Italien. 



201 



Id der Nähe von Rom häufig geliört. Lebend gesehen nur 
bei einem nimischen Vogelhäudler und in mehreren Exemplaren 

auf dem Markte von Triost 

Curruca kor tens is Bcchst. 

Ueberau recht häufig; bevorzugt hauptsächlich die AnpÜan- 
gen von Feigenbäumen. 

Fhyllopneuite ruf a Meyer. 
Pky llopneustc trochilus L. 

Beide Arten ziemlich häufig bei Florenz und Pisa, ersterc auch 
weiter sfldlich bei Arizzia, in den Albanerbergcn. Vielftch tmf ich 
die VOgel in Olivenwaldangen an. 

Budytea flavua Guv. 

Nor ein Mal auf einer kleinen Wiese in der CSasoine dl S. 
Eossore gesehen. 

Motaeilla alhah. 
Ueberall ziemlich häufig. 

Saxicola oenanthe Bcchst. 

Den Steinschmätzer habe ich seltsamer Weise nur bei Koni 
getroflcn. Dicht aui Tliore der Stadt, in der Via Appia, war er 
ungemein häufig. 

Saxicola stapazina Temm. 

In der Umgegend von Genua geradezu gemein. Etwas weniger 
häufig traf ich ihn bei Triest an. 
Saxicola aurita Temm. 

In der Umgegend von Genua cbenfaUs zahlreich bemerkt. 
Petroctnela cyanea K. & Bl. 

Biese Art ist in Born und Umgegend sehr häufig. Auf allen 
grösseren Ruinen, im Colosseum, in den Thermen des Garacalla, 
am Palatin^ tiberail trifit nan einzelne einsam lebende Paare des 
^yPofsero mliterio**. Auf dem Markt in Pisa sah ich einen Vogel, 
der auf dem Monte Pisano in der Umgegend der Stadt ge&ngen 
sein sollte. 

Petroctnela sax a tili» Vig. 

Im Freien habe ich die Steindrossel nie beobachtet. Gefangen 
sah ich sie in mehreren Exemjilaren in Bellagio am Comersee 
und dann vereinzelt in allen grösseren Städten des Südens. In 
überaus grosser Menge wurde sie auf dem Markt in Triest von den 
Vogel- und Schildkröieuhändlern feilgehalten. 

Turdue meruia Ii. 
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Kur bei deu Vogclhäudiern in Turin, in Pisa und ganz ver- 
einzelt in Triest gefunden. 

Tardus fuscatua Pali. 

£in £xeiDplar dieser asiatischen Drossel wurde in der Um- 
gegend von Genua geschossen. Das dortige Museo civico besitzt 
das eben so schöne wie seltene Stttck. 

Butieilla th^iya Br. 

Recht häufig bei Genua beobachtet, desgleichen in den römi- 
schen Ruinen. 

Rutteilla phoenieura Br. 
Ueberau zahLreich angetroffen. 

Eriehacns rubecula Cuv. 

Das Uutlikclilchen habe ich nur auftleu Anhöhen in der näch- 
sten Umgebung von Triest geiuiiUeu. 
Lusc in ia vera Sund. 

In einem Garten bei Pisa hörte ich ein Mal den Gesaug unserer 
Nachtigall. 

lieber das Daneuldeid tou Ardea cifierea und minuteu 

Vuu 

Dr. Carl Sttflker in St. Fi Icn. 
I. Dunenkleid des Fischreihers, Ardea cinerea. Lath. 

Wenn schon Naumanu's Naturgeschichte der Vögel Deutsch- 
lands als das vorzüglichste deutsche Werk auf diesem Felde aner- 
kannt werden muss und noch jetzt gleichsam als Bibel der deutschen 
Omithologen angesehen werden kann, so ist doch andererseits 
nich zu leugnen, dass dieses Werk aus selbstbegreiflichen 
Gründen noch manche Lücken nnd Irrtfaflmer enthält, welche aus- 
zufüllen und zu berichtigen die Aufgabe der jüngeren Generation 
ist. So ist mir schon einige Mal aufgefallen, dass die Beschreibung 
der Jugend- resp. Dunenkleider offenbar aus Mangel an genügendem 
Material irrig ist oder ganz feldt. So war Naumann z. B. das 
Dunenkleid von Mergus serrator gar nicht bekannt; das vor Perdix 
saxatilis habe ich in der Illustr. Jagdz. IV No. 2 corrigirt, und das 
des grauen Kranich wurde im Oruitli. Centralblatte II No. 7 von 
Walter berichtigt; dass junge I\irus alpestrls von ebensolchen 
palwfris wesentlich verschieden sind, ist ihm entgangen etc. Und 
um auf unser Thema zu kommen , gab er auch die Beschreibung 
des Dunenkleides vom grauen Fischreiher sehr kurz und zam Theii 
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nicht richtig. Es mag mir daher gestattet sein, solches in Nach- 
stehendem zu be.^cli reiben. 

Durch die Gefälligkeit des Herrn Alb. Güller in HüttikoD, 
Kauton Zürich, kamen mir dies Jahr d. April 3 junge Fisch- 
reiher im reinsten Dunenkleide und den 6. Mui noch weitere 7 zu^ 
von welch' letzteren eine Brut von 2 Stücken noch ganz in Dunen, 
die 5 Exemplare eines anderen Nestes aber bedeutend entwickelter 
waren. Die Begleitschreiben lauteten ungefilhr folgendermassen 
frei zusammengesetzt: 

,,Ciroa Stunden von Hfittikon ist an der Limmat eine 
Reihercolonie. Der Standort derselben' ist ein hoher Weisstannen- 
wald, der von drei Seiten von der Limmat umflossen wird. Die 
Tannen stehen ganz dicht beisammen und da die Nester stets auf dem 
obersten Gipfel angebracht sind, sieht man von denselben vom 
Boden aus nicht das Geringste. Man entdeckt sie nur bei Beob- 
achtung der Alten, wenn sie den Jungen Atzung bringen, wobei 
dann letztere sich durch ihr lautes Kreischen vorrathen. Wo noch 
ganz junge sind, findet man stets die Eiorsclialen in der Nähe. 
Sind sie einmal 2—3 Wochen alt, so verräth sie auch die An- 
häufung der Excremente am Fuss des Baumes.' 

Die Colonie besteht schon seit einer Beihe von Jahren aus 
12— 14 Paaren und wäre bedeutend stärker, wenn nicht alle Jahre 
den Jungen sehr nachgestellt würde; so hat letztes Jahr Einer 
allein 42 Stück ausgenommen — gebraten und verschlungen! 

Die Beiher scheinen nieht gerne neue Nester anzulegen, denn 
sie legen, wenn sie gestdrt werden, im gleichen Jahre 3—4 Mal in 
dasselbe NesU* 

Bei Uebersendung der 3 ersteren Stücke theilte mir Herr 
GtUler noch mit, dass auf derselben Tanne zu oberst das Fisch- 
reiher-Nest stand, in der Ifitte war eine brütende Krähe (corone) 

und in den untersten Aesten ein Horst des Gabelweih (Müvua re- 
(jalis) mit 3 Eiern. Es ist dies einigermassen ein Pendant zu dem 
im Ornith. Centralblatte II No. o von Kuhweder mitgetheilten Falle, 
in welchem 3 VoguLspecies sogar einen Nestbau bewohnten. 

Die einzelnen Jungen aus den 3 erhaltenen Brüten sind unter 
sich in der Grösse ziemlich verschieden; so mass z. B. bei der erst 
erhaltenen Brut der grösste von der Schnabelspitze bis zum Ende 
der Schwanzwirbel 20,5 Cm. und der kleinste blos 21,5 Cm. 
Ganz deutlich war auch bei der Brut, die aus 5 Stücken bestand» 
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die Reihenfolge des Scblüpfens zu erkennen, obschon sie schon 
ziemlich gross waren. 

5 Stück waren also' in reliiom Duncnkloid, 2 derselben stellen - 
nun in moiner Sammlung. Diese Jungen sind sehr spärlich in 
schmalen Feldern , den späteren Federtiuren entsprechend mit 
Dunon bekleidet und lassen überall, ausser an der Oberseite des 
Kopfes, die Haut durch scheinen. Die Dunen des Körpers, Halses 
und derKopfseiten sind mäusegran, die der Unterseite viel heller, 
fast weiss und die des Kopfes ganz hell silbergrau. Auf dem 
Bücken und namentlich an der Oberseite des Kopfes sind sie am 
längsten und bilden an letzterem Orte selbst eine ciroa 4Gm. hohe 
Hdle. Die Haut ist flberall meergrün, ebenso die Fflsse, aq der 
untern Seite» an Fersen und Zehenballen in*8 GelbgrOne übergehend. 

Schnabel und Füsse sind verhaltnissmässig sehr sdiwach ent- 
wickelt. Ersterer misst bei dem grössten Exemplar der zuerst ev^ 
baltenen Brat vom Mundwinkel bis zur Spitze 6,4 Cm. Beim Ober- 
schenkel ist der Nasentheil entwickelter, als die Spitze, indem auf 
letztere, die mit einer dunkelfarbigen Hornscheide überzogen ist, 
blos 1,6 Cm. kommen, von dem vorderen Rand des Nasenloches 
zur Spitze gemessen. Die Nasenlöcher sind von Wülsten über- 
ragt und diese ganze Gegend ist von einer weichen Haut überzogen. 
Der Unterschnabel biegt sich beim Oeffnen in der Mitte seiner 
Kiefer, da wo die befiederte Stelle aufhört, nach auswärts, so dass 
bei der Futteraufnahme vom Schlünde ein weiter Sack gebildet 
vird. Der Unterschnabel ist aussen grünlichgelb; der Ilachen 
rosa und die Augen rosa; Iris citrongelb. Der Lauf der sehr 
schwache Füsse misst bei genanntem Exemplar 3|5 Gm. 

Schliesslich mache ich noch auf die frühe Zeit der Brüten auf* 
merksam in einem Frühling, der im Ganzen durchaus nicht als ein 
günstiger bezeichnet werden kann und Herr Güller schreibt mir 
sogar, dass sie dieses Jahr verspätet seien; so wurden z. B. im 
Jahre 1875 in dieser Oolonie schon den 28. März Junge gefunden. 

Die Zahl von 5 Jungen in einem Keste ist aach nicht häufig, 
wie ich sie aber erhielt und früher bekam ich schon einmal aus 
demselben Reiherstande ein Gelege mit 5 Eiern. 

IL Duuenkleid der Kleinen Eohrdommel. 
Ar de a minuta L. 

Da ich bei Naumann das Duncnkleid der kleinen Rohrdommel 
gar nicht erwähnt finde, so mag im Anschluss an die vorige Be- 
schreibung diejenige des ersten Kleides dieses kleinen Reihers folgen. 
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Ich erhielt nämlich den 14. Juli 1872 aus der Umgebung von 
Lindau 5 lebende Juii^^e dieses Reihers im reinen Dunenkleid. Die 
Vög-elchen machten einen gewaltigen Lärm, reclvten sicli in die 
Höhe und sperrten die Schnäbel auf die oben angegebene Weise 
durch seitliche Erweiterung des Uuterschnabels als mächtige rosen« 
rothe Trichter auf. Das hineingeschobene rohe Fleisch, sowie frische 
Ameise&pappen spieen sie gleich wieder aus, und da keine Fische 
za beschaffen waren, ttbergab ich sie dem Tode and meiner 
Sammlung. 

Ihre Dunen sind sehr zart, von okergelber Farbe« und stehen 
dichter, als bei den vorigen, lassen zwar überalli ausser am Ober- 
kopf, die Haut durchschimmem, welche hei dieser Art rosa-fleiseh- 
farben ist; ihr Kleidchen ist aber doch so ansehnlich, dasb sie 
bfibseh präparirt werden konnten. Die Dunenlänge ist auch auf 
Rücken und Kopf beträchtlicher, als an den anderen Stellen, aber 
nicht in so auflallendeni Verhältniss wie beim Fischreiher. Füsse, 
Schnabel und nackte Augengegend, ausser einem dunkeln Strich 
vom Mundwinkel zum Auge, sind gelbgrün; Iris dunkelfarbig. 

Obschon die Jungen noch im reinen Dunenkleide sind, schei- 
nen sie, ans ihrer relativen Grösse und besseren Entwickelung von 
Schnabel und Füssen zu schliessen, etwas älter zu sein, als die 
oben beschriebenen Reiher. Sie sind übrigens auch alle der Grösse 
nach verschieden, und während der kleinste noch keine Spur von 
Fcdcrbälgen zeigt, sind solche bei dem grössten bereits als dunkle 
Kiele bemerkbar, weldie die Federn eben zu durchbrechen im Be- 
griffe stehen. 

Die Zwergrohrdommel scheint regelmässig an den Üfem des 
obern Bodensees zu nisten, da ich schon mehrfach alte im Sommer 
und ausgewaehsene Junge sehr frtth im Herbst erhielt, aueh ein- 
mal ein verlorenes Ei von Eynach, Kanton Thurgau. 

nrlelliefae Belseberlehte ans Ost-AIHka. II. 

Von Dr. G. A. Fischer. 

An Dr. Reichenow. Sansibar, d. 4. Hai 1877. 

Als ich Ihnen vor 4 Wochen schrieb; mit der nächsten Post 
würden Sie wohl keine Nachricht von mir bekommen, hatte ich die 
Rechnung ohne den VVirth gemacht. Der Regen brach gleich in 
den ersten Tagen des April mit solcher Heftigkeit herein, dass 
ein A^ufbrechen zu solcher Zeit nicht rathsam. Seit 10 Tagen 
haben wir keinen Regen mehr gehabt, so dass ausoheiueud die 
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Begenzeit Toraber, also ausserordentlich kurz gewesen, was auch 
von Madagaskar berichtet wird. Ich habe daher vor, in diesem 
Monat eineExplorationstour zu unternehmen, und einen suverlässigen 
Fahrer gefunden. So lange wie möglich will ich Urnen monatlich 
einen kurzen Bericht Aber das, was ich den Monat fiber gesammelt 
oder beobachtet, einsendeu ; Sie können die Briefe ja für die später 
eiiitreifendoii Präparate aufheben , die ich erst dann einschicke, 
wenn sich Erhebliches angesammelt. 

Zunächst habe ich noch zwei Männchen und ein Weibeben 
von Amaureates fringi'loides gesammelt. Die Männchen sind mehr 
reinweiss auf der Unterseite, während die Weibchen mehr oder 
weniger rostisabell angehaucht sind. Diese Species verdient in 
der That hier den Namen selten nicht. Augenblicklieb wäre ich 
im Stande, sie Ihnen paarweise in beliebiger Anzahl zu liefern. 
Jetzt, wo viele Reisfelder herangewachsen;, trifft man sie in der 
Nähe derselben in dem Gestrüpp der sumpfigen Niederung , in 
welcher meist die Reisfelder angelegt sind, weil sie vieler Feuchtig- 
keit bedürfen ; zusammen mit ihnen findet man hier Sperm, rwfodort^ 
Sperm, eußiillaia,Pjfromelmia nSgriventna, Amawr, firingUL ist jeden- 
fiüls einer der grdssten Beisdiebe. Sperm, eaniana kann ich augen- 
blicklich nicht auftreiben, idi wollte ein Exemplar zum Bewdse 
seines Vorkommens hier aufbewahren; er scheint sieh (ob zu Brut- 
zwecken?) an eine bestimmte andere Localität der Insel zurück- 
gezogen zu haben. Ich scboss im April 5 Stück aus einem Schwarme 
von etwa 30 au Zahl. Nicht uninteressant durften die Namen der 
Eingeborenen für die verschiedenen Spermestes- Avion sein. Sie 
heissen alle Tongo, und zwar Sperm. cucuUata als der gemeinste 
einfach Tongo, Sjtermest. rufodors. Tongo kauga, Sperm, cantans 
Tongo pofu xxMd Amaur. fnnij. Tongo simba, d. h. der Löwe; Sie 
sehen daraus, dass sie letzteren den Spermeatea anordnen, unter denen 
er der stärkste ist. Von Crithagra huh/racea^ den ich vor einigen 
Tagen auch in der Freiheit gesehen, habe ich ein junges Weibchen, 
das aus der Gefangenschaft stammt, wo es als junges d gehalten 
wurde, aufgehoben. — Femer einen jungen Reiher von dunkelgrau- 
blauer Farbe mit weisser Kehle, den ich mit Ardea gtdaria be- 
zeichnet habe (No. 29). Er gleicht sehr dem Ardea eineracea Gab. 
Er fischte im Salzwasser der Lagune, die zur Fluthzeit mit Salz- 
wasser bedeckt ist und sich eine Strecke in die Insel um die Stadt 
herum zieht In seinem Magen iand ich 20 Salzwasserfischchen, 
von denen ich aufgehoben. — Ferner habe ich das Vorkommen 
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▼OD Aleedo oriatata auf der Insel nachweisen können, von welcher 
Species ich ein Männchen schoss. Es trieb sich in dem Stranch- 
werk eines Sumpfes amher. — Ein Fem. der Dryageopiu-Ait, welche 
ich vor 4 Wochen eingeschickt (No. 20), stimmte vollkommen zn 
dem fraglichen Fem. vom 1/4. Ich habe ausser dieser Species noch 
Dryosc. affinis S und Dryoscopus sublacteus S erlegt. Besonders 
letzterer hat einen lauten vollen Flötciiton, neben einem Krächzen, 
das beide Geschlechter ausstossen und einigcrmassen dem Krächzen 
unseres Eichelhähers gleichkommt. Dr. afjinis hat einen hübschen 
P'lötenton, der sehr charakteristisch ist, aber niclit häufig geiiört wird. 
Die 2>rj/osco^tiÄ-Arten fand ich bisher immer paarweise; sie scheinen 
sich in ziemlich engbegrenzten bestimmten Revieren aufzuhalten; nähert 
sich diesem ein aussergewöhnlicher Gegenstand, so erheben sie gleich 
ihr Geschrei, hüpfen meist im Innern des Baumes umher, immer 
nach dem Jäger, der unter ihnen steht, zwischen den Blättern her 
hinsehend. So kann man oft lange ^it stehen, das Thier hflpft 
immer in der Krone des Baumes umher und schreit dabei, wobei 
meist $ und % sich unterstataen. — Von Spechten habe ich PieM 
Merüs em S und Pioug HaräaM ebenfalls ein S gesammelt 
Die Schwingenschäfte bei Pie, mberbia sind flbrigens nur auf der 
oberen Seite braun. Die Schäfte der mittleren Schwanzfedern sind 
ebenfalls auf der oberen Seite braun. Von Ihpsiphone eristaia 
sah ich noch melirere Individuen, aber immer nur solche mit ver- 
längerten mittleren Schwanzfedern. Bei dem welches ich er- 
legte, waren die Schwanzfedern auf 31 Cm. Läirge gewachsen, so 
dass die long. tot. am 24/4. 38 Cm. betrug, gegenüber 19 Cm. am 
26/3. — Von Cisticolinen habe ich bisher nur Cist. rursihms angetrorteii, 
die sehr häutig zu sehen ist und sich besonders auch iu dem Strauch- 
werk sumpfiger Niederungen herumtreibt; zuweilen erhebt sie sich 
zu der Höhe der Cocospalmen in die Lüfte, dabei immer ihr tse- 
tse-tse ausstossend. Von Antfrns Raa! fem habe ich ein Pärchen 
gesammelt; das Weibchen hat an der Kehle weniger starke dunkle 
Fieckung. Man trifft sie jetzt paarweise, denn sie befinden sich 
in der For^flanzungsperiode. Ich habe sie nie auf einem Baume 
gesehen; auch flflchteten sie immer wieder auf die Erde; besonders 
auf dem feuchten Boden junger Reisfelder oder sonst auf frisch 
aufgeworfenem, wenig bewachsenem Lande anzutreffen. Chedeop, 
afra ist noch nicht ganz aus der Mauser heraus. Die andere 
Glialcopelia- Art hört man bei Weitem nicht so häufig, ich kann ihre 
Stimme noch nicht in jedem Falle unterscheiden. Der Ruf von 



Digitized by Google 



20d Dr. G. A. Fischer: Briefliclie Beiseberichte aas Os1>Afnka. 



Chde. afra ist: dadoda-dttdaduda-dadudadudnduda. Die letzten 
,yda's'' werden rasch hintereinander ausgestossen. Ausser dieser 

Taubenart erlegte ich noch Tiirtur semitorquatus und Turtur capi- 
coUif letztere wird Totere gt iiannt. Ferner liabc ich noch ein Fein, 
von Pyrom. mgriventris gesammelt; diese Weibchen sind im Gegen- 
satz zu ihren $ schwer zu erlegen; sobald Gefahr von ferne naht, 
ergreifen sie die Flucht, so eiii«,^, dass ich niemals eins im Neste 
habe antrellen können, und lassen Eier und Jun<r(! im Stich. Die 
Männchen halten dagooen beim Neste aus, umtiiegen dasselbe 
schreiend, scheinen aber, wenn man zu lange beim Neste bleibt, 
dem Weibchen zu folgen. Es dauert oft lange Zeit, ehe sie zum 
Neste zurückkehren. Ich kenne ca. 50 Paare dieses Vogels in dem 
Terrain, das ich besuche, aber ich habe noch keinen einzigen Pyrom, 
Hanmic^ bemerkt, auch wollen die Eingebornen einen so gefärbten 
Vogel nieht kennen. Bojer, der einen solchen hier eilegt haben 
will, hat» wie ich ans Hartlaub sehe, den Namen Bosniani für diese 
Spedes angegeben; einen solchen Namen kennt hier aber jetzt 
Niemand; dagegen ist P^om» nigrivmbria allgemdn unter dem 
Namen Baniani bekannt. Auffallend bleibt mir nur, dass für Pyrom. 
nigriv. zwei Namen zu bestehen scheinen, nämlich ausser Baniani 
der Name Tscheketscliea, doch ist mir die Erklärung gegeben, dass 
letzterer Name von dorn Weibchen vorzugsweise gebraucht würde, 
das vom S so sehr verschieden sei. 

Von Nectarinia (jutturalts habe ich ein Weibchen präparirt, 
mit ganz schwarzer Kehle, das grösste, das ich bislier erlegt. 
Endlich ist es mir auch gelungen, der Caprimulgus-Xvi habhaft zu 
werden. Ich hatte mich nicht geirrt, als ich Ihnen schrieb, ich 
hätte während des Fliegens weisse Querbinden auf den Flügeln 
bemerkt. Die Art ist in der That Caprtmulgus Fossei. Sie wird 
im Hartlaub als seltene Art bezeichnet, ist aber hier auf Sansibar 
die gewöhnliche (vielleicht einzige?) Art, die durchaus nieht selten. 
Ich habe ein Pärchen von derselben erlegt und hoffe noch ein zweites 
oder drittes Paar zu erlangen, um zu zeigen, dass die weisse Quer- 
bftnderung der Flttgeldeoken sehr yariabel; bei dem erlegten Männ- 
chen stimmen die weissen Kehlflecke, die weissen Thefle der 
ättssersten Schwanzfeder und die weisse Querbänderang der ersten 
Schwingen vollkommen mit der Beschreibung flberein. Dagegen 
zieht die weisse Querbänderung auf den grossen Flügeldecken schon 
mehr in*s Rostgelbliche und die übrigen Querbinden sind fast 
durchweg rostgelblich. (Schluas folgt} 
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Berieht fiber die (XI.) FebmaivSitzang. 
Verhandelt Berlin, Montag den 5. Febrnar 1877; 

Abends 7V2 ühr, im Sitzungs-Locale, 

Unter den Linden 13. 

Anwesend die Herren: Golz, Cabanis, Bolle, Schalow, 
BeicbenoW; Wagenführ, v. Saldern, Salzmann, Sy, 
LestoWi d*Alton, Grunack, Thiele, Gadow, Falken- 
stein und Böhm. 

Von auswärtigen Mitgl.: Herr Prof. Dr. Altum (Neostadt-Ew.). 

Als Gäste die Herren: v. Kondratowicz,v. Sierakowsky, 
Dehne, We 11 dt, Spiess, Abgeordneter Kropp und L.Haus- 
mann, sämmtlich aus Berlin. 

Vorsitzender: Herr Golz. Schriftführer: Herr Schalow. 

Das Protokoll der Januarsitzung wii'd verlesen. Herr Bolle 
bemerkt zu demselben, dass nach einer mündlichen Aeusscmng des 
Herrn Dr. Brehm mit grosser Wahrscheinlichkeit anzunehmen sei, 
dass die von Herrn Altum besprochene Chenalopex aegypUäea Steph. 
ein aus dem Sttden verflogener Vogel und nicht ein aus der Ge- 
fangenschaft entwichenes Individuum gewesen ist In den zoo- 
logischen G&rten werden nie flugfähige, sondern stets nur stark 
geflügelte Exemplare gehalten, da die abergrosse Neigung dieser 
Art, davonzufliegen, allgemein bekannt ist 

Herr Altum hfilt einen längeren Vortrag über: Die Arbeit 
der Spechte im Walde. Zur Erläuterung seiner Ausführungen 
legt der Vortragende eine grosse Aiizalil instructiver Baumstücke 
der Kiefer, Tanne, Hainbuche, sowie BorkenstUcke verschiedener 
Bäume mit Insektenbohrungen, Larvengängen, Spechthieben und 
Spechtlöchern aus den Sammlungeii der Forstakademic zu Ncustadt- 
Ew. vor. Wir fassen in den nachfolgenden Zeilen die wichtigsten 
Gesichtspunkte zusammen, die Herr Altum in seiner Vorstellung 
entwickelte, Gesichtspunkte, welche wir bereits vor einiger Zeit in 
dem Ornithologischen Centraiblatte (1876, p. 9), den engsten Um- 
rissen nach, kurz angedeutet liaben, und welche wir hier in etwas 
ausführlicherer Form und durch neuere Beobachtungen ergänzt und 
bestätigt noch einmal kurz resnmiren: 

Von den Arbeiten unserer Spechte un Walde, die als ungemein 
verschiedenartige bezeichnet werden mUssen, bespricht Herr Altum 
in seinem heutigen Vortrage nur eine: Die Nahrung durch Insekten. 
Wir sind gewöhnt die Spechte als die weitaus nützlichsten Vögel 
im WaldC; als die besonders befähigten VertUger und Ausrotter der 

0«b. Joan, t Onüth. zzy. J«brf . H«. m AprU 1877. 14 
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Terderbenbringenden Kerbthiere za betrachten. Auf Minden Aatori- 
tätsglauben hin irird von ihrer fiedentang atid ihrem Nutzen in 
der Forstwirthschaft gesprochen, ohne dass in Bezug auf letztere 
Momente wirklich ^eingehende Beobachtungen und Untersuchungen 
gemacht worden wären. Um diese anzustellen und sich zu über- 
zeugen, hat Herr Altum einmal 56 Spechte erlegt und die Magen 
derselben untersucht. Die als Nahrung vermutheten und wirklich 
verderbenbringenden Insekten bat er nicht darin vorgefunden. Der 
Nutz«;n unserer Speclite ist sicherlich weit überschätzt worden. Mit 
diesem Ausspruche soll den Vögeln selbstverständlich kein Ver- 
tilgungskneg gepredigt werden, mit nicliten; es soll nur darauf 
hingewirkt werden, positive und sichere Beobachtungen anzustellen, 
aus denen klar hervorgeht: das nutzen unsere Spechte, das scliaden 
sie und in den Fallen ist ihre Arbeit voilkommen indifierent. 

Wenn wir uns nun zunächst die Frage vorlegen, wie findet der 
Specht gerade die von Insekten bewohnten Stämme aus den an- 
deren Bäumen heraus , so ergiebt sich die einfache Antwort: die 
Anwesenheit vieler kleiner Insektenfeinde prägt dem Baume ein 
anderes, eigenthflmliches Aussehen auC Da ist entweder eme ver- 
änderte Farbe der Binde, da tritt eine Vergilbung der Nadeln &a, 
es zeigt sich eine spärlichere Belaubnng oder eihe voUlcommene 
Kahlheit Derartige Stämme im Walde sind auffallend, sie fallen 
auch dem Spechte auf und sie behackt er. Dass es abelr keines- 
wegs die Anwesenheit der Insekten ist, sondern einzig und allein 
das abnorme Aussehen der Bäume, welches den Specht zu seinen 
Percussionsversuchen verleitet, geht am besten daraus hervor, dass 
säinmtUche fremde Bäume, Eichen, Buchen, Birken, Aspen u. s. w., 
die in geschlossenen Kieferbeständen eingesprengt stehen, dass 
Neuanpflanzungen, die plötzlich entstanden sind, als abnorme Er- 
scheinungen dem Spechte auffallen und von ihm behackt werden. 
Er percntirt nach dem Eesthatten der Kinde. Ist diese unterhölilt, 
so hat er seinen Zweck sehr bald erreicht, ist sie es nicht, so hackt 
er oft so lange 9 bis er zur Bastschicht gelangt und so möglicher- 
weise die Tödtung des Baumes herbeiführt. Kommt es in letzterem 
Falle nicht so weit, so werden sich seine Pereussionsversuehe doch 
stets, namentlich an stärkeren Stttckeui bemerkbar maehen. Die 
Entstehung der bekannten Ringwiüste, die innen von zerstörenden 
Insekten vollkommen frei sind, lässt sich am besten durch diese 
Arbeit der Spechte erklären, ohne dass man auf die alten Annahmen 
zurockiugreifen braucht^ weldie derartige Bildungen auf ein Saft- 
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lecken der Spechte oder auf ein Abstampfen des Schnabels znrück- 
ffUuren wollen. Ist ein Baum von grösseren Feinden angegangen^ 
so ist ein Percutiren für den Specht nicht mehr nöthig, es tritt der 
Gesichtssinn dafür ein. Der Specht hackt in dem grossen Loch^ 
welches sich durch den Koth und das Bohrmehl des Insektes be- 
merkbar macht, nach^ um zu seiner Nahrung zu gelangen. 

Wie wird nun das singoläre Wohnplätzeben des einzelnen 
Holzinsektes ermittelt? Bei vielen kleinen Feinden durch ein leises, 
unre(>elmässiges, bei grossen durch ein dem Insektengange folgendes 
Percutiren. Wo der Specht fein arbeitend unregelmässig pickt, da 
werden immer Insekten gefunden werden, nie aber dort, wo er 
ringelt. Ist der Wohnplatz des Holzzerstürers gefunden, dann giebt 
es zwei Wege, um zu demselben zu gelangen. Es werden entweder 
grosse Rindenstücke ; unter denen sich kleinere Insekten betinden, 
abgelöst y oder es wird auf dem Gange zum Wohnplatze der ein- 
zelnen grösseren Larve ein scharfes trichterförmiges Loch ge- 
schlagen. Dass bei einem derartigen Arbeiten der Specht die- 
jenigen grossen Insekten, welche zu tief im Holze stecken , oder 
deren Wohnplatz dureh eine starke Borkenschicht bedeokt ist, wie 
dies z. B. bei Ckrctmbyx heroa F. in den alten knorrigen Eichen 
der Fan ist» dass dar Specht diese nicht finden wird, ist klar. Und 
eben so wenig wird es ihm gelingen, die hauptsächlich schädlichen 
Waldverderber, die tief im Hohse sitzen, und nodi keinen grösseren 
Hohlranro, der sich durch Percutiren nachweisen Hesse, gemacht 
haben, aufzufinden. Die schädlichsten aller Holzfresser, die Bostri- 
chiden, werden in keinem ßaume, so lange die Rinde noch nicht 
stark gelockert ist, von den Spechten gefunden werden. Für das 
Gesagte lassen sich viele Belege anführen, sowohl an Einzel- wie 
an Masscnstännnen. Ilylesinus paliiatus Gyl. hatte die Fichten im 
Harz überfallen, die Bestände hatten ungemein gelitten, doch war 
trotz mühsamen tagelangen Suchens nicht ein einziger Spechthieb 
an den angegangenen Stämmen zu entdecken. Die Spechte hacken 
durchaus nicht nach den verderblichen Bostrichiden. Ludwig Brehm 
will zwar Insekten dieser Art im Magen der Spechte gefunden 
habeui doch dürften diese wohl Ton der Oberfläche der lünde, auf 
der sie zufällig sassen, abgenommen sein. Ist der Banm in seinem 
Innern tiefkrank, last sieh bereits die Binde, ziehen ühagium 
dagcUor F., R. mordax F., 12. inqutsUor L., Astynomva aedilia (L.), 
aUes grössere Borkklfer, in den kranken Stamm ein, dann beginnt 
der Specht zu arbeiten, die grösseren Käfer findet und finsst er, 

Ii* 
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aber nimmermehr dio kleinen fast mikroskopischen Xylophagen* 
£s kann bei dieser Gele^enlieit auch auf die Thätigkeit der Spechte 
in den alten faulen Stöcken, wo sie nach den Larven von Spondiflis 
hipreaioides Chakopkora mantma L.^ Laptmra rubnOeälacea III., 
Threna paraUel^^^^editB L. u. v. a. hacken, hingewiesen werden* 
Alle diese genannten Eilfer gehören nicht den schlimmen Holz- 
fressern an, alle treten dort erst auf, wo es kaum noch etwas m 
verderben giebt, im foulen bruchigen Holze. 

Nach Entwickelung dieser Gesichtspunkte ist eine Frage nach 
dor Nahrung der Spechte sowie nach dem forstlichen Werth dieser 
Nalirung ganz am Platze. Oecinus mridis und Dryocopus mariitis 
fressen von den Ameisen Formica rufa L., fuUginosa Latr. und 
herciUeana L. in grösserer Menge. Alle diese, vielleicht mit Aus- 
nahme der letztgenannten, sind unschädlich, unter Umständen so- 
gar nützlich, so dass ihre Vertilgung indillerent oder schadenhringend 
ist, Ficus major hackt, aber nur vereinzelt, nach dem schädlichen 
Cossus aescidi L.; das Vertilgen einer einzelnen Larve aber ist 
und bleibt in der ganzen Frage von keinem Belang. Die Larven 
von Cossm It'gm'perda h. und Aromta moschata (L.) werden von 
Picus major aus den Weiden^ die nicht unter die direct forstlich 
wichtigen Hölzer zu zählen sind^ herausgehackt. Saperda poptdnea 
lu, in der forstlich unwichtigen Aspe vorkommend, whrd vom Puua 
major gefressen. Saperda earchariaa L. sitzt 80 tief im Holze, 
dass der Specht, meist zum Schaden des Baumes, ein ungemein 
grosses Loch hacken muss, um zu der Larve zu gelangen. Die 
Xylophageu, also namentlich die schädlichen Eccoptogaster deatructar 
OUo., rugulo8U8 Koch, Hyleainus minor Hrtg. und viele andere werden 
erst dann von den Spechten gefressen, wenn alles bereits bis zur 
Oberfläche der Rinde zerwtihlt und zerfressen ist. Von den Ciicu- 
lioniden nimmt Picrts major hauptsächlich Fissodes piceae III., aber 
erst dann, wenn es zur Rettung des Baumes zu spät ist. Die 
wirklich schädlichen Feinde sind einzeln zu winzig, und kommt 
der Specht überhaupt zu ihnen, so kommt er stets zu spät. 

Am Schlüsse seines Vortrages zieht Herr Altum aus dem vor- 
liegenden Materiale Folgerungen, die sich dahin wiedergeben lassen : 
Die Arbeit unserer Spechte im Walde, und zwar mit Bezug auf die 
Insektennahrung, ist vom forstwirth schaftlichen Standpunkte aus he- 
traditet in den meisten FAUen indifferent^ das Percutiren an in- 
sektenreinen Stämmen oft schädlich, der Nutzen aber, immer weit 
tlberschätzt, nur ein ganz unerheblicher. 
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Von dem auswärtigen Mitgliede unserer Gesellschaft, Herrn 
Pleske in St. Petersburg, ist die Abbildung einer zur Gruppe 
der Blaumeisen gehörigen Meise an Herrn Cabanis eingesandt 
wordeoi welehe sich auf keine der bis jetzt bekannten Meisen be- 
ziehen Iftsst und so charakteristische Kennseieben aufweist» dass 
Herr Cabanis keinen Anstand nimmt, auf die von Herrn Pleske 
eingesandte Abbildung und Beschreibung hin, eine neue Art zu 
begründen. Herr Cabanis hat sich an Herrn Pleske mit der Bitte 
gemoidt» dass ihm das Original-Exemplar zur genaueren Unter- 
suchung nach Berlin eingesandt würde, und er hoift zuversichtlich^ 
dass sich beim EintreHen desselben seine soeben ausgesprocbene 
Ansicht bestätigen werde. 

Herr Cabanis bespricht hierauf eingebciul die bis jetzt be- 
kannten 4 Blaumeisen-Arten (Gy anist es) , welche sich in 2 
Gruppen theilen lassen. A. Mit dunkel «,^efärbter Kopfplatte, 1. 
C. CO er Ilgens L. Europa, 2. C. ultramarinus Bp. Algier. 
B. Scheitel einfach wie der Bücken gefärbt, äussere Steuerfedern 
mit viel Weiss: 3. C. cyanm (Pali.) Sibirien und 4. C, fiavi- 
pectus Sew. Turkestan. Der Gruppe A wird sich nun eine fünfte 
Art anreihen, wekbe Herr Cabanis zu Ehren des Entdeckers» wie 
folgt» benennt: 

Parut (Ctfanistea) PUskii n. sp. 
(Taf. in Fig. 1.) 

Diese neue Art unterscheidet sich sofort von eyomw und fiavi^ 
pectus durch die dicke Kopfplatte und den Mangel des vielen Weiss 
an den Äusseren Steuerfedeni; während der graublaue Rücken und 
die vorherrschend weisse Unterseite charakteristische Unterschiede 
von coeruleus darbieten. 

Herr Pleske giebt brieflich die folgende gute Beschreibung: 
j,S ad. im Frühling, Der Gestalt nach erinnert dieses abnorm ge- 
färbte Exemplar mehr an Farus coeruleus L. als an Farns cyanus 
PalL, doch scheint der Schwanz ein wenig länger zu sein, ist aber 
nicht abgerundet. Totallänge 116 Mm., Breite 194 Mm., Länge 
des. Schwanzes 52 Mm. 

f^cheitel lasurblau, wie bei F. coeruleus j Stirne und 
Streifen über die Augen bis hinter der lasurblauen Platte 
des Scheitels und die Wangen sind weiss. Zügel strich, welcher 
durch die Augen verlftufb, und ein Halshand, welches vom Nacken 
beginnend den weissen Streifen des Nackens und die Wangen ein- 
schliesst und sich an der Kehle bis zum Unterschnabel ausdehnt, 
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sind dunkel berlincrblau, zur Kehle dunkler werdend, ähnlich wie 
bei P. cyanus L. Nacken, Ober Ii als, Rücken und Bürzel 
sind blaugrau, zum Bürzel heller werdend, sehr ähnlich doch in- 
tensiTer gefärbt als P. coeruleus Fall. Am Flügel ist der Ober- 
arm etwas heller als der dunkelblaue Streifen des Nackens 
und der Kehle, doch in derselben Schattinuig (berlinerblau). £ine 
weisse Binde yerläufit fiber die Flfigel, so wie sich weisse 
Fleckenanden letsten ScbwnngfiBdeni befinden; die Sehwong- 
fedem 1. Ordnung sind lasurblau mit schmalen wdssen Bindm. 
Der Schwanz ist lasurblau, die äusseren Steuerfedem mit 
weissen Rändern. Die Unterseite ist weiss mit einem dunkeln, 
länglichen Flecke von der Mitte des Bauches bis zu den ünter- 
schwanzdeckfedern und mit leichtem gelben Anfluge an den Seiten 
der Brust, weniger intensiv als bei P. ßavipectus Sev., aber un- 
gefähr von derselben Ausdehnung. Schnabel hornfarbig, Fttsse 
grau, Iris dunkelbraun. 

„Dieses Exemplar, welches sich jetzt in meiner Privatsamni- 
lung ausgestopft befindet, erhielt ich lebend von dem St. Peters- 
burger Vogelmarkte im Frühlinge 187C. Von wo der Vogel dahin 
gelangt ist, kann ich nicht angeben, doch habe ich erfahren, dass 
es ein frisch gefangenes Exemplar ist, und da dasselbe bei mir nur 
einen Tag lebte, so kann an eine Verfärbung in der Gefangenschaft, 
die mir einfiel, nicht gedacht werden. Ein diesem vollkommen 
ähnliches Exemplar, doch mit blässerer Färbung des Bückens, also 
der P. eyauw» noch näh^ kommend, befand sich im Herbste 1876 
auf demselben Markte und wurde mir unter mehreren P. esfonua 
auch als eine solche Meise zum Kaufe angeboten. Als der Lehrer 
der Naturwissenschaft des Gymnasiums von Omsk, Herr Solowsoff, 
bei der Betrachtung der Meisen des Museums der K. Akademie der 
Wissenschaften meinte, es fehle eine Species, welche dem 1\ coeru- 
leus ähnlich, doch mit weisser Unterseite sei, zeigte ich mein 
Exemplar vor und er bestätigte, dass es gerade dieser Vogel sei, 
den er meine, nur hätten seine Exemplare eine weniger intensive 
Färbun<( dos Rückens. Er thcilte mir hierbei mit, dass er 4 
Exemplare solcher Meisen bei Omsk erbeutet habe, und zwar liätten 
3 derselben nach starkem Schneegestöber sich an seinem Fenster 
angeklammert.'^ 

Herr Cabanis weist auf das interessante Factum hin, dass 
es sich hier wahrscheinlich um die Bereicherung der europäischen 
Onus durch eine neue Art handle, welche im Nordosten Eun^as 
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und Nordwesten Sibiriens als vicariirendc Form unserer gewöhn- 
lichen Blaumeise auftrete. Zunächst wird die gcot^naphische Ver- 
breitung dieser Blaumeise zu erforschen und sicher festzustellen 
sein. In engster Verbindung hiermit stehe jiugleich die Beant- 
wortung der Frage aber die Yerbreitungsgrenze unseres P. coendeus 
nach Osten hin. 

Herr Altiim fragt an, ob ein sicheres Factum bekannt wäre^ 
dass jparuB cyanm Pali, in Deutsebland erlegt worden ist Dass 
man sie mehrfach angetroffen haben will, ist Herrn Altom bekannt» 
doch glaubt er aus einer Ton ihm gemachten Beobachtung schliessen 
zu dOrfeUj dass in Bezug auf die Beobachtung des Vorkommens 
dieser sibirischen Art. sehr leicht ein Irrthum unterhiufen könne. 
Der Anfragende hat nämlich gefunden, dass die gelbe Farbe im 
Gefieder der Blaumeisen^ wenn diese Vögel sich auf schneeigem 
Terrain umhertreiben, dem geblendeten Auge sclieinbar verloren 
geht und vollkommen weiss erscheint, so dass man leicht zu der 
Annahme verleitet werden kann, Lasurmeisen beobachtet zu haben. 

Herr Reiche now h^gt die beiden ersten Nuiiiaieru einer 
neuen kleinen unscheinbaren Zeitschrift vur, betitelt: Schweizerische 
Blätter für Ornithologie. Organ der schweizerischen ornithologischen 
Vereine von Zürich, Wintertbur und Toggenburg. Herausgegeben 
Ton E. Wirth in Lichtensteig. 

Dersdbe verliest einen Brief des Herrn Fr. Bückmann, 
Gustos am naturh. Museum in Hamburg, dem wir Folgendes ent- 
nehmen: „In meiner langjährigen Praxis ist mir bei den Schädeln 
des Picm vmdi» permanent die Erscheinung vorgekommen, dass 
sich die Binne, in welcher die Zungenbeine liegen, auf der Mitte 
des Kopfes stets nach der rechten Seite hinüber zieht und beide 
Zungenbeine stets in das rechte, stets grössere Nasenloch stiessen. 
Auch an der Basis des Schnabels fängt sich der Schnabel nach 
links zu neigen an, so dass der Kopf von vorn gesehen bei jedem 
Grünspecht schief ist. Dieses ist mir bei jedem Vogel dieser Art 
vorgekommen, bei anderen Spechten nicht. Ich ünde über diese 
Kleinigkeit in den Büchern^ welche mir reichlich zur Hand sind, 
nichts angegeben." 

Herr Reichenow erörtert eingehend die Stellung, welche ins- 
besondere nach OSteologischen Untersuchungen Cancroma coohkaria 
L. im System einnehmen müsse. Die diesbezüglichen Ausführungen 
des Vortragenden sind in einer Arbeit über die Ordnung „Greaacres^ 
Diedergelegty welche im Journal abgedruckt wird. 
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Herr Gadow hielt einen längeren Vortrag über die Splanch- 
nologie der Störche und Reiher und bestätigt u. a. auch durch 
seine Untersuchungen die Ergebnisse i welche der Vorredner in 
Betreff der systematisclien Stellung der Canoroma gewonnen. Der 
Vortrag, durch Tafeln und Abbildungen yielfoch erlftutert, wurd im 
Journal veröffentlicht werden. 

Herr Beichenow verllest den „Bericht der Beichstagscommission 
zur Vorherathung des Entwurfes eines (Gesetzes, betreffend den 
Schutz nützlicher Vogelarten, nach dem Antrag des Abgeordneten 
Ftlrsten Uohcnlohe-Langenburg." Da die Zeit bereits stark vor- 
geschritten, so wird die Besprechung dieses Entwurfes auf eine der 
folgenden Sitzungen verschoben. 

Schluss der Sitzung. 

Golz. Schalow. Cabauis, Secr. 



Bericht Uber die (XII.) MUrz-Sitzung. 
Verhandelt Berlin, Montag den 5. März 1B77, 

Abends 7V2 Uhr im Sitzungs-Locale. 
Anwesend die Herren: Böhm, Gadow, Thiele, Schotte, 
LestoWy d'Alton, Stoltz, Salzmann, Opitz, Falken- 
stein, Walter, Wagenfflhr, Beichenow, Schalow und 
Bolle. 

Als Gäste d.Herren:Beckmann,Wendt, Fleischfresser, 
Behr und Hausmann, sftmmtüch aus Berlin, 

Vorsitzender: Herr Bolle. Schriftftohrer Herr Schalow. 

Das Protokoll der Februarsitzung wird verlesen. 

Von neu eingegangenen Drucksachen werden vorgelegt: 

1) Mittheilungen des Jagd- und Vogelschutz-Vereines. Heraus- 
gegeben vom Jagd- und Vogelschutz- Verein in Innsbruck. No. 1—6, 
August 1875— Januar 1877. 

2) Ornithologischer Verein in Wien. Mittheilungen des Aus- 
schusses. No. 6, Februar 1877. 

3) Schweizerische Blätter für Ornithologie. Organ der schwei- 
zerischen Vereine TOn Zürich, Winterthur und Toggenburg. No. 4, 
Februar 1877. 

4) Die Baubvögel Deutschlands Yon 0. v. Biesenthal. Th. Fischer, 
Cassel* III. Lieferung. 

5) Omithologische Beobachtungen. Von Dr. Carl StGlker. 
IV. Beihenfolge. Separatabdrücke aus den Verhandlungen der 
St. Gallischen naturwissenschaftlichen Gesellscbaft 1875—76. 
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Die wichtigeren der Yorgenannten Sebriften und Arbeiten wer- 
den von Herrn Reicbenow eingehend besprochen. 

Hit Bezog auf die von Herrn Prot Altnm in der letzten Sitzung 
au%eworfene Frage, ob ein sicheres Factum bekannt wäre, dass 
Paru8 (nfornta Fall, in Deutschland erlegt worden sei, theilt 
Herr Schalow mit, dass er nach flttchtiger Durchsicht der Literatur, 
abgesehen von der etwas allgemein gehaltenen Angabe Glogers, 
dass die Lasurmeisc „einige Male bei Breslau erlegt worden sei", 
nur eine einzif^^e Notiz gefunden habe, die von einem erlegten 
Vogel dieser Art spreche. Dieses eine sichere Factum theilt Dr. 
Hellmann in seinem Verzeicliniss der Vögel Thüringens (Naumaunia 
1853, 2.S1) mit. P. cyanus wurde nach genanntem Beobachter bei 
Ohrdrutl', in der Nähe von Coburg , geschossen. Die übrigen be- 
kannteren Localfaunisten, Naumann, FuhlrottySpeerscbneider, Jäckel, 
Fritsch, E. V. Homeyer, Hey und andere spreohen nur von einem 
„soll beobachtet worden sein, soll vorgekommen sein'' und von 
einem nglaubt gesehen zu haben". 

Herr Schalow legt eine Anzahl von Gewdllen der KrShen 
und Dohlen vor, welche an einem von diesen Ydgeln während 
des Winters benutzten Schlafplatze in der Nähe Berlins gesammelt 
wurden. Genauere Hittheilungen über den Inhalt dieser Gewölle, 
die einen nicht ganz uninteressanten Beitrag zur Kenntniss der 
Winternahrung unserer Krähen und Dohlen bilden, werden im 
Oruithologischeu Centralblatte veröffentlicht werden. 

Herr Salz mann weist kurz auf die Früchtenahrung der 
Krähen hin. Er theilt eine Beobachtung mit; wie eine Schaar 
dieser Vögel, vierzehn Tage lang, regelmässig zu bestimmter Stunde 
einen Obsti^arten besuchte und, die Birnbäume desselben plündernd, 
bedeutenden Schaden anrichtete. Herr Bolle hält die Krähen 
zur Zeit der Helfe des Obstes für unbedingt schädlich. 

Anknüpfend an eine kleine Arbeit eines unserer auswärtigen 
Mitglieder, des Herrn Ren^ Paquet in Paris, betitelt: Ornithologie 
parisienne (Paris 1875), hält Herr Schalow einen längereu Vortrag 
aber die Intramuralomis von Berlin, der demnächst im Ornitho* 
logischen Centralblatte abgedruckt werden wird. 

Eine vor Kurzem an das Berliner Museum gelangte Sammlung 
Yon Vögeln der Insel Celebes giebt Herrn Beichenow Veran- 
lassung fiber die eigenthflmltche Stellung, welche genannte Insel 
in der Zoogeographie dnnfanmt, zu sprechen. Während dieselbe 
geographisch zu der Gruppe der Sundainsdn gerechnet wird, Ist 
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der Zoolog gezwungen, Celebes von den Inseln Borneo, Sumatra 
und Java zu trennen. Während die letzteren zoogeographisch zur 
orientalischen Region gehören, ist erstere zur australischen zu zählen. 
In der erwähnten Sammlung befinden sich folgende Arten, deren 
Vorkommen auf Celebes bisher noch nicht constatirt war: SpizaStua 
Kumri Gerr., Omtiropus moluccensis Bernsti AdtmoidieB Mimbroni 
Bp.| NettapuB (wromandeiiaiim Goold^ Auma pimeitaa Cay., Ardstia 
jUwiGoiUB Lath. 

Bchloss der Sitzang. 

ßolle. Schalow. Cabanis, Secr. 

Berieht lllier die Xm. ipriLSKasmig. 
Verhandelt Berlin, Montag den 9. April 1877, 
Abends 77« Uhr, im Sitzungs-Local. 

Anwesend die Herren: Reich enow, Brehm, Cabanis, 
Golz, Bolle, Sch a low,W alte r,Grunack, Thiel e,d'Alton, 
Gadow, Lestow, Bau, Opitz, Falkenstein und Mützel. 

Von auswärtigen Mitgliedern : Herr Prof. A 1 1 u m (Neustadt-Ew.). 

Als Gäste die Herreu : v. C h 1 a p o w s k i , P e 1 k m a n n , W e n d t, 
Spiess, Dehne, v. Sierakowski, Levy und Hausmann. 

Vorsitzender; Herr Golz. Schriftführer: Herr Schalow. 

Der Schriftführer verliest den Bericht über die Sitzung des 
vergangenen Monats« Herr Brehm bemerkt zu demselben, daas 
ausser dem von Herrn Schalow mitgetheilten Falle aueh von seinem 
Vater eine Kotiz Ober die Erbentong von Pwtub eifanu9 Fall, in 
* Deutschland gegeben worden ist Ludwig Brehm theilt in seinen 
Beitrfigen zur VOgelkande (Bd. I S. 819) mit, dass im Herbst unter 
anderen Meisen anf einer Meisenhütte in Sachsen, also nutten ip 
Deutschland, eine dieser sibirischen Meisen g^ai^en worden und 
damit ein neuer Beweis gegeben ist, dasß die Art zuweilen unser 
Vaterland besuche. 

Herr Bolle theilt mit, dass, vielfach laut gewordenen Ver- 
muthungen entgegen, Aecjythalus lyenduUnus Vig. am Tegeler See, 
in der Nähe von Berlin, entschieden nicht vurkomme. Von allge- 
meinem Interesse dürfte eiuc kleine Beobachtung des Herrn Prof, 
Grisebach in Güttingen sein, der die Beutelmeise in grösserer An- 
zahl auf Platanen, vor einem Kafteeliause einer kleinen rumeUschen 
Stadt, gesellschaftlich brütend äuget rotieu habe. 

Herr ßeichenow legt eine Anzahl neu eingegangener Druck- 
sachen vor. JSr bespiricbt vornehmlich we Arbeit des Hemi 
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'J. Bohweder:§ 6 des Gesetzes über die Schonzeit des Wildes, 
Betraditungen über Vergangenheit und Znknnfb der schleswig- 
holsteinischen Nordsee-BrntvOgely sowie dne tre£Eliche Broschüre 
unseres PTfisidenten, des Herrn £. ?. Homeyer, über: Deutschlands 
Sängethiere und Vdgel, ihr Nutzen und Sehaden. Das Referat über 
die erstgenannte Arbeit ist bereits im Omith. CSentralblattc (1877, 
S. 63) mitgetheilt worden, das über die zweite wird in kürzester 
Zeit erscheinen. 

Im Anschluss an frühere Mittheiluugen über die Ornis von 
Helgoland berichtet Herr S c h a 1 o w nach neueren brieflichen Nach- 
richten, die er von H. Gätke erhalten, über das Vorkommen einiger 
interessanter asiatischer Arten auf genannter Insel. Diese neuen 
Angaben beziehen sich auf das Vorkommen von Caprimulgus isa- 
beUintu Temm. (C. arenicolor Sew.), Lantus major Pall. (nicht L. 
lathora Sykes 1) und Emberiza wtertca Ewersm. Ob BombycUla 
cedrorum Baird auf Helgoland erlegt , ist noch nicht mit absoluter 
Gewissheit zu sagen, da Herrn Gätke bis jetzt die Gelegenheit ge- 
fehlt hat, die helgoländer £zemplare seiner Sammlung mit nord- 
amerikanischen zu vergleichen. Wir dürfen positiven Nachrichten 
über diese Art in n&ebster Zeit entgegensehen. Interessant ist 
das wiederholte Vorkommen von Pyrrhoeoraat alpinm und Fregäm 
gracubu, Ton letzterer Art wurde ein Exemplar am 28. März d. J. 
beobachtet Es sass am Nachmittage des gedachten Tages auf der 
Kircbthnrmspitze, schlief dann jedenfalls später in den Felsen und 
war am nächsten Tage verschwunden. Die Ornis Helgolands muss 
als eine im höchsten Grade reiclihaltige bezeichnet werden und 
einer sorgfältigen und zuverlässigen Zusammenstellung derselben, 
wie wir sie in nächster Zeit von Herrn Gätke zu erhalten hottcn, 
dürfte daher mit allergrösstem Interesse enti^egengesehen werden. 
Es sind auf Helgoland, um hier nur einige Familien zu nennen, 
nicht weniger als 17 Drosseln, 14 Laubvögel, abgesehen von 2 noch 
niclit genau bestimmten Arten, 10 Rohrsänger und 15 Ammern 
vorgekommen, gewiss eine Reichhaltigkeit, wie wir sie schweiiich 
in einer anderen deutschen Localornis finden dürften. 

Herr Altum spricht, im Anschluss an den in der Februar- 
Sitzung gehaltenen Vortrag; zum zweiten Male über die Arbeit der 
Spechte im Walde. In seinen heutigen AusflOhrungen verbreitet 
sich der Vortragende Uber das eigenthümliche Trommeln der Spechte 
auf den Aestoi im Frühjahr, über die Samennahrung sowie über 
das Hdhlenmeisseln. 
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Was den ersten Punkt anbetrifft, so weist der Vortragende' 
nach, dass die Schwarz- und Buntspechte, bei denen allein bis 
jetzt das eigenthümliche Trommeln an trockenen Aasten beobachtet 
worden ist, nie und nimmermehr dadurch Insekten aufstören wollen, 
wie man dies vielfach angenommen hat. In den dürren Aesten 
leben gar keine Insekten. Das eigenthümliche Trommeln der 
Spechtmännchen im Frühjahr ist weiter nichts als eine Balz&nsse- 
rong, wie wir sie auch bei anderen Arten, wenn auch in anderer 
Form antreffen. 

Der zweite Punkt bezieht sich auf die Samennahrang unserer 
fechte, vornehmlich auf die des Piciu Sie besteht aus 

bartschaligen, schuppigen, ölhaltigen und nicht zn winzigen Baum- 
sämereien verschiedenster Art. P. viridis frisst auch saftige Beeren, 
z. B, die der Eberesche. Haselnüsse werden, wo der Specht ihrer 
habhaft werden kann, nicht versclimäht, hauptsächlich sind es aber 
Coniferenzapfen, die er abbricht und aufklaubt. Entweder wird ein 
zufällig^ im Stamm befindlicher Borkenriss durch Hämmern und 
Arbeiten zu einer passenden länglichen Spalte hergerichtet und 
hier dann die Zapfen eingeklemmt, oder sie werden auf einen Ast- 
Stummel zusammengetragen. Die eingeklemmten Früchte, die mit 
der Spitze hervorsehen, werden zerhackt, um za den Samen zu 
gelangen. Holt der Specht einen neuen Zapfen, so wird der alte 
herunter geworfen. Er verfiLhrt bei diesem Nahrongserwerb im 
höchsten Grade verschwenderisch, denn die Zapfen werden nur an 
der Spitze zerhackt, während sie unten am Stielende, wo sie ein- 
geklemmt dnd, YoUkommen unTcrsehrt bleiben. Wurmstichige 
Zapfen Terschmäht der Specht ganz. Da er sehr eifrig bei seiner 
Arbeit ist, so wird eine staunenswerthe Menge von Zapfen zerstört 
„Wo auf das Sammeln derselben oder auf Anflug Gewicht gelegt 
werden muss, kann das Urtheil über unseren Buntspecht dieser 
massenhaften Zerstörung wegen nur negativ ausiallen. Nützlich 
zeigt er sich jedenfalls dadurch nirgends. Er könnte, sollte man 
meinen, Zeit und Kräfte im forstlichen Interesse besser vei-wenden. 
Gleichfalls v^ird man es schwerlich anderen Species zum besonderen 
Ruhme anrechnen können, wenn sie allerhand sonstige Baum- 
sämereien verzehren. Der grosse Buntspecht ist jedoch in dieser 
Hinsicht jedenfalls die beachtenswertheste Art.^' 

Was nun das Ilöhlenmeisseln anlangt, so gehen die Vögel, 
wie es so Tielüsch behauptet worden ist, nicht nur an kemfanle^ 
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sondern auch an gesunde Hölter. An der Pappel und der Aspe hat 
es der Vortragende selbst beobachtet^ und ebenso dOrfte ee bei anderen 
Weiehhölzem sein. Natürlich gmicbt das Meissein dem gesunden 
Baume zum Sehaden; aber auch in kemfaulen Bäumen ist es nicht 
von Nutzen, wie man stets anzunehmen geneigt gewesen ist Man 
glaubte, dass durch das flOhlenmeisseln und durch das Eindringen 
der finsseren Luft der Stamm im Innern schneller trockne, wodurch 
dann das Weitergreifen der Fäulniss aufhören würde. Diese An- 
nahmen haben sich aber als irrige erwiesen. „Ein gesunder Baum, 
welcher vom Specht gehöhlt wird, hat nicht blos diese ganz be- 
deutende Wunde erhalten, sondern er wird ausserdem unbedingt 
kernfaul. Ein bereits kernfauler eilt dadurch nur um so schneller 
seinem völligen Verderben entgegen. Eine geschlossene Wunde 
ist stets weniger gefahrlich als eine olfene." Die Fäulniss im Innern 
eines Stammes, die Kern-, Weiss- oder Rothräule, wie der Forst- 
mann diese Krankheiten nennt, entsteht durch parasitische Pilze, 
welche durch das gemeisselte Loch einen Eingang in das Innere 
gefonden haben. ^^Feinere atmosphärische Niederschläge dringen 
fortwihrend ein und befeuchten reichlich den Boden der wnehem* 
den Pilze. Fast alle älteren mit Spechtlöehem versehenen Stämme 
sind durch und durch £zul, gar oft auf weite Ausdehnung hohL 
Von Sistirung der Fäulniss durch Austrocknen in der Umgebung 
der Spechthohlen ist nirgends eine Spur zu entdecken; im Oegen- 
theil sind hier stets die faulsten Stellen. Noch nie hat ein Specht 
durch sein Hohlenmeisseln genutzt, sondern in jedem einzelnen 
Falle ganz erheblich geschadet." Vielleicht darf es als ein Nutzen 
bezeichnet werden, dass der Specht durch seine Arbeit anderen 
Höhlenbrütern, wie der Blaurake^ Kobltaube, dem Wiedehopf, Staar 
u. a. Wohnungen schafft. 

Mit einem kurzen Hinweis auf den grossen ästhetischen Werth, 
den unsere Spechte durch ihre Farben, ihr Betragen, ihre Stimme 
für den Wald haben, schliesst Herr Altum seinen Vortrag. 

Es folgt eine lebhafte Discussion. 

Auch Herr Brelim hält das Trommeln der Spechte, welches 
freilich meist im FrOhjahr, aber auch veronzelt un Herbst gehört 
und oft noch in den spätesten Abendstunden ausgefQhrt whrd, also 
zu einer Zeit, in der kein Specht mehr nach Nahrung geht, unbe- 
dingt für einen Balzhiut. Nur glaubt er, dass es nidit nur von 
den s, sondern auch von den $ ausgeführt wird. €terade Uber 
diesen Punkt wäre es erwünscht, genaum und zuverUssige Be- 
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obachtungen zu sammeln. Dass das Trommeln eben nur ein 
Balzlaut ist, gebt am besten daraus hervor, dass sich die Spechte 
dorch Nachahmung dieses Geräusches herbeilocken lassen. Sie 
kommen aus Eifersucht heran, um den termeintlieben Nebenbuhler 
zu veijagen. Mit Bezug auf diese Ansieht ist. Herr Brehm mit 
dem Vorredner yollkommen einrerstanden, dagegen theüt er die 
Meinung desselben betreffend die Schftdlicbkeit der Spechte durch 
Zerstören der Kieferzapfen nichi In einem guten Samenjahre ist 
der Bedarf des Spechtes nach der Ansicht des Herrn Brehm über- 
haupt wohl kaum in Betracht zu ziehen. Der Schaden wird meist 
weit grösser angenommen, als er in Wirklichkeit ist, weil es 
nicht berücksichtigt wird, dass der Specht aus weiter Ferne die 
Zapfen znsammenträgt. 

Interessant ist die Angabe, dass auch die Zapfen der Arve von 
Pi'cus major gespalten werden. In den sibirischen Waldungen, in 
denen Pinvs umbra in gi'osser Menge auftritt, sind nicht die 
Spechte, die nur in geringer Anzahl die Wälder bewohnen, sondern 
Nucifraga caryoeatactes die Ilauptzerstörer der Arrenzapfen. Herr 
Brehm beobachtete sie am Ob, wo sie in Schaaren von Tausenden 
von einem Walde zum andern zogen, um zu plündern. Diese 
Streifzflge bewegten sich' in südlicher Bichtung, weil im Süden die 
Bestände der Zirbelkiefer weit ausgedehnter und dichter und die 
Nüsse dort reifer sind. Aehnliches hat man in 1^1 beobachtet 
Wenn dort die Zapfen zu reifen beginnen, zi^t Alles ans, um die 
Tannenhfiher zu yertilgen, denn die Vögel halt^ sidi Tage lang 
in den Wäldern auf und richten darin grossen Schaden an. In 
den sibirischen Wäldern sind, wie gesagt, nicht die Spechte, son- 
dern die Tannenhäher, und neben diesen der Bär und der Mensch 
die Feinde der Arvennüsse. Zum Schlüsse bemerkt Herr Brehm, 
dass er die ästhetische Bedeutung der Spechte vor Allem betont 
wissen möchte. 

Herr Alt um erwähnt kurz, dass sich seine Mittheilungen in 
der Haujitsacbe nur auf F. major beziehen. P. mediua und miitor 
wünscht er niclit in dieser Beziehung mit P. major vereinigt zu 
sehen. Vielleicht sind diese beiden nützlich. Er selbst hat leider 
keine Gelegenheit gehabt, über diese Arten eingehende Beobachtungen 
zu sammeln. 

Herr Bolle giebt, mit Bezug auf das Voricommen und die 
Sehädlichkeit der Spechte, men kurzen Abriss der geographiBcben 
Verbreitung der Zirbelki^. 
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Herr Cabanis hat von tmserem Mitgliede Herrn Pleske in 
St Petersburg das Exemplar der Blanmeise, welches er in der 
Febmarsitznng nach einer Abbildung besprochen, und auf welches 
hin er eine neue Art, Iktrua Heahii, begrflndet hatt^ erhalten und 
zeigt es den Anwesenden vdr. Das Exemplar bestftttgt vollkommen 
die froher von Herrn Gabanis ausgesprochenen Ansichten fkber dir 
Güte der neue Art. Die definitive Erledigung der Frage, ob diese 
Meise diesseits des Ural, mithin im europäischen Russland, vor- 
kommt, wird Herrn Pleske vielleicht selbst zu beantworten be- 
schieden sein, da der Genannte im Sommer und Herbst dieses 
Jahres im Ufin'schen Gouvernement, südlich vom Zusammenfluss der 
Kama und Belaja zu sammeln gedenkt. 

Ferner legt Herr Cabanis noch ein weibliches Kxcmplar von 
P^rrhula cineracea Gab. vor, welches von Herrn Pleske lebend am 
14. Febr. 1877 auf dem Petersburger Markt gekauft worden ist. 
Da das betreifende Exemplar aus der Umgegend genannter Stadt 
herstammt, so ist durch diesen Fund das Vorkommen der sibirischen 
Art für Europa erwiesen und die europäische Omis wiederum um 
eine weitere Art bereichert 

Herr Oadow bespricht in einem l&ngeren Vortrage die syste- 
matische Stellung des PhoemoopimiB amUqwnm. Nach den von 
ihm angestellten vergleichenden pterylographischen, osteologisohen 
und splandlmologischen Untersuchungen unterliegt es keinem Zweifel, 
dass der Flamingo nicht zu den Schwimmvögeln gestellt werden 
darf, sondern vielmehr den WatvOgeln, specie]] den Störchen anzu- 
reihen ist. Der Vortrag, den Herr Gadow durch eine Anzahl von 
Abbildungen und Präparaten erläutert, wird im Journal für Ornitho- 
logie verölientiicht werden. 

Goiz. Schalow. CabaniSi Secr. 



UTachiicliteii. 

An die Redaction eingegangene Schriften. 

(Siehe Seite 111—112.) 

1356, Aug. V. Pelz ein. Bericht über die Leistungen in der Naturgesch. 

der Vögel während des Jahres 1875. [Aus d. Arehiv f. Naturg. 

XXXXII. Jahrg. Bd. 2.] - Vom Verfasser. 
1S56. A. V, Pelz ein. Ueber eine von Herrn Dr. Richard Kitter von Dräsche 

dem k. k. zool.-bot. Hofcabinete zum Geschenk gemachte Sendung 

von Vogelfoälgett. Mt Tll|f. Zm. {Gymnophaps poeeilorrhot^ 
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Brüggem.) [Aus Verb. d. k. k. zool.-bot Gea. in Wieu, Jahrg. 1876.J 

— Von Demselben. 

1357. A. T. Pels ein. Ueber eine weitere Sendung von Vögeln aas 
Eqnador. [Verb. k. k. sooL-bot. Oes. Jshrg. 1876.] — VonDentselben. 

1858. Prof. Giebel. Pterylose von Paradiesvögeln. [Aus Zdtsehr f. d. 
ges. Naturw. Bd. XLIX. S. 143. 144.] — Vom Verfasser. 

1359. E. F. V. Ilomeyer. Deutschlunds Sängethicre und Vögel, ihr Nutzen 
und Schadpn. In Commission bei Dr. Key in Leipzig. (Preia 2 Mark.) 

— Vom Verfasser. 

1360. P. L. Sei at er. Qu Recent ornithological Progress in New Guinea. 
[From The Ibis 1876.] — Vom Verfasser. 

1361. Sclater. Farther Ornithological News from New Guinea. [From 
The Ibis 1876.] — Von Demselben. 

1863. Sclater. Description of a new Tanagcr of the Genus Calliate 
fnid Remarks on other recently discovered Species, Cum Tab. XII. 
CdU/'sie me Ian Ott» et C. cyanotia, [From The Ibis 1876.] — 
Von Demselben. 

1363. R. Bowdler Sharpe. Description of an apparently new Species 
of Owl from the Solomon Islands. (Cum Tab. XLII ^inox solo" 
tnonis.) [Prom Proc. Z. See. London, June 90, 1876.] — Vom 
Verfasser. 

1864. R. B. Sharpe. Contributions to the Ornithology of Borneo. Part 
II. [From The Ibis 1877.] — Von Demselben. 

J36&. Sharpe. A Note on the Genus Orthotomus. (Cum Tab. II. 
O. frontalis et O. einer eiceps,) — [From The Ibis 1877.] — 
Von Demselben. 

1866. Sharpe. Contributions to the Ornithology of New Guinea. Part. I. 
Notes on a small Colieetion of Birds from South>£astem New Qidaea. 
[Extr. from Lin. Society's Jonrn. Zoology VoLXIII.J — Von Demselben. 

1867. Sharpe. Description of a newHombill firom the Island of Paaay. 
CCraniorrhinut Waldenl) [Extr. Ida. Soe, Joomal XIII.] — 
Von Demselben. 

1368. R. B. Sharpe et A. Bouvier. Etudes d'Ornithologie africaine. 
Catalogue d'uue collection recueillie a Landana et Chinchoxo (Congo) 
par M. Louis Petit peudant les mois de Janvier, Fevrier, Mars et 
Avril 1876. (Cum Tab. IL Paalidoprocne Petiti.) [Aus Bulletin 
de la Soei^ttf loologiquc de France pour 1876.] — Von Demselben* 

1869. J. V. Barbosa dn Bocage. Aves das possessoes portegueaes 
d'Africa occidental. Duodecima Lista. [Extracto do Jörn. d. Sc. 
math. phys. e natoraes. No. XX. — Lisboa 1876.] — Vom Verfasser. 

1370. Barboza du Bocage. Aves d. poss. portug. d'Afr. occ. Decima 
terceira Lista. [Extr. Jor. Sc. math. phys. e nat No. XXI. — Lisboa 
1877.] — Von Demselben. 

1371. The ibis. A Quarterly Journal of Ornithology. Edit, by Salvin 
and Sclater. IV. Ser. Vol. L No. 2. April 1877. — Von d. Brit 
Ornitholog. Verein. 
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Jft 189. JnlL 1677. 

Systematische Uebenlclit to SehieltrOgel (Gres90¥€s), 

einer natürlichen, die Ibidae, Oieonidaef Phoenicopferidae, SeopuUte, 
BcUaenicipidae und ^r^^tVZae umfassenden Ordnung. 
Von Dr. Ant Reichenow, 

AaMml am kgl. soolog. Mmnm is BnÜB. 
^omfitsimg und MihiM.) 

FAM. PHOENICOPTEJRJDAM. 

Charakter der Familie: Schnahel weich, nur gegen die 
Spitze hin hart; Spitzentheil im starken Winkel zur 
Basis abwärts gekrümmt Oberkiefer abgeplattet, mit 
einer vom Nasenloche bis zur Spitze verlaufenden 
Längsfurche; ünterschnabel zu einer weiten Höh lung 
aufgetrieben. Hin terzehe sehr kurz oder fehlend. Die 
drei Vorderzehen durcli zurückgetretene ächwimm- 
hftute verbunden. 

Die Mittelzehe hat nur ein Drittel bis ein Viertel der Länge 
des Laufes, die erste fehlt oder errekht nur ein Sechstel der 
dritten. Nägel platt Lanfbdcjleidimg vom und hinten G<lrtaltafielp, 
die seitUeh eng aneinander stoesen. Im Flflgel ist die 1. bps 3. 
Schwinge am längsten. Der .Schwanz ist gerade nnd hat aofiallendeir 
Weise keine oenstante FederzaU. Man zAUt 12, U oder aneh 16 
Stenerfedem. 

Von anatomisehen Merkmalen sind folgende cbaiafcteristisch 
fifar die Familie : 6 BOckenwirbel mit eben so vielen wahren Rippen. 
Margo posterior des Brustbeins mit einer Ausbuchtung jederseits. 
Furcula oval, stark nach hinten gekrümmt, mit der Spitze des 
Brustbeinkammes in keiner directen Verbindung. Hinterhauptbein 
mit Fontanellen. Fossae temporales fehlen fast vollständig. Fron- 
talia Uber den Augenhöhlen stark ausgebuchtet. Unterkieferäste 
mit hakigem hinteren Fortsatze. Zunge dick/ äei8cl\ig. Mligcni 

W». Jwmu t OnUh. XXY. Jaliix. »q. IM. JaU 1877. 1& 
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musknlös, mit einem glfinzenden Sebnenspiegel Jederseits. Darm- 
schlingen in spiralförmiger Lage. Blinddärme ausgebildet 

Die Flamingos schliesson sich im System an die Ibisse an und 
zwar in gleicher Weise wie die St9rcbe am nftdisten an die Ldffler. 

Abgesehen von den eigenthümlichen Merkmalen der Familie sind die 
Charaktere der Phoenicopteridae zum Theilmit denen von Platalea, 
zum Theil mit Tantalus übereinstimmend, woraus sich die bezeich- 
nete Stellung ergiebt. (Vergl. Taf. IL) Die Familie bildet nur 
eine Gattung mit 5 Arten und 1 Unterart, welche die wärmeren 
Breiten Europas, Asiens und Amerikas, sowie Afrika bewohnen. 
In früheren Perioden ist die Familie arten- und formenreicher ge- 
wesen. So kennen wir durch Gervais (ZooL et Paleont. frangaise, 
p. 233 t. öO f. 4—5, später abgebildet von Milne Edwards 1. c. 
p. II t. 80 u. 81) den Phoenicopterus Croizeti ans dem Miocän und 
ebendaher die interessante Gattung Falododus (mit 5 Arten: am- 
hiffwu, gracä^pe», minueus, crasaipea und golia^), welche M. Ed- 
wards 1. c. p. 60—79 t 82—88 beschrieb. Diese Formen liefern 
die paläontologische Bestfttignng för die Richtigkeit der in dieser 
Arbeit den Flamingos angewiesenen systematischen Stellung. Die 
Gattung Falododuu hatte, obwohl eine unsweifielhafte Flamingo- 
Form, einen geraden Schnabel und schloss sieh somit, wie auch 
M. Edwards hervorhebt, noch näher an die Löffler an. 

Die Lebensweise der Flamingos ist von der der anderen Schreit- 
vögel in vieler Beziehung abweichend, was schon durch die Fuss- 
bildung angedeutet ist. Sie bewohnen freie Meeresküsten und La- 
gunen, sowie brakige Gewässer in der Nähe derselben, welche frei 
von Schilf sind und baumlose Ufer haben. Im Binnenlande und 
an süssem Gewässer erscheinen sie nur ausnahmsweise und vorüber- 
gehend. In den nördlicheren Zonen ihrer Verbreitung sind sie Zug- 
vögel; in den wärmeren Stand- oder Strichvögel. Sie halten sich 
ausschliesslich auf dem Boden auf, denn sie sind wegen ihrer kur- 
zen Zehen und langen Ständer unfähig zu bäumen. Sandbänke an 
den Gestaden, in grossen Lagunen oder in den Mündungen grosser 
Ströme sind bevorzugte Aufenthaltsorte der Flamingos. Sie sind 
im vollsten Sinne des Wortes gesellig, denn zu mehr oder weniger 
grossen, oft ungeheuren Sehaaren vereint trifft man sie stets, ver- 
onzdt nur ausnahmsweise. Gemeinsam suchen sie ihre Kabrung 
im seichten Wasser, gemeinsam halten sie Naditrube an möglichst 
gesicherten Stellen, an den äussersten Spitzen von Landzungen und 
Sandbänken oder den äussersteu liändern von Untiefen j gemeinsam 
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brüten sie auch in weiten Sümpfen. — Die Flügel gebrauchen die 
Flamingos nur durch besondere Veranlassung getrieben, ebenso 
bequemen sie sich nur zum Schwimmen, wenn die Noth sie zwingt. 
Niemals tummeln sie sieb Bchwimmend im tieferen Wasser zum 
Spiele und zur Lust, wie man solches bei den Schwimmvögeln sieht. 
Der Flug ist schnell, mit kurzeii Flügelschlägen. Hals und Ständer 
irerden dabei gerade fortgestreckt Da die Flflgel gerade in der 
Mtle dngesetzt srnd, so bildet der fliegende Flamingo ein kon- 
armigeB Erenx. Grössere Schaaren ordnen sich beim Zuge in eine 
schräge Linie oder inEeilform. Aus der Höhe stdgen sie in Sehrauben- 
linien herab und schweben vor dem Niederlassen. Die Stimme ist 
rauh und krächzend. Die Nahrung besteht in kleinen Wasser- 
tbieren, Mollusken, Krebsen, Insekten, Würmern, in kleinen Fischen 
und auch in Vegetabilien. Die Flamingos erlangen die Nahrung, 
indem sie durch abwechselndes Treten mit den Füssen den Schlamm 
aufrühren und in diesem nach Art der Enten schnattern. Die 
Nester werden in Colonien im Sumpfe auf dem nassen Boden oder 
im seichten Wasser aus Pflanzen und Schlamm aufgeschichtet und 
haben die Form kurzer abgestutzter Kegel. Nach älteren Angaben 
bilden 3—4, nach neueren nur 1 bläuUchweisses Ei das Gelege. Das 
£i hat eine längliche Form und einen kalkigen Ueberzug, ähnlich 
den Eiern der Pelecaniden. Die Dunenjungen haben anfönglich 
einen geraden Schnabel. 

GEN. PHOENIOOFTERÜS. 

PhoemeopieniB (1748) Lin., S« N. VI p. 22. 

in^oemeanmas (1869) G. R. Gray, Ibis p. 442. 

Phaemeorodiaa (1869) ibid. p. 443. 

Phoenieopamta (1869) ibid. 

Typus: Phoenieopterua roseus Pali. 

1. Pkoentcopterua roseua. 

Phoenicoplerus ruher (1758) Lin., S. N. X Tom. I p. 139 (part). 

Phoeniccfterus roseua (1811) Pallas^ Zoogr. Kossü- Asiat Tom. 
II p. 207. 

Phoemcopterus antiquorum (1820) Temm., Man. d'Orn. II p. 587. 
Fhoenicopterus Europäers (1837) Swains., Classif. Birds II p. 364. 
Phoeniii(ypterua phtyrkynehm (18ÖÖ) C. L. Brehm, Naumanuia 
p. 290. 

Phoenicopiena Uythi (1867) Bonap., Consp. II p. 146. 
Pkaema^pUruB anHquut ( ) Blytb^ (teste Gray, Ibis 1869 
p. 442). 

lö* 
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Phaentcopi&rui andersoni (1875) Brooks, Proc As. Soc. Beng. 
(p. 17—48). 

Abbildungen. 

Naum., Vög. Deutschl. t 233. — Gould, Birds Europe t 287. — 
Gray, Gen. Birds III 1. 163 (ignipcdliatua), — Reichenb., Natat 1 108 
I 418, 419 u. 968. — Ibis 1869 t. XIII f. 1 a. 2. 

Diagii.: PK albo-roseus, tectricibas intense roseiS) remigibos 
sigris; mento nado; rostro flavo, parte apicali nigra. 

Long, c 110— IdO; ala 34—43; cauda 13—14; rictna 10—11; 
t 38->-82 Gtm. 

Vorkommen. 

Sibirische, Mittolländischei Ludische^ Oeylonisdie Sabregion 

und Aethiopisohe Begion* 

lb. Subspec BryihraeUM. 

Pkoemcopeertu erythraeui (1856) Verr.^ Rer. Mag. Zool. p. 321. 

# Abbildung. 
Ibis 1869 t XIV £ 6. 

Diagn.: Pk praecedenti similis sed minor, colore vividiore. 

Vorkommen. 

Aeihiopiscbe B^on. 

2. Phoenieopterua ehilenaia, 
PhoiBiwsopUrw Mmaia (1776) Molina, Hist. Kat Chili (p.214> 
PhoemcopteruB tffn^paUiaim (1832) Geoffir. & d'Oili., Mag. Zool 

Abbildungen. 

Mag. de Zool. 1832 (t. 2). — Ibis 1869 t XlV f. 4. — Beichenb., 
Vollst. Naturg. Natat. t. 107 I 2363. 

Diagn.: Ph. albo-roseus, tectricibus rubris, remigibus nigris; 
mento nudo; rostro flavo, a medio ad apicem nigroj pedibus roseis. 
Long, c 100; ala 40; tarsus 28 Ctm. 

Vorkommen. 

Chilenische Subregion. 

3. Pkoenicopterus minor. 

Phoenieopterua minor ( ) Geofir. St Hil. Bull. Soc Phil. II 
(p. 97). 

Phoenieopterua parvus ( ) Yieill., Anal. (p. 69). 
Phoefiicopterue rubidus (1868) Feilden, Ibis p. 496. 

Abbildungen. 

Temm., PI. col. t. 419. — Reichenb., Vollst Naturg. Natat 
t 108 f. 420. — Ibis 1869 t XV f. 8 u. t XIII f. 3. 

Diagn.: PK albo-roBens, tectricibas intense roseis albo-mar- 
glnalis, remigUms nigris; mento piloso; rostro ntbro, hasi rofes- 
cente^ iq^iee tantnm nigro. 
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Ung. c 100; al» 34; mda U; rietim 9; taiw 22 GtD. 

V<^rkoiiimeiL 

Weak-, Ost- iindl Sttd^Afribuiische und Indi^oh« Snbregion. 
4» JPhoenieopteru» ruber, 

Pikomicopterua rubw (1758) Lin., S. N. X Tom. I p. 139. 
Phoenicoptenta americanus (1837) Sws. Classif. BirUs II p. 364. 
Phoenicopterus guyanensis ( ) Barrere (?). 
Fhoenicopterus glyphorfii/nchus 869) G. B. Gl»y, Ibis p. 442. 

AbbilduDgen. 

Wils., Amer. Oruith. VIII t. 66 f. 4. — Aud. Birds of America 
t. 416. — d'Orbing. Hist. Nat. de la isla de Cuba. — Eeicbeab., 
Vollst. Naturg. Natat. t 108 t 417* — Ibis 1869 L XV 7 u. 
t. XIV X ö (0fyjAarh^u8). 

Diagn.: Ph, ruber, teotricibus ruberrimis, ramigibus nigris; 
mento nudo; rostro flavo, apice taatum nigro; p«dibv8 ro^eis. 
MABsnria PA. rtmei 

Yotkomttms 

Sfldliche All^hanischep Mexicanisohe und Antillisdie SalMnigion. 

5. Pho€m%copt€ru9 an4inu9, 
I%femoopieruB andmus (1854) Philippic ^LfialoB de ]a Univenk 
de Chile (p. 837). 

(1860) Phil., Heise And^nwüst^ Ata- 

cama p. 164. 

Abbildungen. 

Phil., Bßise Andenwüste. ZooL t. IV u. V. — Ibis 1869 L XV 
f. 9 u. 10. 

Diagn.; Ph. albo-roseus, tectricibus coccineis, remigibus nigris; 
mento piloso; rostro breviore robustiore flavo, medio rubro, a 
medio ad apicem nigco; pedibus dilute flavifl; digitis tribus. Uoa- * 
sons Pk, ekUemis. 

Vorkommen. 
NÖrdlicJi CMlenische Subregion. 

i'AM. SOOPIDAB. 
Gbaraklter der Familie: Sehnabel hart, gerade, seitlich 
znsammengedrückty Firste und Dillenkante messer- 

**•) Nach Gray (1. c.) soll Ph. glupkorhynchtis von Ph. ruber durch 
Abweichungen in der Schuabclbildung unterschieden sein, doch versicherte 
uns Mr. Salvin, dass jene Art, die wir nicht aus Autopsie kennen lernen 
konnten, nicht aufrecht zu erhalten sei, und nehmen wir aui desMO Autorität 
hin hier die Yereiuigung der beiden Formen an. 
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scharl Oberkiefer mit einer vom Nasl^nloche bis zu 
der hakig gekrflmmten Spitze verlaufenden Längs- 
furche. Ränder des Unterkiefers an der Spitze dem 

Spitzenhakeii des Oberkiefers entsprechend zur 
Dillenkante abgerundet (ver^l. p. 132). Doppeltgehef- 
teter Schreitfuss. Lauf bekleidung sechsseitige 
Schilder. 

Die Mittelzehe ist kürzer als der Lauf. Der Nagel derselben 
gezähnelt. Im Flügel ist die 3. und 4. Schwinge am längsten, 
1. gleich 8. Der Schwanz ist gerade abgestutzt und hat 12 
Steiierfedern. 

Von anatomischen Merkmalen sind folgende charakteristisch: 
6 Rückenwirbel mit eben so vielen wahren Rippen. Marge pos- 
terior des stemnm mit einer Ausbnehtnng jederseits. Furcola 
von ovaler Gestalt, stark nach hinten gekrümmt und mit dem 
Bnistbeinkamm in keiner directen Verbindung. Hmterhanpt ohne 
Fontanellen. Fossae temporales vorhanden. Unterkieferäste hinten 
abgestutzt. 

Die Familie der Sohattenvögel wurd gcgenwirtig nur durch- 
eine Art repräsentirt. Sie schliesst sich zunächst an die Ibisse an, 

zeigt ferner aber auch Verwandtschaft mit den Störchen und 
Reihern. Auch in der Lebensweise finden sich viele Momente aus 
dem Leben dieser drei Familien wieder, wozu andererseits manche 
Eigenthümlichkeiten kommen. Der Schatteuvogcl ist wenig ge 
sellig. Mit Ausnahme beim Horste findet man ihn meist einzeln 
in bewaldeten Gegenden, an Wasserlachen und Flüssen mit einge- 
zogenem Halse auf Fische lauernd oder mit gemessenen Schritten 
nach Fröschen suchend^ welche nebst Würmero» Weichthieren und 
Insekten seine Nahrung ausmachen. Der Flug gleicht dem der 
Ibisse. Hals und Ftlsse werden dabei gerade ausgestreckt oder 
ersterer, wie ich dies beobachten konnte, schwach gekrammt 
Die Stimme ist ein rauhes Quaken, llhnlieh der des L5fflers. Zur 
Nachtruhe lässt sich dw Sohattenvögel auf Bäume oder Felsen 
nieder oder bringt die Naoht in seinem Koste zu. Letzteres ist 
ein höchst eigenthdmlicher Bau, vollstttndig geschlossen, von Back- 
ofenform mit seitlichem Ein gange. Das Innere soll in der Regel 
aus mehreren Abtheilungen bestehen. Der Durchmesser emes sol- 
chen Horstes, welcher aus Aesten und Reisern aufgeführt ist, be- 
trägt o bis 6 Fuss. Die 3 bis 5 Eier sind von weisser Farbe, 
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d6nen der Störche ähnlich. Der SchattenYogel scheint überall da, 

wo er vorkommt, Standvogel zu sein. 

GEN. SCOPUS. 
Scopus (1760) Briss., Ornith. V p. 503. 
Umbretta (1815) Ratin. (?) 
Cejpphus (1827) Wagl., System. Avium. 
Typus: Scopus umbretta Gm. 

Scopus umbretta. 
Scopus umbretta (1788) Gmel., S. N. II p. 618. 
Cepphus scopus (1827) Wagl., System. Avium. 
Ardea fuaoa (1844) Forst., Lichtst Descript Anim. p. 47. 

Abbildungen. 

Shaw, Gen. Zool pt XI t 60. — Latham, Uebersicht d. Vöjifel 
von Bechstein III 1 1 78. — Reichenb., Vollst Naturgesch. GraUat 
t 148 £ 513. 

Diagn.: 8c, brunneus, remigibus snb certa luce purpurascen- 
tibus; cauda fnsco fosdolata, fiiscia terminal! ktissima fosca. 

Long. c. 55-60; ala 31—32; cauda 15—17; rictus 8,5—9; 
tarsus 6,5—8 Gtm. 

Vorkommen. 

Aethiopische Region. 

FAM. BALAENICirWAE. 

Charakter der Familie: Schnabel hart, gor a do und 
breit, seitlich aufgetrieben. Oberkiefer mit haken- 
förmiger Spitze, Unterkieferspitze dem entsprechend 
abgerundet Scopidae), Schreitfuss mit vollständig 
unverbundenen Zehen. Lauf bekleidung sechsseitige 
Schilder. Die Mittelzehe ist kürzer als der Lauf. 

Die Zehennägel sind ganzrandig, der der Hintersehe am grdssten 
wie bei den Reihern. Im Flügel ist 2. bis 4. Schwinge am längsten, 
1. etwa gleich 6. Der Schwanz ist gerade und hat 12 Steuerfedem. 

Von anatomischen Merkmalen sind charakteristisch: 5 Bflcken- 
Wirbel mit eben so vielen wahren Rippen. Marge posteriw des 
stemnm mit einer Ausbuchtung jederseits. Die Aeste der furcula 
laufen in einem spitzen Winkel zusammen, sind nur schwach nach 
- hinten gekrümmt und legen sich mit ihrer Verbindungsstelle der 
Spitze des Brustbeinkammes an. Hinterhaupt ohne Fontanellen. 
Fossae temporales seicht. Unterkieieräste hinten abgestutzt. 

Die Familie besteht, wie die der Scliattenvögel, aus einer 
Gattung, welche durch eine einzige Art repräsentirt wird, die wahr- 
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iwh^liilioli dfb flbevlelHiade Form in frolieran Periofeii nUnsite 
Arten ist Sie scUieflSt sidi im Systeme mnMiBl in Boöput an, 

zeigt aber mehr Verwandtselmft mit den Störchen und in einzelnen 
Merkmalen (Eier) auch mit den Flamingos. Die Lebensweise zeigt 
manches Eigenthümliche. „Der Schuh-Schnabel'*, sagt v. Heuglin, 
„lebt vereinzelt, paarweise und in kleinen Gesellschaften, fast aus- 
schliesslich in den weiten Sumpfregionen, möglichst fern von mensch- 
lichen Ansiedelungen ; selten nur erscheint er am freien fliessenden 
Gewässer. Sein Lieblingsaufenthalt sind fast ganz unzugängliche, 
mit dichtem Schilf umgebene Lachen inmitten der morastigen 
BobrWälder. £r hält sieb gern im Hochgras selbst verborgen, * 
lä88t sich aber auch zuweilen anf einem Termitenhügel nieder, um 
Rundschau ivl halten oder der Verdauung m pflegen/' Der Flug 
iai schwer und geräusehvofl. Die Nahmng besteht in Flachen, 
Keptilien und Amphibien, wohl auch in kleinen Säugetfaiereo und 
wird durch reihehuÜgeB Stoasen geiingen, wohBi der Yogiel oft tief 
imWaaaer watet EineStimme scheint er nidkt in haben, klappert 
dagegen bisweilen wie die Stitedie. Das Neet wurd im Sumpfe 
oder Schilfe anf dem Boden ans Zweigen, SchiUrteiigefai und £rde 
aufgeschiehlet Die stumpf eiförmigen, blftnlich weissen Eier smd, 
wie die der Flamingos, mit einem dicken Kalküberzuge msehen« 

GEN. BALAEN1CEP8. 

Bdmdcepa (1851) Gould, Proc. Z. S. p. 1, 

B alaeniceps rex, 

Balaettieepa rex (1851) Gould, Proc Z. S. p. 1. 

Abbildung. 

Proc. Z. S. 1851 t. 35. — Transaa. Z. S. IV 1862 L 64 — 
V. Heuglin, Ornith. N. 0. Air. t 40. 

Diagn.: B, brannescente cinereos, remigibus et rectridbua 
achisiaceis; rostro flavido, fiuco-nebnlato; pedibns nigris. 

Long. e. 140; ala 70; canda 28; riotus 23; tarsus 2& Ctm. 

Vorkommen. 

Oeblet des Weissen Nil. 

VAU. ÄEDJBIDÄE, 

Charakter der Familie: Schnabel hart, gerade, selten 
sehr schwach gekrttmmt; Spitze mit einemZahne ver- 
sehen und die Schneiden an derselben fein gesägt. 
Vom Nasenloche verläuft eine Läiigsfurche bis zur 
Mitte oder bis zwei Drittel der Schnabellänge. Halb- 
gehefteter Schreitfuss. Nagel der ersten Zehe am 
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stärksten; der der dritten gezäh nelt. Laufbekleidung 
vorn vollständige oder theilweise in Schilder ge- 
theilte Gürteltafeln, sonst sechsseitige Schilder. ' 

Die Mittelzehe ist bei den niedrigsten Formen länger als der 
Lauf, bei den höchsten nur zwei Drittel desselben. Die Form des 
Flflgeis oeigt manche Verschiedenheiten bei den einzeliieii Unter- 
fftltiiiigen. In der Hegel ist die 2. und 3. Sekwioge am liogsteiy 
1. und 4 aber nur sebr imig kitmr. Nur aunaiuDsveiBe findet 
man 8. and 4 Sdbwing» am längstni und 1. dann nur you der 
Linge der 7. Der Sehwanz ist immer gerade und besteht in der 
Regel ans 12, nur bei den meisten Arten der Gattung Bakmrus 
«n ID Pedem*^*). Das häufige Vorkommen ?on Sehmnck- 
federn ist «in fernerer Charakter fllr & Reiher. 

Von anatomischen Merkmalen sind hervorzuheben: 5 Rücken- 
wirbel mit einem wahren und 4 falschen Rippenpaaren. Margo 
posterior des Brustbeins mit einer Ausbuchtung jederseits. Furcula 
spitzwinkelig; ein von der Winkelspitze auslaufender processus 
legt sich dem Brustbeinkamm an und hat eine spateiförmige 
Verlängerung nach rückwärts. Hinterhaupt ohne Fontanellen. 
Fossae temporales in der Regel die ganzen Scheitelbeine ein- 
nehmend» so dass nur eine scharfe Mittel- Crista zwischen beiden 
bleibt. Unterkieferäste über die Quadratbeine hinten hinaus yct- 
längert und in eine scharfe, oben gerundete, unten mit dem unteren 
Ki^errande einen rechten Winkel bildende Kante endigend. Zunge 
lang und spitz (eine Ausnahme macht nur CoMearnuy Magen 
ein dtnnwand^eri wdchhintiger langer Sack. Dnnnschlingea 
imraDel liegend, senkrecht von oben nach unten laufend, .^ddlrme 
fehlen oder nur ein verkflnunerter vorbanden. Beehter Leberlappen 
stets bedeutend grösser als der linke. Obersler Nieren-Lappen am 
grSssten, beide Nieren häufig mit einander verwachsen. 

Die Becher schliessen sich durch die Gattung Nycticorax an 
die Scopidae an. Sie bilden die artenreichste Familie der Schreit- 
vögel, indem wir gegenwärtig 67 Arten, 9 Unterarten und eine 
Anzahl Varietäten unterscheiden. Mit Ausnahme der kältesten 
Gegenden finden sich die Reiher in der ganzen Welt. Ueber die 
alte Welt sind die Arten ziemlich gleichmässig vertheilt. So besitzt 
die Paläarctische Region 17, die Orientalische und Acthiopische 
je 18, die Australische Id Arten. Dagegen bat die Nearktische 

Anf S. 130 ist dieser Aouiahmefell nicht angemerkt worden, wm 
demaaeh m beri^tig«ii iKt 
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Region nur 13, die Neotropiscbe aber bei Weitem am meisten, 
nämlich 29 Arten. 

Die lieiher sind wie die Ibisse und Störche in den kälteren 
Gegenden ihrer Verbreitung Zupf-, in den wärmeren Standvögel. 
In der Lebensweise finden sich grosse V^erschiedenheiten , welche 
zur Unterscheidung und Charakterisirung der Gattungen von grosser 
Bedeutung sind. Die einen sind Tag-, die anderen Nachtvögel. 
Die einen, die Mehrzahl, sind im höchsten Grade gesellig, die 
anderen leben, während der Bmtzeit wenigstens, dorchans ein- 
sam; auf dem Zuge dagegen vereinigen sich anoh diese zu Ge- 
sellschafben. Hinsichtlich des Aufenthaltes herrscht insofern Ueber- 
dnstimmnngy als die Nfthe des Wassers allen Beihem Lebens- 
bedingung ist» denn die NahruDg besteht vorzugsweise aus Fischen, 
daneben ans Amphibien, Beptilien, Mollusken, Gliedertbieren und 
Würmern. Dagegen lieben die einen die MeereskUste^ andere halten 
sich im Binnenlande an Seen oder Flflssen auf; die einen bevor- 
zugen den Hochwald, die anderen leben in Schilf- und Rohrwal- 
dungen. Der Flug aller lleibur ist schwerfällig mit starken, lang- 
samen Flügelschlägen. Dabei wird der Hals gekrümmt und der 
Kopf dicht an die Schultern gezogen, wodurch der Reiher im Fluge 
vor allen anderen Scbreitvögeln kenntlich ist. Auch in der Ruhe 
wird der Kopf in der Regel in dieser Weise angelegt. Die Stimme 
ist krächzend. Die Beute erlangen sie durch Beschleichen, indem 
sie langsam im seiehten Wasser oder Sumpfe watend dieselbe auf- 
suchen, oder auch durch ruhiges Lauern, bis ein in die Nähe kom- 
mendes Thier durch pidtzliches Vorschnellen des spitzen Schnabels 
erfasst werden kann. Die gesellschaftlich brütenden Arten bilden 
oft sehr grosse Golonien, an welchen auch andere Vdgel, wie z. B. 
die Gormorane, Theil nehmen« Die Nester sind immer lockere 
Bauten und bald auf dem Boden, im Schilfig bald auf Strftudiem 
und Bäumen, oft auf den hdehsten Oipfeln angelegt Die Eier, 
3^6 im Gelege, sind meistens blau, nur bei den BohrdommehL 
weiss oder bräunlich. 

Fossil finden sich Reiher im Miocän. Es seien genannt: 
Ardea perplexa Milne Edwards, Recherches Ois. foss. (1869 — 71) 
II. Th. p. 108 t. 96 f. 1—3 und Ardea megacephala M. E. Ann. 
Sc. Nat. 1874 p. 10 t. 14 von Rodriguez. Im Diluvium finden sich 
Reste einer Rohrdommel, welche dem ßotaurua steUaris sehr nahe 
gestanden haben muss. 

Die Systematik der Familie ist insofern schwierig, als für die 
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Gattungen nicht scharfe, streng sondernde Merkmale vorhanden 
sind, solche vielmehr durch Uebergänge vielfache Ausnahmen er- 
leiden. Sehr wichtige Hinweise für das System bietet besonders 
die Lebensweise. Wir theilen die Familie nachstehend in drei 
Gattungen: Kachtreiher, Bobrdommeln und Tagreiher, welche 17 
Untergattaugen umfassen. 

GEN. NYCTICORAX. 
Nycticorax (1819) Steph., Shaw's Gen. Zool. XI p. 608. 
MycÜardea (1837) Swains.; Classif. Birds II p. 364 
Scotaeua (1840) Keys. & Blas.^ Wirbeith. Eiirop. Veneichiiiss 
p« LXXX. 

IhßetMiu» (1842) MaogilL (teste Qray Geo. Sabgeo. Birds 
p. 114, 1855). 

Typus: Ardea nyetieorax L. 

Charakter der Oattang: Der gedrungene Ban, verhält- 
nissmässlg kurze Läufe und ein kurzer, wegen starker Be- 
fiederung dick erscheinender Hals kennzeichnen diese 
Vögel im Allgemeinen vor den Tagreihern, während die festere 
Befiederung und das Vorkommen von Schmuckfedern sie 
von den Rohrdommeln unterscheiden. Von letzteren finden sich in 
der Kegel nur lange, schmale bandförmige Federn am 
Hinterkopfe, ohne sonstige Schmuckfedern, was sehr cha- 
rakteristisch für die Nachtreiher ist (Ausnahmen sind nur bei Cal- 
erodnu vorhanden). Der Schnabel ist kurz; die Mundspalte immer 
etwas länger als der Lauf. Im Flfigel sind 2. und 3. oder 2.-4. 
Schwinge am längsten^ 1. oft kaum kfirzer, immer länger als 5. 
Schwanzfedern sind stets 12 vorhanden. Der naekte Theil der 
tibia hat nur ein Drittel bis ein Halb der LSage des kurzen Laufes. 
Die Aussensehe ist länger als die Innenzehe. Im Specielleren zeigen 
die hierher gehörenden Formen solche Verschiedenheiten, dass auf 
die Charaktere der Untergattungen verwiesen werden mass. 

Die Vögel dieser Gattung sind Nachtvögel. Sie unterscheiden 
sich in ihrer Lebensweise von den Tagreihern ungefähr ebenso, 
wie die Eulen von den Falken. Den Tag verschlafen sie, des 
Nachts aber sind sie munter und beweglich. Sie sind gesellig, 
ruhen und jagen in Gemeinschaft und brüten in Colonien auf 
Bäumen, seltner im Schilfe, oft zusammen mit Familien- und ürd- 
nungs- Verwandten. Die Eier sind wie die der Tagreiher von hell- 
blauer Farbe (nur bläulichweiss das von CochleaHua). 

Wir unterscheiden gegenwärtig 9 Arten, welche in 5 Unter- 
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gittiuigjBD fetrennt werdflB. Die Ftfiaxctisdie BtgkNi besitst mr 
«inen Kachtniher, die OrieoftiliB^ Aethiopisclie, AusMttdie ud 
Keaietisclie je 2, die Neotrepiedie dagegen 6. 

Die Naditreilier haben wir als die niedrigsten Formen der 
Familie zu betrachten, welche sich zunächst an die Scopidae an- 
schliessen. 

SUBGEN. C0CULEAR1Ü8. 
Cochlear ins (1760) Briss., Ornith. V p. 506. 
Cancroma (1766) Lin., S. N. XU p. 233. 
Cymbops (1827) Wagl, Syst. avium. 
Typus: Cancroma cochlearia L. 

Charakter der Untergattung: Schnabel sehr breit, seit- 
lich aufgetrieben mit kiclartig abgesetzter Firste» 
so dass der Oberkiefer die Form des Bodens eines Kielbootes er- 
hält Firste Ton der Linge des Laufes. Letzterer länger 
als die Mittelsehe. Mehrere schmale, bandförmqse Federn 
am Hinterkopfe, eonst keine SchnmcirfiBdeni. Wird nor durch 
eine Art reprSseotut 

L Nyetieorax emueropkaguM. 

CöMeamis*^) (1760) Briss., OmitiL V p. 506. 

(heiU&anu9 fMewW*^) (1760) ibid. p. 508. 

GochUariMs fuacua* ^) (1760) ibid. p. 509. 

Cancroma cochlearia^) (1766) Lin., S. N. Xli Tom. I p. 233. 

Cancroma cancrophaga (1766) ibid. 

Abbildungen. 

Shaw, Gen. ZooL Pt XI t 51. — Beicbenb., Vollst Natorg. 
Grall. t. 148 f. 511-512 (schlecht). 

Diagn.: iV. superne cinereus; coUo et fronte albis; pileo, torque 
angnsta cervicali et hypochoodriis nigris; abdomine dnnamomeo. 
Long. e. 65; ala 29; cauda 12; rictos 10; tanns 8 Gtm. 

Vorkommen. 
BrasilianiBGhe Snhtegion. 

SÜBGEN. NYOTIOORAX. 
Typns: Ardet^ nyeiieorajK L. 

Gharakter der 'Untergattung; Schnabel schwach ge- 
krümmt, schmal und spitz, gegen die Spitze zu seit- 
lich zusammengedrückt Lauf von der Länge dex 
Mittelzehe oder etwas kürzer. Schnabelfirste Yon der Länge 

des Laufes oder kürzer. Nur bandförmige Schmuckfedern am lüater- 
•köpfe. Hierher gehören 4 Arten. 
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2. Hy cticorax griseua, 
. Aräea nyeüeorax* ^) (1758) Lin., S. N. X Tom. I p. 142. 
Ardea grisea*^) (1760) Briss., Ornith. V p. 412. 
Ardea Memeana criatata*^) (1760) ibid. p. 418. 
Bobnmu meviua*^) (1760) ibid. p. 462. 
NyeUeorox^^) (1760) ibid. p. 483. 
Asrdßa gritea (1766) lan., & N. XII Tom. I p. 239. 

Ardea ferruginea (1770) ibid. p. 466. 

Ardea WMema (1783) Bodd.» TaU. PI. Eni No. m 

Akedo aegypHa (1788) Gmel. S. N. Tom. II p. 457. 

Ardea jamaicensia (1788) ibid. p. 625. 
Ardea HoactU (1788) ibid. p. 630. 
Ardea macul^ia (1788) ibid. p. 645. 
Ardea Oardeni (1788) ibid. p. 645. 
Ardea ohacura (1790) Lath., Ind. Orn. II p. 679. 
Ardea auatralaaiae (1817) Vieill., N. Diet h. D. XIV p. 436. 
Ardea Tayazu-Quira (1817) ibid. p. 437. 
NycHooTox europaeus (1819) Steph., Shaw Gen. Zool. XI p. 609. 
NycUcorax arientalia (1831) L. Brehm, Vög. DeutscbL p. 593. 
Ardea duoors (1834) Nutt. Man. d'Orn. II (p. 54). 
Nycikorax ttmerioanua (1838) Bonap., List of B. p. 48. 
NyeHüorax ardedla (1840) Temm., Man. d'Om. Secomi« Edit 
pt IV p. 384 

NffcHoorass Qetneri (1852— 58)Jobiist, Bchb. Ay. Syst Nat p.XVL 
NyeHiiMfrax boäme (1855) L. Brehm, Vogelf. p. 296. 
Nyctieorax meridioncdiB (1855) ibid. 
SetOantB guttaiua (1866) v. Heugl., Syst Uebers. No. 616. 

Abbildungen. 

Briss., Ornith. V t. 36 f. 1 u. t. 39. — Shaw, Gen. Zool. XI t. 47. — 
Novi Commentarii Ac. Petrop. XV t. XIV u. t XVI. — Bebst, Gcmeinn. 
Naturg. Deutschi. III (1793) t. 3. — Naumann, Vög. Deutschi. t. 225. — 
Fritsch. Vög. Eur. t. 40 f. 6 u. 7.— Schleg., Vog. van Nederl. t 172 
u. 172 a. — Dubois, PI. col. ois. Belg. UI t 205. — Wils., Amer. 
Ornith. VU — Audub., Birds Amer. VI t 363. — Beichenb., Vollst. 
Naturg. Grall. t 151 f. 482—483. 

Diagn.: N. pileo, dorso et scapularibus chalybeo-nigris;- uro- 
pygio» oaoda H alis cinereis; collo et gastraeo albis. 

Long, tot 60-^; ala 38-*33$ caiida 10—13; rictos 10; 
tarsus 6,5—8 Ctm. 



Digitized by Google 



338 



!Dr. Aut Reichenow: 



Vorkoramen. 

Palaearctische , Orientalische und Aethiopische Region. Cali- 
foruische; Felsengebirgs- und Alleghanische, AntUlische, Mexicaniscbe 
und Brasilisoische Subregion. 

3. Ny cticorax obs curus. 
Nycheorax obteurua (1854) Licht, NomencL p. 90. 

Abbildung. 

Keicheub., Vollst Natnrgesch. Grallat t 151 t 484. 
Diagn.: N, dnereo-brannenSy gula vittaque soperciliari albis, 
pfleo et dorso chalybeo-ni^. 

Long, c 60—65; al. 32; oaada 13; rietns 9^; tarsoa 7^ Ctnu 

Vorkommen. 

GbOenisebe Subregion. 

4. Nyotteorax italtdonieus. 

Ardea caledoniea (1788) Gmel. S. N. II p. 626. 
Ardea Sparrmanni (1827) Wagl., S. Av. Ardea sp. 32. 
Ardea ferruginea (1844) Forst.^ Descr. Anim. ed. Licht, p. 274. 

Abbildungen. 

Gould, Birds of Austral. VI t 63. — Beichenb.; Vollst Naturg. 
Grallat. t. 155 f. 2389—90. 

Diagn.: N, dorso, alls et cauda rufis; abdomine albo; collo, 
capitis lateribus et vitta superciliari albis rufescente-lavatis; pileo 
nigro; cervice nigro-variegato. 

Long. c. 60—63; ala 29 ; cauda 10; rictus 9|5; tarsus 7,5—8 Ctm. 

Vorkommen. 

Austro-Makyiscbe, Australische u. Polynesisehe Subregion. 

5. Nyeticotaa mantUen»i»» 
lifyeUcorax manäZsiMtf (1831) Vig. Proc Z. a p. 89. 
Nyi^ymrctx eraariroHri» ( ) Vig. Zool. Capt Beech. Voy. 

(p. 27.) 

Abbildungen. 

Fras., Zool. typ. t 64. — Beichenb., Vollst Naturg. Grallat 
t 155 f. 2391. 

Diagn.: N. intense rufus; abdomine gulaque albis; pileo cer- 
viceque nigris. 

Long. c. 60— 63; ala 31; cauda 12; rictus 9,5; tarsus 7,5 -8 Ctm. 

Vorkommen. 

Indo-Malayische, Austro-Malayische u. Polynesiche Subregion. 

SUBGEN. OALERODIUa. 
Q<dkmKUv8(l) (1857) Bonap., Gonsp. II p. .Id9> 
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Typus: Ardea leuconotüt Wagl. 

Charakter der Unterg.: Schnabel wie bei Nycticorax, 
Lauf länger als die Mittelzehe. Ohne bandftirmige Nacken- 
federn; Schulterfedern lanzettförmig zugespitzt Nur 
eine Art. 

6. Ny cticorax leuconotus, 

Ardea leuconotus (1827) Wagl., Syst. Av. Ardea sp. 33. 

Ardia cucuUaia (1829) Lcht, Oken's Isis p. 661. 

Abbildung. 

V. d. Decken 's Reise, III t 18 (jwr.) 

Biagn.: N. capite nigro; collo intense mfo, gula alba, gutture 
medio fasco-maculato; scapnlis, alis et uropygio fnsds, tergo albo; 
abdomine alba fbsco-macukto. 

Long. c. 60; ala25— 26; cauda 9^5— 11>5; rictus 8—9; tarsns 
7—7^ Ctm. 

VorkomineD. 
West-, Ost- und Süd-Afrikanische Subregion. 

SD BOEN. NYCTEBODIÜS. 
NycHearax* *») (1826) Boie, Isis p. 979 (Typ. Ardea vii^aeea L.) 
Ntfctherodiusi;.) (1852—53) Beichenb., Ay. S. N. p. XVI (Typ. 
Ardea violacea L.) 

Typus: Ardea cayennmsis Gm. 

Charakter der Unterg.: Schnabel schwach ge- 
bogen, Seitenwandungen etw^as aufgetrieben. Firste 
so lang als Läufe oder etwas kürzer. Lauf länger als die 
Mittelzehe. Bandförmige Federn am Hinterkopfe und lange 
bandförmige Federn auf dem Kücken, welche die Schwanz- 
spitze überragen. Nur eine Art. 

7. Ny cticorax cay ennensts, 

Ardea violacea (^1753) Lin., S. N. X Tom. I p. 143. 
Canerofagus Bahanmn»^^) (1760) Briss., Oraith. V p. 481. 
Ardea eayeimenaia (1788) GmeL, S. N. Tom. II p. 626. 
Ardea eaymmm (1790) Latb., Ind. Om. II p. 680. 
Ardea seaaeiaeea (1823) Bonn. & VieilL, Tabl. Ene. M4tb. m 
p. 1130. 

^tvZsa eaUocephala (1827) Wagl, S. At. Ardea sp. 34. 

Abbildungen. 

Wils., Amer. Ornith. VIII t. 65 f. 1. — Audub., Birds of Amer. 
VI t. 364. — Reichenb., Vollst. Naturg. Grallat. t. 151 f. 488. 

* **) lat früher bereits für den Typus Ardea nycücorax L. aDgewendet. 
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Diagn. : cinereos ; dorsi iiliiiius ebngatlB teetrieibiiBqii« aigris 

dnereo" albido-limbatis ; capite et coUo saperion nigris, pileo 
vittaque per genas ducta albis. 

Long. 60— 70i ala 27— 29j cauda 10—11; rictus 9—10} 
tarsus 8 Ctm. 

Vorkommen. 

Südliche Alleghanische und Felsengebirgs-Subregion, Mexi- 
canische, AntUlische und Brasilianische Subregion« 

SÜBGEN. PILERODIUS. 

PÜherodiua (I) (1852— 1S53) Beichenb, Av. S. NaL p. XVI. 
(Tjp. Ard. püeata Bodd.) 

Typus: Ardea pHeata Bodd. 

Charakter der Unterg.: Durch eine schlankere 
Form, knapper anliegendes Gefieder nndden geraden 
Schnabel den Tagreihern sich nähernd. Mit Aosmihme 
der schmalen bandförmigen Nadceiifedem aber ohne Schmnckfedem. 
Lanf länger als die Mittelsehe. Firste kflrzer als dar 
Lauf. 

8. Nyeiitürax pileaiu». 

Ardea Braatlimna Candida**) (1760) Briss., Ornith. V p. 434. 
Ardea pileata (1783) Bodd., Tabl. PL Eni. No. 907. 

(1790) Lath., Ind. Omith. II p. 695. ^ 

Abbildungen. 

Pr. V. Wied, Abbild, zur Naturg. BrasiL t 4. — Beichenb., 
Vollst. Naturg. Grallat. t. 151 f. 486. 

Diagn.: N. albus; pileo fronte excepta nigro. 

Long, c 60—65; ala 28; cauda 9—10; rictus 9; tarsus 8,5 Ctm. 

Vorkommen. 
Brasilianische und Chilenische Subregion. 

9. Nyctieoram 9ibilatrix, 
Ardea eyamcepkala'^^^ (1776) Molina, Stor. nat OhlU (1789) 
id. Paris. Ausgab, p. 323. 

Ardea eibät^ (1824) Tenun., PL ooL UI t 271. 

AblnkNing. 

Terom., PI. col. t 271. 

Diagn. : N. pileo occipiteque schistaoeis; collo iulvo ; gula, abdo- 
mine et cauda albis; dorso et remigibus cinereis; tectricibus rufes- 
cente fulvis, cinereo-striatis. 

Long, c 60; ala 29—30; cauda 12—13; rictus 8— 8,5; tarsus 
8—8,5 Ctm. 
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Vorkommen. 

Sfld'firasiliaiilficlie tmd Nord-Chilenische SabregioiL 

GEN JBOTA üß Ü8. 

Boumnu (1819) Stepb., Shaw's Gen. ZooL XI p. 692 (Typ. 
Ard, tUUaria L.). 

Butor (1837) Swains., Glassif. Birds II p. 354 (Typ» A. 
eieüarta L.). 

Typus : Ar de a stell avis L. 

Charakter der Gattung: Das lockere Gefieder und der 
MaDgel jeglicher Schmuckfedern sind charakteristisdie 
Merkmale für die Gattung. Die Federn des Halses sind besonders 
gross, daher der letztere oft unförmig dick erscheint Die Färjitniig 
ist in der Begel eine nnbestimmte» marmorirt, gestriehek oder ge- 
bftndert Die ganse Gestalt gedrungen. In den plastisdien Ver- 
hältnissen der FlOgely Berne und des Schnabels herrschen grosse 
Verschiedenheiten y worauf die (lünf Untergattungen sidi granden, 
in welche die Arten fibersicfatlich geordnet werden. Die Zahl der 
Stenerfedern betrügt meistens 10, seltener 12. Dernackte 
Theil der tibia ist kurz, in der Regel ein Drittel der Lauflänge, 
immer kürzer als ein Halb derselben. Bezeichnend für die Gat- 
tung ist in einigen Fällen auch die Länge der Innenzehe, welche 
bei einigen Formen ( Botaurus, Ardetta ) länger als die Aussen- 
zehe ist Die Mundspalte ist in der Kegel länger als der Lauf 
(bei BtLiio gleich der Lauflänge). 

Die Lebensweise unterscheidet die Rohrdommeln wieder sehr 
scharf von den Nacht- und Tagreihern. Im Gegensatz zu diesen 
sind sie ungesellige Vögel. Mehr Nacht- als Tagvögel, leben sie 
paarweise in Schilf- und Rohrwaldungen an Seen und in Sümj^en. 
Nur auf der Wanderung vereinigen sie sich zu GeseUsdMuften. Das 
Nest wird auf der Erde, Aber dem Wasser oder in niedrigen 
BOscheUy niemals auf Bänmen, aus Bohrstengeln und Blattern su- 
sammengeschichtet Die Eien bis zu 5 und 6 im Gelege, sind bald 
lehmbraun, bald weiss. Wir unterscheiden gegenwärtig 23 ver- 
schiedene Formen. Die Neotropische hat am meisten, nfimlich 9 
Arten, dann kommt die Paläarctiscbe (insbesondere die Manschu- 
rische Subreg.) mit 7 Arten, die Aetbiopische, Orientalische und 
Australische mit je 5, die Nearctische mit 2 Arten. Die Rohrdommeln 
haben durch die Untergattung Butio einen Anschluss an die Nacht- 
reiher während sie Ardetta mit den Tagreihern verbindet. Um die 
Rohrdommeln im Texte in zusammenhängender Reihe zu geben, 
beginnen wir mit Ardetta (Naturgemässe Anordnung s. TaL Ii). 

C«^ Jouni. f. Ondth. XXV. JJÜMf. Mo. U9. Jall 1877. 16 
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SUBGEN. ÄEDETTA. 

AMkola*^^) (1828) Bonap. (teste Gray Gen. SubgeiL Birds 
p. 113 (1865). (Typ. A. minuta L.) 

Ardem (1842) G. R. Gray (vide Gen. Subgen. B. p. 113). 
(Typ. A. minuta h.). 

Erodiscus (1842) Gloger, Hand- und Hilfsbucb der Naturg. I 
p. 410 (Typ. A. minuta L.). 

Ardeiralla (1855) Verreaux (teste Hartl. Om. Westafr. p. 224). 
(Typ. A. Sturmi Wagl.). 

Butoroides (1865) Blytb., Gould Handb. Birds Austral. Ii p. 314 
(Typ. A, ßavicoUia Latb.). 

Typos; Ardea minuta L. 

Gbarakter der Unterg.: Sclinabel dünn and gerade. Firste 
etwas länger als der Ijauf. Mittelzehe länger als der Lauf; 
Innenzebe länger als Aussenzebe. FlOgel spitz; 1.^3. 
Schwinge am längsten» oder l.gleich 4 nnd wenig kar- 
zer als 2. und 3., welche am längsten. 10 Steuerfedern. 

Die hierher gehörenden Formen bilden den Uebergang zwischen 
Bohrdommeln nnd Tagreihern. Die Befiederung ist anliegender 
als bei den echten Rohrdommeln, die ganze Gestalt zierlidier, 
schlanker. Aber der Mangel jeglicher Schmnekfedern , die 
Länge der Innenzehe, die 10 Steuerfedern und besonders die 
Lebensweise kennzeichnen diese Vögel als Kohrdommeln. — Wir 
unterscheiden ü verschiedene Formen dieser Untergattung, wovon 
die Palaearctische Kegion am meisten, nämlich 5 beherbergt (be- 
sonders in der Manschurischen Subreg, vorkommend), die Aethio- 
pischc 4, Orientalische und Australische 3| Neotropische 2 und 
Nearctische nur 1 Art. 

10. Botaurua minutus. 

ßotaunu striatus*^) (17G0) Briss., Ornitb. V p. 464. 

Botaurua rufua*'^) (1760) ibid. p. 45& 

Ardeola*^) (1760) ibid. p. 497. 

Ardeola mmvia**) (1760) ibid. p. 500. 

Ardea numtia (1766) Lin., S. N. XII Tom. I p. 240. 

Ardea eoUmUnma (1788) Gmel, S. N. II p. 637. 

Ardea danMatiM (1788) ibid. 

Abbildungen. 

Briss., Ornith. V t. 40 f. 1 (juv.) Fig. 2 (ad.). — Shaw, Gen. 

* '^') W'urdi? früher (1822) bereiU von Boie für den Typus A. raUoidu 
Scop. angewendet. 
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ZooL XI t 44. — Kaam^ Vög. Deutschi, t 227. — Fritsch, Vög. 
Europ. t. 37 i 3y 4 0. 6. — Sehl^.^ Vog. van Nedorl. 1 174. — 
Dabois» PL coL Ois. Bdgiqae III t 207. — Reicfaeiib.> Vollst Natorg. 
Grallat. 1 160 t 497. — Goold^ Birds Europ. 

Diagiu: B, folvus; pileo, dorso, remigibiis et rectridbus nigris; 
oervice bronneo-lavata. 

Long. 34—40; ala 12,5—14; canda 4—6; rictas 5,5—7; tai^ 
808 4—4^ Ctm. 

yorkommen. 

EuropSiscbe nnd Mittellftndiscbe Sabregion, Aethiopische Begion 
(als Winteraufenthalt?!). 

lOb. Sub spec, pusillua. 
Ardea pusäla (1817) Vieill, Nouv. Diet. hist. nat. XIV p. 432. 
Ardea podtceps (1857) Bonap., Consp. II p. 134. 
Ardea Pai/esn (1858) Verr., Journ. f. Ornith. p. 42. 
Ardea minuta australis ( 1 863) Schleg., Mus. Pays Bas Ardeae p. 39. 

Ardea punctata (1B71) G. K. Gray (als Syn.)^ Handlist Gen. 
Spec Birds III p. 31. 

Abbildungen. 

Gould, Birds Austral. VI t. 6b. — Beichenb., Vollst. Naturg. 
Grail, t. 152 f. 2665-2666. 

Diagn.: B. mmtUo simillimus sed cervice, capitis et colli la- 
teribiis intense mfis. 

Vorkommen. 

Aethiopische Begion, Süd- Australische u. PolynesischeSubregion. 

11. Botaurus maculatus. 
Ardea maetdaia (1801) Lath., Ind. Ornith. Suppl. 

(1874) Buller, Trans. N. Zeal. Inst. VI p. 119. 
Ardeola Novae Zealandiae (1871) Purdie, Trans. K. Z. Inst 
IHp. 99. 

Abbildungen. 

Proc. & Trans., N. Zeal. Inst VI (1874) t XXI (ad. et juv.). 
Diagik: pueiäo similis sed pamm miyor, gastraeo fusco 
macDlato, hypoebondriis striis aeominatis nigro-fiiseis.**^ 

.Vorkommen. 
Nen-Seeländische Snbregion. 

Wir würden der von Buller gegebenen Beschreibung nach diese 
Form, welche wir nicht aus Autopsie kennen, für den jüngeren^, pugillus 
halten, wenn nacht auadrücklich bemerkt wäre, dass das beschriebene Kleid 
das des alten Vogels seL — Lafham'f Beaebreibung ist so ungenau , daai 
man die Art nur TermathnngaweiBe auf dieselbe bcsiehea kann. 

le» 
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12. Bötauru9 eailia, 
Jrdda Mexieana purpuroBeena *^){\ 760) Briss., Ornith. V p. 423. 
Ardea iseälB (1788) Gmel., S. N. Tom. II p. 646. 
Ardea tpadicea (1788) ibid. p. 641 (?). 

Abbildungen. 

Wils., Amer. Ornith. VllI t. 65 f. 4. — Audub., Birds of Amer. VI 
t 366. — Reichenb., Vollst Natiirg. Grallat. t. 150 f. 498—499. 

Diagn. : B. minutae similis sed minor et coloribus vividioribus; 
cervice, capitis et colli lateribus et tectricibus majoribus rufo-badiis. 

Long. c. 30—35; ala 13; cauda 4; rictus 5,5— 6, tarsus 4 Gtm. 

Vorkommen. 

Nearctiscbe Region, Mejdcanische und Antillische SubregioQ. 

13. Botaurus erythr omelas. 
Ardea eryüinmdaa (1817) VieilL, Nouv. Diet hist oat XIV 
p. 422. 

Ard$a involum$ (1781) ibid. p. 424. 
Ardea variegaia (1817) ibid. p. 425. 
Ardeda htmUia (1854) Ucht NomencL p. 89. 

Abbilduiig fehlt 
Diag)).: B. Mvus; dorso rdfo, nigio> variegate ; pileo medio 
uigro; jugulo albo, foho-mio; remigibus nigris apioe rufis. 

Long. c. 35; ala 13; cauda 4,5—5; rictus 6^5; tarsus 4,5 Gtm. 

Vorkommen. 
Brasilianische und Chilenische Subrcgion. 

14. Botaurus sinensis. 
Ardea sinensis (1788) Gmel., S. N. Tom. II p. 642, 
Ardea lepida (1822) Horsf., Trans. L. Soc. XIII p. 190. 
Ardea melanophis (1830) Cuv., Less. Traits d'Orn. p. 573. 
Ardea melanoptera (1851) Cuv., Pucher. Kev. Mag. Zool p. 375. 
Ardea melanotis (1851) ibid. 

ArdeUa palchra (1873) Hume, Stray Feathers p. 308—309. 

AbbilduDg fehlt 

Diagn.: dttate isabellinius; pileo, rectridbss et remigibafi 
schiBtaceis; cervice intense rufis; dorso rufesoente brunneo. 

Long. c. 36—38; ala 13—14; cauda 6^6,3; riotos 6; tarsus 
4,2— 4»& Ctm. 

Yorkonmien. 

OrientaUflche Region, Sad-Manschnnsehe, Avstro^lCalayische^ 
West-Polynesische und Madagassische Subregion. 
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15. Botaurua cinnamomeus. 
Ardea cinnamomea (1788) Gmel., S. N. Tom. II p. 643. 
Ardea neimiosa (1822) Ilorsf., Transact L. Soc XIII p. 190. 

Abbildungen. 

Gray & Hardw., Illustr. Ind. Zool. I (juv.). — v. Schrenck, Vög. 
Amur-Land. t. XIV. Reichenb., Vollst. Nat Grallat. t. 150. f. 495, 
Diagn.: B. rufus, etiam remigibus rufis, subtus dilutior, gula alba« 
Long, c 35; ala 14; cauda riotiis ö^; tarsus 4fi Gtm. 

Vorkommen. 
Orientalische Region, Manschorische Sobregion. 

16. Bptauru9 0urhffthmua, 
ArdM (Ardeda) ebmamomea (Juy.) (1860) T. Schrenek, Vög. 
Anror-Land. p. 447. 

Jrdetta eurhythma (1873) Swinh., Ibis p. 74. 

Abbildungen. 

y. Schrenck, Vög. Amur-Land, t XIIL — Ibis 1873 t U. 

Diagn.: B, superne rufo-badius, pileo-nigricante; subtus isa- 
belliuus, Stria media gulari fusca; alarum tectricibus cinerascente- 
fulvis; remigibus et rectricibus scliivstaeois. 

Long. c. 35; ala 14) cauda 4; rictus 6; tarsus 4|5~5 Gtm. 

Vorkommen. 
Manschorische Subregion. 

17. Botaurus Sturmu 
Ardea Sturmi (1827) Wagl, Syst Av. Ardea sp. 37. 
Ardea gutturalia (1836) Smith, Rep. of Exp. App. (p. 57). 
Egretta jplumbea (1838) Swains., Anim. Menag. p. 334. 
Ardeola jnuüla (1856) T. HeugL, Syst Uebers. Nr. 613. 
Ardea eiUopha (1862) T. HeogL, Jonm. t Omith. p. 407. 

Abbildungen. 

Chray, Gen. of Birds III t 150. — Smith, lUostr. S. Afr. 1 91.— 
Beichenb., Vollst Natoig. Grallat t 153 f. 2392. 

Diagn.: A, nigro-ardeBiaca, subtus pallidiori abdomine macnlis 
fillvescentibas vario; gula alba, medio longitudinaliter nigra; jugulo 

medio fulvescente-albo, nigro striolato. 

Long. c. 35 ; ala 1 7— 1 8 ; cauda 5—6 ; rictus 8 ; tarsus 4,5 — 5 Gtm. 

Vorkommen. 
West-, Ost- und Süd- Afrikanische Subregion. 

18. Botaurus flavicollis, 
Ardea flavicoUia (1790) Lath , Ind. Ornith. II p. 701. 
Ardea nigra (1817) VieiU^ Nouv. Diet hist nat XIV p. 417, 
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Ardea picta (1822) Raffl., Transact. Lin. Soc. XIII p. 326. 
Ardea austrah's (1831) Cuv., Less. Trait6 d'Ornith. p. 572. 
Ardea hilineata (1851) Cuv., Pucher. Rev. Mag. Zool. p. 374. 
Ardetta Gouldi (1857) Bonap., Consp. II p. 132. 
Ardea flamooUis ausfraUs (1863) Scbleg., Mus. Pays Bas Ardeae 
p. 46. 

Abbildungen. 

Gould, Birds of Austral. VI t. 65. — Gray & Hardw., lUustr. 
Ind. Zool. L — Jerdon, Illustr. Ind. Ornith. L 16. — Beichenb., 
Vollst. Naturg. Grallat t 153 f. 2393-95. 

Diagn.: B. soperne nigro-schistaceas, cupreo-micans; gula alba 
et jugulo fulvo, medio niipro et castaDeo maculatis; abdomine nigro- 
fuUginoso fiilvo-variegato.*'*) 

Long. e. 50; ala 22; caada 8; lictos 9,5; tarsus 6— 6^5 Ctm. 

Vorkommen. 

Orientalische Begion, Sfld-ManschnriBche and Aastralische 
Sabregion. 

SUBGEN. BUTIO. 
Qorsachius*'') (1851) Pucher. (teste Gray Handl. G. Sp. B. 

Brit Mus. III 1871 p. 33. 

OaisMus*'') (1854) Bonap., teste Gray Gen. and Subgeu. of 
Birds p. 114 (1855). 

Buiio (1877) Beicbenow, n. subg. 

Typus: Ardea melanolophua Baffl. 

CharaktOT der^Untergattung: Schnabel schwach gekrOmmt und 
kurz. Firste etwas kurzer als der Lauf. 2.bis4Schwinge 
am längsten, 1. etwa gleich 5. 10 Steuerfedern. Mittel- 
zehe kürzer als der Lauf. Von den 3 hierher gehörenden 
Arten bewohnt eine die Manscharische und Polynesische, eine die 
IndO'Malayiacbe, die dritte die Austro Malajische Subregion. 

19. B 0 taurus melanolophua. 

Ardea melanolophus (1822) Raffl., Trans. Lin. Soc. Xill p. 326. 

Nycticorax goisagi (1830) Tamm. PI. col. V t. 582. 

Gorsachius typua (1857) Pucher., Bonap. Consp. II p« 138. 

Abbildungen. 

Temm., PI. col. t. 582. — Schleg , Fauna japon. t 70. — 
Beichenb., Vollst. Katorg. Grallat t. 149 f. 2566-67. 

Durch die verlängerten Rückenfedern schlieset diese Art am nächsten 
aa die Tagreiher ao mid anteriGheidet eieh dadurch hoehat efaaraktenatisGh 
vor allen anderen Arten dea Subgenoa; auch könnt« daa die Abtrennung 
unter eine besondere Seetio rechtfertigen. 
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Diagn.: B. rofeseente brunneus, nigro-undulatus; sabtus magis 

fulvescens; gula alba; jugulo medio nigro-maculato. 
Long. c. 50; aia 27; cauda 11; tarsus 7 Ctm. 

Vorkommen. 
Manschurische und Polynesische Subregion. 

20. B n f aurus limnophylax. 
NycHcorax limnophiiaa et limnaphtle (1830) Temm.| PL COL V 
t 581. 

Ardea Umnieola (1850?) Keichenb., Vollst. Naturg. GralL 1. 148 
f. 510. 

Abbildungen. 

Temm., PI. coL t 581. — Reichenb., Vollst Naturg. Grallat. 
t. 148 t 510. 

Diagn«: B, bmnnens» albido-nigroqne undalatus; pile! et nachae 
plumis nigris macala sabapicali alba; subtus ftdvus» fusco-marmo- 
ratos; remigibus apkse albis. 

Long, a 50; ala 29; cauda 10; rictus 7; tarsus 7 Ctm. 

Vorkommen. 

Indo-Malayische Subregion. 

21. Bot aurus phaethon. 
Ardea hcliosyla (?) (1826) Less., Voy. Coquille Zool. I p. 722. 
Butor phaeton (I) ( ) Less., Gray Handlist III p. 33. 

Abbildung. 

Reicheub., Vollst. Naturg. Grallat. t 150 f. 508. — Duperrey, 
Voy. Coq. Atlas t 44 

Diagn.; B, niger, plumis nuchae et dorsi longissimis latisque 
fasdolis transversis fulvescentibus; subtus albo-cinnamomeus, in ju- 
gulo pectoreque dense nigro-fasciatus ; remigibus rectricibusque 
nigro-ferreis, albo macnlatis et lineatis (Diagu. nach Bonaparte). 

Vorkommen. 

Austro Malayische Subregion. 

SUfiGEN. B0TAÜBU8. 

Typus: Ardea stellarig L. 

Gbarakt» der Untergattung: Schnabel schwach gekrümmt und 
kurz. Firste kürzer als der Lauf. 1.— 3. Schwinge oder 
1.— 4. am längsten. 10 Steuer federn. Zehennägel sehr 
lang und gestreckt. Mittelzehe länger als der Lauf. 
Innenzehe länger als Aussenzche. Hierher gehören 4 
Arten, von welchen die Neotropische Begion 2, die anderen je eine 
beherbergen. 
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22. Botaurut stellaris. 
Ardea ueOanf (1758) Lin., S. N. X Tom. I p. t44. 
Boimirua (1160) Briss., Ornith. V p. 444. 

Botaurus lacuatria (1831) L. Brehm, Vög. Deutschi. p. 596. 

Bütaurus arundinaceus (1831) ibid. 

Botaurus tayarefim (1846) Hodgs., Catal. of specim. of mamm. 
and birds. 

Ardea ttellarU capensis (1863) Schleg., Mas. Pays-Bas Ardeae 
p. 4& 

AbbilduDgen. 

Briss., Ornith. V t. 37 f. 1. — Shaw, Gen. Zool. XI t. 45. — 
Naum., Vög. Deutsch), t. 226. — Fritsch, Vög. Eur. t. 37 f. 6. — 
Schleg.» Vog. van NederL t 173. — Dubois, PL coL Ois. Belgiqoe 
m t. 206.~-Gotad, Birds of Eur. i 280. — Dresser, Birds of Eur. 
pt 38 April 1875. — Reiobenb., YoUst Natorg. GraUat t 150 
f. 504 tt. 505. 

Diagn.: B, fnlvus, rufo et fusco fisciolatus et macolatos ; pileo 
nigro ; vitta malari brunnea ; remigibus mfis nigro-fiisciatis et apieatis. 

Long. c. 70; ala 32— 35j cauda 10—12; rictus 9 — 9,5; tarsus 
8-9 Ctm. 

Vorkommen. 

Palaearctische Region, Nördliche Ostairikan. (Abessinien), Süd- 
afrikan. uud Indische Subregion. 

23. Botaurus I entiginosua, 
Ardea freti'hudwnia * ^) (1760) Briss., Ornith. V p. 4dO. 
Ardea lenitginosa (1813) Montagu, Ornith. Diet 
Ardea minor (1814) Gmel., Wils. Amer. Ornith. VIII p. 35. 
Ardea mokoho (1817) Vieill., Nouv. Diet. hist. nat. XIV p. 440. 
Ardea hudtomaa (1820) Merr., Ersch. u. Gruber EncycL Y p. 175. 
Bofauntt adapenua (1857) Gab., Bonap. (üonsp. II p. 156. 

Abbildungen. 

Sbaw, Geo, ZooL XI t 46. — Wils., Amer. Ornith. YIIl t 65 
£ 3. — Audub., Birds of Amer. YI t 365. 

Diagn.: B, Hdktri similis sed pileo rufescente; eervice uni- 

eolore, cinerascente fulva; vitta mystacali lata nigra; remigibus 

cinereis. 

Long. c. 75; ala 29; cauda 9—10; rictus 10; tarsus 9 Ctm. 

Vorkommen. 

Nearctische Region, Mexicanische, Westindische und nördliche 
Brasilianische Subregion. 
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24. B 0 taurus pinnatus, 
Ardea pinnata (1829} Lchtst, Wagl. Isis p. 663. 
Ardea braaiUenaia (1S32) ?r. V. Wied, Beitr. Naturg. Brasil, 
p. 642. 

Abbildung. 

Sclat. & Salv., Exot. Ornith. t. 91. 

Diagn.: ateUari similis sed cervice l&tiua fttsco-iftsciata; 
remigibuB dnereis; stria malari nulla. 

Long» & 70; ala 28; cauda 10; riotus 11; tarsus 9 Ctm. 

VorkommeiL 
NMllebe Brasiliaiiiscbe Subregion. 

25. Bot€knTU9 poeeiloptilut. 
Ardta poecUapHla (1827) Wagl, 8. Av. Ardea sp. 28 Note. 
Baicatnta mdanoiuB ( )Gra7, Dieffb. NewZealrApp. II (p. 196). 

Abbildungen. 

Gould, Birds of AustraL YI 1 64. — Reichenb., Vollst Katurg. 

Grail, t. 127 f. 2453. 

Diagn.: B, stdtari similis sed obscurior; pileo, colli lateribus, 
cervice et remigibus brunneis; dorso unicolore nigro-bruiineo. 

Long, c 80; ala 37; cauda 13; rictus 10; tarsus 9,5 Gtm. 

Vorkommen. 

Australische und Neu-Seeländische Subregion. 

SUBGEN. MIGROONÜS. 

ZebrÜua*^) (1857) Bonap., Gonsp. II p. 138. 

Microcnua (1877) Bcbw., nor. sobgen. 

Typns: Ardea pumila Bodd. 

Cbarakter der Untergattung: Firste länger als der Lauf. 3. n. 
4. Schwinge am längsten, 2. gleich 5., 1. etwa gleich 7. — - 12 Steuer- 
federn. Mittelzehe kürzer als der Lauf. Diese Charaktere sind 
flbereinstinimend mit denen der Untergattung Tignaoma, Die auf- 
fallend geringeGrösse aber der unter yorstehendem Subgenos 
gesonderten einzigen Form, einer Zwergform im wahrsten Sinne, 
lässt die Trennung von der Untergattung Tigriaoma gerechtfertigt 
erscheiueo. 

26. Bo taurus pu villus. 
Cancrofagus phih'ppenais * ^) (1760) Briss., Ornith. V p. 474. 
Ardta pumila (1783) Bodd., Tabl. PI. Eni. No. 898. 
Ardea undidata (1788) Gmel., S. N. Tom. II p. 637. 
Ardea philippensis (1788) ibid. p. 644. 
Ardea radwiaiu (1827) WagL, Syst At. Ardea sp. 40. 
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Abbildung. 

Briss., Ornith. V t. 37 f. 2. 

Diagn.: i^. superne niger^ rufescente imdulatus; subtus fulvus 
fusco-variegatus. 

LiODg. c. 35; ala 14; cauda 5—6; rictus 6; tarsus 3|5 Ctm. 

VorkommeiL 
Brasilianische Subregion. 

SUBGEN. TIGR180MA. 
Tigriaoma (1827) Swains., Classifia of Birds II p. 354. 
Typus: Ar de a brasiliensis L. 

Charakter der Untergattung: Schnabel gerade und verbäitniss- 
mftBsiglang. Firste länger als derLauf.3.attd4Schwinge 
am längsten, 2. gleich 5., 1. etwa gleich 7. 12 Steuer- 
federn. Mittelzehe kflrzer aU der Lauf. Vorderseite 
des Laufes nicht mit Ottrteltafeln oder theilweise mit OOrteltafeln, 
sondern, was als besondere Ausnahme herTorzuhehen ist,miteiner 
Reihe grösserer sechsseitiger Schilder bedeckt Wir 
unterscheiden 5 Arten , von welchen 4 der Neotropischen , 1 der 
Aethiopischen Region angehören. 

27. B 0 taurus bras i licns i s. 
Botaurus Brasiliensis* ^) (1760) Briss., Ornith. V p. 460. 
Ardea brasiliensis (1766) Lin., S. N. XII Tom. 1 p. 239. 
Ardea lineaUi (IT.so) Bodd., Tabl. PI. Eni. No. 860. 
Ardea tujrina (1788) (jineL. S. N. Tom. 11 p. 63ö. 
Ardea fiam (1788) ibid. 

Ardea tnarmarata (1817) Vieill., Noav. Diet hist natXIVp.41ö. 

Abbildungen. 

Reichenb.» Vollst Naturg. Grallat t löO t 503 u. 507. 
Diagn.: B. capite coUoque mfo-badüs, nigro-fiudolatiSy ja- 
gulo medio albo variegato; gula nuda, stria mediali plnmosa rufo- 
brunnea; dorso et tectricibus olivascente-nigris, minutissime ftÜTO- 
nndnlatis; abdomine rufesoente griseo; rectricibns et rraiigibos 
oniooloribus schistaceiSy his apice albo-limbatis. 

Long. c. 80—85 ; ala 34; caud. 13—14 ; riet 14—15 ; tan. lOOtm. 

Vorkommen. 
Mexicanische und Brasilianische Subregion. 

28. Bo t aurus fas ciatua. 
Ardea faacicUa (1825) Such, Zool. Journ. 11 p. 117. 

Abbildungen. 

Sclat &Salv., Exot Oroith. t92.— Proc Z. S. 1875 p. 38 1. 1 (KopQ. 
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DiagD.: B. superne chalybeo-niger, rufescente transversim fas- 
ciolatus; remigibus et rectricibus schistaceo-nigris, albo terminatis; 
jagulo albido et ocbraceo-variegato ; abdomine ochraceo; gula media 
plumosa alba, latcraliter atrinque nada; mandibula nuda sed ad 
basin linea e plumis albis composita partim oecupata.* 

Long. e. 80; ala 33; cauda 13; rictus 12; tarsus 9 Otm. 

Vorkommen. 

Brasilianische Subregion. 

29. Botaurus Salmont. 
Jiffriwma Stdmoni (1875) Sclat & Salv., Proc Z. S. p. Sa 

Abbildung. 

Proc Z. S. 1875 p. 38 f. 2 (Kopf). 

Diagn.: B, fasdaio similis sed pileo okalybeo-nigro non fas- 
dolato; dorsi fasciolis crebrioribns; mandibulae basi nuda. 

Vorkommen. 
Brasilianische Snbregion. 

30. BotauruB Cabanisi, 
Tigrisoma Cabanm (1859) Heine^ Journ. t Ornith. p. 107. 

Abbildung. 

Sclat. & SalT., Exot. Ornith. t. 48. 

Diagn.: pileo nigro; coUo Mvo-nigroque iasciolato, jugnlo 
medio mfescente-alboque variegato, gula tota nuda; dorso et tee- 
tridbus olivascente-nigris , minutissime ful70*undnlatis ; abdomine 
rufo; bypochondrüs et erisso gnseis; rectricibus et remigibus 
säbistaeeis, his apice albo limbatis illis albo-undulatis. 

LoDg. c. 90—95; ala 38; cauda 16; rictus 14,* tarsus 9,5 Ctm. 
31. Bot aar US leucolopkus. 

Titjiisorna leucolophwn (1846) Jard., Ann. Mag. Nat. Hist. (p. 51). 

Diagn. B. cliaiybeo-nigro- et fulvo-l'asciolatus ; abdomine tia- 
vesceute-brunueo, fusco-nubilato, scapis plumarum albis; pileo cum' 
crista occipitali angusta alba; plumis froutalibus longiusculis nigris; 
remigibus uigris, albo-terminatis ; rectricibus nigris, quatuor ex- 
tern is albido-fasciatis. 

Long. c. 70; ala 28; cauda 12; rictus 14; tarsus 8,5 Ctm. 

Vorkommen. 
Westafrikanische Subregion. 

Der junge Vogei ist dem jungen ß. brasiliensis sehr ähnlichi aber 
schon dtirch den Federstreif an der Basis des Unterschnabels und dnieh 
die sehmaleren und sahlreicheren (6—8) weissen Qnerbinden auf dem 
Behwanie^ welche bei letsterem nnr in 4 vorhanden nnd breiter sind, nnter- 
sebieden. 
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GEN. ARDEA. 
Ardea (1735) Lift., S. N. L 
Typus: Ardea cinerea LId* 

Gharaktd*0attang:£in6 sehlankereGestalt, längerer 
und dttnnererHals, knapper anliegendes Gefieder^ und 
das stete Vorkommen von Schmuckfedern, welche am 

Hinterkopfe, Rücken oder Unterhalse vorhanden sind, kennzeichnen 
im Allgemeinen die Tagreiher vor den vorhergehenden Gattungen. 
Die Färbung ist immer eine bestimmte; Weiss ist vorherrschend. 
Die Zahl der Steuer federn beträgt stets 12. Die Ausseu- 
zehe ist immer länger als die Inneuzehe. Der nackte Theil der 
tibia hat bei den niedrigeren Formen ein Drittel bis ein Halb der 
Laufläiige, bei den höchsten dagegen zwei Drittel bis drei Viertel. 
Der Schnabel ist stets gerade. Die Gattung ist sehr reich an Arten. 
Wir kennen gegenwärtig einige 50 Arten, Unterarten und Varietäten, 
welche sich zweckmässig in 7 Untergattungen einreihen lassen. 
Das Verhftltniss der Mittelsebe sum Laufe, die Form des Flügel^ 
insbesondere aber die Gtestalt und Anordnung der Schmuckfedem 
dienen zur Unterscheidung der Untergattungen. Die untersten 
Formen schliessen sich durch eine längere Mittelzehe an die Gat- 
tungen Botaurue und NyeUcoram an. Bei den höheren ist die Mittel- 
sehe kurzer. Die Schmuckfedern sind bei den Seiden- und Silber- 
reihern am meisten entwickelt, weshalb wir diese als die höchsten 
Glieder der Gattung betrachten. Die Neotropische , Aethiopische, 
Orientalische und Australische Region weisen ungefähr dieselbe Zahl 
verschiedener Reiherarteu auf, nämlich je 12—14. Die Paläarctischc 
Region besitzt nur 10. Die Nearctische steht weiter zurück mit 
nur 6 Arten. 

Alle dieser Gattung angehörenden Arten sind Tagvögel. Sie 
leben gesellig an den Brutplätzen wie auf der Wanderung. Die 
Horste stehen in Colonien auf Bäumen , selten im Schilfe auf dem 
Boden. Das Gelege besteht aus 3 bis 6 hellblaugranen Eiern. 

Die Tagreiher schliessen sich an die Bohrdommeln (zunächst 
an Arä^tä^ an, und weisen mit der Untergattung BeroHaey wie 
sehen bemerkt^ die hdehstea Mitglieder der Familie» wie der GreB- 
wrea Überhaupt, auf. 

SÜBGEN. BÜTOBIDES. 

HeroHaa*'') (1826) Boie, Isis p. 979 (Typ. Ardea ecapu- 
lane HL). 

Butoridee (1849) Blyth. (teste Gray Catal. Gen. Sp. B. Brit 
Mus. 18Ö5 p. 114) (Typ. Ardea iavanioa üorstl). 
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0<mi«ctM (1856) Gab., f.Oniith. ^MZ(T,Arde€tmn8ceMlu), 

Typus: Ärdea vireseent Lin. 
, Obarakter der Untergattung : Mittelzehe länger als der 
Lauf. Firste länger als der Lauf. 2. und 3. Schwinge am 
längsten, 1. gleich 4. und wenig kürzer als die längsten. Schmale, 
lanzettförmigeFedern am Rücken, in der Regel auch 
amHinter köpfe (Ausn. Sundevalli.), keine Schmuckfedern 
am Unter halse. Die Untergattung weist 9 verschiedene Formen 
auf. In der Neotropischen Region kommen 4, in der Australischen 
3, in den anderen je eine Art vor. 

32. Ar de a Sundevalli. 
Ardea plumbea (1871) Sund., Proc. Z. S. p. 127 (s. sp. Ö3i). 
Ariea SumdevaUi (1877) Reichenow. 

AM>üdang fehlt 
Oiagn.: A, ftisco-cinerea ; ritta gastraea indefinita dilatiore, 
a rostro ad anam dacta; capite, cerrice, dorso et altls chalybeo- 
nigrieantibQs; tectridbas- palltde marginatis; (oceipitis plamls elon- 
gatis nnllis?). 

Lang. c. 45; ala 16,5—17^5 ; tarsus 4,7—5 Olm. 

Vorkommen. 

Qalapagos-Inseln. 

33. Ardea striata. 
Ardea striata* '^) (1758) Lin., S. N. X. Tom. I p. 144. 
Cancroma grisea (1783) Bodd., Tabl. PI. Eni. No. 908. 
^r<iea /««ciW/w( 1817) Vieill.,Nouv. Diet. hist. natXIVp.410. 
Ardea cyanura (1817) ibid. p. 421. 
Ardea scapularia (1823) lUig., Licht. DubL Verz. p. 77. 

Abbildung. 

Reichenb., Vollst. Naturg. Grallat t. 151 f. 491. 

Diagn.: A, piieo cfaalybeo-mgro; dorso doereo viridi*aeneo- 
resplendente; collo et abdomine cinereis, gnla alba, jngulo albo 
fülTO-macalato; tedridbns Tiridi-aeneis idbo-llmbatis. 

Long.c46; ala 17—18; e«ada7; rietas8; tar8ns4»2'^4,8Ctm. 

Voi1c<nnmen. 

Mezieanische and Brasilianische Svbregion. 

*") Nach dem Vorgänge .von Wagler (8. At. Ardea sp. 89) wurde die 

gkiata L. bisher immer zu virescena gezogen. Aus der Diagnose geht aber 

ebensowohl, wie aus der Angabe des Fundortes deutlich hervor, dass die- 
selbe die südlichere Art ohne rostfarbene Halsfedern ist und den obigen 
Synonymen zugeBtellt werden muBB. 
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33b. Snbspec. atrioapilla. 
Ardea airieapOla (1804) A&eL Acta Stockh. 
Effretia ihdatmna (1838) Swains., Anim. Henag. p. 333. 
Bupkue grismte (1856) BnSL, ?. Heugl. Syst Uebere. p. Bll. 
Diagn.: A, ^riatae simiUimiis sed macalanun stria jugulari 
angustiore. 

Long. 44^8; ala 17—18; eanda 6—7; rictus 7,5—8; tarsus 
4,5-5 Ctm. 

Vorkommen. 

Aetbiopische KegioD. 

33c. Subsp. brevipes. 

ArJra brevipes (l832) Ehrenb., Symb. Phys. 

Diagn. : A. praecedenti simillimus sed collo brunnescente-cinereo, 
jugulo medio albo-variegato, maculis Ailvis nollis; macalanun stria 
nigra gulari. 

Vorkommen. 

Nördliche Ostafrikanische Sabregion. (Nor an den Kttsten- 
des rothen Meeres beobachtet) 

33d. Snbspec. favaniea. 

Ardea /otxifiica (1822) Horsf.« Transact LinD. Soc. Xm p. 190. 

Egretta eUoricepa (1844) Hodgs., Gray ZooL Misoeil. Pb 86. 

Ardea gimUUma (1857) fionap., Gonsp. II p. 130. 

Ardea tdridieepa (1860) Gray, Proc. Z. S. p. 364. 

Diagn.: A, drm^ec^t simillimus, jugulo sine maculis fulvis, sed 
collo toto obscuriore. 

Vorkommen. 

Orientalische Region ; Austromalayische Subregion. 

33e. Subspcc. macrorhyncha. 
Butorides macrorhyncha (1848) Gould, Proc. Z. S. p. 39. 
Ardea vireseena ?ar. seapularia (1860) Schrenck, Beise Amurl. 
Vdgel p. 437. 

Ardea virescent var. amurenais (1860) ibid. p. 441. 

Abbildungen. 

Gould, Birds of Austrat VI t 66. — Reichenb., Vollst Natnrg. 
Grallat t 155 f. 2669—70. 

Diagn. : A, praecedenti simillimus sed jugulo albo, nigro-macnlato. 

Vorkommen. 
Austialisehe Sabregion. 

33f. Subspee. aiagnattlia. 
Ardea atagnatilia (1847) Gould, Proc Z. S. 221. 
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Aräea paintelü (1848) Peale, Un. St Expl. Exp. p. 216. TTach 
HartiAab AtMv t Natarg. Jahrg. XVIII L BcL p. lia) 

Abbildungen. 

Gould, Birds of Austral. VI t. 67. — Peale, Un. St. E.xpl. Exp. 
(L 61 f. 1). — Keichenb., Vollst. Naturg. Grallat. t 152 f. 26G7. 

Diagn.: A. praecedentibus similis sed cello toto dilute fulvo, 
cinerascente iavato; jugulo medio albo variegato. 

Vorkommen. 

Australische und Polynesische Subregion. 

34. Ardea vir esc ens, 

Ardea mrescens (1758) Lin., S. N. X. Tom. I p. 144. 

CanerofaguB viridis (1760) Briss., Ornith. V p. 486. 

Cancrofagus viridia naevius (1760) ibid. p. 490. 

Ardea Oklaroptera (1783) Bodd., Tabl. PL Eni. No. 909. 

Canonma macuUUa (1783) ibid. No. 912. 

Ardea ludmneiana (1788) Chnel, 8. N. Tom. II p. 630. 

Ardea virgaia (1788) ibid. p. 648. 

Abbfldusgen. 

Briss., Omitb. V t 38 f. 1 u. 2. — Wils., Amer. Omith. VII 

t. 3. — Audub., Birds of Amer. VI t. 367. — Reichenb., Vollst. 
Naturg. Grallat. t. If) I f. 489. 

Diagn. : A. pileo chalybeo-nigro ; dorso, aliset cauda cinereis, viridi 
aeneo-resplendontibus, tectricibus albo limbatis; collo rufo-badio, 
jugulo medio albo, maculis nigris; abdomine griseo. 

Long. c. 45; aia 18; cauda 7; rictus 8; tarsus 5 Ctm. 

Vorkommen. 

Felsengebirgs- und Alleghanische Subregion; Mexicanische, 
Antillische^ nördl. Chilenische und Brasilianische Subregion. 

35. Ardea brunnescens, 
Ardea bnmneeeene (1860) Gundl., Lembeye Aves Cuba p. 84. 
Diagn.: J. mreeeenH similis sed collo toto mfo-badio, abdomine 
mfeseente griseo. 

Long. c. 42; ala 17; canda 7; rictns 7,5; tarsus 4,5 Otm. 

Vorkommen. 

Antillische Sabregion. (Bisher nur auf Ouba beobachtet) 

SÜBGEN. ARDEOLA, 

Ardeola (1822) Boie, Isis p. 5r»9 (Typ.: Ardea ralhides Scop.). 
Buphus (1826) Boie, Isis p. 979 (Typ.: Ardea malaccenst's Gm.), 
Cancrophagus (1S29) Kaup., Natur 1. Syst. Europ. Thiere p. 42, 
(Tjp.: Ardea ralloidee Scop.). 
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Typns: Ardea ralloides Beo]». 

Charakter der Untergattong: Mittelzelie und Finte 
länger als der LaufL 1. bis 4 Schwinge am längsten. 
Lange bandförmige Federn Am Hinterkopfe. Die 
Sehmaekfedern des Bückens mit langen schwach ser- 

sehlissenen Fahn enstrahlen, die Schwanzspitae Überragend. 

Federn des Unterhalses gross, bald von gewöhnlicher 
Form, bald wie die Kückenfeder zerschlisse n. 7 Arten 
bilden die Untergattung. Die Orientalische und Aethiopische Ke- 
gion haben je 3 Arten, die Paläarctische 2. In der Nearctischen, 
Neotropischen und Australischen Jßegion sind diese Formen nicht 
vertreten. 

36. Ardea rufiventris. 
Ardea i-ußvenfris (1850) Sund., Oefers. k. Akad. Fürh. p. HO. 
Ardea aemirufa (1863) Schlcg., Mus. des Pays- Bas, ^r<2ea«p. 35. 

AbbUdnng. 

Ibis 1871 t. 9. 

Diagn.: A. nigro schistacea, viridi-micans; alarum tectricibns, 

ventre et cauda mfo-badiis; rostro pedibusque laaTia.''''^) 

Long, c 50; ala 22; cauda 9; tarsus 6 Ctm. 

Vorkommen. 
Südafrikanische Subregion. 

37. Ardea ralloides, 
Botaurus minor* ^) (1760) Briss., Omith. V p. 452. 

Oanerofagua* ^) (1760) ibid. p. 466. 

CancrofaguB rti/W»*^) (1760) ibid. p. 469. 

CancrofaguB ru/ii« naeviua*') (1760) ibid. p. 471. 

CatUTofagus luteua*^) (1760) ibid. p. 472. 

Ardea ralloides (1769) Scop. Ann. I bist nat p. 88. 

Ardea eaatanea (1770) Gmel., Nov. Comment Petrop. XV p.454. 

Ardea pumSa (1770) Lepech., Nov. CSomment. Petrop. XIV p. 502. 

Ardea eomata (1773) Fall., Beise II p. 715. 

Ardea aquajotta (1788) Omel., S. N. II p. 634. 

Ardea erythropus (1788) ibid. 

Ardea Marsigli (1788) ibid. p. 637. 

Ardea senegalensis (1788) ibid. p. 645. 

Ardea gtiseo-alba{\1^2) Bosc, Actes Soc. hist. nat. Paris (I No. 59). 

Nach der Bemerkung in Sundevall's Beschreibung: „plumae pec- 
toris et dorsi late, pulc'ire lacero-radiatae" bleibt mir kein Zweifel, dass 
diese mir nicht autoptisch brkaunte Art trotz der sehr abweidtenden 
Färbung unter diese Untergattung zu bringen ist. 
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Ardea audax ( 17U4) Lapeyr., Neue Schwed. Abh. Ill (p. 106). 
Ardea deaurata (1820) Merr., Erscli. Gruber Eucycl. V p. i73# 
Ardea BotaurtUus (1820) Schrank, ibid. p. 178. 
Buphu$ MyriGua (1831) L. Brehm, Vög. Deutschi. p. 689. 

Abbildungen. 

Novi Commentarii Acad. Petrop.XV 1. 15 u. XIV t. 14 f. 1.— 
Naum., Vög. Deutschl. t. 224. — Fritscb, Vög. Eur. t. 40 f. 3 u. 
5. — Schleg., Yog. van Nederl. t 17d. — Dabois, PL col. Oiseauz 
Belgique ni t 204. — Reichenb., Vollst Natarg. GraH t 150 
f. 493-494b. 

]>iagD.: A. alba; capites coUo et scapularibos oobraods; dorsi 
plmois laziB rofesoentibus; pile! nuchaeqae plnmls atro-bilineatis. 
Long, c 50; ala 23; canda 9; rictus 8; tarsus 6 Gtm. « 

Vorkommen. 

Südliche Europäische und Sibirische» Mittelländische Subregion, 
Aethiopische Eegion. 

38. Ardea xanthopoda, 
Ardea xanthopoda (I860) V. Pelzeln, Journ. f. Oru. p. 166. 
Ardea Idae (1860) Harth, Journ. f. Ornith. p. 167. 
Ardea elegans (1861) Verr., Hartl. Fauna Madag. p. 73. 
Diagn.: .4. alba, superne dilate ocbraceo-lavata, pedibus fus- 
cescente-flavis. 

Long, fr 45; ala 22—27 ; cauda 8,5—9^ ; tarsus ö,Ö— 6^ Ctm. 

Vorkommen. 
Madagassische Subregion. 

39. Ardta Grayi, 
Ardea Qrayi (1882) Sykes Proc. Z. S. II p. 15a 
Ardea Imcopterm Grcqfi (1863) Scfaleg.» Mus. Pays-Bas Ardeae 
p. 35. 

Abbildung. 
Gray & Hardw., Illustr. Ind. Zool II. 

Diagn.: A. alba; capite, collo et scapularibus fulvescentibus; 

üürsi plumis longis laxis rufo-badiiS; apieibus schistaceis. 

Long. c. 50; ala 22; cauda 8—9; rictus 8; tarsus 6 Ctm. 

Vorkommen. 

Indische und Ceylonische Sulirogion (Indien, Ceylon). 

40. Ardea leucoptera. 
Cancroma leucoptera (1783) Bodd., Tabl. PI. Eni. No. 911. 
Ardea malaccemia (1788) Gmel., S. N. Tom. II p. 643. 

Ckb. Jown. f. OnUth. XXV. Jmhrg. Ho. 189. Jall 1871. 17 



Digitized by Google 



258 



Dr. Ant. Reicheuow: 



DiagD.: Ard. alba, capite, coUoque totis candidis; dorsi piumis 
longis laxis mgro*8chistaceis. 

Vorkommen. 

. Indo-Malayische Subregion (Malacca, Sumatra). 

41* Ardea speciosa, 
Ardea tpmosa (1822) Horsf., Transact Linn. See XIII p. 189. 
Ardea paeudaraUoidee (1831) Brehm, Vdg. DeutschL 
Ardea letteopiera eped&ea (1863) Schleg:.| Mas. Pays-Bas Ar^ 
deae p. 34. 

Abbfldung. 

Beidienb., Vollst. Naturg. Grallat. t. 158 f. 1025. 

Diagn.: Ard. alba, capite, cello gula excepta et scapularibus 
rufescente ochraceis, juguli inferioris plumis latis laxis castaneis, 
dorsi plumis longis laxis nigro-schistaceis j occipitis plumis prae- . 
longis albis. 

Long. c. 45i ala 21 ; cauda 8; rictus 7; tarsus 4fi Ctm. 

Vorkommen. 
Indo-Malayische Subrcgion. 

42. Ardea baeehus. 
Ardea bacohua (1857) Bonap., Consp. av. II p. 127. 
Ardea praeinoecelü (1860) Swinh., Ibis p. 64. 
Ardea leucoptera (1863) Schleg., Mus. Pays-Bas Ardeae p. 32. 
Diagn.: A, apeeioeae similis sed capita, coUo toto et ocdpitis 
plumis praeiongis mfo-badiis ; juguli inferioris plands coeruleo-nigris. 

Vorlcommen. 
Südliche Manscharische Begion (China). 

SÜBGEN. BUBULCÜ8. 
Bubulcus iiSbi) Pucher. (teste Gray Handlist III 1871 p. 29). 
Typus : Ardea ibis Lin. 

Charakter der Untergattung: Mittelzehe und Firste kür- 
zer als derLauf. 2. — 4. oder 1.-4. Schwinge am längsten. 
Federn des Ober- und Hinterkopfes, des Unterbai s es 
u ndRückenszer schlisse n,mith a arartigverlängerten 
- Federstrahlen, besonders die des Rückens stark verlängert, bis 
zur Schwanzspitze reichend. Nur 2 Arten, von welchen die eine 
die Paläarctische und Aethiopische, die andere die Orientalische und 
Australische Region bewohnt. 

43. Ardea ibie, 
Ardea ^ (1758) Lin., S. N. X Tom. I p. 144 
Ardea eandida minor (1760) Briss, Omith. V p. 438. 
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Ardea bubidcus (IbOjs) Cuv., Savign. Descr. de TEgypte. 
Ardea Veranyt {{^2b — 39) Roux, Ornith. provenc. (?) 
Ardea rufieriata (1857) Verr., Bonap. Consp. II p. 125. 
Ardaa leucoe^hakt (1872) Cuv. (teste Giebel Thea. Orn. I p. 418). 

Abbildungen. 

Fritscb; Vög. £ur. t. 42 f. 4. — Reichenb., Vollst Katurg. 
GraUat i 167 t 1073.— Gould, Birds of Eur. t 278. 

DIagn.: A, alba; pileoi jugulo inferiore et scaptiburibiis longis, 
laxis rufo-isabeUinis. 

Long, c 50; ala 22-*25; caada 7Jb—9\ rictus 7—7^; tarsus 
7—9 Ctm. 

Vorkommen. 

Aethiopiscbe Region, Mittelländische Subregion. 

44. Ardea coromanda, 
Cancroma Coromanda (1783 j Bodd., Tabl. PI. Eni. No. 910. 
Ardea comata var. ß (1788) Gmel., S. N. II p. G33. 
Ardea lucida (1810) Rafftu., Caratt. ale. no v. gen. 
Ardea Coromandeleyisis (1819) Steph., Gen. Zool. XI T. II p. 577. 
Ardea ruficapilla (1817) Vieill, Nouv. Diet, XIV p. 409. 
Ardea hicoLor (1817) (ibid.) (teste Wagl. S. Av. Ardea sp. 12). 
Ardea flavirostris (1817) Vieill., Nouv. Diet. XIV p. 429. 
Ardea affimia (1822) Horsf., Transact Linn. Soc XIII p. 189. 
Ardea ruaaaia (1827) WagL, Syst av. sp. 12. 
Ardea eobaga (183^0 Penn^i Sykes Proc. Z. S. p. 158. 
EgreUa fimneans (1844) Hodgs., Gray Ifisc p. 86. 

Abbildung. 

Beichenb.. VoUst Naturg Grallat 1 150 1 492 n. 1 157 t 474 
Biagn.: A» alba; capita, coUo et scapularibus longis, laxis au- 

rantio-rufis. 

Long. c. 50; ala 25-, cauda l>; rictus 7,5; tarsus 8,5 Ctm. 

Vorkommen. 

Indische, Indo-Malayische und Austro-Malayische Subregion. 

SUBGEN. DORYPHORÜS. 
Agamia*^) (1852—53) Beichenb. Av. Syst Nat p. XVI (Typ. 
Ardea Agtuni L.). 

Doryphorua (1877) Beichenow n. subgen. 
Xypus: Ardea agamt Qm. 

Charakter der Untergattung: Mittelzehe kürzer als der 
Lauf. Schnabel sehr dflnn und lang, Firste um mehr 
als ein Drittel länger als der Lauf. 2.-4. Schwinge am 

Ii* 
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längsten, 1. etwa gleich 6. Einige lauge breit bandförmige 
Schmuckfedern aniHinterkopfe undKücken; dieHals- 
seiten mit kleinen lanzettlichen, säbelförmig gebo- 
genen Federn besetzt Nur durch eine Art repräsentirt 

45. Ar de a pi et a, 
Ardea agami*^) (1788) Gmel., S. N. II p. 829. 
Ardea fiuca*^^ (1790) Lath., Ind. Ornitii. n p. 700. 
Agamia piela (1852—53) Reiehenb., A?. Syst Nat p. XYI. 

Abbildungen. 

Shaw, Gen. ZooL XI 1 42. — Beiehenb., YoM. Natarg. Orallat. 

t 158 f. 1026—27 n. t. 159 f. 470 O'uv.). 

Diagn. : Ardea dorso, alis caudaque metallico-viridibus, abdomine, 
colli lateribus juguloque medio intense rufo-badiis; capitis lateribus 
nuchaque nigris ; pilei et tergi plumis elongatis sicut juguli parte 
inferiore cinereis; gula alba, stria media rufo-badia. 

Long. c. 80—85; ala 28; cauda 10; riaus 18; tarsus 9^ Ctm. 

Vorkommen. 

Brasilianische Subregion. 

SUBGEN. AßDEA. 

Ardeä (1735) Lin., S. N. I. 

Ardea (1760) Briss., Omitfa. V p. 391. 

T^pAon (1858—53) Reichenb., Ay. Syst Kai p. XVI (Typ. 
Ard* typhon Tem.). 

Audubcma (1857) Bonap., Gensp. II p. 113 (Typ. Ardea om- 
dentaUa And.). 

Fhrida (1860) Batrd, B. North Amer. p. 671 (Typ. Ardea 
caerulea L.). 

Typus: Ardea cinerea L. 

Charakter der Untergattung: Schmale, lanzettförmige 
Federn am Unter halse (abweichend: A. melanocephala vergl.), 
einige bandförmige am Hinterkopfe. Rücken federn 
gross, an der Basis mit langen, schwach zerschlis- 
senen Fahnenstrahlen, Federspitzen linearisch ver- 
längert (abweichend: A.arde8iaca, vergl.), bisweilen die Schwanz- 
spitze überragend (A. caerulea). Der nackte Theil der tibia ist 
niemals kürzer, in der Regel länger als die Hälfte des Laufes, aber 
kürzer als zwei Drittel desselben. Die Firste nnd Mittelzehe 
sind in der Regel kürzer als der Lauf, ausnilmsweise 
nnr eine von beiden länger (fugulam, purpurea, sumairana). 
Die Untergattung nmfasst 14 Arten. Von diesen kommen 6 in der 
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Attstntlisdien Begion vor^ je 4 in der KearctisclieB, Neotropischen, 
Orientalischen und Aethiopischen, and nur 3 in der Palfiarctischen 
Region. £8 lassen sich swei Reihen unterscheiden: kleinere und 
grössere Arten; wonach wir im Folgenden zwei Sectionen bilden. 

Sectio A: Species minores. 

46. A r de a ar desiaca. 

Ardea ardesiaca (1827) Wagl., Syst. av. Ardea sp. 20. 
Ardea calceolata (1837) Dusbus., Bull. Ac. Brüx. IV p. 39. 
Ardea flavimana (1850) Sund., Oefv. Ak. Fürli. p. III. 
Egretta concolor (1856) v. Heugl, Syst. Uebers. No. 605. 
Ardea puella (1867) Pr. v. Württemberg, Jouni. f. Ornitb. p. 303. 
Diagn. : A. nigro-schistacea; rostro et pedibus nigris; digitis 
flavis»"). 

Long, c 55; ala 24|5— 25; cauda 9; rictus 8; tarsus 8 Gtm. 

Vorkommen. 

Aethiopische Begion. 

47. Ard90L fugulari», 

Anha MüUMk*'') (1817) Violl., Nout. Diet d'hist nat XIV 
p. 416. 

Jrdea juguUaris (1827) Forst> Wagl. Syst av. Ardea sp. 18. 
Herodiaa Qreyi (1844) G. R. Gray, Cat Birds Brit Mus. p. 80 
(part.). 

Herodias pannosus (?)*»6) (1847) Gould, Proc.Z. S. XV p. 221. 
Herodias albolineata (1859) G. R. Gray, Proc. Z. S. (p. 1G6). 
Ardea albilineata (1863) Schleg., Mus. Pays-Bas Ardeae p. 27. 
Herodiaa andamanensis (1867) Tytl, Ibis p. 333 (part). 

Abbildungen. 

Gould, Birds Austral. VI t 60. — Beichenb., Vollst Naturg. 
GraU. t 160 f. 2673 u. 2674. 

Diagn.: Ardea schistaceai gula alba*^^). 



••*) Diese Form weicht von den anderen Arten der Untergattung durch 
den starken Büschel linearischer Hinterkopffedern ab, sowie durch die 
schmalen lincarischen Rückeafedern, wie sie bei der Untergattung Butoridea 
▼orkommeii, an welche die Art lich atwchKesst. 

***) Ooold sieht Belbst diese Art in tuiha Sykes. Da letsterer Name 
aber die „gescheckte** Vanetit betrifft » so wäre die Oould'sche Art der 
Beschreibong nach vielmehr auf jugularis Forst, sorfickzuführen, während 
hingegen die Abbildung auf eine mit A. gukarü verwandte Form schliessen 
läast, was wir nicht eutscheiden können. 

*^^) Diese Farbeuvarietät betrachten wir als den Typus der Art und 
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Long, c 60; ala 28; caada 9*- 10; rictus 9,5; tarsus 7 Ctm. 

Var, eoncchr, 

Aräea juguUxris (1844) Forst» Lchtst DeecT. Anim. p. 172. 
Demiegretta corusdhr (1846) Blytb., Journ. As. Soc. Beng. (p. 372). 

Bonap., Consp. II p. 121. 
Diagn.: A. schistacea, linca gulari aogusta alba. 

Var. novae-gumeae» 
Ardea Novae Gxdneae (1788) Grael., S. N. II p. 644. 
Ardea nigerrima (1827) Wag)., Syst. av. Ardea sp. 22. 
Ardea atra (1851) Guv., Puch. An. Mag. Zool. p. 375. 

Abbildung. 

Beicbenb., Vollst. Naturg. Grallat t 157 L 472. 
Diagn.: A. tota scbistaceo-nigra. 

Var. Qreyt. 

Herodiaa Qre^ (1844) G. B. Gray, Gat. Birds Brit Mos. p. 80 
(part). 

mrotUas andaman«m$ (1867) TjtL» Ibis p. 333 (part). 
Herodiaa Qreyi (1848) Gould, Birds Austral VI t 6i^. 

Abbfldungeu. 

Gould, Birds Austral VI t 61. — Beicfaenb., Vollst Naturg. 
Grallat 1 160 f. 2672. 

Diago.: A, tota alba, rostro flavo. 

Var. sacra, 
Ardea sacra (1788) Gmel, S. N. II p. 640. 
Ardea asha (1832) Sykes, Proc. Z. S. p. 157. 
Herodias Qreyi (1844) G. R. Gray, Cat Birds Brit Mus. p. 80 
(part.). 

Herodias andamanensis (1867) Tytl., Ibis p. 333 (part). 
Diagn.: A, &cbistaceo et albo varia. 

Vorkommen. 

Manschurisdie, Indische, Indo-Malayische Subregion und Aostra- 
liscbe Begion. 

48. Ardea picattu 
Ardea pieaia (1845) Gould, Proc. Z. S. p. 62. 

Abbildungen. 

Gould, Birds Austral. VI t 62. ~ Beicbenb., Vollst Naturg. 
GhraUat 1 161 f. 2401—2402. 



benutzen deshalb den Namcu derselben als Speciesbezeichnung, obwohl 
die „gescheckte'^ Varietät (sacra) die am längsten bekannte ist. 
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Diagn.: A. pileo, ocdpite et corpore toto nigris; capitis la- 
teribus et collo toto cübis. 

Loog. 0. 46; ala 25; caada 9; tarsns 8,5 Gtm, 

Vorkommen. 
Australische Snbregion. 

49. Ardea novae^hollandiae, 
Ardea Nwae HoUandtae (1790) Lath., Ind. Omith. II p. 701. 
Afdea Lmcopa (1827) Wagl, Syst ky, Ardea sp. 17. 

Abbildungen. 

Gould, Birds Austral. VI t. 53. — Reicheub., Vollst. Naturg. 
Grallat. t. 154 f. 2398 -2399. 

Diagn.: A, cinerea ^ abdomiue rufcsceute-lavato ; gula facieque 
albis. 

Long. c. 65; ala 33; cauda 13; rictus 10,5; tarsus 10 Ctm. 

Vorkommen. 

Australische Begion. 

50. Ardea parifica. 
Ardea pacifiea (1801) Lath., Ind. Ornith. Suppl. 
Ardea BiUlaragang (1827) WagL, Syst av. Ardea sp. 5. 

Abbildangen. 

Gould, Bürds Aastral. VI 1 52. — Jard. & Selby, lUustr. Omitii. 
n t 90. - Reichenb., Vollst Naturg. Grallat t 154 f. 2400. . 

Diagn.: A. ardesiaca, capreo-viridi-resplendens; abdomine albo- 
Tariegato ; dorsi pimnis longis rufescentibns ; capite coUoque albis. 

Long, c 85—90; a]a40— 42; cauda 16; rictus 10—11; tarsus 
12— Id Ctm. 

Vorkommen. 
Australische Subregion. 

51. Ai'dea caerulea. 

Ardea caerulea (1758) Lie, S. N. X Tom. I p. 143. 
Cancrofagus cocruleus (1760) Briss., Ornithol. V p. 484. 
Ardea crütata ( ) Müll, (teste Gray Handlist III 1871 p. 29). 
Ardea coenUescens (1790) Lath., Ind. Ornith. II p. 690. 
Eerodiaa FmsheH (1857) Bonap.« Gousp. II p. 123. 

Abbildungen. 

Wils., Araer. Ornith. VII t 62. — Audub., Birds Amer. VI t 
372. ~ Reiohenb., Vollst Naturg. Grallat t 157 f. 481. 
Diagn.: A, aÄrdesiaca, capite colloque rufescentibus. 

Long, c 60—65; ala 28; cauda 10; rictu89; tarsus 9,5 Ctm. 
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Var. alba. 

Diagn.: A. tota alba; rostro apice nigro-faseo, basi flavo. 

Var. eyanopus. 

Ardea Mexieana dnerea*^) (1760) Briss., Oimth. V p. 404. 
Ardea Americana cinerea*^) (1760) ibid. p. 406. 
Cancrofagw Braeäieneis* ^) (1760) ibid. p. 479. 
Ardea ct/anopus (1788) Gmel., S. N. Tom. II p. 644. 
Ardea Mybea (1819) Stepb., Shaw's Gen. Zool. XI Pt. II p. 582. 
Diagn.: A, cinereo-alboque varia; rostro apice uigro-fasco, 
basi flavo. 

Vorkommen. 

Südliche Alleghauiscbe, Mexicaniscbe» Autillische und Brasi- 
lianische Subregion. 

Sectio B: Species majores» 
52. Ardea melanooephala» 
Ardea melanocephala ( ) Vig. & Ghildr.,- Deub. U. Olapp. 

Narrat North and Qentr. Afr. App. 201. 

Ardea airteoOie (1827) WagU Syst ay. Ardea sp. 4 

AbbUdangeii. 

Smith., Illustr. S. Afr. t 86. — Des Murs Icon. Omitb. V. — 
Beichenb., Vollst Natarg. Qrail. t 156 f. 1022—1023. 

Diagn. : A, ardesiaca; pileo, genis, nucha et interscaptdio nigris ; 
gula alba; jugulo albo-nigroque maculato**®. 

Long. c. 95; ala 41; cauda 15,5—16; rictus 12^; tarsus 
13,5—14 Ctm. 

Vorkommen. 

Aethiopische Eegion. 

53. Ardea plumb ea. 
Ardea Cayanensis crtstata* (1760) Briss., Ornith. V p. 400. 
Ardea cocoi*^) (1766) Lin., S. N. XII Tom. I p. 237. 
Ardea plumbea (1820) Merr., Ersch. Gruber*s Encycl. V p. 177. 
Ardea soeo (1823) Bon. & Vieill., Ene. M6th. Ill p. 1121. 
Ardea Maguan (1825) Spix, Av. Brasil. XI p. 171. 
Ardea paUiata (1827) IlUg., WagL S. av. sp. 2 (Syn.). 

Abbfldungen. 

Spu^ At. BrasiL II 1 90. — Beiehenb., Vollst Hatiirg. Graat. 
t 159 t 461. 



**•) Von dem nonaaluu Charakter des Subgenus dadurch abweichend, 
dass die Federn des Uaterhalses gleich denen des Rückens gebildet sind. 



Digitized by Google 



Systematisclie Uebenicbt der Schreitvögel (Oreswret). 265 



DiagD.: A, duerea; coUo albo, jogolo medio nigro-striolato ; 
pilco^ pectore Tentreqae nigris, his medio albo-varicgatis. 

LoDg. c. 110— 120 J ala 47—49; caada 17—18; rictus 18—19; 
tarsus 18 Gtm. 

Vorkommen. 
Brasiliauische und Cbilenische Subregion. 

54. A rdea occideri talis. 
Ardea occidentalia (l84o) Audub., Birds of Amcr. VI p. 110. 

Abbildungen. 

Audub., Birds of Amer. VI t. 368. — Keicbeub., Vollst. Naturg. 
Grallat t. 168 f. 2436. 

Diagn. : A» alba, rostro Üavo, pedibus olivascente et brunnes- 
ccnte flavis. 

Long, c 120; ala 50; tarsus 22 Ctm. 

Vorkommen. 

Südliche Alleghanisdie und Antillische Sabregion. 

55. Ardea cinerea, 
Ardea ciMrea (1758) Lin., S. N. X Tom. I p. 143. 
Ardea (1760) Briss., Omitb. V p. 392. 
Ardea eristaia (1760) ibid. p. 396. 
Ardea cinerea (1760) ibid. p. 403. 
Ardea major (17G6) Lin., S. N. XII Tom. I p.- 236. 
Ardea rkenana (1779) Sander, Naturforsch. XIII (p. 195). 
Ardea Johannae (1788) Gniel, S. N. II p. 629. 
Ardea vulgaris (1803) Bechst., Ornith. Taschenb. p. 255. 
Ardea cineracea (1831) L. Brehm, Vög. Deutschi. p. 580. 
Ardea brag{lSU) Geolfr. St. Hi!., Jacqu. Voy. dans Hude lV(p. 85). 
Ardea leueophaea (1848) Gould, Proc. Z. S. p. 58. 
Ardea cinerea major ^ minor j media et brachyrhtfneha (1866) 
A. £. Brehm, Verz. Samml. C. L. Brehm's p. 12. 

Abbildungen. 

Briss., Ornith. Y t 34 o. 35. — Bebst., Qemeinn. Naturg. 
Denteehl III (1793) 1 1. — Naum., Vdg. DeatschL 1 220. — Fritseh, 
Yög. Eur. t42f:3u.t44f. 2. — Schleg., Vog. van Nederl. t 
170 u. 170a. — Dubois, PL coL (Ha. Belgique III t 201. — Sund., 
Swenska Fogl t 41. — Dresser, Birds of Eur. pt. 41 o. 42 Sept 
1875. — Gould, Birds of Austral. VI t. 55. — Reichenb., Vollst 
Naturg. Grallat t. 156 f. 2432 — .33 u. t. 159 f. 462—64. 

Diagn.: A. cinerea; collo ct abdominc albis, jugulo nigro- 
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striolato ; pUeo medio candido^ postice et lateraliter latissime nlgro, 
bypochondriis nigris. 

Long. G. 110—115; ala 44—47; eaada 16—20; rictus 15; 
tarsus 14—15 Otnu 

Vorkommen. 

Paläarotischey Oriental, u. Aethiop. Region. Austral. Subregion. 

56. Ardea Würdemanni. 
Ardea WUrdemami {1860) Baird, Birds North America p. 669. 
Diagn. : A cinerea ; jagulo-medio albo, rufe et nigro striolato; ca- 
pita albo, sincipite nigro ; abdomine albo ; bypochondriis nigro-striatis. 
Long. c. 125} ala 52 j tarsus 20 Ctm. 

Abbildung. 

Baird, Birds North America t. 86. 

Vorkommen. 
Südliche Alleghauische Subregion (Florida). 

57. Ardea Lessoni. 
Ardea herodias*'' (1758) Lin., S. N. X Tom. I p. 143. 
Ardea hudsomas*^) (1766) Lin., S. N. XII Tom. I p. 238. 
Ardea Leseani (1831) Wagl., Isis p. 531. 

Abbildungen. 

Wils., Amer. Omith. VIII t 65 £ 2. — Audub.» Birds of Amer. 
VI 1 369. — Beichenb., VoUst Naturg. Grallat t. 159 f. 459—460. 

Diagn.: A, grisea; pileo medio eändido, postice et lateraliter 
latissime nigro; gula alba; jugulo medio alboi nigro-striolato; pec- 
tore yentreque nigris, medio albo variegatis; tibiis intense rufis. 

Long.c 115; ala 47; cauda 19; rictus 16; tarsus 15— 16 Ctm. 

Vorkommen. 

Felsengebirgs- und Alleghanische, Mexicanische und Antillische 
Subregion. 

58. Ardea purpurea. 
Ardea purpurasccns'^ ^) (1760) Briss., Ornitb. V p. 420. 
Ardea cristata purpurascens"^^) (1760) ibid. p. 424. 
Boiaurua major* ^) (1760) ibid. p. 455. 
Ardea purpurea (1766) Lin., S. N. XII Tom. I p. 236. 
Ardea ruf a (1769) Scop., Ann. I Hist Nat p. 87. 
Ardea variegata (1769) ibid. p. 88. 
Ardea eaapiea (1774) Gmel., Reise d. Bussl. II p. 193. 
Ardea botamrus (1788) GmeL, S. N. II p. 636. 
Ardea purpuraia (1788) ibid. p. 641. 

Ardea moniieola (1827) Lapeyr. fide Wagl, S. av. Ardea sp. 6. 
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Ardea purpurea var. mamlUnns (1834) Meyen, Not. Act Ac, 
Leop. Gar. XVI suppl. prim. (p. 102). 

Ardea purpurascena (1855) L. Brehm, Vogelf. p. 293. 
Ardea pkaraoniea (1857) Bonap.; Oonsp. II p. 113. 

Abbildungen. 

Briss., Ornith. V t. 36 f. 2. — Bebst., Gemeinn. Naturg. Deutschi. 
III (1793) t. II. — Naum., Vög. Deutschi. t. 221. — Fritsch, Vög. 
Eur. t. 43 f. 1 u. 6. — Schlag., Vog. van Nederl. t. 171 u. 171a. — 
Dubois, PI. col. Ois. Belgique III t. 202. - Gould, Birds of Eur. 
t. 274. — Dresser, Birds of Eur. pt. 43 u. 44 Oct. 1875. 

Diagn.: A. pilco iiigro; gula alba; coUo rutb, linea postica 
alteraque utrinquc lateral! nigris; dorso, cauda et alis griseis; 
pectore et hypochondriis rufo-badiis, ventre schistaceo. 

Long. c. 115; ala 40; caada 14—15; rictus 15—16; tarsus 
12—14 Otm. 

Vorkommen. 

Falaearctische, Orientalische und Aethiopische Begion. 

59. Ardea aumatrana, 
Ardea eumairana (1822) fiaSl.» Transact L. S. XIII p. 325. 
Ardea tjfpkm (1827) Temm., PL col. IV t 475. 
Ardea rediroatrie (1843) Gould, Proc. Z. S. p. 22. 
Ardea tfuignis (1844) Hodgs., Gray 2iOol. Misc. p. 86. 
Ardea fusca (1844) Blytb., Ann. Mag. Nat Hist. p. 176. 
Ti^phon TemmincJdi ([Sö2—b3) Reichenb., Av. S. Nat p. XVI. 

Abbildungen. 

Temm., PI. col. IV t 475. — Gould, Birds Austral. VI t. 54. 
— Eeichenb., Vollst. Naturg. Grallat. t 155 f.2671 u. 1 159 f. 466. 

Diagn.: A. ardesiaca, rufescens, subtus dilutior; gula alba; 
juguli inferioris plumarum scapis albis. 

Long. c. 110; ala 45—47; cauda 15; rictus 18—20; tarsus 
15—17 Ctm. 

Vorkommen. 

Orientalische Region, Austro-Malayische und Australische Sub- 
region. 

SÜBGEN. MEQEB0D1ÜS. 
Ardeomega(\) (1857) Bonap., Consp. II p. 109. 
Megerodhu (1860) Heine, Journ. f. Omith. p. 200. 
Ijjj/QBi Ardea goliath Küpp. 

Charakter der Untergattung: Durch den ausnahmsweisen 
Mangel jeglicher Schmuckfedern ist diese von allen Unter* 



Digitized by Google 



268 



Dr. Ant Reichenow: 



gattaogen des Gams Ard$a abweieheiid. Nor die Oberkopffedern 
sind etwas verl&ngert Firste andMittelsehe kirzer als der 
Lauf. Der Schnabel ist von robuster Gestalt und die Spitze schwach 
in die Höhe gebogen. Wird nur durch eine Art repräsentirt* ^®b). 

60. Ai'dca nobilis. 
Ardea goliath*'' (1826) Rüpp., Atlas II Vögel. 
Ardea nobilis (1844) Blyth., Ann. Mag. N. H. XIII p. 175. 
Ardea gigantodea (1854) Lchtst., Nomeuclat p. 89. 

Abbildungen. 

Rüpp., Atlas t. 26. — Temm., PI. coL t 474. — Eeicbenh, 
Vollst. Naturg. Grallat. t. 159 f. 457—458. 

DiagQ.: Ard. superne cinerea; püeo et abdomine badiis; gula 
alba; jugulo pectoreque superiore albo-nigroqae longitodinaliter 
varüs; collo postieo dilute cinnamomeo. 

Long. c. 140—150; ala54— 56; cauda 20-21,5; rictii822— 23; 
taisns 21 Ctm. 

Vorkommen. 
Aethiopische und Orientalisdie Region. 

SUBGEN. ERODIÜS. 
Herodiaa* ^) (1822) Boje., Isis p. 559 (Typ. Ardea egrettaQuL), 
Lepterodia8*''){\B2S)EhrQnh.f Symb. Phys. {Typ. L,sM8tae€a 
Ehr.). 

Garzetia* (1829) Kaup., Nat. Syst. Eur. Thier. 76 (Typ. Ardea 
garzetta L.). 

Egretta '^ ^) (1831) ßoüap., Saggio di una dist. Mel. (Typ. Ardea 
egretta Gm.). 

Erodius (1842) Macgill, (teste Gray Geo. Subg. Birds p. 113 
1855) (Typ. Ardea egretta L.). 

Oosmerodiua (1842) Glog., Haadb. Natorg. p. 412 (Typ. Ardea 
egreäa L.). 

Demügretta (1880) Baird, Birds North-Amer. p. 660 (Typ. 
Ardea ruf a Bodd.). 

Tjpus: Ardea alba lin. 

Charakter der Untergattung: Firste und Mittelzehe kflr- 
zer als der Lauf. Sohmnckfedern des Rflckens von 
höchst eigenthamlicher Bildung: Die Sch&fte an der 
Basis dick und starr, an der Spitze zu haarartiger 

Dünne sich verjüngend, sperrig mit kurzen, baarähn- 

*^^h) Der Kiesenreiher schliesst aicli zunächst nn A stt77iatrana an, bei 
welcUein letzteren ebenfalls die ächnabcispitze sieb äcbwacb aufwärts biegt. 
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liehen Fahnenstrahleu gefiedert, welche vom Schafte 
im stumpfen Winkel abstreben. Die Federspitzen häufig 
in die Hohe gebogen. Gleich gebildete Federn finden sich bald 
am Hinterkopfe, bald am Untorhalse, oder auch schmal-lanzett- 
förmige Federn am Unterhalse und baadformige am Hinterkopfe. 
1« bis 4. Schwinge am längsten. 

Diese Untergattung, in welcher die Schmuckfedern zur präch- 
tigsten Entwickelung gelangen , fassen wir als die höchststehende 
der Famüie auf. Dieselbe zfthlt 7 Arten, 3 Unterarten und mcdnere 
YarietSten. Die Neolaroplache Region l)68itzt 5 Sdimuckr^ker, die 
Nearctiscbe und Aethiopische je 4» alle flbrigen Eegionen je 3. 

61. Ardea leucogaatra. 

Ardea Uucogaster (1784) Bodd., TaU. PI. Eni. No. 35a 

Ardea irieolor ( ) Müller (teste Gray HandL III 1871 p. 29). 

Abbildung fehlt 

Diagn.: ^4. schistacea; uropygio, abdomine, gula et occipitis 
plumis longis lanceolatis albis; dorsi plumis laxis difi'ractis, dilute 
rufescentibus ; occipite et cervice purpurascente. 

Long, c 52; ala 22 ; cauda 8 ; rictus 9,5 — 10 ; tarsus 6,5—7,5 Ctm. 

Vorkommen. 

Nördliche Theile der Brasilianischen Subregioo. 

61b. Subspec. ludoviciana. 

Ardea ludovictana (1814) Wils., Amer. Ornith. VIII t. 64 p. 13. 

Ardea rufiooUu (1817) Gosse, Birds of Jamaica p. 338. 

Ardea leucoprymna (1857) Lcht, Bonap. Consp. II p. 124. 

AbbflduBgen. 

Wils., Auer. Omitb. VIII 1 64 f. 1. — Aadnb., Bvds of Amer. 
VI t 373. — Beichenb., VoUst Natnrg. Grallat 1 149 f. 2568 (ju?.). 

Dlagn.: A, leacogastrae sinullima sed major. 

Long. c. 62; ala 25--26; canda 9; rictns 10,5-^11,5; tarsus 
9 Ctm. 

Vorkommen. 

Südliche Theile der Alleghanischen, Mexicanibche und Antillische 
Subregion. 

62. Ardea rufa» 
Ardea ruf a (1784) Bodd., Tabl. PI. Eni. No. 90 
Ardea rufescens (1788) Gmcl., S. N. Tom. II p. 628. 

Abbildungen. 

Audub., Birds of Amer. VI t. 371 f. 1. — Reichenb., Vollst, 
Naturg. Grallat. t 156 t 2430. 
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Diagn.: A, ardesiaca, capitc colloque rufo-badiis; dorsipliunis 
longis laxis, occipitis et juguli inferioris subulatis. 

Long. c. 80 ; ala S5 ; cauda 11 — 12 ; rictus 13 ; tarsus 13—14 Ctm. 

Var. Pealei. 
Ardea Pealei (1828) Bonap., Syn. p. 304 
Ardea oubenna (18Ö0) Gundl., Lembeye Aves Caba p« 84. 

, Abbfldangen. 
Anduk, Birds Amer. VI 1 371 f. 2. — Rddhenb.» Vollst Naturg. 
GraU. t 156 £ 2431. 

DiagiL: Var. tota alba; rostro apice nigro, basi dilate carneo. 

VorkommeiL 

Stidliche Alleghanische, Mexicanische nnd Antilliscbe Subregion, 

63. Ardea gularia. 
Ardea gulan's (1792) Bosc, Ac. Soc. d'hist. nat. Paris I (p. 4). 
Ardea aibicollia (1817) Vieill., Nouv. Diet. hist. nat. XIV p. 409. 
Ardea schistacea (1832) Ehreiib., Symb. Phys. 
Ardea alhigularis (1857) RUpp.; Bonap. Consp. II p. 122. 
Ardea variabüü (1871) Rüpp.; Gray Haudlist Birds III p. 29. 

Abbildung. 

Ehrenb., Symb. Phys. 

Diagn.: A. schistacea, gula alba, rostro flavo; plumis dorsa- 
libus longis laxis di£fractis, occipitis duabns angustatis, juguli in- 
ferioris subulatis. 

Long. 59—65; ala 25—28; cauda 9— 11; rictus 10—11; tarsus 
9 Ctm. (ExpL Ton Westafrika). — Long. 65; ala 28,5—31^; tarsus 
9>2— 11^ (Expl. von Madagascar). — Long, c 70; ala 31—32; 
Cauda 11—12; rictus 10,5—12; tarsus 10^5-12 Ctm, (Expl. yon 
Nordostafrika) 

Var. al^ 

Diagn.; Var. tota alba, rostro flavo ♦^•*). 

Var. van'a. 

Diagn.: Var. schistaceo-et albo-varia, rostro flavo. 



*^^) Eine auch nur subspccifische Trennung der west- nnd ostafrika- 
niBchen Formen dieses Reihers, auf bedeutendere oder geringere Grösse 
basirend, ist nicht durchführbar, da die Abweichungen zu gering sind und 
nur in den seltensten Fällen ein Kriterium zulassen, wie die Maass* 
susammenstellungen ergeben. 

Der gelbe Schnabel unteneheidet diese Vaiietftt vornefamlich von 
Ardea «tMo, mit welcher die Art hinsichtlich der Bildnng der Schmnek- 
fledem fiberetnstimmt. 
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Yorkommeu. 

Aethiopische üegiou. 

Var. einer acea. 

BmäioM dnaraeea (1868) Cab., Journ. t Ornith» p. 414. 

Abbildung, 
d. Decken's Reise III t. 17. 
DiagD.: ffulari simillima sed minor* ^^). 
Long, c 55; ala 25; caada 10; rictas 9,5; tarsas 9,5 Gtm. 

Vorkommen. 

Oatafrika. 

64. Ard€a nivea. 
Ardea ganeiia*^) (1766) Lin., S. N. XII Tom. I p. 237. 
Ardea nwea (1770) Gmel, Nov. Comment. Petrop. XV p. 458. 
Ardea xanthodactylos (1774) Gmel., Reise d. Russl. II p. 253. 
Ardea orientalis (1831) J. E. Gray, ZüüI. Mise. 
Ardea longicollis (1834) Meyen, Nov. Act. Ac. Carol. Leopold. XVI. 
Ardea nign'pes (1840) Temm., Man. d'Ornith. IV p. 376. 
Ardea tmmaculafus (1848) Gould, Birds Austral. VI. 
Herodias Lindermayeri (1855) L. Brehm, Vogelf. p. 29i. 
Herodiaa fubaia (1855) ibid. 

Abbildungen. 

Novi Commentarii Aead. Petrop. XV t. XVII. — Naum., Vög. 
Deutschi. t. 223. — Fritsch, Vög. Eur. t. 42 f. 2. — Schleg., Vog. 
van NederL t. 171b. — Dubois, PI. col Ois. Belgique III t. 203a. 
— Gould, Birds Europe. — Gould, Birds Austral. VI t 58. — 
Gra7 & Hardw., lUustr. Ind. Om. I. — Belchenb;, Vollst Natnrg. 
Grallat t 161 t 2403-2406 u. 1 164 f. 1033—1035. 

Diagn.: A, alba; occipitis plomis duabus Yd tribus praeloogis 
augustatis, juguli inferioris plumis snbulatis, dorsalibus laxis diffiractts. 

Long. 60—70; ala 25—29; cauda 8—10; rictus 10—10,5 
tarsus 8—11 Ctm. 

Vorkommen. 

Südliche Theile der Palaearctischen, Aethiopische und Orien- 
talische Region, Australische Subregiou. 

Ob diese Form in der That eine häufigere kleinere Varietät oder 
gar geographische Abart vorstellt oder nur, was uns wahrscheinlicher 
erscheint, eine iadlndneUe Abweidmng, müssen fernen Sammlongen 
lehren. Bis jetzt ist das von d. Decken in Ostftfrika gestmaielte Exem- 
plar das einsige bekannt gewordene. — Ebenso Terfaalt es sieh mit 
A» froeeniia. 
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Var. pioctrula. 
Jlerodtas proceruia (1868) Cab., Jouru. f. Ornitb. p. 414. 
p. 49. 

Diagn.: A. niveae simillima sed major* 
Long, c 70 — 75; ala 31; cauda 12; rictus 12; tarsus 11,5 Ctm. 

Vorkommen. 

Ostafrika. 

65. Ardea alba. 
Anha alba (1758) Lin. S. N. X Tom. I p. 144. 
Ardea (1760) Briss., Ornith. V p. 428. 
EgreUa (1760) ibid. p. 431. 

Ardßa egreOaiiea (1774) Qmel, Beise d. Basel. II p. 193. 
Ardea ßamrosiris (1827) Temm., Wagl. S. av. Ardea sp. 9. 
j^retta meUmorhyneha (1829) Wag]., Isis p. 659. 
Ardea modeeta (1834) Gray & Hardw., lUttStr. Ind. Zool. II. 
Herodias syrmatopliorus (1848) Qould, Burds Austr. VL 
Egretta Latiefii (1854) A. Brehm, Joarn. f: Ornitb. p. 80. 
Ardea Candida (1855) L. Brehm, Vogelfang p. 29.'^. 
Ardea magnifica (I8ö7) Verr., Bonap. Consp. II p. 116. 
Egretta Eäppelli (1872) Boiiap., Gieb. Tbes. Ornith. I p. 409. 

Abbildungen. 

Bechst, Gemeinn. Naturg. Deutschl. Ill (1793) t. 4. — Naum., 
Vog. Deutschl. t. 222. — Fritsch, Vög. Europ. t 42 f. 5. — Schleg., 
Vog. van Nederl. t. 170. — Dubois, PI. col. Ois. Belg. Ill t. 203. 
— Gould, Birds Europ. — Gould, Birds Austral. VI t. 56. — Gray 
& Hardw., lUustr. Ind. Zool. II. — Reichenb., VoUst Naturg. Grallat. 
t 162 f. 2407—2408 u. t. 164 f. 1028-~1029. 

Diagn.: A. alba plumis dorsalibus longissimis laxis diffractis. 

Long, c 100—115; ala 38—46; cauda 15—18; nctua U— 16; 
tarsus 15—20 Ctm. 

Vorkommen. 

Südöstlich Europäische und Mittelländische Subregion; Orien- 
talische und Aethiopische Begion; Australische und Neuseeländische 
Subregion. 

65b. Subspec galatea, 
Ardea galatea (1776) Molina Stor. Nat Chili. 

(Ed. Paris 1789 p. 323). 
Ardea egretta (1788) Gmel., S. N. p. 629. 
Ardea leuce (1823) Iiiig., Licht Dubl. Vciz. p. 77. 
Ardea americana ( ) Audub. 
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(1837) Wils., SWS. Classif. Birds II p. 354. 
Ilerodiaa egreUa var. ealifomica (1860) Baird, Birds of North 
Amer* p. 667. 

Abbildungen. 

Wils., Amer. Omith. VII (t. 61 f. 4). — Audub., Birds Amer. 
VI t. 370. — Beiohenb., Vollst Naturg. Orallat t 163 £. 2437 u. 
t 164 i 1030« 

Diagn«: A, atbae simillima sed paullo minor***). 

Yorkommeii. 
Südlich Nearctisebe and Neotropische Region. 

66. Ardea intermeditL 
Ardea mUrmMa (1829) Wagl., Isis p. 659. 
Ardea mdanoput (1829) ibid. 

Artka putea (1830J Buch., Ham. Proc. Z. S. p. 123. 
Ardea nigrirostns (1834) Gray, Hardw. III. Ind. Zool. II. 
Herodias plumifera (1847) Gould, Proc. Z. S. p. 221. 
Ardea egrettoides (1850) Temra., Schleg. Fauna japon. p. 115. 
Herodias brachyrhynchoa (1855) L. BrehlD| Vogelf. p. 294. 

Abbildun<^en. 

Temm., Schleg. Fauna japon. t. 69. — Gould, Birds Austral. 
VI t 57. — Reichenb., Vollst Natorg. QraU. t 160 t 2676 u. t 
162 f. 2409. 

Diagn.: A. alba; planus dorsi et jogali inferioris longis lazis 
diffiractis. 

Long. e. 76; ala 29—30; canda 11—12; rictas 9,5; tarsos 
10—11 Ctm. 

Vorkoninien. 

Aethiopiscbe and Orientalische Region. Manschnrische and 
Anatralisehe Subregion. 

67. Ardea tandidissima. 
Ardea thula*^ (1776) Molina, Stor. Nat. Chili (p. 208). 

(Ed. Paris 1789 p. 323). 
Ardea Ohtda*^) (1788) Gmel, S. N. Tom. U p. 633. 
Ardea candidiasima (1788) ibid. 

Ardea caroUnensis (1825) Ord. ed. Wils., Amer. Orn. VII (p. 125). 
Ardea lactea (1831) Ouv., Less. Traits d'Orn. p. 575. 

* Bei dem amerikanischen Seidenreiher sind die Beine stets schwan, 
wilureiid di« Fttrbmig bei dem der alten WeU nach dem Alter Tariirt 
Gab. Jmm. & Ondllu ZZV. Jahi» St^ U». 'dl un. 18 
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Abbildungen. 

Wils., Amer. Ornith. VII t. 62. — Audub. Birds Amer. VI 
t 374. — Reichenb., Vollst. Naturg. Grail, t. 164 f. 1031—1032. 

Diagn. : A, alba ; dorsi, occipitis et juguii inferioris plumis longis 
hxia diffiraetis; rostro nigro. 

Long. c. 60—65; ala 24^26; cauda 8—9; rictus 8,5^10; 
tarsus 8 — ^9,5 Ctm. 

VorkoiBmeii. 

Südlich Nearctische and Neotropische Region. 

67b. Sttbspec eulophotes, 

Herodias eulophote$ (1860) Swinb^ Ibis p. 64 

Abbildung fehlt 

Diagn.: A, eanHdisnmae simillima sed rostro iavOb 

Long c. 63; ala 24; rictus 9,5; tarsus 7,5 Gtn. 

Vorkommen. 

Mauschurische Subregion (China). 

Zweifelhafte Arten. 

Ärdea aequinoctialia (17,58) Lin., S. N. X p. 144 (Amerika) 
= Ardea Garolinensis Candida (i7(jU) Briss., Gm. V p. 435? (Viel- 
leicht ZU A. candidissima Gm.?). 

Ardea aequinoctialis (1844) Forst, Lebt. Daser, anim. p. 172, 

Ardea aruensis {IKII) G. R. Gray, Handlist III p. 28 (Aru-Inseln). 

Ardea badia (1788) Gmel., S. N. II p. 644 (Schlesien) — Canero- 
faffus castaneus (1760) Briss.^ Orn. V p. 468. 

Ardea bawmieneie (1788) Gmel., & N. U p. 639 (Italien). 

Ardea hreoipee (1871) Gerr. & Desm., Gray HandUrt III 28 
(N.-Galedonien). 

Ardea oama (1788) Gmd., S. N. II p^ 643 (N.-Ain6rika> 

Ardea Cracra (1788) Gmel, S. N. II p. 642 (Chili) ^ Oatunro- 
fagus Americanua (1760) ßriss., Om. Y p. 477 (Ist wahrseheinlich 
Nycticorax obsourua Loht.). 

Ardea erythrocephaIa{in6) Molina, Chili (Ed. Paris 1789 p. 323). 

Ardea Hohu (1788) Gmel., S. N. II p. 630 [}\q\\co) = Ardea 
Hohou Vieill., Enc. M6th. p. 117 = Ardea Mexicana cinerea (1760) 
13riss., Orn. V p. 404 (Ist wohl Ardea Lessoni Wagl). 

Ardea indica Latli., Ind. Orn. II p. 701. 

Ardea melanoptera Lath., BechsL Uebersetz. d. Allg. Uebersicht. 

m p. 79. 

Ardea Mexicana Candida^ Mexicana cristata, nigra torqucUa u. 
Virginiana cristaia (1760) Biriss., Om. V p. 437, 418, 440 H. 416. 
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Ardea octUarU Y. Müll. 

Ardea rubiginosa (1788) Gmel, S. N. 632 (N.- Amerika). 
Ardea timorienBis (1831) Cuv., Less. Trait6 d'Orn. p. 575 (Timor). 
Ardea torgwUa (1788) Qmel., S. N. II p. 624 (Sttdamerika). 
Nyetic(frax oeeanieui Leas. 

Una voeifera Sbaw, Gen. Zool XII 1. Th. 1824 p. 8. 
Niöht in die Ordnung Greaaorea i^ehOten: 
Ardea pawmina L. Gru8 pavon*). — Ardea Virgo L. (» 
Qru8 Vtrgo)* — Ardea eanadeneia L. (= Orw canad,) — Ardea 
Qtu8 L. (s^ Gnu cinerea ). — Ardea amerieana L. (» (?nw dmer.). 
— ' Ardea Antigone L. (=s öni* nt). — Ardea gtgantea Gm. (= 
Grus leucogeranus Pali.). — Ardea Paradisea Lclit. (— Grus Par.). 

— Ardea carunculata Gm. (— GriLS carunc). — Ardea acolopacea Gm. 
(=s= Aramxis scolopareus), — Ardea helias Pall. {= Eurypyga helias). 

— FUUalea pygmaea L. (= Eurynorhynchits pygmaeua). 

Nachtrag. 

1. Una ainenaia (1873) David comptes rend, de T^/icad. des 
Sciences p. 64 (China). Ist Ibis Temminchii (S. 152). 

2. Geronticue Daoiami (1875) Hame, Stray Feathers p. 300. 
Diagn.: Ib. pa^illosae similis sed major; capite nigro» papiUis 

bmnneis^ torque occipilali nada alba. 

Vorkommentlttdien. (Diese Form ist auf S. 16Oal0Ho.6b einntsdif.) 
a i;^(1752)Moehr.Av.gen. (auf S.148imte9rGen.ZM ehi2a8Ch.)L 

Cleiienl-lJebeEstelit der Cfresä&res* 

I. FAM. tBlDAK 9b. Subsp. BerHieri Bonflj^ 

Gen, Paleinellue Behst 10. Jh,- nieltmoeephala (Lath.)^ 

1. F. rw/w (Scop.). 11. Ib. TerMnincki (Rcbb.). 

2. n/<^er (Lin.). Subgen. Theristicus Wagl. 

3. F, albus (Lin.). Sectio A: Spec. Americanae, 

Gen. Ibis Moehr. 12. Ib. oxycerca Spix. 

Subgen. Geronticus WagL 13. Ib. infuscata Lchtst. 

4. Ib. calva (Bodd.). 14. Ib. cayennensis (Gm.). 

5. Ib. comata (Lchtst,). 15. Ib. caudata (Bodd.). 

6. Ib. papiUoea Temm. 16. Ib. melanopia (Gm.). 
6b. Ib. Davisoni (Hume). 17. Ih. coervUescena VieilL 

Subgen. Ibis Sav. Sectio B: Spee. Afrusanae. 

7. Ib. epMeollie Jam; 18. Ib. earuAetdata (Rfipp.). 

8. Ib, mohteea Oof^ 19. Ib, emfiretuH (iUbi sen.). 

9. Ib. aUkupiea (Loth.). 20. Ib. oUeäöea Das Bas. 

18» 
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21. lb. cristata (Bodd.). 

Gen. Platalea Lin. 

22. PL rosea (Rchb.). 

23. PL mdanorhyncha Kcbb. 

24. Pi. flavipes Gould. 

25. PL cristata Scop. 

26. PL Icucerodia Lin. 

27. PL japonica Rchw. 

II. FAM. CICONIDAE. 
Gen. Tantalus Lin. 

1. T. loeulatar Liu. 

2. T. UueoeephaluB Qm. 

3. 2: einereua Bafil. 

4. r. t6w Lin. 

Gen. iina«^omtt« Bonn. 

5. .^n. oaeiians (Bodd.). 

6. iln. kmelligerus Temm. 
Gen. Leptoptilua Less. 

7. 7^. crwnenifer (Cuv. Less.). 
7b. Subsp. Riippelli Vierth. 

8. i. duhius (Gm.). 

9. />. favanicus (Horsf.). 

Gen. My cteria Lin. 

10. M. americana Lin. 

11. J/, auatralis Shaw. 

12. M. iruUca (Lath.). 

13. M, serugaUMÜ Shaw. 

Gen. Ciconia Lin. 
Subg. Diasowa Cab. 

14. epüoopa (Bodd.). 

15. C. Harwra Bchw. 

Subgen. Otconta Lin. 

16. a i4d<2uiitV Lchtst 

17. 0. mjjrra (Lin.). 

18. 0, hojßciana Swinh. 

19. (7. o^^o Bdist 

19b. Subsp. asiattca Sev. 
111. FAM. 
PHOENIC OPTERIDAE. 
Gen,, Phoenicojpterus Lin. 



1. PA. tonus Pall. 

lb. Subsp. erythraeua Verr. 

2. PÄ. chilensis Mol. 

7m'nor Geoffr. 

4. Ph. ruber Lin. 

5. PÄ. andtnus Phil. 

IV. FAM. SCO PID A E. 
Gen. Scopus Briss. 

1. Scopus umbretta Gmel. 
V. FAM. BALAENICIPWAE. 
Gen. Balaenieeps Gould. 
I. Balaenicepa rex Gould. 
VI FAH ABDEWAK 
Gen. Nycticorax Steph. 
Subg. CoeMeariuB Briss. 

1. .A^ cancrophoffua (Lin.). 
Subgen. NycHeorax Steph. 

2. AT. griseui (Lin«). 

3. o6«eurttf Lcbtst. 

4. A^. caledonicus (Gm.). 
Ö. N. manillensis Vig. 

Subgen. Calerodiua Bonap. 

6. iV. leuconotus (Wagl). 
Subgen. Nycterodius Rchb. 

7. N. cayenTiensis (Gm.). 
Subgen. Pilerodius Rcbb. 

8. N. pileatua (Bodd.). 

9. ^. aibOairix (Temm.). 
Gen. Botaurua Steph. 

Subgen. ArdeUa G. R. Gray, 
la B, mtnuAM (Lin.). 
10b. Sabspec. fwmUus (Vielll.). 

11. B. maculaiua (Lath.). 

12. B. eaaUa (Gm.). 

13. B. erythrcmelas (Vielll.). 

14. B, sinenaia (Gm.). 

15. B. cinnamomeus (Gm.). 

16. B. eurhyihmua (Swinh.). 

17. B. Sturmi (Wagl). 

18. B, fiavicoilia (Lath.). 
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Subgen. Butio Rchw. 

19. B, melanolophus (Raffl.). 

20. B. Itmnophylax (Temm.). 

21. B. 2)haethon (Less. Gray). 
Subgen. Bofaurus Steph. 

22. B. Stellaria (Lin.). 

23. B. lentiginosua (Mont.). 

24. B, pinnatus (Lcht. Wagl.). 

25. B. poeeOoptiltta (Wagl). 
Subgen. MtaroawM Rehw. 

26. B. fmnUtu (Bodd.). 
Subgen. Tigriaoma SwSm 

27. B. Ifnuäienaü (Lin.). 

28. B. fageitOus (Such.). 

29. B, Salmom (Sdat & Salv.). 
dO. B. Oabamn (Heine). 

31. B, leucolophns (Jard.). 

Gen. Ar den Lin. 
Subgen. ßutorides Blyth. 

32. A. Sundevalli Rchw. 

33. A. striafa Lin. 

33b. Subsp. atricapilla Afz. 
3oc. Subsp. brevipes Ehr. 
33d. Subsp. javanioa Horsf. 
33e. Subsp. maewhyncka Gould. 
33f. Subsp. stagnating Gould. 

34. A, vireacena L. 

35. A, brunnescens Gnndl. 

Subgen. Ardeola Boie. 

36. A. rufivemiri» Sund. 

37. A. raüoidea Scop. 

38. A, xmUhopoda v. Pelz. 

39. A, Grayt Syk. 

40. A. leucopiera (Bodd.). 
4L A. speciosa Horsf. 

42. A. bacchus Bonap. 
Subgen. Bubulcus Puch. 

43. A. ibis Lin. 

44. A, Goromanda (Bodd.). 



Subgen. Doryphorua Rchw. 

45. A. picta Rcbb. 

Subgen. Ardea Lin. 

46. A. ardesiaca Wagl. 

47. A, jugtdaria Forst., WagL 
var. cancohr Blyth. 

var. mvae-ffuineae Gm. 
rar. Qreyt G. R. Gray, 
var. sacra Gm. 

48. AL picata Gould. 

49. A, novae'hoUandiaa Latb. 

50. A, p<teifica Lath. 

51. A, caerulea Lin. 
w. Mo, 

var. eyanopue Gm. 

52. A^melanocephalaVig,&Xjäi\dr, 

53. A. plumbe.a Merr. 

54. A. occidentaUs Aud. 
55- A. cinerea Lin. 

5G. /l. Würdemanni Baird. 

57. A. Lessoni Wagl. 

58. A. purpurea Lin. 

59. A. sumatrana Raffl. 
Subgen. Megerodius Heine. 

ÜO. A. nobilis Blyth. 

Subgen. Erodina MacgilL 

61. A, lewsogaatra Bodd. 

61b. Subspec Uidmneiana Wils. 

62. A. rufa Bodd. 
var. Pealei Bonap. 

63. A. gularie Boso, 
var. eineraeea Cab. 

64. A. moea Gm. 

var. procerula Cab. 

65. A. alba Lin, 

65b. Subspec. galatea MoL 

6G. A. inter media Wagl. 

67. A. candidissima Gm. 

67 b. Subspec eulophotee Swinh. 
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^uf VQSfdkimde Deiitiidilfutids. 
L Jahresberloht (1876) des Anssehnsses f&r BeoliMU)l|tiuig8- 

stationen der Vögel Deutschlands. 

Der unterzeichnete Ausscliuss für Beobachtungsstationen der 
Vögel Deutschlands erstattet seinen verehrten Mitarbeitern, sowie 
ferner allen denen, die sich für die Vogelwelt Deutschlands interes- 
siren, in den naclifolgenden Zeilen seinen ersten Bericht, der die in 
dem Beobachtuugsjahr November 1875 bis November 1876 in den 
verschiedensten Theiiea des deutscheu iiandes gesainmeltei) Er- 
gebnisse umfasst. 

Ueber den Zweck dieser alljährlieh wiederkehrenden Berichte 
haben wir uns bereits in dem im Januar des verflossenen Jahres 
▼eröffentUchto« Aufruf an al)e Vogelkenner Deutschlands des n^befen 
ausgesprochen und in demselben scharf die Grenzen ge^EOgen , in 
denen sicl^ unsere Veröffentlichungen bewegen sollen. Per Zweelc 
({ieser Berichte ist^ um es mit wenigen Worten hier noch ein- 
mal anzudeuten: die Lflcken^ welche jetzt noch schmerzlich in un- 
serer vaterländisehen Vogelkunde empfunden werden, durch ein 
gemeinsames Vorgehen deutscher Omithologen 'm laade der Zeit 
zu fallen. Alljährliche, nach einem einheitlicben Plane zusammen- 
gestellte Arbeiten über die in den verschiedensten Gebieten Deutsch- 
lands gesammelten Beobachtungen sollen der Erreichung dieses 
Zieles dienen. Zwei leitende Gesichtspunkte sind für eine der- 
artige Behandlung des Gegenstandes bestimmend gewesen. Zu- 
nächst dürften bei einer solchen Bearbeitung des von verschiedenen 
Omithologen gesammelten Materiales weniger Ergebnisse verloren 
gehen, und ferner dürfte dadurch einem Zersplittern der Veröffent- 
lichungen über verschiedene Localfaunen sowie von einzelnen Beob- 
achtungen möglichst Einhalt gethan werden. Es sind das nicht 
zu unterschätssende wichtige Gesichtspunkte, die kein arbeitender 
Ornitliologe zu würdigen unterlassen wird. Um sich über das, w^s 
ttber die deutsche Omis in dem letzten Jahre geschrieben worden 
ist» zu unterrichte!!, wird man nun nicht mehr diß ykHeß einz^en 
Veröffentlichungen durchzusehen brauchen, sondern nur nook die 
eine Arbeit zu seiner Information zu benutzeii haben. Für eine 
derartige Bearbeitung der deutsdien Omis, sowie filr die l^oth- 
wendigkeit und Bedentung solcher Zusammeiistellungen hat sich 
auch im Auslande (bereits die gewichtige Stimme P. L. Scl^ter*s 
y^ehmen lassen. 

Um nun aber dem erstrebten Ziele, vermittelst der Jahres- 
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berichte y immer näher zu kommen, ist due Yereiniguiig and ein 
Zuaalnmengehen aUer Kräfte durchaus nothwendig. Das, was wir 
erstreben, kann nur dann erreicht werden, wenn die Wichtigkeit 
nnd Bedeutung dieser alljährlichen Arbeiten erkannt und dem- 
gemäss der Ausschuss durch Einsendung von Beobachtungen aus 
allen Theilen Deutschlands auf das wärmste unterstützt wird. 

Wenn wir jetzt das gesamrate Material, welches wir im Laufe 
des Jahres erhalten haben, überblicken, so müssen wir zu unserer 
Freude bekennen, dass die Besorgnisse, denen wir im Anfaiige dieses 
Jahres in einem z weiten Authife(Centralblatt 1877 S. 13) Raum gegeben 
und die sich auf die geringe Menge der eingegangenen Beobachtungen 
bezogen, in sofern als unberechtigte bezeichnet werden müssen, als 
uns noch nach der Veröli^ntüchung jenes Artikels eine grosso An- 
zahl von Nachrichten aus den verschiedensten Thailen des Gebietes 
zugegangen sind und unser Material um ein Bedeutendes vermehrt 
haben. 

Nachstehend geben wir ein Yerseicbniss unserer sämmtlichen 
verehrten Mitarbeiter und deuten dabei zugleich die einzeken Re- 
gionen an, in welche wur das Beobachtungsgebiet behufs der Bear- 
beitung der gewonnenen omithologischen Ergebnisse eingetheilt haben. 

I. Norddeutschland (N.). 

1. WestHdies Norddeutschland (w. N.). umfassend Oldenburg, 
Hannover, Bremen, Hamburg, Schleswig-Holstein: 

A. Osterbind, Oldenburg. 
C. F. W i e p k e n , Oldenburg. . 
Fick, Grasberg, Stade. 
Fr. Böckmann, Hamburg. 
J. Roh we der, Husum. 

2. Mittleres Norddeutschland (ni. N.), Braunschweig, Altniark, 
Mittelmark, Priegnitz, Uckermark, Mecklenburg, westL Pommern: 

A. Nehrkorn, Riddagshausen. 

W. Dommes, Braunschweig. 

A. Koth, Hindenburg. 

AI tum, NeuBtadt-Eberswalde. 

T. Meyerinck, Dreilinden am Wannsee b. PotsdauL 

H. Thiele, Göpenick. 

H. Beste, Schwerin. 

C. Wllstnei, Schwerin. 

Klipp er t, Vegesack. 

H. Hiutze, Stettin. 
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Qaistorp, Grafewald. 

3. Oestlielies Korddeotsdiland (5. N.)» Nenniai^ ML Pommern, 
Posen: 

Th. Laser, Krotoschin. 

4. Provinz Preussen (Pr.), Preussen: 
Fehlen Beobachter! 

II. Mitteldeutschland (M.). 

5. Westlicher Tlieil (w. M.j, Rheinprovinz, Westfalen, Kurhessen : 

G. Sachse, Altenkirchen. 

Graf V. Berlepsch, Berlepsch b. Witzenhaasen. 
Prinz Lotbar zu Ysenbnrg u. Badingen, Bamholz b. 
Schlüchtern. 

B. Mittlerer Theil (m. M.), Harz^ Thflringen, ilnhalt, Prov. Sachsen 
(sttdl. Tbeil), Königr. Sachsen: 

Mis ling, Marienthal b. Helmstedt, Harz, 
de Lamare, Marienthal b* Helmstedt» Harz. 
ForstlehrL Gerloff, Marienthal b. Helmstedt, Harz. 
Neurath, Yonrohle, Hätz, 
Retemeyer, Harzbnrg. 

H. Schmeltzkopf, Gebhardshagen, Harz. 
Siemens, Lichtenberg, Harz. 

Stolze, Stiege, Harz. 

Thiele, AUrodc, Harz. 

Uhde, Hüttenrüde. 

V. Voltejus, Walkenried, Harz. 

H. Wagenknecht, Rannstedt, Weimar. 

V. Wolfersdorf f, Sondershausen. 

Omitholog. Verein in Grossenhain. 

Liebe, Gera. 
7. Oestlicher Theil (ö. M.), Schlesien u. Biesengebirge: 

E. Mohr, Breslau. 

Dr. Peek, Görlitz. 

m. Sfiddeutschland (8.). 
a Westlicher Theil (w. S.), Elsass-Lothringen, Plilz, Grossh. 
Hessen, Baden, Würtemberg, Hohenzollem: 

Freiherr v. Schilling, Freiburg i Br. 
9. Mittlerer Theil (m. S.), Baiern, Böhmer Wald: 

Bayer, Landskron. 
10. Oestl. Theil (ö. S.), Oesterreich, Böhmen, Mähren : 

Beobachter fehlen. 
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IV. Alpen (A.). 

11. Westlicher Tlieil (w. A.), Schweiz: 
Beobachter fehlen. 

12. Oestlicher Theil (ö. A.), Tirol, Steiermark, Kärnten, Krain: 

Beobachter fehlen. 

Wenn wir die vorstehende Aufstelhinf( überblicken, so geht 
aus derselben hervor, dass es noch in vielen Gebieten an Beob- 
aohtera fehlt und zwar hauptsächlich in solchen, über deren Ornis, 
wenigstens in neuerer Zeit, nichts Eingehenderes veröfifentlicht 
worden ist, und ans denen daher neuere Notizen gerade um so 
nothwendiger wSreu. Wir hoffen bereits im nächsten Jahre diese 
Lücken ausgefällt zu sehen. Besonders erwünscht wäre es, Beob- 
achtungen aus der Provinz Preussen, femer aus dem Elsass, aus 
fiaden, Würtemberg und Baiern, Oesterreich und Schweiz zu erhalten. 

Was die Bearbeitung des eingegangenen Materials anbetrifit, 
80 genügt es, wenige Worte darüber mitzutheilen. Die Zusammen- 
stellung der Schwimm- und Sumpfvögel übernahm Herr Dr. Rei- 
chenow, die der Hühner, Tauben, Raubvögel sowie der Familie der 
Raben Herr A. Bau, und in das Uebrige theilten sich die Herren 
Dr. Blasius und H. Schalow der Art, dass ersterer die Gattungen 
Tardus, Sajcicola, liuticilla, Sylvia im weitesten Sinne, Motacillaj 
Anthiis, Alauda, Accentor j Oriolus und letzterer die Gattungen 
Jjdni'us, Emberizay Fringüla, Parus, Mtiscicapa, Hirundo, Capri- 
mulgus, Alcedo, Upupa, Cypselus^ Picus und Cucidiis bearbeitete. 
Bei der Veröffentlichung grösserer, von einzelnen Mitarbeitern ein- 
gesandter biologischer Angaben sind wir in den meisten Fällen auf 
die Beobachtungen Naumann*s zurückgegangen und haben haupt- 
sächlich auf diejenigen Notizen ein Gewicht gelegt, die sich in des 
Genannten dassischem Werke über die Vögel Deutschlands nicht 
finden. Femer ist es unser Bestreben gewesen^ soweit dies über- 
haupt möglich war, die eingesandten Beobachtungen mit denjenigen 
zu Tergleichen, die in älteren Arbeiten über dasselbe Gebiet bereits 
niedergelegt sind. Wir geben in der folgenden Zusammenstellung 
eine kurze üeberslcht derjenigen Localfaunen, welche für unsem 
Zweck yon Wichtigkeit sind, ohne jedoch mit dieser Aufzählung 
eine auch nur annähernde Vollständigkeit erreichen zu wollen: 

J. Roh weder. Die Vögel Schleswig-Holsteins und ihre Verbreitung 
in der Provinz (Husum 1875). 

Kohlmann, Die Brutvögel der Umgegend Vegesacks (Vegesack 
1877). 
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Wiepken & Greve, Sy8temati«ohe9 Veneiehiuss der Wirbeltiiim 
im Henogtham Oldeoburg (Oldenburg 1876> 

Zander, Naturgeschiobte der Ydgel Mecklenbnrgs (Pardbdm 18&8). 

£. V. Homeyer^ SystemaUscbe Uebersicbt der Vögel Ponunems 
(Anclam 1837). 

Fr. Bock, Preussi.sche Ornithologie (Naturforscher 1776—1782). 
R. Blasius, Vo^^el l^rauuschweigs. 

H. Scbalow, Materialien zu einer Ornis der Mark Brandenburg 
(J. f. 0. 1876). 

R. Tobias, Verzeichniss der in der Oberlausitz vor]^onunenden 
Vögel (Naumannia 1851 u. J. f. 0. 1853). 

L. Gloger, Schlesiens Wirbelthierfauna (Breslau 1833). 

Pässler, Die Bi utvögel Anhalts (J. £. 0. 1866). 

Liebe, Die der Umgegend von Gera angehörigen Bratvögei. 

flellmaun, Verzeichniss der in einem Theile Thilringens vor- 
kommenden Vögel (Naum. 1853). 

Bolsmann & Aitiun, Verzeicbniss der im Mflnsterlande vor- 
kommenden Vögel (Naum. 1852 u. 53). 

BrahtSy Die Vogelfauna von Neuwied (Naum. 1850). 

Hopf, Vogelfauna des Wuppertbales (Naum. 1850). 

Fritsch, Die Vögel Böhmens (J. f. 0. 1871 u. 72). 

Jäckel) Materialien zur bairiscben Ornithologie (Regensbg. 
Correspondeüzblatt 1850 u. 51). 

Laudbeck, Systematische Aufzählung der Vögel Würtembergs 
(Stuttg. 1834). 

Althammer, Verzeichuiiss der bis jetzt in Tirol beobachteten 
Vögel (Naum. 1857). 

V. Salis, Beobachtungen über Ankunft und Abreise der in der 
Gegend von Chur regelmässig erscheinenden Zugvögel (Jahresbe- 
richt der Naturf. Ges. Graubündens 1872). 

Es folgt nun in geordneter und gesichteter Form das in dem 
Beobachtungsjahr gesammelte Material. Viel des Neuen wird dieser 
erste Bericht naturgemäss nicht enthalten können. Die Ergebnisse 
werden sich erst nach Jahren Überblicken lassen» wenn es möglich 
sein wurd, auf die Arbeiten froherer Jahre zurflcknigreifen und auf 
ältere Beobachtungen Bezug zu nehmen, die in demselben Gebiete 
und von demselben Beobachter angestellt worden sind. Wenn die 
Zusammenstellungen mehrerer Jahre zur Verfügung stehen , dann 
werden wir erst über das Vorkommen, die geringere oder grössere 
Häufigkeit einzelner Arten, über die Veränderungen innerhalb der 
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Ornis eines Gebietes sicliere Angaben zu geben sowie allgemeine 
Schlüsse über Brut- und Zugverhältnisse zu zielien in der Lage sein. 

Am Schlüsse unserer einleitenden Worte bleibt uns noch die 
angenehme Pflicht, allen unsern verehrten Mitarbeitern für die 
Betheiligung an dem Unternehmen und für die uneigennützige Ein- 
sendung von Beobachtungsnotizen unseren verbindlichsten Dank 
an dieser Stelle auszusprechen. Mit ihrer ferneren freundlichen 
Hülfe v^ird es nicht schwer sein, das vorgesteckte Ziel zu erreichen 
A. Bau. Dr. &. BUsitts. Dr. Beiobenow. H. Sehaiow. 

Uebersicht der Beobaehtungsnotizcn. 
Xtuseiola luaeinta L. — Nachtigall. 
Unbed. Sommervogel in Freibnrg (Ankunft im IV.), Sondershausen 
zaerst am 17/IV., Güttingen 5/7., Altenkhrchen (4/17. am Bheinnfer, 
19/17., im Innern der Bheinebene), Braunschweig (22/I7.)| Lutter 
7/7.» Gebhardshagen 1/7., Marientbai 26/17., Oldenburg (7/17. ein- 
leln^ 28/17. in Masse), 7egesack, Qrasberg, Hamburg 2/7.» Husum 
2/V., SchweriQ 29/17., LandskroD, Hindenburg 21/IV., Wannsee, 
Köpenick 25/IV., Breslau O/I V., Krotoschin, Stettin 22/7, nidit beob- 
achtet in den Harzorten (in Walkenried war im Juli 1874 noch ein 
Paar), Vorwohle, Grossenhain. — 

Abzugszeit für Schwerin 11/ VIII., für Walkenried und Stettin 
im VII. bemerkt. 

Ueberau einmal brütend, in Sondershausen 10/V. 3 Eier, Eier- 
zahl in Altenkirclien 5 Kier, in Breslau 6 Eier. 

1 Pärchen in Lutter auf 66 Hectaren, in Gebhardbhagen auf 
23 üectarcn, in üindenburg auf kaum 1 Morgen, in Soudershausen 
auf kaum 3 Morgen. 

Eine auffallende Verminderung wurde beobachtet iu Grossen- 
hain und Walken ried (kommt jetzt nicht mehr vor) und Breslau 
(jetzt 0. Vt früher vorhandenen). 

In c. 12 jähriger Beobachtongsz^t schivankt in Schwerin die 
Ankunftszeit zwischen 1^7. und 27^7., durehsehnittlioh o. 21/17., 
in Altenkirchen zwischen 15/17. und 26.17. — - 

Lu9e%ola philomela Bechst — Sprosser. 

„Polnische Naebtigall^^ (Landskron). 

Beobachtet in Landskron, als Sommergast in Husum, als Irr- 
gast einmal in Schwerin. 

NB. In diesem Jahre 1877 in Stettin 10 Paare vorhanden, 
gegen 2 Paare Ltuciola luadnia L.(?) 
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Cy anecxila suecica L. — Blaukehlchen. ^ 

„Blaukatel" (Landskron). 

Als unbed. Soinmerv. in Vorwohle, Vegesack, Grasberg, Schwerin, 
Husum und Breslau, als regelmässiger Passant in Altenkircheo, 
ausserdem beobachtet in Landskron, Cassel und Hamburg. 

Cassel E/ni, Altenkirchen in UL und IX., Breslau ö/IV^ 
Hamburg 14/IV. beobachtet. 

Brütet bei Breslau aweimal 10— >2S^V. volle Gel^e von 6 Biem, 
13 Tage Bebrfltung, A/VII. zweite Brut, meist nur 5 Eier. 

Hat sich bei Breslau stark vermehrt E</III bei Cassel viele 
S und wenige $ erlegt, nur die deutsche weissstemige Form (1 Ex. 
Wolfii ohne jegl. Stern und 1 Ex. mit 2 einzelnen weissen Feder- 
chen in der blauen Kehle), kein S mit rostrothem Stern (schwedische 
Form) gefbnden. — 

Erytkacua rubecu lus L. — Rothkehlchen. 

„Rothkatel" oder „Rutkatel" (Landskron), „Rothbart" (Minden- 
bürg), „Thomas Winter" (Hiisun)), „Katel" (Breslau). 

Meist als unbed. Sonimerv. notirt. — In Altenkirchen, Sonders- 
hausen, Braunschweig; Gebhardshagen, Hamburg, Schwerin, Husum, 
Hindenburg, Stettin auch einzelne im. Winter beobachtet, in Breslau 
ebenfalls, aber sehr selten. 

Ankunft und Abzug für Altenkirchen lO/IIL und X., Braun- 
schweig 1/IV., Riibeland 30/IV., Stiege Ib" IIL, Alhode 8/1 V., Walken- 
ried E/IH. und A/XI , Marienthal E/IIL, Grossenhain 8/X., Hinden- 
burg 2Ö/1II. und M/IX. (wenige) und A/X. (in grossen Massen), 
GOpenick SO/UI., Breslau 14/10., Stettin S/IY. — 

Unregelmässig zweimal brfltend in Altenkirchen (in IV. 6 bis 
7 Eier, in VI. und VIL ö Eier), Walkenried, Husum (4/V. und 16/VI, 
Hindenburg (ö~6 Eier), zuweilen zweimal brütend in Breslau (E/IV. 
und A/V. und £^71) und Schwerin (4—6 Eier). 

1 Pärdien in Rflbeland auf 80 Hectaren, in Walk«nried auf 
16 Hectaren, in Gebhardshagen auf 10 Hectaren, in Hindenburg 
auf 800 Morgen. 

Scheint zuweilen in sehr grossen Scliaaren auf dem Zuge vor- 
zukommen, so in Rübeland bei Nebel c. lOOC) Stück im Herbste. 

In Altenkirchen die Nester besonders von den Kuckuken vor- 
gezogen. 

Rütte ill a phoenieura L. — Gartenrothschwanz. 
„Huting" (Hindenburg). — 
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Im ganzen Gebiet unbed. Sommerv», nur in VorwoUe als 
f^end notirt 

Ankunft in Freiburg 13/lV., Berlepsch 21 IV., Sondershausen 
8/lV., Braunschweig lO/IV,, Oldenburg und Husum 14/IV., Hiiiden- 
burg 10/IV., Breslau 5/IV., Stettin 4/V., Hamburg 9/V. Abzug in 
ßübeland 23/VIII.; Husum 2;3/IX., Stettin 2S/1X. — 

Meist als zweimal brütend notirt, Husum l.S/V. und 30/VI., in 
Breslau M/IV. 5—7 Eier und M/VI. 5- 6 Eier, in Altenkü'chen in 
V. 6—7 Eier und VII. 5 Eier, Hindenburg 6 £ier. — 
• Bebrütungszeit für Breslau 12—13 Tage. 

1 Pärchen in Hindenburg auf 135 Morgen, in Altenkirchen 
nur Vi so viel als RuäciUa tithys. 

Ruftet IIa tithya Scop. — Hausrothschwan«. 

Als unbed. Sommer?, beobachtet in Freiburg i/Br. (lOAU*)« 
Altenkirchen (UL), Berlepsch, Sondershausen (2d/in.)i Braunschweig 
(so/m.), Stiege, Allrode (ö/III], Gebhardshagen (6/IV.X Marienthal, 
Vorwohle, Oldenburg (2/IV.), Grasberg, Vegesack, Greifiswald (1876 
am 2/IV., 1862 am 7/IV.), Hamburg, Husum, Schwerin, Landskron, 
Grossenhain (ö/IV.), Hindenburg (10— 18/IIL), Rannstedt, Cöpenick 
(28/in.), Breslau (29/in.), Stettin (1/V.)*). 

Abzugszeit für Freiburg i/B. 18/X., Stettin E/IX. 

2 Brüten notirt für Altenkirchen (IV. 5 Eier, VI. 4—5 Eier), 
Breslau (jedesmal 5 Eier), Hindenburg (jedesmal 6 Eier). 

Frische Gelege in Stettin 25/V., in Altenkirchen 25/IV. 

In Landskron sehr häufig, in Hindenburg 1 Pärchen auf c 
263 Morgen. 

Turdus merula L. — Schwarzdrossel, Amsel. 

In Husum „Swarte Drossel'' oder „Geelneb Drossel". 

In allen Beobachtungsstationen notirt, meistens als bed. Sommerv., 
indem die meisten im Winter bleiben, einige aber abziehen, in 
Rübehud, Stiege gehen sie im Winter in die Verberge des Harzes, 
in Krotoschin und Oldenburg reüier Sommenrogel, in Breslau als 
sehr selten notirt. — Zugzeit fOr Altenkurchen HL und IX. In 
Greilswäld angekommen am 20/III. 

Zweimal brtttend in Hindenburg, Husum und Altenkurchen 
notirt. Volles erstes Gelege in Riddagshausen 8/iy. (4 Eier), 



*) Anmerkung. Hier wie bei allen folgenden unbedingten Sommer- 
▼ögeln bezeichnen die eingeklammerten Daten hinter den Beobacbtungsortea 
die Ankunftazeit im Frühjahre. 
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Schwerin 9/iy.| Hiisiim 12/17., Soodershaiisen 10/lV., — zweites Ge- 
lege in Altenldrchen A/VI. 

1 Pärchen in Btlbeland anf 100 Heeter, in Walkenried auf 
46 Heetar, in Hindenburg anf 400 Morgen , in Sondershansen anf 
öVs Morgen — haben sieh in den letzten Jahren in Matienthal 
vermehrt, in Schwerin stark vermindert. 

E/VlII. zogen alle Schwarzdrosseln iu Gübliardshagen, wohl aus 
Nahrungsmaugel, aus dem Gebiet ab. — 

Lieblingsnabrung in Vorwolilc ausser den Ebereschen die 
Früchte von Rhamnus frangula und Viacum album. 

T Urdus tor qu atus L. — Schildamsel. 

Als reg. Wauderv. im Frühjahr und Herbst in Altenkirchen, Riibe- 
land, Stiege, Allrode, Husum, Wannsee, Landskron, örasberg; als unr. 
W. in Walkenried, Schwerin und Hindenburg beob.^ meist nur ein- 
zehd oder in kleinen Flügen, in Rübeland 3—400 Stück durchge- 
kommen A/X. — In Husum im Frühjahr häufiger als im Herbst, 
in Hamburg und Vorwohle im Herbste beobachtet 

Frtthjahrszug in Altenkirchen in HL, Huaum 12/01 W SQfV., 
Herbstzug in Altenkirehen 19. bis 2&fl^ in Yorwohle l^IX. bis 
10/X., in Schwerin 12/X., in Husum l)/X. — 

Ist einmal am 20. Mai nistend in der Nfihe Vegesacks vorge- 
kommen, das Nest mit 4 Eiern stand sehr niedrig in den Worzeln 
eines am Bachufer befindlichen Baumes. 

Tut du s viscivorus L. — Misteldrossel. 

Als bed. Sommerv. in Freiburg i/B., Altenkirehen, Vorwohle, 
Vegesack, Hindenburg und Sondershausen, als unbed. Somimerv. 
in Rübeland, Stiege, Allrode, Walkenried, Lutter, Harzburg, Husum, 
als Jahresvogel in Krotoschin, als regelmässiger Passant in Geb- 
hardshagen, Schwerin, Wannsee, Vegesack, im Herbst beobachtet 
in Hamburg (LX.), Landskron (XL häufig), im Frühjahr in Berl^^sch 

(18/in.). 

In lüeinen Zügen 3—10 Stück ziehend bei Gebhardshagen 
E/X., in grosseren Schwärmen von 200—800 Stüek £/II. bis M/IU. 
bei Hindenburg notirt 

Zugzeiten m. und X. Rflbeland 2Q/IIL meeat, 2S/X. sidetzt; 
Lutter A/IIIv Hindenburg Bf/H., SonderriianBen 19/IL angekommen. 
— Husum 12/XI. abgezogen. 

Bratet bei Walkenried dnmal 5—6 Eier, bei Altenkirehen 
zweimal, erste Brut in IV. 4—5 Eier, zweite in VI. 4 Eier, nisten 
dort auf Kiefern, am liebsten auf Buchen mit vielen weissen Bart- 
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flechten, in 30— oOjährigen Beständen, in Vegesack 29/V. Junge. 

In ßübeland brütet 1 Pärchen auf 25 Hectar. 

Turdns pilaris L. — Wachholderdrossel. 

Als Somnierbrutvogel in Krotoschin, als bed. Winterv. in Bres- 
lau und Stettin , als unhed. Winterv. in Marieiithal, Freiburg i/B., 
Schwerin, Sondershausen und Altenkirchen, als regelmässiger Passant 
in Stiege, Allrode, Walkenried, Riddagshausen, Vorwohle, Wannsee, 
Schwerin und Husum beobachtet. Im Herbste notirt von Grossen- 
hain (24/IX.), Hamburg (IX.) und Landskron (XI,), im Frühjahr in 
Gdpenick dO/HI. und Hindenburg (13/IV.)y als unregelmässiger Passaat 
in Bübeland. — 

Im Herhste die ersten Ankömmlinge notirt in Husum 31/IX. 
bis lO/X^ in Stettin 16/XI., Sondershausen MfXL, Breslau 18— 
Altenkirchen A/XL, Yorwohle 4— 9/XL, Stiege 28/X., Rabeland M/XL 
Iml^rOhlinge die letzten notirt in Altenkvehen 25/1 V., Breshtu 24/111, 
Sondershausen E/IIL, Husum lO/UL bis 4/iy., Riddagshausen IS/V. 
und 17/V. — 

Fast immer grössere Zttge beobachtet, z. 1>. Hindenburg und 
Walkenried 100-200 Stück, auch kleinere Flüge 20—30 Stück 
bei Stettin und Altenkirchen. 

Bei Breslau 1 Paar brüteiid gefunden 17/IV. 3 Eier, bei Grara- 
bow bei Stettin 30/ V. c. 40 Nester.— 

Turdua iliacus L. — Weindrossel. 

Im ganzen Gebiete regelmässiger Passant, nur bei Krotoschin 
sollen sie brüten. 

Freiburg 19/III., — Alteukirchen 19/11. und 4/III. — 4/X; — 
Sondershausen 18/III. bis 17/IV; — Riddagshausen 21/III., Gebhards- 
hagen 6 und 7/IY., Marienthal IS/HL — 12/X.; Yorwohle 3/X. bis 
$XI., Lutter Iß/X, Stiege 5/X. bis 20/X., AOrode 19/X. bis A/XL, 
Bflbeland 6/X. bis 5/XI., Hamburg in IX., Schwerin 9/IV., Husum 
12/ni. bis 27/iy. und 26/IX. bis 11/XL 

Seheint meist in sehr grossen Zflgen beobachtet zu sein, bei 
RttbelaDd e. 2000 Stück, Walkenried e. 500 Stttek etc. — 
Turdus fiiueicua L«. — SingdrosseL 

Bei Husum „Holtdrossel". 

Im ganzen Gebiete als unbed. Sommerv. und regelmässiger 
Passant beobachtet. 

Ankunft resp. Abzug in Freiburg i/Br. 28/11., Altenkii-chen IIL 
undX., Berlepsch 23/111., Sondershausen 27/11., Braunschweig l/IIL, 
Marienlhal miL und ö/IX, AUrode B/IU., Bübeland 25/ni. bis 
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bjüL (Bratvögel), 21/IX. bis 6/XI (Passanteo), — Hanburg l^IIL, 
Gebbardshag^en 6. and T/IV., Oldenbarg 3 /III., Greifewald (1876) 
am 11 /III., 1862 am 16/III.)> Hamburg 4/1 V., Husam 14/IIL und 
18/X., Hindenburg 10.-18/III, Cöpenick SO/IU., Breslau 2/IV., 
Stettin i5/IV. und 28/X. 

Am Harze in Rübeland im Herbste viel mehr Passauten beob- 
achtet als im Frühjahr, als noch hoher Schnee lajg^, in den hügeligen 
Vorbergen bei Gebhardshagen umgekehrt im Frühliuge viel mehr 
als im Herbste, in ßübeland der Herbstzug meist bei N.-W., W. 
und S.-W.-Winden. 

Brütet zweimal, Altenkirchen in IV. 4 — 5 Eier und VI. 4 
Bier, Sondershausen 18/IV., Riddagshausen 14/1 V., Husum 13/lV. 
und 5/VI, Stetün 1/V., Breslau ö/lV. 6 Eier und E/V. 4 Eier. 

Bebrütungszeit in Breslau 15 Tage, Nestleben 3 Wochen. 

1 Pärchen in Sondershauaen auf 16Vs Morgen, in Walkenried 
auf 23, iu Bübeland auf 10, in Gebbardahagen aitf 6% Hectaren, 
in Hindenburg auf 160 Morgen. 

In Gebhardsbagen zogen die Drosseln zwischen 15. and 25. 
August wegen Nabrnngsmangel sämmüich weg. 

Nach 11jährigen Beobachtungen trafen die ersten Singdrosseln 
in Schwerin ein zwischen 29/11. (Iö72) und 8/IV (1864), durch- 
schnittlich K/III., die letzten Passanten zogen durch zwischen 19/X. 
(1805) und 17/XI. (1868), durchschuittlich A/XI. — 

Tardus migratorius L. — Wanderdrossel. 

13/X. 1876 ein i im Dohneustiege bei Upjever in Oldenburg 
gefangen. 

Saxicola oenanthe L. — Steinschmätzer. 

Unbed. Sommerv. in Freiburg (l/III.); Altenkirchen, Berlepsch, 
Sündershausen (26/111.), Braunschweig {plVf.)j Ilarzburg (24/111.), 
Stiege, Allrode, Vorwohle, Oldenburg (1/V.), Vegesack, Grasberg, 
Greifswald (30/III.), Hamburg, Husum (27/UI.), Grossenhain (5/IV.), 
Hindenburg, Wannsee, Krotoschin, Stettin (20/lV.)i als zeitweise 
hinaberstreichend in Bflbelfiader Beviere. 

Abzug für Husum 25/IX., Stettin 2/IX. 

Zweimal bratend in Altenkirchen (in Y. 5 bis 6 Eier» in VIL 
5 Eier), Hindenburg (5 Eier) und Hnaom angeführt. 

[,,Witt8terljen^ (Oiasberg), „Steenbocker^ oder »Wallkrüper^ 
^usum).] 

1 Pärchen in Hindenburg auf 200 Morgen. 
Pratincola rubicola L. — Schwarzkuüiii^cr Wiesenschmätzer. 
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ünbed. Sommerv. in Sondershausen und Braunschweig, ausser- 
dem beobachtet in Berlepsch (23/III. zuerst) und Hindenburg (29/1 V. 
starker Zug bei lebhaftem S.-W.-Winde). 

1 Pärchen in Sondershausen auf 15 Morgen Buschholz. 

In früheren Jahren als unbed. Sommerv. in Altenkirchen, III. 
und X. Zugzeit, 2 Brüten (lY. 5— 6. Eier und VI. 4 — 5 Eier), ziem- 
lich häufig. 

Prattncola rubetrah. — Braunkehligei Wiesenschmätzer. 

„Grasmück" (Husum). 

Unbed. Sommerv. in Freiburg (26/IV.), Altenkirchen (28/IV).), 
Berlepsch, Braunschweig, Stiege, Vorwohle, Grasberg, Sonders- 
hausen (23/III.), Husum (20/1 V.), Breslau (30/IV.), Vegesack. 

2 Brüten notirt für Altenkirchen (V. 5—6 Eier und VIL 5 Eier), 
und Husum (1. 1/VI.). 

1 Pärchen am Wipperufer bei Sondershansen auf Vt Öeh- 
stunden, in Altenkirchen doppelt so hanfig als rubicola, in Breslau 
sehr vereinzelt 

Cinelua aquatieua Bebst — WasseramseL 

Als Standvogel beobachtet in Altenkirchen, Rabeland, Stiege, 
Allrode nnd Landskron, als Strichvogel in Vorwohle, als Sommw- 
vogel in Marienthal. 

Brütet in Altenkirchen zweimal, in III. 5 — 6 Eier, VI. 5 Eier; 
scheint sich nicht leicht von seinem Neste verscheuchen zu lassen, 
am 2/lV. 5 bebrütete Eier weggenommen, 6/IV. wieder 2 Eier in 
demselben Neste. 

In Rübclan d 1 Pärchen auf 100 Uectar, in Altenkirchen auf 
3 — 4t Kilometer Bachufer. 

Motaeilla alba L. — Weisse Bachstelze. 
Grasberg : Ackermann; Husum: Blau-Ackermann, Blau-Wipsteert; 
Hindenburg : Quappstert. Unb. Sommerv. an allen Beobachtungsorten. 

Ankunft resp. Abzug in Freiburg (28/11. ), Altenkircben (17/U. — 
X.), Sondershausen (1/IlL), Brannschweig (10/IH.), Marienthal (24/ü.), 
Latter (17/lV.), Rflbeland (10/IV-12/IX.), Stiege (2Q/nL), Alkode 
(6/III.), Walkenried (23/11.— XI.), Harzburg (6/IIL), Oldenbtirg (9/IIL), 
Hamburg (14/IV.), Husum (17/in.— 19/X.), Schwerin (8/nL), Grossen- 
bain (7/lIL— 24/IX., 1 2/X. noch Durchzüge), Hindenburg (10 -28/m.), 
Breslau (10/111. einzeln, 28/in, in Masse), Stettin (15/IV.— 10/X.), 
(Greifswald 14— 19/III.) 

2 Brüten, Gelege iu Harzburg M/V., Oldenburg 25/Vl., Husum 
14/IV. - lOVL, Hindenburg zu 5, 6 oder 7 Eiern, Altenkirchen in 

C*b. Joonu r. Omitb. XXV. Jahrg. No. 18». Jali 1877. 19 
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IV. 5-6 Eier — in VI. oder YIL 5 Eier, Breslftu M/IT. 6 Eter — 
M/VI. 4 bis 6 Eier. — 

Bebrfltangszeit in Breslau 13 Tage, Aa&ncht der Jangen 
eben so lange. 

1 Pärchen in Walkenried auf 46 Hectare. In Hindenburg 
in Flügen bis zu 20 Stück an günstigen Nahrungsstellen auf dem 
Zuge beobachtet. 

Motacilla boarula Penn. — Graue Bachstelze. 

Unbed. Sonimerv. in Altenkircben (27/IL), Voiwohle, Stiege 
(10/111. ), Walkenried (E/II.), bedingter Soninit rvouel in Freiburg, 
Sondersliausen , Strichvogel in Allrode und Braunschweig, kommt 
auch vor in Landskron und brütend bei Berlepsch , zuweilen bei 
Rübeland. 

Zwei Brüten. Gelege 19/IV. bei Allrode (bebrütet), 24/VI. bei 
Braunschweig; IV. 6 Bier und in Tl. 5—6 Eier in Altenkirchen. 

1 Pärchen in Walkenried auf 100 Hectare, in Sondershansen 
auf 33 Morgen, in Altenkirchen auf 3 Kilometer Bachlfinge. 

Die graue Bachstelze brtttete in hiesiger Gegend froher nur 
im Harz und kleineren Vorbergen, und kam im Winter regelmässig 
in die Stadt Braunschweig, jetzt brüten hier mehrere Pärchen an 
den Umflutbgräben. 

Ein ausserordentliches Fortpflanzungsresultat wird aus Alten- 
kirclien berichtet, wo die Nester häufig durch die Wasserratten 
zerstört werden: 1874 hatte dasselbe Pärchen am 12/IV. 6 Eier, 
im V. eine Brut ausgetiogen, 6/VI. 7 Eier, 20/VI. 6 Eier, 29/VI. 
3 Eier, die ausgebrütet wurden und später ausflogen, also Summa 
summarum 22 Eier und 6 Junge. 

Motacilla flava L. — Gelbc Bachstelze. 

„Geel- Ackermann", „Gcel-Wippstcert", „Kohspieken" (Husum). 

Unbed. Sommerv. in Altenkirchen (V.), Riddagshausen (4/IIT. ?), 
Braunschweig (29/IV.), Marienthal (8/III.?), Vorwohle, Allrode, 
Vegesack, Oldenburg (4/IV.), Seeburg bei Qöttingen (ll/IV.), Gras- 
berg, Husum (IQ/IV.), Hamburg (m IV.), Schwerin, Landskron, 
Grossenhain (2011V. \ Hindenbnrg (29/IV.), Wannsee, Breslau (19/IV.), 
Kiotoschin> Stettin (21/IV.), Greiiiswald (16— 26/IV.). 

Abzug in Hamburg 2/X.. Grossenhain (13/IX., Husum 1/X., 
Altenkhrchen in X. 

Eine Brut noturt für Altenkirchen und Husum (12/V.), zwei 
Brüten für Hindenburg (5 —6—7 Eier). 
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1 Pärchen iu Hiudeuburg auf 200 Morgen, in Breslau viel 
seltener als Mot, alda L. 

An thus a quat ic u s Bechst — Wasserpieper. 
Regelmässiger Passaat in Hasum (6/IU. bis IT/IY.— IS/IX.). 

Anthua pratenaia L. — Wiesenpieper. 
Unbed. Sommerr. in Altenkirehen (in III.)» Sondershausen (l/in.), 
Yorwoble, Stiege, Vegesack, Qrasberg, Hnsnm (5/111.), Schwerin, 
Grossenhain (25/111.), Stettin (d/IV.)^ — ausserdem beobachtet bei 
Haraburg (13/III.), Seeburg (11/IV. in grosser Schaar), Wannsee, 
Hindenburg (29/IV. starker Zug). 

Abzug: Husum 30/IX., Stettin E/IX., Altenkirchen in X. 
Zwei Brüten bei Altenkirehen (in IV. 5—6 Eier, in VIL 5 
Eier), uud bei Husum und 1/VIT.). 

Anthus aröoreus Bechst. — Baumpieper. 
Heit-lünk" (Husum). * 

Dnbed. Sommerv. in Altenkirchen (in II. und III.), Berlepsch 
(22AV.), Sondershausen (14/IV.), Marienthal, Vorwohle, Riibeland, 
Stiege, AUrode, Waikenried (4/111.), Oldenburg (20/1 V.), Vegesack, 
Grasberg, Hamburg, Husum, Schwerin, Grossenhain, Hindenburg 
(2Q/IV.). 

Abzug in Altenkirchen in X., Hamburg 8/X. (1875). 

2 Brüten in Walkenried, und Altenkirchen. GMege hier: in 
y. ö— 6 Eier, in VIL 4—5 Eier, in Husum 16/V. 

1 Pftrchen in Walkenried aiif 23 Hectare, in Sondershausen 
auf 2 Morgen. 

Anihua eampeatria Bechst Brachpieper. 

Unbed. Sommerv. in Husum, unregelmässiger Passant in Alten- 
kirchen (in IV.), beobachtet in Harzhorg (29/IV.) und Hamburg 
(20/ VI II. in grosser Menge). 

^\cce7itor mo dularis L. — Flüvogel, Heckenbraunelle. 

Unbed. Sommerv. iu Sondershausen (27/III.) Vorwohle, Gras- 
borg, Schwerin uud Vegesack, bedingter Sommervogel in Alten- 
kirchen (III.), Hindenburg und Husum. Beobachtet in Freiburg i/B. 
(13/IV.), Berlepsch (4/IV.), Kiddagsbausen (3/1 V.) und Hamburg 
(22/IV.). 

Abzug in Altenkirchen in IX., Hamburg 4/X. 

2 Brüten in Altenkirchen (IV. 5—6 Eier — VI. 4—5 Eier). 
1. Brut in Husum 18/V., flügge Junge 24/ V. iu Biddagshausen. 

1 Pärchen in Hindenburg auf 333 Morgen. 
Magulua ignieaptlluaTmau-- F&keMpügßB Goldhähnch^L 

19* 
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Standvogel in Marientlial, Stiege, Rübeland und Allrode (?), 
Striclivogel in Schwerin, unbed. Sommerv. in Altenkirchen (III. und 
X.), regelmässiger Passant in Husum, ausserdem beobachtet in Ber- 
lepsch, Hamburg (X.). 

1 Brut in Altenkirchen im V. 8—9 Eier. 

1 Pärchen in Rttbeland auf 2 Hectare der 30jährigen und 
älteren Bestände, in Altenkurchen gemein, zehnmal so viel als 
eritiahu L. 

Begulu9 er%»tatua Koch. — Das gelbkdpfige Goldhähnchen. 
Standvogel in Sondershausen, Rtlbeland, Stiege, Allrode, Wal- 
kenried, Hindenburg, Strichvogel in Altenkirchen (ausserdem hier 

Durchzügler in III. und X.), Braun schweig, Vorwohle, Grossenhain, 
unbed. Winterv. in Grasberg und Breslau, unbed. Sommerv. in 
Schwerin, Husum (18/111. augek., 15/XI. abgez.), ausserdem beob. 
in Landskron, Wannsee. 

Eine Brut in Altenkirclien in V. 9-iOEier. — a/V. 8, 28/V. 
9, ö/VI. 8 irische Eier). 

Die Notizen unseres ausgezeiclinoten ornithologischen Ge- 
währsmannes in Altenkirchen, der mit Recht glaubt, „dass bisher 
kein Beobachter Gelegenheit und Lust hatte, die Lebens- und Nist- 
weise beider BegulMs-kci&i so speciell kennen zu lernen'*, lassen 
wir hier folgen. 

„Beide sind hier Uberaas zahlreich und doch vergingen meh- 
rere Jahre bis ich das 1. Nest fiind, während ich 1874 an einem 
Tage 19 Nester fand. Viele fiaoicapiUua bleiben den ganzen 
Winter hier und snchen ihre Nahrung dann in Gesellschaft von 
Meisen, Spechtmeisen und Baumläufern; der AnfBbrer des Zuges 
ist stets Parus cristatus. Der Durchzug findet im März und Oc- 
tober statt. Der Sommer wird von beiden Species in den Roth- 
tannenbeständen verlebt und von dort die benachbarten Kiefern-, 
Eichen- oder Buchenwälder besucht. In grossen Rotlitannenbeständen 
aber trifft man fast gar keine an, vielmehr in kleineren Partien 
von hO bis 100 Hcctaren, selbst auf cinzelstihenden Tannen auf 
Schlägen. Die Nester beider Arten sind gar nicht von einander 
zu unterscheiden, zuweilen sind beim gelbköpligen weniger Federn 
im Nest, doch richtet sich dies bei beiden nach dem Wetter. Das 
Nest steht von 2 bis zu 20 Meter hoch und ist meistens nicht za 
entdecken, wenn man den Vogel nicht beim Bauen beobachtet^ in- 
dem er grosse Federn hineinträgt Der Nestbau danert gewöhnlich 
12—14 Tage, aber auch länger,' ich &nd, dass vom Beginn des 
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Nestbaues bis zur vollen Eierzahl 3 Wochcn crtordcrlich sind, öfter 
auch 4. Es wurden 8 bis 10 Eier gelegt, ich finde öfter 10 in 
einem Neste, während das feuerköpfige so viele sehr selten legt. Die 
Eier beider Arten sind leicht von einander zu unterscheiden, nament- 
lich, wenn solche entleert sind, (nur einmal war ich zweifelhaft), 
indem die des gelbköpfigen stets eine gelbliche, die des feuerköpfigen 
eine röthliche Grundfarbe haben. Das Vorkommen ist sehr ver- 
schieden, in manchen Jahren fand ich vom gelbkdpfigen gar kein 
Nest, vom feuerköpfigen wohl 40. Im Jahre 1876 fand ich von 
beiden &st eine gleiche Ansah]. Das gelbköpfige baut gewöhnlich 
8 Tage froher, ich fand schon am 28/IV. 10 £ier &— 6 Tage 
bebrfltet Die Nester habe ich nur auf Bothtanneu gefunden, 
während das feuerköpfige zuweilen auch in Wachholdersträuchen 
baut, obgleich Fichten genug vorhanden sind. Durch das Weg- 
nehmen der Eier glaube ich den Brüten durchaus keinen Schaden 
gethan zu haben, indem sie immer wieder ein neues Nest bauen, 
wenn das erste zerstört wurde. Versuchsweise habe ich einem 
feuerköpfigen von einer Tanne, welche auf einem ganz lichten 
Schlage stand, dreimal das Nest genommen, sonst nehme ich nur 
das erste Gelege. ^ Die Brüten werden, obgleich die Nester so 
sorgfältig versteckt angebracht werden, mehr als zur Hälfte vom 
fiaubzeug zerstört , und da dieselben immer an den dritten Trieb 
angebracht werden, so kann der Eichelhäher fast nie zum Neste 
gelangen, wohl aber das Eichhörnchen. 

Das feuerköpfige Goldhähnchen ist meistentheils weit zahl- 
reicher als das andere, in manchen. Jahren wie 10:1 und mehr. 
Alles sonst Gesagte gilt auch von diesem. Das Nest steht oft we- 
niger hoch, doch habe ich es schon 60 Meter vom Boden gefunden. 
Die Eier liegen reihenweise, gar künstlich geordnet. Sie variiren 
oft, ich besitze 1 üele<(e, welches in Farbe genau den Eiern von 
Tichodroma muraria gleiclit, auch eben solchen Glanz hat. Ein 
Nest schnitt ich von einem Fichtenaste, die Vögel bauten nach 8 
Tagen an derselben Stelle, dies ist mir mehrfach begegnet. In 
einer Fichte fand ich iy74 2 Nester mit Eiern; werden einige Eier 
aus dem Neste genommen, so legt der Vogel nicht weiter. Beide 
Gatten bauen, d. h. das $ verarbeitet das Material, das 6 hilft beim 
Herbeischaffen. Das Nest steht nie in der Dickung, sondern immer 
aussen, gern nach Osten oder Süden. Den Gesang des $ kann 
man zur Paarungszeit fast auf 300 Schritt hören, ich habe dies 
aus meinem Fenster beobachtet, wenn die Vögel auf einzelstehenden 
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Tannen in den Gärten sassen, wo sie auch nisten. Später geht 
* es behr still am Brutort her, nur der Kenuer bemerkt die Nähe 
der Vögel." 

NB. Der Beobachter fand von Regulas cristatus in den Jahren 
1866 bis 1876, die Nester mit Jungen und stark bebrütete Eier 
nicht mit gerechnet, 28 Gelege, von 7?. ufnicapülus iu den Jahren 
1863 bis 1876 c 140 Nester mit Eiern und Jungen. 

Sylvia niaorta Bechst — Sperbergrasmücke. 

Unbed. Sommerv. in Harzburg (29/1 V.), Hindenburg (27/ V.), 
Husum und Breslau, Vegesack (NB. hier erst seit 2 Jahren). — 

Volles Gelege bei Husum 5/YL, bei Breslau 23/7., 29/V. und 
4/VI., bier 4^6, meistens 4 Eier, 14 Tage BebrQtuDgsieit, 14 
Tage die Jusgeu im Nest 

1 Pftrcben in Hindenburg auf 400 Morgen. 

Sylvia hortensis QmeL — Gartengrasmficke. 

ünbed. Sommerv. in Altenkiroben (IV.), Berlepsch (21/V.), 
Soudersliausen (27/IV.), Rübeland (30/lV.), Marienthal, Vorwohle, 
Vegesack, Hamburg (12/V.), Husum, Schwerin, Grossenhain (24/V.), 
Hindenburg (30/lV.), Breslau, Stettin (12/V.), Greifs wald (19— 25/1 V.). 

Abzug in Altenkircheu in IX., Grossenhain 11/ VIII., Rübeland 
(2Ö/VIII.). 

Eine Brut in Altenkirchen V. 4 — .5 Eier, Hindenburg 5 Eier, 
Breslau £/V.| 5—6 Eier, 14 Tage Bebrütungszeit, 14 Tage Junge 
im Nest 

1 Pärcben in Sonderhausen auf 16 Morgen, in Hindenburg 
auf 200 Morgen, in Vorwohle auf kaum 1 Hectar einer Wegsbreite, 
in Rabeland in den Gärten des Ortes. 

In Hindenburg waren dreimal so viel als in anderen Jahren, 
im Frälyahr viel mehr als im Herbste beobachtet 
Sylvia atrieapilla L. — Höncb. 

„Scbwarzblattel'' oder „Söhwarzplattel'^ (Landskron), „Kloster- 
vogel" (Breslau). — 

Ünbed. Sommerv. in Freiburg (3/IV.), Altenkirchen M-E/IV.), Ber- 
lepsch(2ü;IV.),Sondcrshausen(l 1/1 V.),Brauuschweig(8/lV.),Vorwohle, 
Walkenried (V.), AUrode, Harzburg (11/V.), Oldenburg (18/IV. 
einzeln, 22/IV. in Masse), Vegesack, Grasberg, Hamburg (V.), Husum 
(13/1 V.), Schwerin (22/IV.). Landskron, Hindenburg, Breslau (18/IV.), 
Stettin (15/V.), Greils wald 20— 30/1 V.). 

Abzug Altenkirchen (IX.), Walkenried (X.), Husum (18/X.). — 

2 Broten in V^alkenried, Husum (8/V. 1., 14/VL letate Brut) 
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und Breslau (E/IV. oder A/V., 2. M/VIL, hier 4-6 Eier, 13 Tage 
Bebrtttungszeit und 13 Tage Aufzucht der Jungen. 
1 Brut in Hindenburg 5 Eier. 

Ip Breslau wird das Nest mit Vorliebe in FichtenstriMi^hwerk, 
namentlich in Fichten, die von Gebttseh umgeben sind, angebracht. 

1 Pärchen in Walkenried auf ca. 30 Hectare, in Sonders- 
hausen auf 4 Morgen, in Hinddhburg sehr selten. 

Sylvia cinerea Bp. — Domgrasmücke. 
„Arfenbietei'' (Husum). 

Unbed. Soramerv. in Freiburg (21 /IV.), Altenkirchen (IV.), 
Berlepsch, Sondersbaubcn (23/IV.), Vorwohle, Stiege (6/IV.), Braun- 
schweig, Oldenburs: (4/V.), Vegesack, Grasberg, Husum (20/IV.), 
Hamburg (12/V. !? , Greifswald (19— 25 IV.). Schwerin (22/lV.), 
Laudskron, Hindenburg (13/IV.), Wannsee, Breslau (lö/lV.), Stettin 

Abzug in Stettin 4/IX. 

2 Brüten in Husum (4/V. und 12,^1.), und bei früher Ankunft 
in Hindenburg (5—6 Eier), sonst daselbst 1 Brut 

1 Brut in Altenkirchen (in V. 4— d Eier). 

In Grasberg in den letzten Jahren vermindert, in Altenkurchen 
die häufigste aller Sylvien, in Sondershansen auf Vt Gehstunde am 
Wipperufer 4 Paare. 

Sylvia eurruea Lath. — MflUerchen. 

Unbed. Sommerv. in Altenkirchen (IV.), Berlepsch (30/TV.), 
Bondershausen, Braunschweig (6/1 V.), Marieuthal, Vorwohle, Olden- 
burg (4/1 V,), Vegesack, Grasbertf, Hamburg, Husum (15/IV.), 
Schwerin, Laudskron, Grosseuhaiu (ib^iV.), Hindenburg, Breslau, 
Stettin (12/V.). 

Abzug in Grossenhain 20/V^III., in Altenkirchen in IX. 

1 Brut in Altenkircheii (;K)/IV. 4 Eier), in Husum (20/V.), in 
Breslau (4/V.), hier 13 Tage Bcbrütnngszeit und 14 Tage Aufzucht 
der Jungen. 

1 Pärchen in Hindenburg auf 2CK) Morgen, in Sondershausen 
auf 8 MorgeUi in Altenkirchen häufig. 

Phyllopneuate stöilatrtx Bechst — Schwirrender Laubvogel. 

Unbed. Sommenr. in Altenkurchen (7/V.), Berlepsch (21/IV. 
einzeln, 13/V. in Masse), Sondershausen (20/iy.X Braunschweig, 
Vorwoble, Stiege, Vegesack, Grasberg, Hamburg (14/V.), Husum, 
Schwerin. 
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Eienahl in Altenkiiehen 5—6 Eier, hier eben so bSofig wie 
Pk, ruf a L. 

1 Pärchen in Sondershansen anf 16 Morgen. 
Phyllopneu$te troeh%lu$ L. — Fitis-Laabvogd. 

Unbed. Sommerv. in Altenkirchen (7/4.), Berlepsch, Sonders- 
hansen (10/4.), Braunschweig, Oldenbnrg (14/4.), Vegesack, Gras- 
berg, llamburg, Husum, Schwerin, Greifswald (2 — 5/4.), Grossen- 
hain (17/4), Hindenburg, Breslau. 

1 Brut (6 Eier) in Altenkirchen in 5. 

1 Pärchen in Sondersbausen auf 6 Morgen, in Hindenburg auf 
400 Morf^^en, in Altenkircbcn c. - 3 der E.xemplare von Ph. rufa L, 
Phy II op neuste rufa L. — Weiden-Laubvogel. 

Unbed. Sommerv. in Freiburg i/B. (12/3.), Altenkirchen (1/4.), 
Berlepsch (3/3), Sondershausen, Braunschweig (29/3.), Vorwohle, 
Stiege (29/3.), AUrode, Oldenburg (29/1 ) Vegesack, Grasberg, Ham- 
burg (4/4.), Husum (11/4.), Grossenhain, Hindenburg, Stettin (4/ö.). 

Zuletit gehört in Stettin 6/10., in Altenkirchen 3/10. 

1 Brut in Altenkirdien in 5. 5—6 Eier, in Biddagshansen 13/5*, 
in Stettin 20/5. 

1 PSrchen in Sondershansen auf 6Vt Morgen. 

Fieedula hypolata L. — BastardnaehtigalL 

Landskron: Sprachmeister; Husum: Bischen— Allerlei. 

Unbed. Sommerv. in Altenkirchen (in 5.), Berlepsch (21/5.), 
Sondershausen (29/4.), Braunschweig (20/5.), Vorwohle, Walkenried 
(18/5.), Oldenburg (18/5. einzeln, 20/5. in Masse), Vegesack, Ham- 
burg (14/5.), Husum (13/5.), Schwerin, Landskron, Grossenhain 
(30/4.), Hindenburg (21/5.), Breslau (30 4.), Stettin (205.). 

Abzug in Grossenhain 20 8., Husum 2 9., Stettin 4;9. — 

1 Brut, in Husum bOiö^ Stettin 5/6., Breslau 3/6., in Alten- 
kirdien in 6. 

In Breslau Bebrütungsseit 13 Tage, Aufzucht der Jungen 
etwas länger, Nester hftufig anf jungen dichten Fichten, immer mit 
viel Burkenrinde. 

1 Pärchen in Hindenburg auf 400 Morgen, in Sondershausen 
anf SV» Morgen, in Breslau (sehr häufig) auf Vit Morgen, in Alten- 
tirchen sehr selten (in 36 Jahren nur 2 Nester gefunden). — In 
Grossenhain 8 Pärchen an den Promenaden. 

In Vorwohle schien ein 4 Hectare grosses Rapsfeld sehr grosse 
Ansiehung auszuüben, es brüteten darin 11 Pärchen, iu den 
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Gärten des Ortes, die sonst beliebt waren, gar keine. Bapsbaa 
besteht dort erst seit einigen Jahren. 

Von Breslau notirt, dass sie zum Leidwesen der Imker yiel 

Bienen fressen. 

Calamody ta phr agmitis Bechst. — Schillrohrsänger. 

Unbed. Soninierv. in Sondershausen (20/5.), Braunschweig, 
Oldenburg (4/5.), Vegesack, Hamburg (13/5.)> Husum, Schwerin 
(25/4.) und Breslau (19/4.). 

In Sondershausen auf Va Gehstunde am Wipperthale 6 Paare. 
Calamody ta aquatic a Ltb. — Binsenrobrsänger. 

Unbed. Sonunerv. in Seeburg bei Göttingen (in 4.) (? ob 
brütend). Brannschweig und Husum. 

Bei Seeburg auch im 10. beobachtet 
Calamodyta loeustella Penn. — Heaschreckensäoger. 

Unb. Sommerr. in Altenkirchen (in 5.), Riddagshansen, Ham- 
borg (? ob bratend), Hosnm. 

Eine Brat bei Altenkircben in 6. 6 Eier, bei Riddagshausen 
(28/6. 1870 2 Gelege in einem EleefBlde, 7/6. 1872 6 Eier, 
30/6. 1873 6 Eier), in Husum (10/6. Gelege). 

In Alteiikircheu selten, auch auf trockenen Höhen gehört. 

Calamodyta palustris Bechst. — Sumpfrohrsänger. 

„Sprachmeister" (Breslau). — „Reith-Pieper" (Husum). — 

Unbed. Sommerv. in Berlepsch (7/5.) (? ob brütend), Seeburg 
bei Güttingen, Walkenried, Braunschweig, Riddagshausen, Vege- 
sack, Husum (8/5), Hindenburg, Breslau, Krotoschin. 

Abzug in Husum 24/9. 

1 Brut. 13/6. in Husum. 

Calamodyta arundinaeea Gm. — Teichrohrsänger. 
„Beith-Pieper" (Husum). — 

Unbed. Sommer?, in Berlepsch, Walkenried, Seeburg, Frank- 
ftart a/M., Sondershausen (17/5.), Riddagshausen (22/4. 2/5. noch 
ziehend). Braunschweig (3/5.) Vegesack, Hamburg (in 5), Grossen- 
hain, Husum (8/5.). — > 

Eine Brut in Riddagshausen (hier Lieblingsnest für den 
Kuckuck 6/7. 3 Gelege mit 2 Cuculus-EiQvn), Frankfurt a/M. (31/5. 
und 10/G. 5 Gelege von 3 und 4 Eiern) und Husum (6/6.). 

Abzug in Husum 21/9. 

1 Pärchen in Sondershausen auf Vs Morgen Teich ; in Riddags- 
hausen auf 20 Schritt Teichufer. 

Calamodyta turdoidea Hey. — RohrdrosseL 
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Unbed. Sommerv. in Walkcnried, Sondershausen (30/4.) Riddags- 
hausen (2ß,), Vegesack, Hamburg (216), Husum, Bresiaa (28/4), 
Stettill (13/5.)> als Irrgast in Grasberg einmal im Mai 1854 beob- 
achtet 

1 Brat, vollzählig in Breslau 1016^ in Husum 17/6. 
Eierzabl in Breslau und Riddagshausen 4—5 Eier, in Breslau 
15 Tage Bebrfltnngszeit, naeh 14 Tage klettern die Jungen aus 

dem Nest. 

1 Pärchen in Sondershausen auf 1 V» Morgen Teich, in Riddap- 
hauseu auf 30 Schritt Teichufer. 

II ir undo urbica L. — Hausscliwalbe. 

Grasberg: Swullkoii. Schleswig: Hus-Swolk. Alteukirchen: 
Mehlschwalbe. Walkenried: Dreckschwalbe. 

Wird für die i^^'samraten Gebiete als unbed. Sommerv. be- 
zeichnet. In Altenkirchen ist die Art nicht häutig; es brüten 
vielleicht 20 — 30 Paare, während in dem hohen Wosterwalde oft 
mehr in einem Gehöfte wohnen. Sollte der Grund dafür, so fragt 
unser altenkirchener Beobachter, vielleicht darin zu suchen sein, 
dass unser Lehm, der nicht zu Ziegeln taiig^ so wenig sandhaltig 
ist? Aus Freiburg wird berichtet, dass es in diesem Jahre so viele 
Schwalben dort gab, wie nie zuvor. 

üeber Ankunfls- und Abzugzeiten liegen folgende Notizen 
vor. Oldenburg Ankunft 4. Hai, Kieder-Schdnhausen bei Berlin 
23. April, Cöpenick 21. April, Schwerin 25. April, Schleswig- 
Holstein 3. Mai und Abzug 12. September. Grosseuhain Ankunft 
14. April, Breslau 18. April und Abzug 13. October. Altenkirchen 
Ankunft 20. April, Hamburg 18. Mai, Riddagshausen 8. Mai, 
Freiburg 18. April, Harzburg 17. April, Walkcnried 22. April, 
Abzug Anfang des October. Gebhardshagen Ankunft 30. April, 
Sondershausen 20. April. Bei Stettin wurde die Art am 6. Mai 
zuerst gesehen, und zuletzt am 13. October in Flügen von 50—60 
Individuen nacli Süd -West ziehend. Am 7. October wurde ein 
starker Zug bei Südwind beobachtet, der von Harzburg aus m 
südwestlicher Richtung über den Harz zog. 

In Schleswig wurde die erste Brut am 29. Mai, die zweite 
am 8. Juli gefunden, in Breslau am 12. Juni und £nde Juli, in 
Altenkirchen im Mai und Juli. 

Hirundo ruattoa L. — Bauchschwalbe. 

Landskron: Blntschwalbe. Schleswig: Book-Swolk. Alten- 
kirdien: Schwalchen. 
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Ans aUen Beohtchtuiigsstatioiieii als unbed. Sommerr. mit* 
getheilt. 

Bei Seeburg; in dor Nähe von Göttingen, sehr häufig, in der 
Nähe von Hindenburg hat ihre Anzahl gegen früher bedeutend ab- 
genommen. Sie nisteten hier früher regelmässig in den llaustluren 
und flogen durch die Thüren aus und ein. Jetzt hat man die alt- 
hergebrachten lialben Thüren abgeschafit, die neuen sind meistens 
geschlossen und den Schwalben dadurch der Zugang zu ihren 
alten Kistatätten genommen. In Altenkirchen ist diese Art, wie 
die vorige, nur sehr spärlich. 

Zuerst beobachtet wurde die Art bei Oldenburg am 17. April, 
in Nieder-SehönhanseD am 6. Mai, Gdpenick 18. April, Schwerin 
35. April, Schleswig 26. April, Grossenhain 7. April, Breslau 
6. April, das Gros kam am 18. April, Altenkirchen 18. April, 
Hamburg 20. April, Riddagshausen 30. März, FVeiburg 30. März, 
die zweite am 3. April und dann erst wieder am 15. April, in 
Harzburg am 19. April, Gebhardshagen 11. April einzeln, in 
grösserer Menge am 23. April, in Lichtenberg am 7. Mai, Hütten- 
rode 6. Mai, Stettin 8. Mai, Greifswald 14—20. April, Sonders- 
liausen 10. April und in Marienthal am 3. April. Abzugstermine: 
Schleswig-Holstein 16. Sept., Grossenhain 28. Sept. (ein starker 
Zug wurde am 1. October von N.O. nach S.W. ziehend beobachtet), 
Breslau 3. October, Altenkirchen im October, Nördlingcn 13. Oc- 
tober, Gebhardshagen Anfang October, Lichtenberg 25. September, 
Hüttenrode 25. August, Stettin 15. October und Marieuthal 
6. October. 

Schleswig Holstein erste Brut am 21. Mai, Breslau erste 
Mitte Hat, zweite Anfang August, Altenkirehen Mai und Juli. 
Hirundo riparia L. — Uferschwalbe. 
Schleswig-Holstein: Sand-Swolk. 

Unbed. Sommerv. für Hindenburg, Grasberg, Landskron, 
Schleswig, Breslau (ziemlich selten und noch nicht nistend ge- 
funden), Gross- Glogau (1872 wenige Male nistend angetroffen), 

Altenkirchen (einige kleine Colonien am Wiedbaclie; an der Sieg 
häufiger), Krotoschin, Sclnverin, Hamburg, Stettin, Soudersliauseu 
(seltener geworden durch die Regulirung der Wipper), üreilinden, 
Yorwülile und llamliolz. 

Ankunfszeiten: Hindenburg 21. Mai, Schleswig 4. Mai, Alten- 
kirchen im April (Abzug im August), Hauiburg 24. Mai, Stettin 
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5. Mai zuerst in kleinen Zügen (Abzug 20. October; 25. desselben 
Monats nur noch ganz vereinzelt). 

Muacicapa grisola L. — Grauer Fliegenschnäpper. 

Grasberg: Mtickenfäuger. Walkeuried; liegenpieper. Lands- 
kroD : Fliegenschnapper. 

Unbed. Soramerv. in allen Gebieten. Zuerst beobachtet in 
Oldenburg am 17. Mai, Hamburg 12. Mai, Schleswig 29. April, 
Riddagshausen 29. April, Stettin 4. Mai, Altenkirchcn um die 
Mitte des April, Gebhardshagen 24. Mai, Sondershausen 11. Mai, 
Grossonhain 18. April, Breslau 20. April (trug bereits zu Nest, 
war also schon eine Zeit laug hier), Freiburg 15. Mai. In Stettin 
wurde die Art am 8. September zum letzten Male gesehen, in 
Grossenhain am 16. September. In Schleswig die erste Brut am 
29« Mai, in Breslau am 3. Juni. 

Mohr theilt mit, dass der graue Fliegenschnäpper in der Bres- 
laner Umgegend den Bienen ungemein nachstellt. 
Muaoieapa atrieapilla L. — Schwarzrflek. Fliegenschnäpper. 

Wie der vorige so ist aueh diese Art als unbed. Sommerr. 
zu verzeichnen. 

Ankunftszeiten: Hamburg 18. Mai, Schleswig- Holstein 4. Mai, 
Riddagshausen 2. Mai, Hindenburg 10. Mai, Altenkircheu 30. April 
(sehr häufig iii den alten lichten Eichenwäldern); Berlepsch, am 
15. Mai ein Paar erlegt, am 27/5 sehr häufig, nach dem 3. Juni 
nicht mehr beobachtet; Hüttenrode 25. Mai, Sondershausen 20. April, 
Breslau am 3. Juni ein etwa 14 Tage altes Junges gefunden. 

Herbstzug in Schleswig-Holstein am 16. August, Altenkircheu 
Mitte August, Hüttenrode 20. August. 

Ampelis garrulus L. — Seidenschwanz. 

Unbed. Winterv. in Vorwohle (3/2. 1 Exemplar geschossen), 
Husum (vom 12. bis 2. mehrfach), Schwenn (29/10), Breslau 
(21—24/10. die ersten, 10|f3. die letzten, nur- unbedeutende kleinere 
'Zflge). 

Naidi Beobachtungen aus früheren Jahren in Altenkiichen 
seit 36 Jahren nur 2 mal 1851 und 1865 beobachtet — Walken- 
ried &8t jedes Jahr (Winter 1874/75 ausgeblieben). — Sonders- 
hausen früher grosse Züge, die bis 5. blieben. — Grasberg 1866. — 
Schwerin 1839 und 1848 in sehr grossen Flügen, 1863 8/12, 
1865 1/3., 1866 9/1 1., 1872 von 29/2. bis 9/3. — Landskron häufig. — 
Hindenburg c. alle 6 Jahre. ~ Breslau sehr unregelmässig (Winter 
1874/75 ausgebliebeu). — Krotoschin sehr selten. 
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Als Nahrung in Hindenburg Hagebutten, Schieben und Weiss- 
dornfrUchte beobachtet. — 

Lantus exciihitor L. — Grosser grauer Würger. 

Schleswig-Holstein: Isländsch- oder Grot Neg'nmürer. Alten- 
kirchen: Atzelneunmörder. Landskron : Kraastecher. 

Grasberg: Unhed. Sommerv. Hamburg: Einzeln das ganze 
Jahr. Schleswig-Holstein: Erste Brut 29. März. Hindenburg: 
StandT. Stettin: am 8. Mai zuerst beobachtet Schwerin: Unbed. 
Sommerr. Erotoschin: Unbed. Sommenr. Altenkirchen: Winter- 
Brutvogeli selteni häufiger dagegen im Reg.-Bez. Trier und bei 
Saargemtind in Lothringen. Am 22. April erste Brut. Fflr den 
Harz variiren die Angaben; so in Stiege und Allrode: Standv. 
Vorwohle: Striche, und Marienthal: Unbed. Sommerv. FOr 
Süüdershausen : Strichv. und Rannstedt: Unbed. Sommerv. Grossen- 
hain: Ende October bis Mitte November beobachtet worden. 
Breslau: Standv., vielleicht auch Strichvogel; erste Brut Mitte 
April — Anfang Mai. 

C. Sachse berichtet von einem Nest, welches in der Mispel 
eines Apfelbaumes stand und dicht mit Federn des Haushuhnes 
ausgefüttert war. Er erhielt dasselbe mit 8 Eiern, aus Arzheim 
bei Coblenz. Für die Umgegend von Breslau bezeichnet Mohr 
hauptsachlich Birnbäume als Standorte des Nestes. 

Aus allen Gebieten wird der grosse Würger als sehr schädlich 
geschildert. In Landskron hält man ihn für einen RaubYOgel. 
Yiel&ch wurden Notizen mitgetheilt, wie er Turdua mudcua, 
mervlaf An^ua prcaenai», ParttB maj, und Bimberiea eiirineffa 
fiberfiel und würgte. Feldmäuse frass er in der Breslauer Um- 
gegend sehr selten. 

Lantus minor Qm. — Schwarzstirniger Würger. 

Hamburg: Anfang und Ende Mai beobachtet. Schleswig- 
Holstein: Unbed. Sommerv. Hindenburg: desgl. Schwerin: desgl. 
Dreilinden: desgl. Andernach (Saclise): häufig auf den Obstbäumen 
brütend. Bei Berlepsch am 10. Juni und bei Gertenbach a. d. Werra 
ein ? Anfang Juli erlegt. Für die Harzgebiete Allrode, Vorwohle 
und Marienthal wird die Art als unbed. Sommerv. genannt. Desgl. 
für Landskron, Krotoschin und Breslau, in letzterem Gebiete selten, 
als Nistvogel sogar gar nicht beobachtet Bei Sondershausen fehlt 
die Art. 

Soweit wir unterrichtet sind (cf. die Arbeit des Grafen Ber- 
lepsch über die Verbreitung des L, minor L. J. f. 0. 1876 p. S80) 
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kommt dieser Würger auch in der Breslauor Gegend als Brutvogel 
vor und ist wohl nur übersehen worden. Dasselbe gilt für Sonders- 
hausen. 

Lantus collurio L. — Rotbrückiger Würger. 

Grasberg: Negemörder. Schleswig - Holstein : Neg'nmürer. 
Ilindenburg: Neunniörder. Ramholz: Ateelneunmörder« Grossen- 
hain: Dickkopf^ Breslau: Quarkringel. 

Grasberg: Unbed. Sommerv. Dasselbe gilt von Schleswig- 
Holstein; die Ankunft wurde hier beoiiachtet am 7. Mai» Abmg 
3. September, erste Brat am 7. Joni. Hindenburg: Ankunft am 
27. April. Stettin: Ankunft am 10. Mai^ Abzug am 25. Angnst 
Schwerin: Unbed. Sommer^., der am 6. Mai suersl beobachtet 
wurde. Krotoscbin: Unbed. Sommerr. Altenkirchen: UeberaU 
häufig, ebenso bei Andemaeh: Am 90. April zuerst bemerkt, Brul- 
seit von Mitte Mai bis Anfang Juni. Berlepsch: Am 13. Mai 
zuerst bemerkt Für die Harzgebiete: Harzburg (Ankunft am 
3. Mai), Gebhardshagen (Ankuuft 24. Mai), Lichtenberg, Hütten- 
rode (nur in wenigen Exemplaren), Stiege, Allrode und Vorwolile 
wird die Art als unbedingt. Sommerv. bezeichnet. Wenn sie für 
Walkenricd als Standv. aufgeführt wird, so ist das sicherlich wohl 
nur ein lapsus pennae. In Sondershausen unbed. Sommerv., der 
um 2ö. April zuerst beobachtet wurde; der Bergzug der Hainleite 
in seiner südlichen Abdachung bildet die Grenze der Verbreitung. 
Bei Grossenhain sehr häufig; Abzug am 27. August« Breslau: 
Unbed. Sommerv. Ankunft, am 5. Mai, Abzug am 13. August 
Baut hier selten in jungen Fichten. In Freiburg L Breisgau wurde 
diesier Wflrger am 4 Mai zuerst beobachtet 

Lantus senator L. — BothkOpfiger Würger. 

Altenkiichen: Neunmörder. 

In Grasberg, Schleswigi Hamburg, Schwerin, Altenkircfaen, 
Ramholz, Yorwohle, M&rienthal und Breslau fiberall unbed. 
Sommerr. Für Hamburg whrd als Ankunft der 20. Mai genannt, 

für Breslau der 10. Mai und als Abzugszeit ftbr letztgenanntes 

Gebiet der 7. September. In Harzburg wurde dieser Würger am 
3. Mai zuerst beobachtet, bei Gertenbach a. d. Werra wurden An- 
fang Juli Junge und Alte erlegt. In Altenkirchen ist er äusserst 
selten, häuliger im Rheinthal; Brutzeit daselbst vom 18—20. Mai, 
oft mit 7 Eiern. Bei Berlepsch wurde er Mitte Juni an geeigneten 
Localitäten nicht gefunden. Dasselbe gilt von Sondershausen. Für 
Landskron wird er genannt 
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Für die westlichen Districte von Schleswig-Holstein bezeiehnet 
ihn Bohweder als argen Nestplttnderer. 

Troglodytes parvulus Koch. — Zaunkönig. 

Kort Johann (Qrasberg) — Nettelkönig oder Tunkmper (Ha- 
snm) ^ Schneekönig (Landskron). 

In Freibnrg, Altenkirchen, Berlepsch, Sondershaasen, Braun- 
schweig, Rübelandy Stiege, Allrode, Gebhardshagen, Marienthal, 
Vegesack, Grasberg, Hnsum, Schwerin, Landskron, Hindenburg, 
Wannsee, Krotoschin als Standv., in Vorwohle als Strichv., in Bres- 
lau selten als Standv., meist als Stiichv. beobachtet, in Stettin auf 
den Futterpliltzen in 11. und 12. 

Als zweimal brütend notirt aus Altenkirchen , Hindeuburg 
(8 — 9 Eier) und Breslau. — Erste Gelege in Husum 24/4., in 
Altenkircheu A/V., in Breslau 15/4. und 21/4 (6—8 Eier) zweite 
Gelege in Altenkirchen A/VII. in Breslau E/VII. (6 Eier). — 

In Breslau Brutzeit 13 Tage, Futterzeit der Jungen im Nest 
20 Tage. 

In Gebhardshagen 1 Pärchen auf 100 Hectare Wald, in Hin- 
denburg auf 200 Morgen, in Sondershansen auf 16 Morgen. 

Sachse in Altenkurchen hält die häufig gefundenen Nester 
ohne Federn nicht für Schlafstfttten, sondern fOr verlassene Nester. 

Par US major Ii, — Kohlmeise. 

Grasberg: Alle Meisen heissen Blaumeesen. Schleswig-Hol- 
stein: Geel-Meesch, Tallimöschen. Landskron: Kohlmass. 

Als Standvogel wird die Art bezeichnet für: Grasberg, Hinden- 
burg, Krotoschin, Gebliard^shagen, Hüttenrode, Stiege, Allrode, 
Marienthal und Breslau; als Strichvogel für: Schleswig-Holstein, 
Dreilinden, Stettin, Schwerin, Altenkircheu, Ramholz, Berlepsch, 
Lichtenberg, Vorwolile und Sondershausen. 

In Schleswig-Holstein wurde die erste Brut am 30. April be- 
obachtet. In Altenkirchen fiuden 2 Ernten statt, im April und 
Juni. Ein Nest wurde in einem alten Bienenkorbe, ein anderes in 
einem vorjährigen Neste von Tardus mustcus gefunden. In diesem 
Jahre zerstdrte em grosser Schneefall am 12. Mai in letztgenanntem 
Gebiete viele Brüten. In Breslau betragen die Eier der ersten 
Brut raeist 12 Sttlck, die der zweiten nur 8 Stück, ein Mal 
audi 11. 

Parua atBr L. — Tannenmeise. 

Standvogel ftir: üindenburg, Hüttenrode, Stiege, Allrode und 
Rannstedt. Strichvogel für: Schleswig-Holstein, Stettin (vereinzelt), 
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Schwerin, AlteDkirehen (flberall, doch nicht so h&ufig als P.palusiris), 

Vorwohle, Sondershausen und Breslau. Aufgeführt: fttr Landskron 

und Berlepsch (beobachtet am 27. März). 

In Altenkirchen 2 liruten, im Mai und Juli, mit S — 10 Eiern. 
Ein Mal wurde ein Nejst in einem Mauseloch aufgefunden. 

In Stettin nahm die Tannenmeise in den Anlagen der Stadt 
von 10 Brutkästen Besitz. In Breslau wurde die Art im Winter 
lange Zeit im Herzen der Stadt beobachtet. 

Farus criatatua L. — Haubenmeise. 

Altenkirchen : Strausmieschen. 

Hindenburg, Krotoscbin, Stiege uud Allrode: Standvogel 
Schleswig, Altenkirchen, Vorwohle und Dreilinden: StrichvogeL 

Altenkirehen überall in den Kiefern. 2 Braten daselbst, ün 
April und Juni mit 5—7 Eiern. Nest gern in alten Eiehhom- 
nestern. 

In Stettin wurden am 20. Januar starke Ztige von 80—100 
Individuen bemerkt Wie die vorige^ so nistete amch diese In den 

ausgehängten Nistkästen. 

Parua palustris L. — Sumpfmeise. 
Altenkirchen : Hanfmeise. 

Grasberg: Standvogel. Hindenburg: Standvogel. Allrode: 
Standv. Schleswig-Holstein: Strichvogel. Schwerin, Altenkirehen, 
Vorwohle, Sondershausen und Breslau ebenfalls Strichvogel, 

In Schleswig am 5. Mai die erste Brut beobachtet In Ber- 
lepsch am 4. April erlegt. 

Breslau: ziemlieh selten. Altenkirchen: nächst P. major die 
häufigste der Meisen: macht daselbst zwei Brüten im April und 
Juni, mit 8—10 Eiern. Sondershausen: selten und geht dnreh un- 
ablässige Verfolgung ihrer Ausrottung entgegen. 

Par tt« eoeruleua L. — Blaumeise. 

Schleswig-Holstein: Blan-Meesch. Breslau: Pimpehndse. 

Standv. für Grasberg, Hindenburg, Krotosehin, Stiege und 
BAarienthal. Als Strichv. wird dagegen die Art bezeichnet für 
Schleswig, Schwerin, Stettin, Altenkirchen, Ramholz, Yorwolile, 
Dreilinden, Suiidersbauseii und Breslau. 

Bei Altenkirehen, wo sie eben so häufig ist wie P, ater, macht 
sie zvi^ei Brüten, im April und Juni, mit 8 — 10 Eiern. Breslau, 
ebenfalls zwei Brüten, Mitte Mai und Ende Juni. Bebrlitung 
dauert 13 Tage, eben so lange die Aufzucht der Jungen. Die Blau- 
meisen lieben hier hauptsächlich die Pappelblüthen und besuchen 
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diese Bäume im Frahjahre oft zu Hunderten. Im Winter kommt 
sie bis in das Innere von Breslau. 

Paru» eaudatua L. — Schwanzmeise. 

Scbleswig^-Holstein: Steerl-Meesch. Walkenried : Löffelstielchen. 

Für die Ikobaclitungsgebiete Grasberg, Hiiideiiburg, Krotoschin, 
Stiege und Marieuthal wird die Art als Standvogel bezeichnet, für 
Schleswig, Riddagshausen, Sclivverin, Ramholz, Vorwohle, Alten- 
kircheu und Sondershausen als Striclivo^^el. 

Bei Schwerin wurden im December 1875 bei gelindem Wetter 
grosse Schaaren beobachtet. In Altenkirchen ist diese Meise 
häufig; aber doch seltener als alle Familiengenossen. Sie brütet 
hier häufig in Wachholdersträuchen und macht zwei Brüten, im 
April und Jani, mit 12 — 15 Eiern. 

Die Notizen, nach welchen P. barbatua als Stande, im Walken- 
rieder und Stieger Gebiet vorkominen soll, beruhen wohl auf 
einem Irrthuml 

Parua pendulinus L. — Beutelmeise. 

Interessant ist die Notiz Möhras, nach weleher diese Art als 
unbed. Winterv. hi dem Breslauer Gebiet vorkommt In einzelnen 
Wintern bleibt sie daselbst ganz aus. 

Die Angabe A. Roth's in llindenburg, dass sich in diesem 
Jahre 3 Pärchen Heutolnieiscn in der genannten Gegend angesiedelt 
hätten, beruht wohl kaum auf eigene Beobachtung. Wir glauben 
nicht, dass F. penduUnus daselbst als Brutvogel vorkommt. 
Sitta caesia M. & W. — Spechtmeisc. 

Altenkirchcn : Baumrutscher. 

Schleswig- Holstein: Strichv. Hindenburg: Standv. Stettin: 
sehr häufig. Schwerin: Strichv. Altenkirchen: Strichv.; überall, 
aber nicht häufig. Für die Harzgebiete Stiege und Allrode wird 
die Art als Standv. bezeichnet Desgl. für Sondershausen. Breshiu: 
Strichv.; tiberall. 

Für Altenkirchen werden zwei Brüten angegeben, die erste 
im April, die zweite im Juni, mit 6 — 8 Eiern. 

Certhia familiarie L. — Baumläufer. 

Grasberg, Schleswig, Hindenburg, Dreilinden, Schwerin, Kroto- 
schin, Altenkircheo, Ramhohs, Berlepsch, Grossenhain und Breslau: 
Strichv. 

In Schleswig letzte Brut am 15. Juni. In Aitenkirchen zwei 
Brüten im April und Juni. 

Gab. Jonn. /.Ornith. XXV. Jahrg. No. 139. Jali 1877. SO 
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Besucht im Winter die belebtesten Theile der Breslauer Pro- 
menade. 

Alauda arvensis L. — Lerche. 

Grasberg: Löweken; Husum: Lewing- Levcben. 

Bed. Sommerv. in Freiburg, Altenkirchen, Sondershausen und 
Husnm, — an allm Übrigen Beobachtnngsorten unbed. Sommerr. 

Ankunft und Abzug: in Freiburg (28/2.), Altenkitchen (in 2. und 
3.), Berlepsch (13/3.), Braunschweig (23/2.), Marienthal (18/2.), All* 
rode (21/2.), Walkenried (E/2. und 9.), Harzbnrg (24/2.)i Husnm 
(13/4.), Hamburg (in 4 ), Schwerin (12/2. einzeln, 21/2. in Masse), 
Greifewald (13/2.), Grossenhain (14/10.), Hindenburg (M/2.), Bres- 
lau (17/2.), Stettin (1/3.-24. 25/10., 20/11. noch Züge von 10 bis 
12 Stück). 

2 Brüten in Altenkirchcn (in 5. 4 bis 5 Eier, in 7. 4 Eier), 
Hindenburg (5—6 Eier), Husum (13/4. und 1/G.), Breslau (A^IV. 
4 — 5 Eier um E/VI, 3 Eier). 5., Vegesack. 

Bebrütungszeit in Breslau 14 Tage. 

In Hindenburg im Herbste in grossen Schaaren durchziehend, 
im Frühjahr nur familienweise. 

1 Pärchen in Walkenried auf c. 12, in Lutter auf 5, in Geb- 
hardshagen auf 2 Vi) in Schwerin auf IVs Hectare, in Hindenburg 
auf 10 Morgen. 

Die Lerchen haben sich in den letzten Jahren vermindert in 
Grasberg, vermehrt in Hindenburg. 

Nach 8 jähriger Beobachtung (1867 — 1875) kamen in Schwerin 
die ersten Lerchen an in der Zeit vom 1/2. bis 21/3., durchschnitt- 
lich c 20/2. 

Alauda arbor ea L: — Haidelerche. 
Unbed. Sommerv. in Altenkirchen (in 2. und 3.), Berlepsch 

(c. 20/3.), Sondersliausen (4/3.), Vorwolile, Stiege, Vegesack (E/H. 
oder A/HL), Hu^ium, Landskron, Grossenhain, Hindenburg (10 — 1^-.3), 
Wannsee, Breslau, Krotoscbin, ausserdem beobachtet in Hamburg 
(in 4.), Greifswald (187G Ank. am 5/3., 1862 am 12/3,). 
Abzug in 10. bei AUenkirchen. 

2 Brüten in Vegesack, Altenkirehon (in 4. 4 bis 5 Eit-r, in 
6. 4 Eier), in Breslau (4 bis 5 Eier), in Hindenburg (5 — G Eier). 
In Husum 3/7. letzte Brut. 

In Hindenburg im 3. in Zügen von 20—30 Stück, melodisch 
singend, auf dem Zuge beobachtet, brflten gern auf Sandschollen 
in der Nähe vou Tannen. 
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Alauda eristata L. — Haubenierehe. 

Landskron: Bothlerche; Husum: Topp Lewing, Topp-Levchen; 
Breslau: Eupplerche. 

Standv. resp. Strichv. (im Winter in die Strassen der Ort- 
schaften streichend), in Sondershausen, Braunschweig, Mariontlial, 
Rübeland, Vegesack, Husum, Schwerin, Iliudeuburg, Ranustedt, 
Breslau, Krotoschin. — 

Wiiiterv. in Stiege (20/11. ziKMst btiobachtet), Landskron, un- 
regelniässiger Wintorv. in Alfonkirclien (bei sehr hohem Schnee 1), 
ausserdem beobachtet in Kamholz und Wannsee. 

2 Brüten in Husum (17/4. - - U/7.), in Vegesack (vom 31/3.— 17/7. 
oft 7 Eier), Hindenburg (5 — 6 Eier). — In Breslau 5 Eier. 

1 Pärchen auf 400 Morgen in Hindenburg, sehr häufig in 
Krotoschin. 

Alauda alpestritt L. — Alpenlerche. 

ünhed. Winterr. in Husum von 15/12. bis 1/B. viele kleine und 
grossere Gesdlschaften am Strande. 

Emberiza nivalis L. — Sdmeeammer. 

In Landskron nur sporadisch beobachtet. In Schleswig- Hol- 
stein unbed. Winterv., ebenso in Schwerin. In erstgenanntem 
Gebiete am G. December zuerst beobachtet, am IS. Februar eine 
^n-osse Menge am Strande. In Dreilinden nur iu strengen Wintern, 
ebenso in Altenkirchen. 

Km he riza hortulana L. — Ortolan. 

Breslau: rrtlan. Utlan. Krotoschin: Klitscher. 

Unbed. Soramerv. für Hindc^iburg (sehr selten, ein Brut- 
pärchen), Grasberg, Schleswig -Holstein, Breslau (nur selten), 
Krotoschin (sehr häufig (!). Hamburg (ersten beobachtet 9. Mai), 
Riddagshausen, am 24. Mai 1871 4 Stück beobachtet 
Emberiza eitrinella L. — Goldammer. 

Hindenburg: Gählgenst — Qrasberg: Gelatsch— Landskron: 
Emmerling ~ Schleswig-Holstein: Heelgosch — Ramholz: KoU- 
hans — Rannstedt: Hämmerling — Breslau: Emmerling — Alten- 
khrohen: Gehling. 

Standv. für Hindenburg, Grasberg, Schleswig- Holstein, Grossen- 
hain, Altenkirchen (sclir gemein), Krotoschin, Freiburg, Walkenried, 
Gebhardshagen, Hüttenrode, Stiege, Dreilinden, Rannstedt und 
Marienthal. Strichv. für Breslau, Schwerin, Sondershausen, Vor- 
wohle und Ramholz. 

In ScWeswig-Uolbtein die erste Brut am 7. April, die letzte 

80* 
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am 29. Juni, in Altenkirchen 2. Mai und U. Juni. Bei Breslau 
InrUtet die Art oft drei Mal: Ende Wkn, Asfimg Jimi and 
Ende JnlL 

EmbertMa miliaria L. — Grattammer. 
Sehleewig-Holstein : Gassenknieper, Kornqoarker — KrotoBcbiB : 
Klitscher. 

Die Art wird In den Beobachtungsgebieten Hindenbnrg, Grossen- 

hain^ Schwerin, Gebhardshagen, Dreilinden, Rannstedt, Ramholz, 

Vorwohle und Marienthal als Standv. genannt. Dagegen Strichv. 
für Schleswig- Holstein (den ganzen Winter häuäg), Breslau, und 
Sondershausen. 

In Schleswig die erste Brut am 6. April, die zweite am 4. Juni. 

In Altenkirchen wurde dieser Anuuer ein Mal als Irrgast bei 
hohem Schnee gefangen. 

Emheriza et a L. — Zippammer. 

Am 2. Juni wurde bei Hammerstein, bei Neuwied, ein Ge- 
lege dieser Art mit 3 Eiern gefunden. 

Emb§riMa sohoeniclu$ L. — Bohnumso^ 

Schleswig-Holstein: Beith-Sperling — Breslau : Bohrspats. 

Unbed. Sommerr. fOr Hindenborg, Grasberg, SeUeswIg-Holstein, 
Grossenhiün, Breslao, Schwerin, Dreilinden und Marienthal. 

Ueber Ankonft und Fortgang erhielten wir folgende Notizen. 
In Oldenburg wurden am 20. Februar die ersten Ankömmlinge 
beobachtet, das Gros der Vögel kam erst am 1. April dort an. 
Für Schwerin wird der 5. April genannt, für Schleswig-Holstein 
11. März und für den Abzug der 7. October. Ferner sind die 
Ankunftszeiten für Grossenliain der 28. März, Breslau 6. April 
(Abzug 13. October), Hamburg 4. März, Greifswald 9. März (1867 
der 18. März). Für Altenkirchen ist dieser Ammer ein regelmässiger 
Passaut, der gewöhnlich Ende März eintritll und überall au den 
Bachufem, wenn auch nur in einzelnen Paaren, beobachtet wird. 
In Schleswig war die erste Brut am 21. April, die zweite am 
16. JunL 

Pa99€r montan u 8 L. — Feldsperling. 
Scbleswig-Holstem: Feldlflnk oder Boondflnk — Altenkirchen: 
Bingelspati. 

Wird für Hindenburg, Grasberg, Sehleswig, Altenkirchen, 
Krotoschin, Schwerin, Freiburg, Walkenried, Dreilinden, Rann- 
stedt und Marienthal als Standv., für Breslau, So&dmhaosen und 

Bamholz als Strichv. bezeichnet. 
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In Altenkirchen ist dieser Spatz nicht häufig; er zieht bei 
hohem Schnee in das Kheinthal. In Grasberg nistet die Art meist 
unter den Ziegeldächern, in Breslau in den Hdhlen der Obstbäume. 
Pasaer domeatteuB L. — Haussperling. 

Grasberg: Lflnen; Westböhmen: Spurk. Schleswig: Hus- oder 
Dak-Lfink. 

Standv. in sämmtlichen Beobachtungc^gebieten. In Landskron 
sehr häufig, desgleichen in Altenkirchen. In dem ganzen Gfeburgs- 
ort Hflttenrode halten sich nur ca. 50 Exemplare auf dem Hofe 

der Eisenhütte auf. 

Bei Breslau brütet die Art meistens in Höhlen, in Alten- 
kirchen nur selten auf Bäumen, meist in Häusern. 

In den Marschdistricten ist er ungemein schädlich. 
Ptjrrhula rubicilla Pali. — Dompfaff. 

Altenkirchen: Blutfink. Walkenried: Dompape. Kamholz: 
Blatfink. 

In Hindenburg wird die Art im Winter, besonders wenn viel 
Faulbaumbeeren da sind, familienweise auftretend beobachtet. In 
der Umgegend von Schwerin fanden sich im December 1875 bei 
gelindem Wetter grosse Schaaren ein; am 2. April beobachtete 
man noch ein Paar im 6teinf<dder Holz. Fflr Landskron, Grasberg, 
Schleswig, Krotosehin (sehr selten), Schwerin, Stiege, Alhrode 
(nur ganz einzeln) und Sondershausen ist die Art unbed. Wihterr. 
Bei Berlepsch wurde am 20. März ein am 30. Härz ein S er- 
legt In Walkenried wurde der Dompifafl' in diesem Jahre gar 
nicht beobachtet In Altenkirchen und Hflttenrode ist die Art 
Winter- Brutvogel. In erstgenanntem Gebiete wurden am 5. Mai 
und 10. Juni Gelege gefunden. Er ist daselbst recht häufig, wird 
viel gefangen und abgerichtet. An den Knospen der Aepfel, Birnen, 
Pflaumen nnd Stuclielbeeren richtet er grosi>on Scliaden an. 
Pinicola emi cleat or L. — Fichtengimpel. 

Bei Landskron wiederholt beobachtet. 
Carpodacua erythrinus Pali. — Karmingimpel. 

Am 5. Juni wurden mehrere Vögel dieser Art von Herrn 
Maler Rieck bei Loy, in der Näho von Oldenburg, beobachtet und 
ein $, welches sich jetzt im Oldenburger Museum befindet, erlegt 

In Schwerin wurden mehrere im Spätherbst 1858 in einem 
Fluge von Pi/rrhula rubidäa gefunden. 

Fringilla aarinue L. — Ghrlitz. 

In Freiburg wurden die ersten am 10. April beobaehtet In 
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der Umgegend von Gassei wurdeu im Herbst 1875 ca. 50 Stück 
gefongen. 

Fr in gill a 9pinu9 L. — Zeisig. 
Breslau: Zeis, Zeisker. 

Unbed. Sommerv. für Grasberg, Vorwohle und Bamholsv be- 
dingter für Schleswig und Sondershausen, Strichv. für Breslau und 
Schwerin. 

In Hindenbnrg kommt der Zeisig jeden Herbst in grossen 
Schaaren vor, nistet aber nnr ganz vereinzelt Bei Grossenhain, 
in der Nähe des Dorfes Saasslitz brütet er zahlreieh in einem mit 
Lanbholz bestandenen Thale. In Schwerin traf man am 8. März 
grosse Schaaren an, bei Berlepsch wurden am 4. April Exemplare 
erlegt, in Schleswig öudet er sich öfter vom October bis zum 
Anfang März. Dasselbe gilt von Altenkirchen, Allrode, Walkeuried 
und Vorwohle. 

F ringilla car duel is L. — Stieglitz. 

Strichv. in sämnitlichcn Gebieten. In der Umgegend von 
Grosseuhain ist er sehr zahlreich als Brutvogel ; dasselbe gilt von 
Breslau und Altenkirchen. In Schleswig wurde am 2. Mai die erste, 
am 28. Juli die zweite Brut gefunden. 

Fringilla linaria L. — Leinzeisig. 

Landskron: Tschetscherlein. Walkenried: Leinhänfling. 

Unbed. Winterv. für Grasberg, Schleswig (im December und 
Februar wenige kleine Schaaren), Hindenburg (nur in sehr strengen 
Wintern), Hamburg (im Februar grosse Züge), und Vorwohle am 
26. Januar einige Paare). In Sondershansen erscheint er zuweilen 
im October in grossen Zügen. In Hüttenrode wurde er in diesem 
Jahre gar nicht beobachtet. 

Fringilla canjiabina L. — (Iraiier Hänfling. 

Landskron: Hanferl, Hantlick. Schleswi<(: Grau- oder Koth- 
ba^<t, Iritscli. Altenkirchen: Stocktiuk. Walkenried: Artüche. Geb- 
hardshai^cii : Grauartsche. 

In Schleswig, Breslau (äusserst selten, etwas bäutigor in den 
Wintermonaten), Altenkirchen (zur Brutzeit sehr gemein), Kroto- 
schin, Sondershansen und Rambolz Strichv.; in Hindenburg und 
Dreilinden Standv. Für Grasberg, Schwerin, Lichtenberg, Allrode, 
Vorwohle und Marieothal wird die Art als unbed. Sommerv. 
genannt 

In Schleswig wurde die erste Brut am 16. April, die zweite 
am 14 Juli gefunden. Bei Grossenhain brfltet er sehr häufig. 
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Alb. Roth in Hiiidenburg tbeilt die Beobachtung mit, dass die 
erste Brut in Zäunen, TaunenschonuDgen, alten Reisig- und Busch- 
hanfen, - die zweite in Hecken von lebendem Dorn stattfinde. 
Bei Riddagshausen \s'urde am 10. Mai ein Nest in einem Erlen- 
stubben^ mitten im Wasser gefunden. 

In der Nähe von Altenkircfaen frisst der graae Hänfling gern 
den Saaroen der wilden Gichorie. 

Frtngilla flaviroatris L. — Berghänfling. 

Unbed. Winterv. in Schleswig-Holstein. Wurden zuerst am 
10. December beobachtet; am 14. Februar waren sie häufig auf 
den Feldern und am Strande. In Schwerin ist die Art regel- 
mässiger Passant 

Frtngilla chlor is L. — Grtinling. 

Landskron: Grünlianferl. Altenkircben : Grüner Stockfink. 
Walkenried: Schaunsch, Schaunz. 

Unbed. Soninierv. für Grasberg, Krotoschin, Schwerin, Allrode, 
Vorwohlo und Kaniholz; bedingter für Schleswig (den ganzen 
Winter liäufio;), Alt(Mikirchen (nicht allzu häutig, gclit bei starkem 
Schnee in das Rheinthal). Für Breslau und Souderähauseu wird 
dieser Fink als Stricbv. aufgeführt. 

Die erste Brut wurde in Schleswig am 19. April, die zweite 
am 27. Juni gefunden. Bei Flensburg traf man ein Nest mit 5 
schneeweissen £iem. 

Fringill a eoeleht L. — Buchfink. 

Grasberg: Bokfink. 

Unbed. Sommerbrutv. ftlr Grossenhain (zahlreich); Breslau (un- 
glaublich häufig), Krotoschin, Schwerin, Oreilinden, Rannstedt, 
Vorwohte und Ramholz. Bedingter für Hindenburg, Schleswig 
(den ganzen Winter häufig), Altenkircben (recht häufig, S bleiben 
im Winter, selten $), Liebteuberg; Allrode, Sondershausen und 
Marienthal. 

In Oldenburg wurde das erste Gelege am 9. April gefunden. 
Fr in<j ill a iii o nit f rin<) ill a L. — Uerglink. 

Unbed. Winterv. für Schleswig (nur wenige Male bcniprkt; 
Ankuuft am 2. October), Breslau und Marientlial. In Breslau 
wurden bereits am 3U. September bei einem Händler Vögel aus 
der Umgegend verkauft. Für diese Gegend ist der Septemberfang 
eine grosse Seltenheit. In Schwerin wurden am 12. Februar 
Schaaren beobachtet, bei Berlepsch ca. 10 Stück am 21. April. 
In Altenkircben» übernachten sie in grossen Flttgen in jungen 
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Eichenscblägen. In Hamburg fond man am 29. September starke 
Züge, in Freiburg am $, Jannar. In AUrode nnd Sondersbaasen 
in grösseren Zügen im März and October auftretend; bleibt bei 
reichlicher Buchenmast bis tief in den Winter hinein. 

Coc cothraustes vulgaris Pall. — Kernbeisser. 

Breslau: Leskc. Altenkirchen : Kirscliknepper. 

Stricliv. für Schleswig, Altenkirchen (nicht gemein, im Winter 
meist nur (J), Krotoschin, Schwerin, Gebhardshagen, Stiege; unbed. 
Sommerv. für Grasberg, Sondershausen, Vorwolile und Maricnthal. 

In Altenkirchen thut er an den £rbseubeeten empündlichen 
Schaden. 

Loxia pityopsittacus Bechst. — Kiefemkreuzsciinaliel. 

Im Monat November sind wiederholt in einem kleinen Kiefern- 
bestand, dem Oldenburger Sand, kleine Zttge (10—12 SttLck) beob- 
achtet und am 18. November ein $ erlegt worden. 

Loxia eurviroatra L. — Fichtenkreuzsehnabel. 

Strichv. für Schleswig-Holstein. In der Nähe der Wilhelms- 
hdhe sollen nach den Angaben des Herrn Gustos Beckmann in 
Cassel sich in diesem Jahre Kreuzschnäbel gezeigt haben nnd 
daselbst während des ganzen Jahres vurgekommen sein. Für 
Altenkirchen ist die Art nur thcilwciser Wintcr-Brutvogel und als 
solcher selten. Im October und November wurden einzelne, die 
Pappelsaamen frassen, gesehen. In Sondershausen zuweilen in der 
Mitte des Juli in einzelnen Exemplaren. In den höher gelegenen 
Fichtenbeständen bei Walkenricd brütet die Art, desgleichen in 
Hüttenrode, wenn auch nur in wenigen Individuen. 

Oriolus galbula L. — Pirol. 

Schleswig: Vagel-Bülow. Breslau: Pirr-Eule. Altenkirchen: 
Goldamsel. Krotoschin: Gottesvogel. 

In sämmtlichen Gebieten ist die Art unbed. Sommerv« üeber 
die Ankunft werden folgende Notizen gegeben: Oldenburg 16. Mai, 
Nieder-Schdnhausen 4. Mai, Cöpenick 30. April, Berlepsch 26. Mai, 
Schleswig 29. April, Hindenburg 29. April (bei lebhaftem S.W.), 
Breslau 30. April, Altenkirchen 4. Mai, Schwerin 10. Mai, Ham- 
burg 14. Mai, Riddagshausen 11. Mai, Gebhardshagen 10. Mai, 
Lichtenberg 9. Mai, Stettin 10. Mai und Sondershausen 1. Mai. 
Zuletzt gehört wurde er in Schönhausen 13. September, Grosseu- 
hain 10. August, Schwerin ]. August und Stettm Ende August 
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Paator roäens L. — Bosenstaar. 

Circa 100 Stück erschienen im Mai 1876 bei Rothenburg 
(Schlesieu), wo sie sich von Maikäfern nährten. 

Stui'7iu s V II l gar is L. — Staar. 

Böhmen: „Starl", — Rheinprovinz: „Sprahle". 

Unbed. Sommerv. in Mecklenburg (Febr.— Oct.), Oldenburg 
(Mitte Febr. Ank ), Schleswig (Ank. Mitte Febr.), Hannover (nistet 
unter Ziegeldächeri;), Sclilesicn (Anf. März), Sachsen (Febr.— Oct.), 
Pommern (Febr.— Nov.), Posen, Thüringen (nisten hier eutschicdcn 
nur einmal), Barz (£nde Febr. Ank.), Baden; bed. Sommerv. Ehein- 
proTinz. 

Bei Braunschw. sind die Staare fast Strichv. Bei Stettin vom 
15.— 30. Nov. Zflge nach Westen ziehend. Vermehrt haben sich 
die Staare durch Schonung, Aushängen von Nistkästen u. s. w. bei 
Schwerin, Breslau, Hindenburg; vermindert durch Fällen der alten 
Bäume bei Altenkirchen (Bheinprovinz). 

Corvua corax L. — Kabe. 

Husum: ,,KlunkrAv", - Ramholz (Hessen): „Krake". 

Standv. bei Husum, Braunschweig, Schwerin, Stettin, Kroto- 
schin, Sondershausen, Hindenburg; Dnrchzugsv. bei Walkenried. Sehr 
selten ist der Kolkrabe bei Altenkirchen und bei Landskron (Böhmen). 
Cor V u s fr ugi'lcg ns L. — Saatkräh e. 

Westböhmen: „Kroa"; bei Husum „Sat Krei". 

Standv. bei Grasberg (Hannover) und am Harz; unbed. 
Sommerv. bei Husum, Schwerin, Grossenhain, Hindenburg, Breslau 
(März -October); im Winter bei Krotoschin. Im Febr. grosse Züge 
nach Norden ziehend (Freiburg i. B.). 

Ueber die Schädlichkeit der Saatkrähe folgende Notizen: 
^^Ausserordentlich schädlich an Feldfrüehten (C. Sachse in Alten- 
kirchen)". „Ich fütterte im Sommer einige Eulen mit jungen Saat- 
kräben^ in deren Magen ich immer nur Getreidekdrner vorfand... 
die Saatkrähe wfihlt immer nur die bestellten Aecker durch, ein 
Beweis, dass sie nur Getreide sucht (A. Roth in Hindenburg)". 
Cor 7ms cor one L. — Rabenkrähe. 

Standv. bei Schwerin, am Harz, in Braunschweig, bei Sonders- 
hausen, Hindenburg; Uaniholz (Hessen); Strichv. bei Husum; Winter- 
brutv. bei Altenkirchen; im Sommer selten bei Breslau, in Kroto- 
schin (Posen) nicht vorkommend. 

„Sehr schädlich, raubt junge Hasen, Eier, Yögel und verschont 
nichts (G. Sachse in Altenkircheu)'^ 
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Corvus cor 71 ix L. — Nebelkrähe. 

Standv. bei Schwerin, Krotoscliin, Ilindenhurg; unbcd. Winterv. 
bei Grasberg, Sondershausen (Anf. Ort. — Auf. April), in Braun- 
schweig (Ende Aog. — Mitte Oct). Hamburg; bed. Winterv. bei 
Husum, Freiburg; unrcg. Passant bei Alteokircheo (März und Sept. 
oder Oct); im Sommer selten bei Breslau; im Oct — Nov. grosse 
Zflge gen Westen (Stettin). 

,,Die Nebelkräbe vertilgt im Frabjahr bei Üeberschwemmungen 
sehr viele Mäuse. Brutdauer 3 Wochen (£. Mohr in Breslauy^ 

Nach einer kurzen Zusammenstellung der vorhandenen Be- 
obachtungen vcrtheilen sich die drei Krälieiiarten wie folgt: 

Hannover: cvnü.c unbcd. Winterv., frugilegvs Standv. — 
Scbleswig-IIülstein : comi.r bed. Wintt rv., coione Stnchw, fi iiyilegus 
unbed. Sonmierv. — Braunschweig : cona'.r unbed. Winterv.^ corone 
und frugih'tjus Standv. — Mecklenburg: comix und corone Standv., 
fruyileijiis uübed. Soniuierv, Pommern: corvLr. und fnuji/egus 
Sommerv., corone Passaut. — Posen: corn/\r liäußger Standv., fru- 
gäegua Winterv. — Harz: corone und fruijihijm Standv^ carmx 
unbed. Winterv. — Thüringen: eomix unbed. Winterv., corone 
Standv., /rugilegw regelm. Passant — Sachsen : frugüegus unbed. 
Sommerv^ corone bed. Sommerv., comix bed. Winterv. — Schlesien : 
firugäegu9 unbed. Sommerv. Prof. Altum traf im Herbst 1874 bei 
GdrlitZi Liegnitz, Breslau, Oppeln nur eomix an. — Hessen : corone 
Standv., comix im Frühjahr auf dem Zuge. — Baden: comias bed. 
Winterv., fnigilegus Passant — Rheinprovinz: comix unregelm. 
Passant, corone und f uyilnj'us Winterbrntv. — Oestrcich: Prof. 
Altum sali Anfanir Sept. 1876 zwischen Mistelbach und Wien nur 
cornicj in Würtembi rg und den Alpen Anfangs Oct. nur corone. 

Corims inoneduia L. — Dohle. 

Bölunen: Kafka oder Karka"; bei Husum: „Panu-Kotteu 
oder Kauken^'; bt'i Grasl)t'rg (Hannover): ,,Tliornkrei". 

Unbed. Sommerv. bei Husum (Anf. Febr. — Anf. Dec), Schwerin, 
Breslau; Strichv. bei Sondershausen; Standv. in Braunschweig; bed. 
Sommerv. bei Altenkirchen; unbed. Winterv. bei Krotoschin; nur 
Ende März auf dem Zuge bei Stiege am Hai-z. Grosse Schaaren 
zogen im Oct — Nov. nach W. N. W. (Stettin). 

Brutdauer 18 Tage; nistet bei Altenkurchen colonieweise in 
lichten Eichenbeständen und in Eumen. In Böhmen werden die 
Dohlen viel gegessen, doch wird die Haut vorher abgezogen. 
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Pica c au data K. u. Bl. — Elster. 

In Hannover und Schleswig: „Heister"; in Böhmen: ^^Oklaster 
oder Okulaster^'; in der Rheinprovinz: ^tzel'^ 

Standv. in Mecklenburg, Schlesien, Thttringen, Braunschweig, 
Pommern, Posen; Strichv. in Schleswig. 

Herr Wüstnei in Schwerin bemerkte am 26. Jan. 1876 40 Stfick 
zusammen. In der Rheinprovinz wird die Elster als arger Nest- 
räuber sehr verfolgt, und stellenweise sogar Schussgcld gezahlt Sie 
ist dort sehr gemein und kommt im Winter in die Strassen. 

Herr Mohr in Breslau sagt von dor Elster: „Ist der bei uns 
am zeitigsten brütende Vogel, Er beginnt schon im Febr. mit dem 
Nestbau; Eier finden sieb den ganzen März hindiireb. IVi Gr. 
Glogau, an einem BHche^ der sog. Biegnitze, fand ieli Nester in IV2 
bis 2 Meter Höhe auf jungen Erlen. Gelege <s, U bis 1 1 Eier, 
letztere in einem dieser niedrigen Nester. Die Eier sind verschieden 
geiarbt und geformt; während die einen die bekannte, ziemlich 
rundliche Form haben, übertriflt der Längendurchmesser anderer die 
gewöhnliche Länge beinahe um zwei Drittel. Solche Eier nennt 
hier das Volk SchoUster Sperlingseier. (Sie sollen nämlich nach 
dem Volksglauben aus einer Verbastardirung Tom Sperlingsmänn- 
ehen und Elsternweibehen hervorgegangen seinül) Sie sind, wie 
gesagt, sehr lang, hellbraun gefleckt und finden sich nie mit der 
gewöhnlichen, runden Form in einem Neste, auch nie in so hoher 
Anzahl, sondern höchstens 6 Kier in einem Nest." 

Nucifraga caryocatactes L: — Nusshehcr. 

Im Herbst 1839, 43, 47 und 1S52 bei Schwerin erlogt; im 
Winter selten bei Krotosehin; unregelni. Passant bei Altenkirchen, 
dort einzeln im Herbst geschossen und im l)oluun>ti ich gelängen, 
im Harz Striehv., der in den höher gelegeneu Theilen brütet und 
im Herbst tiefer herabgeht. 

Oarrjtlus (jlandarius L, — Eichelheber. 

Bei Altcnkircben: „Murkolf"; bei Husum: „Heger oder Holt- 
heister"; in Hannover: „Hägert" 

Standv. in Hannover, Sachsen, Pt)sen, Thüringen, Harz; 
Winterbruty. bei Altenkirchen (ausserordentlich schädlich als Nest- 
räuber), bei Breslau; bed. Sommerv. bei Husum; Strichv. bei 
Schwerin (sehr schädlich). 

„Er vertilgt im Frfljahr viele Maikäfer (v. Valtejus in Walken- 
ried)." Bei Freiburg in Baden wurde am 12. Dec ein schnee- 
weisses Exemplar geschossen, nur die bekannten Federn waren 
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blaa. Bei Breslau erschien im Oct eine Horde von 25 Stück. Das 
Blan an den Flflgeln war ausgedehnter und intensiver als sonst, 
der Hinterkopf mit dichten, schwarzen/^häufig znsammenfliessenden 
Flecken besäet 

Cypaelut opus L. — Mauersegler. 
Schleswig-Holstein : Thom -Swalk. 

Die Art wird für die Ejesamraten Gebiete als unbed. Sommer- 
brutv. genannt. Die Aukuiiltszeiten stellen sich wie folp^t: Olden- 
burg 2(3. April die ersten Vögel, am 29. desselben Monats das 
Gros; Hamburg 10. Mai; Schleswig 4. Mai; Braunschweig 29. April; 
Rifhlaiisliausrr. 5. Mai; Hindenburg 27. Mai; Stettin 25. Mai; 
Schwerin 29. April; Altenkirchcn 20. April; Cassel 28. April; 
Berle|)S(h 2! . April; Harzburg 27. April-, Gebhardshagen 30. April; 
Lichtenberg Ü. Mai; Hüttenrode 10. Mai; Stiege 28. April; Sonders- 
hausen 29. April; Breslau 30. April; Grossenhain 30. April; Frei- 
burg 26. ApriL Als Abzugszeiten werden notirt für: Hambui^g 
28. Juli, Schleswig 19. August, Braunschweig 3. August ganz ver- 
einzelt; Stettin 2. October, Schwerin 25. August, Altenkirdien 
27. Juli, Gebhardshagen l. August, Lichtenberg 1. August, Hütten- 
rode 25. August (in grosser Menge), Grossenhain 2. August, Breslau 
1. August 

In Hindenburg^ Altenkirchen und Schwerin hat man em Ab- 
nehmen der Art hcobaclitet. 

E. Mohr hat in der Umgegend von Breslau Anfani^ Juni voll- 
zählige Junge gefunden und ebenso Ende Juli. Er glaubt aus 
diesem Umstände auf 2 Brüten scliliessen zu dürfen. 

Derselbe theilt ferner mit, dass sich in der Sammlung der 
Breslauer Universität ein Ei des Mauerseglers befinde, welches be- 
deutend grösser sei als andere ihm bekannte und ausserdem auf 
grauem Grunde dunkelgraubraune Flecke, Striche und Punkte zeige. 
Caprimulffus europaeusL. — Ziegenmelker. 

Schleswig-Holstein: Dagflag. Krotoschin: Tagschatten. Geb- 
hardshagen: Nachtschwalbe. 

ünbed. Sommerv. für alle Gebiete. Ankunftszeiten: Oldenburg 
7. Mai, Schleswig: 6. Mai, Riddagshausen 26. Mai, Berlepsch Ms 
zum 4. Mai noch nicht beobachtet, am 4. Juni die ersten erlegt, 
Altenkirchen Anfang Mai, Freiburg 15. Mai, Breslau 24. ApriL 

In Grasberg ist die Art seit 20 Jahren bedeutend seltener ge- 
worden; in Altenkirchen nur sehr spärlich beobachtet; bei Breslau 
in der btrachate ganz vereinzelt. 
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Merops apiaster L. — Biene nfresscr. 
Am 21. Mai 1876 wurden i\ Individuen dieser Art von Herrn 
Maler Rieck in Loyerberg, 2 Stunden von Oldenburg, beobachtet 
und 2 Stack, beides Sf erlegt Dieselben befinden sich im Olden- 
bniger Museum. 

Alee do % 8 pi da L. — Eisvogel. 
In einzelnen Gebieten Stand-, in anderen Strichvogel Das 
erstere in Hindenburg, Hflttenrode, Stiege (selten), DreiUnden, 
Marienthal (nicht allzu häufig), das letztere in Schleswig, Glogau, 
Altenkirchen (nicht h&ufig, an der Sieg häufiger), Schwerin, Walken- 
ried, AUrode^ Sondershausen, Vorwohle nnd Ramholz. Bei Lands- 
krön ist die Art sehr selten, bei Breslau wurde sie gar nicht an- 
getroffen. 

Gor a das garrula L. — Maudelkrähe, Blaurake. 
Diese Art wird für Schleswig und Schwerin als unbed. Sommerv. 
bezeichnet. In Hiudetiburg wurde sie nur Anfang Mai auf dem 
Zuge, 5—6 Individuen, beobachtet In Dreüinden und Landskran 
sehr selten. 

Up up a epops L. — Wiedehopf. 

Schleswig: Huphup. Hindenburg: Wupup, Kukuksküster. 

Für alle Gebiete unbed. Sommerv. Als Ankunftszeiten werden 
genannt für Hindenburg: 27. April, Hamburg: 5. Mai, Schwerin: 
16. April, Alhrode: 20. April und Breslau: 24. April (Abzug 23. Sept). 

In Altenkuchen ist der Wiedehopf nicht häufig, zahlreich da- 
gegen bei Grossenhaiu. In Lichtenberg ist er in diesem Jahre gar 
nicht beobachtet worden, auch in Stiege erseheint er nicht alljährlich. 
In Sondershausen war er in diesem Jahre seltener als früher. 

Gueulut eanorua L. — Kukuk. 

ünbed. Sommerv. sämmtlteher Gebiete. Zuerst wurde er ge- 
hört und beobachtet in Hindenburg am 29. April (ein starker Zug 
bei frischem Südwestwinde), in Oldenburg am 30. April, in Nieder- 
Schönhauscn 30. April, Cöpeuick 27. April, Schwerin 5. Mai, 
Berlepsch 30. April, Schleswig 7. Mai, Grossenhain 19. April, 
Breslau 29. April, Alteukirchen 8. April, Hamburg II. Mai, 
Riddagsliausen 21. April, Freiburg 3. April, Gebliardshagen 21. 
April, Lichtenberg 29. April, Hüttenrode 20. Mai, Allrode 20. April, 
Braunschweig 26. April, Stettin 16. Mai, Sondershausen 23. April 
und Marienthal 25. April Als Abgangszeit wird notirt für Schleswig 
der 28* August, für Grossenhain der 10. August, Breslau 17. August, 
Hamburg 4 October; Lichtenberg 4. Juli und Hüttenrode 20. August 
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üeber die Färbung der Eier giebt Herr C. Sachse in Alten- 
kireben einige BeotMichtongen, die wir hier folgen lassen: Jteh 
glaube ganz sichere Beweise in Händen gehabt zu haben (jetzt hat 
solche Baldamos), dass ein nnd dasselbe Knknksweibchen gleich 
geförbte Eier legt. Ich fand nämlich am 3. Juni 1866 bei vier 
Eiern des Turdus merula ein Eukuksei (das letztere kg zaerst im 
Neste), welches den Eiern vom Emherisa müicaia In Färbnng nnd 
Grosse täuschend ähnlich war. Ungefähr 20 Schritte davon ent- 
fernt fand sich am 27. Juni ein anderes ganz gleiches Ei bei fünf 
bebrüteten Eiern der Ruheruld. Ein drittes gleichgefärbtes Ei faud 
ich am 9. Juli 18f)S in der Nähe der beiden erstgenannten Nester 
in einem verlassenen Neste von Anthns arhoreus. Ein abnorm ge- 
färbtes Ei fand sich am 7. Juni 1867 bei zwei Eiern von Ph. mfa 
und in der Nälie ein ebonsolchos am iM. Juni bei Fh. trochüus. 
Am 30. Mai 1869 fand ich ein abnorm gefärbtes Ei bei vier Eiera 
von Turdus musieua, und ein anderes ganz gleich gefärbtes kaum 
10 Schritte davon entfernt am 1 1. Juni bei zwei Eiern you Accentor 
modularis,** 

lynx torquilla L. — Wendehals. 
Ältenkirchen: Drebhals. 

In sämmtlichen Gebieten: unbed. Sommerv. Schleswig-Holstein: 
Ank. % Mai> Hindenburg: Ankunft 25. April, Gdpenick: Ankunft 
25. April, Hambm^: Ankunft 8. Mai, Abzug 26. September, Rid- 
dagshausen: Ankunft 22. April, Stettin: Ende April, Abzug 27. 
August, Attenkirchen: nicht häufig; Ankunft im April, Abzug im 
September; erste Brut im Juni. Berlepsch: am 10. Juni erlegt. 
Grossenhain: Ankunft 20. April; sehr häufig. Für die Harzorte 
wird Ende April als Ankuuftstcrmin bezeichnet. Sondershausen: 
am 17. April bereits gehört Freiburg: Zuerst gehört am 22. 
April. 

C. Sachse bezeichnet den Wendelials als sehr nützlich. 
Picufi viridis L. — Grünspecht. 

l'rcslau: Grasspecht. 

Der Grünspecht wird für Schleswig-Holstein, Breslau, Alten- 
kirchen, Dreilinden, Marieuthal und Raraholz als Strichv. be- 
zeichnet, für Hindenburg, Grossenhain, Schwerin, Walkenried, 
Stiege, Allrode, Vorwohle und Sondershausen dagegen als Standv. 
Die Bezeichnung Sommerv. für Erotoschin dttrfte wohl nicht ganz 
correct sein. In Altenkirchen ist er nicht gemein , in Breslau 
wurde er nur zwei Mal beobachtet, Mitte Februar und am 20. 
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October. In Landskron wird er für einen argen Feind der Bienen 
gehalten, der dicht in die Nähe der Stöcke kommt und die Bienen 
daselbst wegfüngt. 

Pieua eanuB 6m. — Grauspecht 
Landskron: Kleiner Grünspecht. 

Soll in Hindenburg Standv. sein (?). In Altenkirchen ist die 

Art Winterbratvogel und wird im Winter hänfiger beobachtet als 
im Sommer. Bei Bcrlopscli wurde am .'>. October ein 5 erlegt. 
Für die Ilarzbezirko Stiege, Vorwohle, Maricnthal, sowie für 
Hiittenrode (haiiptsäcldich häufig in den älteren ßeständeu) wird 
die Art als regelmässiger Standv. genannt. 

Fi eres VI a r tins L. — Schwarzspecht. 

üeber diesen Specht haben wir nur wenige Notizen erhalten. 
In Schleswig-IIolsteiü, Dreilinden und Landskron ist er Strichv. 
Bei Stettin wurde er einige Male am Glembachersse beobachtet^ 
bei Oldenburg soll er in den Kiefern bei Wildeshausen yorge- 
kommen sein. Bei Marienthal ist er, und nnr im Sommer, selten 
angetroffen worden; in Hindenburg ist er seit ca. 20 Jahren yoU- 
kommen yerschwnnden. 

Picus major L. — Grosser Buntspecht. 

Landskron: Baumhacker, Spacht; Altenkirchen: Elsterspecht. 

Strichy. für Berlepsch, Schleswig-Holstein, Grossenhain, Breslau^ 
wo er sehr häufig, ebenso wie in Altonkirchen, Walkenried, Stettin, 
Ramholz und Droiümien, Standv. dagegen für: Hindeuhurg, Gras- 
borg, Schwerin, Sondershanscn und die Harzdistricte Lichtenberg, 
Stiege, Allrode, Marienthal und Vorwohle. 

In Schleswig wurde die erste Brut am 23. April, in Alten- 
kirchen im Mai, hei Stettin am 15. Mai beobachtet. lu Walkenried 
wurden Gelege mit 6—8 Eiern gefunden. 

Aus dem Harzort Vorwohle wird mitgetheilt, dass der grosse 
Buntspecht gegen die Mitte dos April junge Ptianzeichen an den 
höheren Stammpartier arg beschädigte. Er zerhackte bis in die 
Krone hinein die Rinde und oft auch die Splintschicht Die An- 
grifisstellen zeigten sich in fast handgrossen Flächen oder in 
pnnktartig aneinandergereihten Ringen. Nie wurde daselbst ein 
Insekt oder die Larve eines solchen aufgefunden. 

Pieua medius L. — Mittlerer Buntspecht 

Für Schleswig-Holstein, Breslau (häufig), Altenkirchen, Hütten- 
rode wil d dieser Sprüht als Strichv., für Hindenburg, Schwerin und 
Vorwohle als Stand v. ^oiiannt. 
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Der Beobachter in Altenkirchen führt ibu als sehr Qütz- 
licb auf. 

Picus minor L. — Kleiner Buntspecbt. 

Dieser Specht ist Staudv. für Hiiidenbur<(, Krotoychin, Vor- 
woble, Marlenthal und Hüttenrode. Auf dem Werder, nahe bei 
Schwerin, wurde er am 23. März beobachtet. l»ei Altenkirchen Strichv. 
ist er sehr selten. In der Nähe von Hamburg wurde er zwei Mal, 
am 2. ()( tober 1875 und am 13. November 1876, angetroffen; bei 
Sondershausen ist er sehr selten. Am 28. April wurde daselbst 
ein Paar, welches sich begattete, beobachtet Bei Breslau hat ihn 
Mohr nie gesehen; bei Gross-Glogan wurde ein Exemplar im 
Winter 1871 erlegt 

Aquila fulva L. — Steinadler. 

Bei Husum unbed. Wintenr., ebenso bei Krotosehin. Vereinzelt 
oder seltener paarweise kommt er das ganze Jahr hindurch bei 
Breslau vor. In der Nähe von Maltsch a 0. kam im Winter 1868 
ein Steinadler in ein Gehöft getiogeii; wo ein Schwein geschlachtet 
wurde, holte sich einen Theil der Eingeweide und flog damit auf 
den Zaun , ohne sieb durch Rufen oder Schreien vertreiben zu 
lassen. Ein mit Einge weiden geködertes Fuchseisen wurde schnell 
aufgestellt und binnen drei Minuten war der Adh^r gefangen. 
Aquila naevia Gm. — Schreiadler. 

Unbed. Sommerv. bei Husum, wo er bis Anf. Oct verweilt; 
Brutz. Anf. Mai. 

Haliaetus alhicilla L. — Seeadler. 

Als Strichr. im Winter bei Husum, Schwerin, Altenkurehen und 
Freiburg i/B. beobachtet 

CireaBius gallieus Gm. 

Unbed. Sommerv. bei Husum und Altenkurehen. Horstete hier 
bis zum Jahre 1868 und dann wieder von 1870 an; Eier Ende 
April. 

Pandion haliaStua L. — Fischadler. 

„Plumper" (in Braunschweig). — 

Unbed. Sommerv. bei Husum (Wegzug Ende Sept.), Schwerin 
und Breslau. Sehr häufig kommt er in den Forsten bei Maltsch a 0. 
vor. Bei Stiege und Walkenried in Ilrannschweig nur einzeln auf 
dem Zuge im Herbst oder Frühjahr bemerkt. So wurde am 25. Oct. 
1876 ein Exemplar im Forstrevier Eime gesehen, eiu zweites am 
5« Aug. im Kevier Marienthal geschossen. 
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Pernis aj^ivorus L. — Wespeiibussard. 
Unrogelni. Passant bei Grasberg in Hannover; unbed. Sommerv. 
bei Husum, Altenkircben und in Braunschweig. Züge von 4 — 6 
Stück wurden von Mitte Aug. bis Mitte Sept. bei Soudershausen 
bemerkt 

Buteo lagopua Gm. — Rauhfussbussard. 
Bei Hambarg nnd Husum Durchzugs-Winterv.; bei Scbwerin, 
Sondershausen und Hftttenrode unbed. Winterr. In Thttringen 
wurde er im Winter 1876 häufiger als in früheren Jahren bemerkt 
und verweilte ton Mitte Oct — Auf. April. 

Buteo deaertorum Daud. — Steppenbussard. 
Als seltener Irrgast wurde am 12. April 1876 ein Exemplar 
auf einer Krähenhütte bei Sündorshauseii erlegt. 

Buteo vulgaris Bchst — Mäusebussard. 
Husum: EUervrej. 

Standv. bei Krotoschin, Walkenried. Rannstedt, Hamburg; 
Strichv. bei Hindonburg; bed. Sommerv. bei Husum, Stettin, Sonders- 
hausen, Stiege WH., Freiburg i/B.; unbed. Sommerv. bei Grasberg, 
Altenkircben, Breslau. Die Ansichten tiber die Nützlichkeit oder 
den Schaden des Mäusebussards sind sehr verschieden, so wird er 
bei Sondershausen und Altenkirchen für sehr schädlich, bei Gras- 
berg und Breslau für sehr nützlieh gehalten. An letzterm Orte 
werden ihm häufig im fireien Felde Stangen zum Aufbäumen er- 
richtet. — Bei Gr. Glogau wurde ein fast ganz schwarzes Exemplar, 
todt auf dem Eise liegend, gefunden. 

Milvua reg alt 8 Bp. — Rother Milan, Königsweih. 

Walkenried: Wiken; Husum: Twel, Klöflsteert 

Unbed. Sommerv. Ankunft in Norddeutscldand Anfangs März, 
in Mitteldeutschland in der zv^eiten Hälfte des Februar. Bei Alten- 
kircben wurden wiederholt im Winter Gabelweihen beobachtet. 
Dieselben blieben im Jahre 1868 bei Schwerin bis Mitte December 
und erschienen schon wieder Ende Januar 186!). 

Milvua migrans Bodd. ~ Schwarzer Milan. 

Kommt später als der rothe Milan. Irrgast bei Altenkirchen, 
sehr häufiger Brutvogel bei Frankfurt a/M. 

Falco peregrinua L. — Wanderfalk. 

Bed. Winterv. bei Husum, Frttbjahrszug Mitte März; regelm. 
Passant bei Sondershausen (Ant Marz und Ende August), nur auf 
dem Herbstzuge Sept. — Oct bei Walkenried; Sommerv. am Harz. 

Cab. Jonrn. l OniUh. XXV. Jabrg. No. IW. Jnli 1877. 21 
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Falco aubbuteo L. — Baunifalk, Lerchenfalk. 
ünbed. Sommerv. Wurde bei Sondersbauseii scbon am 2<J. März 
bemerkt Soll bei Urasberg in den Strohdächern der Baaernhäuser 
nisten. 

Falco ae salon L. — Stein -Falk, Merliu-Falk. 
Dnrchzugfs-Wiuterv. bei Husum, Herbstaog Mitte Sept; regeln. 
Passant bei Altenkirehen; sehr seltener SommerY. bei Breslao. 
Falco tinnunculu8 L. — Tkoroifidk. 
Hnsom: Thornfiinc. Gzasberg: Klemmer, 
ünbed. Sommery., der in warmen Wintern flberwintert, so bei 
Hnsom, Krotosebin, Breslau, Freiburg I Brg. Nistet in Gr. Glogan 
sehr häufig auf den Thfinnen. 

Falco vesper tinus L. — Kothfuss*Falk. 
Durchzugs-Sommerv. bei Husum. 

Astur palninbarius \j. — Hühnerhabicht. 
In Schleswig: „Ilöhnerhat", „grote Schentfalk"; in Hannover: 
„Hawke^'; in Westbühinen: „Hühnlegeier*'. — 

Standv. bei Husum, Stettin, Krotoschin, Hindeuburg, Stiege a H.; 
Strich?, bei Sondershauseo, Hüttenrode, Breslau (selten). BrutY. 
l)ei Altenkirehen, selten im Winter. Unbed. Sommerv. bei Gras- 
berg, Hamborg, Sebwerin, Walkenried. Ank. Febr., Abs. 2. Hälfle 
des Oct 

A*tur nicuB L. — l^erber, Fii&en-Habicbt 
Hnsnm: ,^«tje Scbentfitdk"; Westböbmen: .^Haeht*'. 
Standv. am Auz, bei Hindenbnrg ; Strieb?. bei Hosnm, Hltten- 
rodc; Sondersbaosen. Unbed. Sommerv. bei Qrasberg in Hannover, 

Lichtenberg und Walkenried in Braunschweig, Schwerin in Mecklen- 
burg und Breslau. Ank. bei Walkenried im März; bei Breslau 
Anf. April. Bei Schwerin wurden im Herbst 1849 22 Stück an 
einem Tage im Dohnenstrich gefangen. 

Circus einer aceua Mont. — Wiesen-Weihe. 
Husum: „Hanjüder". 

Unbed. Sommerv. bei Husum, regelm. Passant h&i Sonders- 
baosen (Anf. März und Ende Oct.). Bei Altenkircben einzeln im 
Sept anf den Feldern mit C, rufiis and cyaneus zusammen. 
Circm9 cyaneus L. — Koni*Weibe. 

Hosom: ^laoUemmer^. 

ünbed. Sommerv. bei Hosom, Scbwerbiy bier am 24 Jan. 1869 
gesellen. Im Sept am Hars aof dem Zöge. Im Reviw Ifarientlial 
(Braonsdiweig) hSofiger Sommerv. 
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Circus aeruginosua L. — Rohr- Weihe. 

Husum: Rotlikleramer. 

Unbed. Sommerv. bei Husum (Auk. Mitte März, Abz. Ende 
Oct), bei Schwerin (Auk. Anf. April). 

ßnbo maximua Sibb. — Uhu. 
Husum: „Schubutt". — 

Nistet in der Itzehöer Stadtforst, bei Ahrweiler, Engkirch, 
Trarbach, Gerolstein, Luxemburg. Früher Std. von Sonders- 
hausen am Nordabhang des Frauenberges ; bei Hindenburg und bis 
zam Jahre 1861 aaf dem Gypsfelsen bei Walkenried. 

OiuB vulgar i$ Flem. ~ Waldohreule. 

Walkenried: „Hdmerenle''. 

Standv. bei ^otoschio, am Harz; StriohT. bei Husum; unbed. 
Sommerr. bei Sondershausen und Alienkuxben (MSrz— Nov.). 1 $ 
in der Mauser am 4. Aug. beim Sebloss Berlepsch erlegt 

Otu8 bracJiyotus L. — Sumpfohreule. 
Strichv. bei Husum; unbed. Sommerv. bei Hiudenburg, Gras- 
berg. 

Im Oct. wurde bei Hiiideuburg ein Zug von 200 — 300 Stück 
in einem 10 Morgen p^rossoa Tannenrevier 8 Woclien beobachtet. 
Auf den Elbwerdern ist sie sehr häufig. Ein Zug von 6 Stück 
hielt sich vom 24. Nov. an den ganzen Winter über bei Sonders- 
hausen anf. Beim Schloss Berlepsch wurde am 2B. Oct ein altes 
als bis jetzt erstes Exemplar erlegt. 

Nyctta nivea Daud. — Schneeeule. 

Unbed. Winterv. Bei Schwerin wurde im Frühjahr 1846 eme 
Scbneeeule auf der Schnepfenjagd geschossen. Von Breslau folgende 
Notiz: „Zweimal im Winter dasselbe Exemplar angetroffen. Das 
erste Mal, um Weihnacht, flog sie mir so nahe an den Kop^ dass 
mein Begleiter nicht schiessen konnte, ich selbst hatte gerade beide 
Läufe abgeschossen. Das 2. Mal, Ende Jauuar, jagte ich sie von 
einer Weide auf. 

Strix flammealj. — Schleiereule. 

Husum: „Hus-Uhl"; Altenkirchen: „Herzeule". — 

Standv. bei Husum Altenkirchen, Schwerin, Krotoschin, Sonders- 
hausen, in Braunschweig, Breslau. Unbed. Sommerv. im Harz und 
bei Ebmnover. Bei Husum brütete ein Pärchen am 8. April und 
dann wieder am ö. Aug. anf je 3 Eiern, also zweimal; auch bei 
Altenkureben wurden sehr späte Brüten bemerkt. Brutdauer 
18 Tage. 

21» 
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Syrnium aluco L. — Waldkaius. 

Husum: „Katt-ühl" — ' 

Standv.; nur bei Husum und Sonder.shausen als SU'ichv. iiotirt. 
Hier wurde Ende Febr. 187;") ein Gelege am Eingange einer alten 
Fuchsröhre gefunden; wabischeinlich hat die Eule aus Mangel an 
Baumhühlen dort genistet Bei Altenkircheu wurde sie auf alten 
Krähenhorsten gefunden. 

Der Waldkauz wird zur Brutzeit als sehr arger Nestplünderer 
bei Hasum, Alteukirchen und Vegesack bei Bremen beobachtet 
NyctaU funerea L. — Sperbereole. 

Strich?, bei Hasum. 

Athene noetua Retz. — Steinkauz. 

Walkenried: „Kammitf^ Westböhmen : „TodtenTOgel". 

Standy. bei Husum, Schwerin, Krotoschin, am Harz, bei Hinden- 
burg, Sondershausen, Breslau. Brutdauer 16 Tage. 

Columha turtur L. — Turteltaube. 

Schleswig: „Tüttelduv". 

Unbed. Sommerv, in Schleswig^ bei Hamburg (Ank. Auf. Mai), 
Posen, Sachsen (Ank. Ende April), Thüringen (Ende Ai)ril), am 
Harz (Auf. Mai), in der Kheinprovinz (Mitte April — Sept.). 
Colii viba oenas L. — Hühltaube. 

Unbed. Sommerv. bei Hamburg (Ank. Mitte März), in Braun- 
schweig (Ende März — bis Anfan<( October), Mecklenburg, Pommern 
(Ende März - Anfang October), Posen, Harz, Sachsen, Schlesien 
(Anfang März), Baden (Abzug Mitte October); bed. Sommerv. in 
Schleswig-Holstein und Rheinprovinz (März — November). 

In Thüringen fehlt sie als Brutvogel; in der Rheinprovmz wird 
sie durch Fällen der alten Bäume von Jahr zu Jahr seltener, macht 
hier 2 Brüten im April und JunL Bei Breslau sind 3 Brüten 
beobachtet worden (Mitte April, Juni und August). 

Oolumba palumbus L. — Biugeltaube. 

Husum: „Iloltduv". 

Unbed. Sommerv. in Schleswig (nach 13. October keine be- 
merkt), Hannover, Han>burg (Mitte März), Posen, Harz (Ankunft 
Anfang März), Tliüringen (AnkuiiiL Mitte Februar), Saclisen (Ende 
März — Anfang Octol)er), Schlesien und Mecklenburg (Ankunft An- 
fang März), Baden (Anfang März — Anfang November); bed. 
Sommerv. Rbeinprovinz (hier sehr häufig; Eier noch im August 
gefunden). Bei Walkenried in Braunschweig sind in Buchenjahren 
Schwärme bis 300 Stück beobachtet worden. Ebenda im Forst- 
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revier Marienthal wurden 20 Stück im Winter 1875—76 hindurch 
beobachtet 

Co furnix co m m n n is Bonn . — Wachtel. 

UnbocI. Süiiimcrv. Hamburir (Ankunft Mitte Mai), Husum, 
Brauiiscliweig, Mecklenburg, Pommern (Mitte Mai — Ende Auji:u,st), 
Posen, lllieinproviüz (jalirweise reclit häufig), Harz, Thüringen 
(Mitte Mai); Sachsen, Sclilcsien (Mitte Mai), Baden (Anfang Mai). 

In ßöhuieu wird die Wachtel immer häutiger^ in Mecklenburg 
und Schlesien dagegen vermindert sie sich. 

Perdix cinerea Lath. — Rebhuhn. 

StandT. in Schleswig, Braunschweig, Mecklenburg (durch 
Drainiren der Felder sehr vermindert), Posen, Bheinprovinz (ge- 
mein, am zahlreichsten in der Bheinebäie), Harz, Sachsen, Schlesien, 
Böhmen (wird immer seltener). 

In Thflringen ist das Bebhuhn Strichv. In der uns einge- 
sandten Notiz heisst es: ,,Ein eigenthfimlicher Wandertrieb ist bei 
einem Theile der Feldhühner zu constatiren. Man bemerkt näm- 
lich im Spätherbst in den Fluren Ketten von 40—50 Stück. Sic 
entstehen durch Verschmelzung mehrerer unbescbosseucr Völker, 
sind ausserordentlich wachsam und scheu, und von dem Jäger 
(leshalb nicht zu sprengen. Eine Zeitlang beobachtet man sie an 
denselben Orten, doch plötzlich sind sie verschwunden, um nimmer 
wiederzukehren. Andrerseits sieht man in Fluren, wo Feldhühner 
gar nicht gebrütet wurden, solche Massenvölker auf kurze Zeit 
erscheinen.^' Auch Herr Mohr aus Breslau schreibt: „Hiesige 
Jäger behaupten, dass die Bebhühner von Osten nach Westen 
streichen und daher keine Standvögel sind.^ 

Tetrao bonagia L. — Haselhuhn. 

Bis zum Jabre 1861 kam das Haselhuhn bei Walkenried in 
Braunschweig vor. Ueberall, wenngleich nicht zahlreich ist es bei 
Altenkirclien iu der Rheinprovinz. Brut Ende ApriL 

Tetrao t et rix L. — Birkhuhn. 

Standv. iu Schleswig und Posen. Selten und nur an wenigen 
Stellen bei Altenkirchen. 

Tetrao urog alius L. — Auerhuhu. 

Standv. am Harz. Bis zum Jahre 1848 war das Auerwild 2V2 
Stunde von Altenkircheu ziemlich häufig, jetzt ist es viel seltner. 
Hen- Peck in Görlitz fand im Magen eines Auerhahns 5G Gramm 
kleine Steine von Hanfkoragrösse, im Kropf Nadeln und Knospen 
der Fichte und Kiefer, ausserdem Blatter und Früchte der Preissei- 
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beere. Eine im December 1876 geschossene Henne hatte Fichten- 

zweigspitzeii bis 4 Centimeter Länge im Kropf. 

Ar de a nivea Gm. — Soidenreiher. 
Bei Hindenburg soll vor ein paar Jahren ein Paar Seideiireiher 
im September gescbosseii worden sein.(?) 

Ar de a cinerea Ii. — Fischreiher. 
Schleswig-Holstein : „Schit'edrcier". 

Bed. Somnicrv. an allen Beobachtuugsstat. In Schlesw.-Holst. 
erste Brut am 26/4. Vom Ende October bis Anfang März wurden 
in diesem Jahre keine Exemphire gesehen. Bei Schwerin wurden 
die ersten 1867 am 17/2., 1S70 am 1/a., 1871 am 8/3., 1872 am 
10/3., 1873 am 27/3., 1875 am 26/3. gesehen (B.). 

Botauru9 minutu» L. — Kleine BobrdommeL 

Bei Fahrntoft in Nordwest-Schleswig wurde ein Nest mit 4 
Eiein gefunden. ~ Bd Alteiiktrchen bisher nur als unregelm. Wandenr. 
im Frühjahre und Herbste beobachtet. — Brutvogel bei Biddags* 
hausen, am 19/5. zuerst bemerict Im Jahre 1870 wurde ein P8r- 
chen vom 13/5. bis 13/6. sieben Mal ausgenommen (vergl. Journ. 
f. Ornith. 1871 p. 458). 

Botaurus stellaris L. — Rohrdommel. 

Schlesw.-Holst: „liidunip"; Grasberg: „Iprump". 

Bed. ISonimerv. in Schlesw.-Ilolst., im Winter in Holstein ge- 
schossen. — Brutvogel bei Schwerin (B.), Krotoschin und Lands- 
kron. — Seltner Sommerr. bei Breslau. Bei Altenkirchen bisher 
nur als regelm. Wandery. im April beobaehteU — Im August und 
September bei Walkenried beobachtet 

Nyeticotax griaeuB L. — Nachtreiher. 

Ende Mai mit stark entwickelten Eiern auf Föhr (Schlesw.- 
Holstein) geschossen. 

Cieonia alba Bebst. — Hausstorch. 

Hannover, Orasberg: ,;Abä". 

Unbed. Sommerr. in Schleswig-Holstein, bei Grasberg, Olden- 
burg, Schwerin, Hamburg, Stettin, Grossenhain, Krotoschin, BiesbU} 

Hindenburg, Gebhardshagen. Bei Landskron in Böhmen wird der 

Storch hin und wieder als Wanderer auf dem Durchzuge bemerkt. 
Regelm, Passant bei Altenkirchen, im Herbst in grösseren Zügen. 
In Schleswig-Holstein erschienen die Weibchen am 6/4., die Männ- 
chen am 27/4. Bei Schwerin kam der erste am 5/4. an (an dem- 
selben Tage wie im Jahre 186(5 nach Beste), am 18'4. wurde ein 
Zug von 13 Stück wandernd bemerkt. Herr Beste uotirte für die 
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Jahre 1867 bis 75 folgende Ankunftszeiten: 18G7 am 13/4., 1868 
11/4, 18G9 19/3., 1870 30/3., 1871 8/4, 1872 2/4., 1873 27/3 (Abzug 
16/8.), 1B74 17/a. (Abzug 14/8.), 1875 29/3. Bei GroBsenhain wurden 
die ersten Störehe am 27/3. von SO. naeh NW. wandernd bemerkt 
Bei Breslau kamen sie am 30/3. an, und wurde ferner am 12/4. 
zwischen 7—8 Uhr Abends ein Zug bemerkt Bei Hindenburg 3/4. 
Bei Stettin 27/4., Alkode 4/4., Hamburg im Jahre 1875 am 21/3., 
bei Altenkircben 29/3., bei Frankfurt a/M. schon am 23/2, bei Frei- 
burg i/B. 22/2. Die Brut begann in Schleswig-Holstein am 1^., 
bei Oldenburg 14/4. Bei Breslau war am 3^. das Gelege voll, 
am 3,0. Ende der Brut, und am 10/7. standen die Jungea auf dem 
Nestrande. Der Abzug fand in Schleswig-Holstein am 20/8. statt, 
bei Grosseuhain 14 8.; ein Paar, welches nur ein Junges a u.< gebrütet, 
blieb in Folge zu spätem Flüggewerdeiis desselben bis zum 21/8. 
Bei Breslau zogen sie am 29/8. ab. Bei Gebhardshagen 20/8., 
Braunschweig 26/8. Bei Stettin 10/9. zuletzt gesehen. 

Ciconia nigra L. — Schwarzer Storch. 

Unbed. Sommerv. in Schleswig-Holstein., Ankunft am 10/4, 
Abzug am 15/8., erste Brut am 7/ö. beobachtet — Bmtvogel bei 
Walkenried, 1875 am 11. April, 1876 am 8. April — Brutvogel 
bei AUrode. Ebenso bei Sti^e, wo er am 29. Mftrz eintraf. — 
Irrgast bei Altenkirchen; am 23/8« im Sommer ein junger Vogel 
beobachtet Irrgast bd Grasberg; im Herbst 1866 ein Exemphur 
bei einer UebersdiwenmiuDg bemerict. 

Fulioa atra L. — Blässhuhn, Wasserhuhn. 

Schlesw.-Holst : „Blässdüder, Blässkater"; Krotoschin : „Bläss- 
ente, Soibel"'; Grasberg: ,,TiMii)huhii" ; Landskron: „Blasshuhn". 

Bed. Sommerv. in Schlesw.-Uolst ; als Sommerv. von allen 
übrigen Beobachtuugsstationen erwähnt. In Schlesw.-Holst. erste 
Brut am 20/5., im Winter öfter in kleinen GesolLschaften beobachtet. 
Am 17/3. 50 Stück bei Schwerin angekummen. Bei Breslau volles 
Gelege am 17/5. gefunden. Am 15/3. bei Sondershausen einge- 
troffen. Bei Walkenricd 1875 am 10/3., 1870 am 27/2. angekommen. 
Bei Riddagshausen die ersten am 18/2., am 6/4 1871 9 Eier er- 
halten. — Bei Schloss Berlepsch wurde im Schk>ssgarten beim An- 
binden des Weines hinter einem Weinstock zwischen 5.— 11. No- 
Yember ein Exemplar sitzend gefunden. Der Vogel war ganz er- 
mattet und konnte leicht ergrifien werden. Der Fall ist auffallend, 
da in der ganzen Umgegend kein Teich und die Wem Uber Ys 
Stunde entfernt ist 
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Oallinula ehloropua L. — Teichhulm. 
Erotoschin: „Moosfanbn''; Hindenbnrg: ^^Teii^iihii'^. 
Unbed. Sommerr. in Sdilesw.-Holst. Bratvogel bei Schwerin 
(ß); Krotoscbin, Hindenburg, Sondershausen, Riddagshausen and 
Altenkirehen. Bei Sonderhausen bleibt er zuweilen im Winter (?). 
Bei Altenkirchen wurden am 16/11. und 31/11. Exemplare erlegt 
Bei Biddagshahsen am 9/4. zuerst bemerkt. 

Orty gometr a porzana L. — Suinpfliuliii. 
Unbed. Sommerv. in Schlesw. -Holst. • — Bei Altenkircheii bis- 
her uur als regelm. Wanderv. im April und September beobachtet 
^ Rallv s a q n n t ir ms L. — Wasserralle. 

Bed. Sonmierv. in Schlesw.-Holst, öfters im Winter angctrotten. — 
Als Sommerv. ferner bei Krotoschin, Ilindenburg, Sondershausen 
und Walkenricd beobachtet. — Regelmässif^er Wanderv. bei Alten- 
kirehen im April, eüimal.am 28/11. beobachtet. 

Cr ex pratensis Bebst. — Wachtelkönig. 
Schlesw.-Holst: „Grasnark'^. 

Unbed. Sommerv. bei allen Beobaditungsstationeu. In Scblesw.- 
Holst Ankunft am 6/5., Abzug am 16/9., erste Brut am 1/6. beob- 
achtet — Bei Hamburg die ersten 1875 am 2/5., 1876 Ende Mai 
beobachtet — Bei Breslau Ankunft am 10/5., am 15/7. volles Ge- 
lege gefunden, Eierzahl d— 12, Brtttezeit 20 Tage. Macht nur eine 
Brut — Bei Altenkirchen Frühjahrszug im Mai, Herbstzug Ende Sep- 
tember bis Mitte October, Brut im Juli. 

A' umenins phaeopus L. — Kleiner Brarh vogcl. 

Unbed. Durchzugsv. in Sclilcsw.-Holst., Ende des Frühjahrs- 
zuges am 10/6.; Herbstziig am 23/7.-25/9. beobachtet. 

N II m enius arcuaius L. — Grosser Brachvogel. 

Schlesw.-Holst: „liegewölk"; Grasberg: „Regen wörp". 

Bed. Sommerv. in Schlesw.-Holst, schien Mitte November ganz 
verschwunden. ~ Bei Grasberg 1855 als ausserordentliche Erscheinung 
bei einer Ueberscbwemmuug beobachtet. — Sommer?, bei Hinden- 
bürg. — Regelmässige Wanderv. bei Schwerin (B). — Am lO/i«, 
am Seeburger See beobachtet 

Limos a ruf a L. — Rothe Pfiiblschnepfe. 

Unbed. Durchzugsv. m Schlesw.-Holst, Ende des FrObjahrs- 
zuges am 8/6., Herbstzug am 17/7.— 4/10. beobachtet — Irrgast 
bei Altenkirchen, am 1/8. 1866 erlegt. 
Limo 8a melanura L. — Schwarzschwänzige Uferschnepfe. 

Unbed. Sommerv. in Schlesw.-Uolst, Abzug am 26/9. beob- 
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achtet — Ebenso bei Oldenbnrgy wo am 21. and 24/4. Gelege ge- 
fanden worden. 

T0tanu8 oohropus L. — Punktirter Wasserlftufer. 
ünbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst — Re^elm.Wanderv. bei Alten- 
kircheu im April. — Am 10/4. 8 Stück am Seebarf,'er See beobaclUet. 
To f anus glareola h. — Brucli-Wassoiläufer. 
Unbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst., Ankuult am 14/4., Abzug 
am lü/y., erste Drut am 15/5. beobachtet. 

Tot anus calidris L. — RotbschenkeL 
Schlesw.-Holst. : „Kleer'^ „Tinksmed". 

Unbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst, Ankunft am lQ/4., Abzug 
am 29/9. beobachtet, erste Brut am 20/5. — Unbed. Sommerv. hei 
Schwerm, am 5/4. zuerst gesehen. — Irrgast bei Altenkirchen, ein 
Exemplar im Jugendkleide im September erhalten« — Wanderv. 
bei Stiege. 

ToianuB futeua L. — Dankler Wasserlftafer. 
Unbed. Dorehzugsv. in Schleswig-Holstein, Herbstzllge am 
9/8. — 4/10. beobachtet, im September recht häufig. 

Totanua glottis L. — Grünfüssiger Wasserläufer. 

Durchzugssommer V. in Schleswig-Holstein, Ende des Herbst- 
zuges am 21/9. beobachtet, im Juni einige Exomphue bemerkt. 
Machetes j)U(jn a x L. — Kampfbahn. 
Schleswig-Holstein : „Brushahn". 

Unbed. Sommerv. in Schleswig-Holstein, Anknnft am IG 1., erste 
Brut am 13/5. beobachtet — Unbed. Sommerv. bei Schwerin (B.). 
Actitia hypoleucua L. — Uferläufer. 

Unbed. Sommerv. in Schleswig- Holstein, Ankunft am 16/4., 
Abzug am 20/9. beobachtet — Unbed. Sommerv. und selten bei 
BresUn. — Ebenso bei Altenkurchen. Frtthjahrszug im April beob- 
achtet, im Semptember nicht mehr bemerkt, Ende Mai mehrere 
Gelege erhalten. — Wanderv. bei Stiege. — Am Neusiedler See 
in Oesterrdeh wurde am 11. October ein gegen 1000 Stück 
starker Flug beobachtet (v. Schilling). 

Tringa canutus L. — Isländischer Strandläufer. 

Unbed. Durchzugsv. in Schleswig-Holstein, Erühjahrszug am 
3'4. — 10/6., Herbstziig am 17/7. — 4/10. beobachtet Anfang Sep- 
tember bis Anlanij;- October am häufigsten. 

Tr i n (j a vi a r i tima Brünn. — See-Strandläufer. 

Unbed. Winterv. in Schleswig-Holstein. Ankunft am 1/10. 
beobachtet, nur wenige gesehen. 
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Tringa einelus L. Alpeii-StniiidlSafer. 
Schleswig-Holsten: „Schildmösdieii''. 
Bed. Sonunenr. in Schleswig-Holstein, erste Brat am 24/5. 
beobachtet, im Winter bis Ende Mfirz einige kleine Flüge ange- 
troffen. — Bei Hüttenrode Zugvogel. 

Ti inga in i nut a L. — Zwoig-Straudläufcr. 
Unbcd. Durchzugsv. in Schleswig-Holstein, Anfang des Früh- 
jalirszuges am ij/4., Ende d(3s Ilerbstzuges am 9/10. Iieobachtet. 
Trim) a Te?nviinckii Leisl. — Temminck's iSLraudliiui'er. 
Uubed. Durchzugsv. iu Schleswig-Uolstein, üerbstzug am 13/9. 
beobachtet. 

Tringa suharouata Giild, — Bogensclmäbl. Straodläufer. 
ünbed. DarchzugSY. in Scblesw.-Holst., Frühjahrszug am 28/iJ. 
— 2ö/5.y Herbstzug am 2/8.^13/10. beobachtet. Im Frülgahre ein- 
zeln unter Tr, cindva. 

Oalidria arenaria L. — Sandeiling. 
ünbed. Durchzugs?. in Scfalesw.-Holsi, Herbstzug am l/8*--l/ll. 
beobachtet 

Oallinago gallinula L. — Kleine Sumpfschnepfe. 

Durchzugsjahresv. in ßchlesw.-Holst, Frühjahrszug am 2Ji/4., 
Herbstzug am 21/9. beob., Nest am 10/7. mit o Kiern gefunden. 
Regelmässiger Zugvogel bei Schwerin (B.), bei Land^>kron und 
bei Altenkirchen. Sie kommt bei letzter Station Ende März 
bis Mitte April, gewöhnlich 8 Tage später als scdopacina^ 
aber stets vereinzelt, Herbstzug im October. — Am Seeburger See 
wurde am 10/4. ein starlt in der Mauser befindliches Exemplar er- 
legt, ein gleiches im April 1874. (Die Schnepfen haben doppelte, 
Herbstr und Frühjalirsmauser. II.) Bei Freiburg wurde Mitte Ja- 
nuar eine stumme Schnepfe erlegt 

Gallinago »oolopaeina Bp. — Bekassine. 

Bed. Sommerv. in Schlesw.-Holst, nur Anfang December meh- 
rere angetrofifen, erste Brat am U/Ö. beob. — Ebenso bei Alten- 
kirchen; Zug Ende März und An&ng April; Eier im Mai, Juni 
und Juli erhalten. Herr Sachse vermnthet, dass diese Schnepfen 
zweimal brüten. — Als Brutvogel von allen übrigen Beobachtungs- 
stationen erwähnt. — Am 5/4. bei Schwerin zuerst gesehen, noch 
in der Dunkelheit um 7^/^ Uhr Abends war das Weckern zu hören. 
— Am 21/4. Gelege bei Oldenburg gefunden. — Bei Breslau wurde 
der Zug Anfang April beobachtet. — Bei Stettin Ende März zuerst 
gehört > am 20/11. c. 18 Stück auf dem Zuge bemerkt — Bei BXd- 
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dagshaosen vnrde 1874 vom 19/5. bis 10/7. vier Mal ein Nest mit 
je 4 Eiern von fost derselben Stelle, also wohl denselben Paaren 

gehörig^ ausgenommen. 

Q allinago major Gm. — Grosse Sumpfschueple. 

Unbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst., erste Brut am 17/6. beob. 
— Unbed. Sommerv. bei Landskron. — Ebenso bei Ailrode, am 
30/3. cingetroflen. — Zugvogel bei Schwerin (B.) und Krotoschin. — 
Unregehn. Waiiderv. bei Altenkirclieu, im October. — Bei Freiburg 
wurden Mitte Januar ö grosse Bekassinen angetroffen. 

Seolopax rusttcola L. — Waldschnepfe. 

Durchzugsjahresv. in Schlesw.-Holst, Frühjahrszug am 12/3.^ 
4/4., Herbstzug am 6/10.— 3/11. beob., Ende April ein Nest ge- 
funden, im Winter nur 1 Ezemphur bemerkt — Als Bmtvogel von 
allen Beobachtungsstationen erwähnt. Bei Schwerin kamen die 
ersten 1866 am 1/4., 1867 am 25/3., 1868 am 2/3., 1869 am 21/3., 
1871 am 10/3., 1872 am 24/2., 1873 am 28/3., 1874 am 7/3., 1875 
am 30/3., die letsten zogen 1868 ara 15/11., 1869 am 6/11., 1874 
am 28/10., 1875 am 3/11. (B.). — Bei Grosseuhaiu Herbstzug am 
13/10. beob. — Bei Walkeiiried Frühjahrszug 1875 am 5/3., 1876 
am 29/2. — Bei Hüttenrode zuerst am 10/4., zuletzt am 10/11. 
beobachtet. — Bei Sondershausen die ersten am 3/3., am 28/3. 
grössere Zahl, die letzten am 8/4. Herbstzug am 12/10. in ge- 
ringer Anzahl. — Bed. Sommerv. bei Altenkirchen. Hauptzug am 
10—20/3. und 20/10.— 15/11. Herr Sachse giebt folgende Notiz: 
„Die Waldschnepfen kamen häufig an eine Pfütze, welche in einem 
Waldwege liegt» in der Ab^ddftnmiemng, sahen sich zuerst scheu 
um und gingen dann in das Wasser, nicht etwa um zu stehsen, 
sondern trotz des kalten Wetters (am 9/11.) um zu baden. Sie 
bespritzten das ganze Oefieder, plusterten sich dick auf und ver- 
loren das seheue Wesen ganz. Zugleich mit den Waldschnepfen sah 
ich einige Bothkehlchen baden. Ich habe vorher nicht geglaubt, dass 
die Vögel auch noch vor dem Schlafengehen ein Bad nehmen." 
F halarop u s hyperhor eus L. — Schmalschnäbl. Wassertreter. 

ünbed. W^interv. in Schlesw.-HoLst., am 7/1. beobaclitet. 
Fhalarojms fuiicarins L. — Plattschnäbl. Wassertreter. 

Unbed. Winterv. in Schlesw.-Holst. 

Recurvirostra avoceita L. — Säbelscbnäbler. 

Schlesw.-Holst.: „Plütj". 

ünbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst, Ankunft am 22/4., Abzug 
am 20/9.^ erste Brut am 14/5. beobachtet — Bei Kork in der Gegend 
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von- Freiburg wurde 1 Eiemplar geschosseo, welcbes sich 14 Tage 
auf einer Sehweinewdde aufgehalten und wenig scheu war. 

Grua cinerea Bebst. — Kranich. 

Unbed. Sommcrv. in Schlcsw. Holst. — Ebenso bei Schwerin, 
die ersten kamen i. J. 1866 am 27/3., 1868 am 13/3., 1,^6*) am 2<)/3., 
1870 am 26 '3., 1876 am 29/3.; der Abzug wurde beobachtet 1865 
am 22/10., 1SG7 am 23/10., 1868 am 4/10., 18G9 am 23/0., 1870 
am 25/10., 1872 am 11/10., 1873 am 16/10., 1871 am 25/10., 1875 
am 18/10. (B.). — Unbed. Sommerv. bei Breslau, Ankunft am 30/3. 
beob.| am 5/10. Ziv^e von mehreren Hunderten des Morgens be- 
merkt. — Bei Hamburg 1875 Ankunft am 23/3., Abzug am 11/lO.j 
1876 Ank. am 3/4., Abz. am 2/10. beobachtet — Be^^^elmässiger 
Wanderv. bei Grasberg; bei Allrode; bei Stiege am 26/10. Abends 
6—7 Uhr 3 Zflge in der Richtung N.-0.-S.-W. bei S.-0.-Wind; 
bei Walkenried 1875 am 9/3. und 9/10., 1876 am 11/3. Züge in 
Schaaren von 30—100 Stack beob. — Bei Sondershausen am 11/3. 
Zug von 20 Stück, 16/3. Züge von 5 und 50 Stflck, Wind Südwest, 
Witterung stömiisch mit heftigen Schneescbauern, Zugrichtung N.-O. 
Letzter Frühjahrszug am 2i>,3. Abends kurz nach 7 Uhr. Herbst- 
zug am 11) — 21/ 10. bei Ostwind. — Hei Altenkircben rcgelm. Wanderv., 
im J. 1863 am 29/3. Zug von 50 Stück, am 31/3. 12 Stück, am 
1/1. 50 Stück, am 2/4. 100 Stück; 1865 am 30/3. Abends und Mor- 
gens 3 Züge; 1866 am 1 1 — 18/3.; 1867 am 20/3. c. 200 Stnek 
Naclimittags 4 Uhr; 1876 am 27/3. 30 Stück zwischen 3—4 Uhr 
Nachmittags, Herbstzug 1870 am 15/10., 1872 am 15—20/10., 1875 
am 27/3., 1876 am 17. und 18/10. Abends 4V8 und 8 Uhr. Herr' 
Sachse wirft hierbei die Frage au^ ob die einmal angetretene Reise der 
Zugvögel bei jeder Witterung fortgesetzt wird, oder ob diese bei schleeh- 
tem Wetter da bleiben, wo sie gerade sind. Letzteres ist die Ansicht 
des genannten Yogelkundigen und stützt sich auf folgende Beob- 
achtung: „Im Hftrz 1854/' schreibt Herr Saohse, „fiel hier ein tüch- 
tiger Schnee, welcher 14 Tage lang liegen blieb. Kurz nach dem 
Schneefall kamen grosse Kranichzüge hier an. Die Vögel blieben 
so lange hier, bis der Schnee wegging. Auf 5 bis 6 Stunden im 
Geviert wurden die Vögel gesehen, sie hatten ihr sonst so scheues 
Wesen ganz abgelegt (die Knaben konnten selbst mit Steinen nach 
ihnen werfen) und Hessen sich, trotz ausgestellter Waclie, auf 30 
bis 40 Schritte angelien. Viele wurden erlegt. Nur selten habe 
ich oder andere aufmerksame Jäger gesehen, dass sicli hier Kra- 
niche niederliessen. Sie hatten hier sehr kärgliche Nahrung, da 
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Raps und Roggen hoch mit Schnee bedeckt waren , und fristeten 
nur kümmerlich ihr Dasein. Der Instinct mochte ihnen wohl sagen, 
dass es im hohen Norden noch viel unwirthlichor sei als hier bei uns. 

Weshalb nun Idieben diese bekanntlich sehr klugen Vögel hier, 
während sie binnen kaum Vs bis ^1^^ Stunden das viel wärmere 
Bheiutbaly in welchem wenig Schnee lag, erreichen konnten? Ich 
meine, diese Beobachtung müsste ein kräftiger Beweis für meine 
Behauptung sein, dass Zugvögel die einmal angetretene Beise fort- 
setzen und [nicht bei Nahrungsmangel oder schlechtem Wetter 
zurflekzichen.<< 

Otis tarda L. — Grosse Trappe. 
Bed. Sommenr. bei Schwerin (W.). Bei Hindenburg in milden 
Winteni Flttge von 10—20 Stftck. FrOher brateten sie in der 

Gegend, jetzt nicht mehr, weil ihnen zu viel nachgestellt wird. — 
Bed. Sommerv. bei Rannstedt. — Ebenso, aber selten bei Krotoschin. 
— Unregelm. Passant bei Altenkirchen, im October bemerkt. — In 
der Rheinthalebenc (Freiburg) vier Exemplare Mitte Januar erlegt. — 
Bei Grossenhain in Menge nistend. — Ende April schon 42 Stück 
beisammen geseheu. 

Oedicnemus crepitans Temm. — Dickfuss, TrieL 

Scheint in Schlesw.-Holst unbed. Sommerv. zu sein. 
Haematopus ostralegus L. — Austernfischer. 

Schlesw.-Holst: „Kadik^ Schoster"; Grasberg: „Spansche 
Eiewitt". 

Bed« Sonunerv. in Schlesw.-Holst, erste Brut am 26/5., Anfiuig 
December bis Ende Februar wenige Individuen angetroffen. 
Vanellus erittatus L. — Kibitz. 
Altenkirchen : „Ziebick". 

Unbed. Sommerv. bei allen Beobachtungsstationen. Bei Husum 
Ankunft am 18/2., Abzug am 2/10., Anfang der Brut am 10/4. 
beobachtet. Bei Scbweriti am 21/2. zuerst bemerkt. Bei Olden- 
burg am 7/4. Gelege gefunden. Bei Hamburg im J. 1875 grosse 
Züge auf der Frühjalirswanderung am 2()/3., im J. 1874 auf der 
Herbstwanderung am 18/9. Bei Stettin am 25/3. zuerst bemerkt, 
am 20/4. Gelege, Ende August zuletzt gesehen. Bei Hindenburg 
Anfang Mtärz zuerst Bei Schwerin im J. 18ü6 die ersten am 11/2. 
gesehen, 1868 am 23/2., 1869 am 6/d., 1870 am 26/2., 1871 am 
7/3., 1872 am 10/2., 1873 am 29/2., 1874 am 20/2., 1875 am 10/3. 
Bei Breslau am 2^2. ein Exemplar bemerkt, am 28/2. grössere 
Mengen, am 29/3. und 7/4. vollzählige Gelege. Am 17/6. etwa 10 
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Paare brütend am Seeburger See. Bei Walkenrried zuerst ara 11/3. 
Bei Grossenhain am 1/3. zuerst, am 15/Ü. zuletzt, am 30/7. eine 
Schaar von 50 Stück zusammen bemerkt. Am 24/2. grosse Schaaren 
bei Riddagshausen. Bei Sondersliausen am 9/3. ein Paar bemerkt, 
am 21/12. einen Zug von 12 Stück. Die Vögel verschwinden da- 
selbst ganz. — Am 1/3. grosse Züge bei Freiburg, vom 15/3. an 
paarweise. — Am 27/2. Flug von 30 Stück, 1864 am 8/3. die ersten 
bemerkt, 1865 am 3/3., 1866 Mitte Februar, 1867 am 14/2., 1870 
am 3/3., 1873 am 17/2., 1875 am 25/3., 1876 am 27/2. Gelege im 
April gefunden und am 6/6. 2 Gelege mit je 3 Eiern. 

Squatarola helvetica L. — Kibitz-Regenpfeifer. 

Unbe^. DnrchzugST. in Sdüesw.-Holst, Ende des Frabjahrs- 
zages am 25/6., Herbstzng am 9/8.-26/10. beobachtet Im Sep* 
tember nnd October sehr häufig, im FMhjahr selten. 

Charadrtue morinellus L..— Mornell-Regenpfeifer. 

DurehzQgssommenr. in Schlesw.-Holst, Ende des Herbstzuges 
am 17/9. beobachtet — ünbed. Sommenr. bei 8khwerin (B.). 
Charadrius pluvialis L. — Gold-Regenpfeifer. 

Schlesw.-Holst.: „Landvagel". 

ITnbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst., angekommen am 3/4., 
abgezogen am 16/10., erste Brut am 29/4. — Unrcgelmässiger 
Passant bei Altenkirclien. — Kegelm. Wanderv. bei Krotoschin, in 
kleinen Flügen. — Manchmal den Winter über bei Breslau, so 1875, 
zieht bei Nacht, kommt Anfang October und zieht Anfang März 
«ieder weg. 

Charadrius hiaticula L. — Sand-Begenpfeifer. 
Schlesw.-Holst: „Granken". 

Unbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst, angekommen am 1/3., ab- 
gezogen am 2d/9.| erste ^t am 14/5. — Begelm. Wandenr. bei 
Schwerin. — Seltner Bmtv. bei Breslau. In diesem Jahre nisteten 
4 Paare auf den hohen Eiesablagerungen der alten Oder. Am 
17/5. Yollzahlige Gelege. An&ng September Abzug. — Brutvogel ; 
bei Erotosehin,. bei Altenkirchen, am 19/6. 4 stark bebrfltete Eier; 
bei Riddagshausen, am 21/6. 70 4 Eier. 

Charadrius fluviatilis Bebst. — Fluss-Regeupfeifer. 

Unbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst. 
Charadrius canfianus Lath. — Sec-Regeopfeifcr. 

Schlesw.-llolst. : „Müsken". 

Unbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst., Ankunft am 18/3., Abzug 
am 25/9.; erste Brut am 14/5. beobachtet 
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Ans er einer eus Meyer. — Graugans. 

Tliibed. Sommerv. in Schlesw.-Holst., Abzug am 5/10. beob- 
achtet. — Bei Oldenburg eine grosse Schaar nach Westen ziehend 
am 6/1. beobachtet. Regelm. Wanderv. bei Krotoschin. — Regelm. 
Wanderv. bei Breslau, in der letzten Woche des Februar der Frtth- 
jahrszugy £nde Juli der Eerbstsug beobachtet Meistens warden 
kleine Trupps von 7—15 Stflek beobachtet — Bei Hindenburg oft 
in grossen Schaaren bis zu liDO StAek auf frisch bestellten Aeckem 
im NoTefflbeTy aber nicht im Frflly'ahre. — Wanderv. bei Walken- 
ried, Ende Februar und Mftrz und October. — Am 25/11. 15 Stflek 
nachKordoi ziehend bei Sondershausen bemerkt.— - Am 11/2. einen 
Zug, im März mehrere, am 15/9. Zug von 24 Stück, 5/10. 22 Stück 
und 1 1/11. 12 Stück bei Stettin fliegend gesehen. — Regelm. Wanderv. 
bei Altenkircheu, im März häufig, im October seltner. 

Ans er sc (je tum Gm. — Saatgans. 

Durchzugswiiiterv. in Schlesw.-Holst., Herbstzug im October 
bis November beobachtet. Sehr liäufig im Winter, bei Frostwetter 
in See streichend, - - Winterv. bei Schwerin (ß.). — Regelm. Wanderv. 
bei Altenkirchen im März und October. — Wander?, bei Stiege. 
Anser albifr ons Gm. — Blassgans. 

Unbed. Burchzugsv. in Schlesw.-Holsti von September Ins 
November in grossen Schaaren. 

AnB€r erythropua L. — Zwerggans. 
Am Dorfteiche bei Hennersdorf, eine halbe Meile von Görlitz, 
im October erlegt. 

B rant a herniela L. — Bingelgans. 
Schlesw.-Holst: „Rottgoos". 

Unbed. Winterv. in Schlesw.-Holst. in grosser Menge, Ankunft 
am 10/9., Abzug am 10/6. beobachtet. 

Branta leucopsis Bchst. — Weisswangcngans. 
Unbed. Durchzugsv. in Schlesw.-Holst., September bis Novem- 
ber in grossen Schaaren. 

Cygnua mustcus Bchst. — Singschwan. 
Unbed. Winterv. in ScUesw.-IIolst., am 13/11, gesdien, — Am 
8/1. 1869 bei Schwerin gefangen. (W.) 

OygnuM clor Gm. — Hdckersehwan. 
ünbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst — Iirgast bei Altenkircheu, 
einmal an der Sieg erlangt, einmal im Winter 7 Stück gesehen. — 
Bei Hindenburg bisweilen im Herbst auf dem Zuge. 
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Tadorna cor nut a (jJSL — Braodente. 
Schlesw.-Holst. : „Barg Aout'*. 

Bod. Sommerv. in Schlesw.-Holst., erste Brut am 1/6., im 
Winter meist zu zweien bemerkt — Strich?, bei Scbweriu (B.), 
vom November bis März (W.). 

Mareea penelope L. — Pfeifente. 

Chn^berg: „Smimt'*. 

Dorcbzagswiiiter?. inScUesw.-Holst» Ende des FrOljahrsziiges 
am 3/4, des Herbetroges am Sl/lOi, im Winter bftnfig. — Ebenso 
Wanderv. bei Stiege. — Wintenr. bei Schwerin (B.), auf dem See- 
burgerSeeöOStfldc am 10f4.y bei Walkenried vom November bis Märs. 

Dafila acuta L. — S[ne88ente. 

Schlesw.-Holst: „Grauvagel"; Grasberg: „Langhals*'. 

Durchzu5,'ssommerv. in Schlesw.-Holst., Herbstzug am 28/8. — 
24/10. — Wanderv. bei Stiege. 

Anas 5 ose has L. — Stockeute.- 

Grasberg: „Grabe Ahnt". 

Standv. in Schlesw.-Holst., Anfang der Brut am 24. April 
beobachtet. Ebenso bei Hindcnburg, wo sie im Winter oft auf 
treibenden Eisschollen auf der Elbe sitzend geschossen werden. — 
Ebenso bei Altenkirchen. Herr Sachse schreibt: „Ich glaube, dass 
die Enten schlecht in der Dämmerung und bei Nebelwetter sehen, 
denn sie steigen dann oft dem Sehfltzen erst dicht vor den Fassen 
an£ Ich hatte einmal ans mdner Entenhütte einige Enten erl^ 
and war mit Heranshaken der Yögel beschäftigt, da es stark zn 
dämmern anfing. Plötzlieh kam ans hoher Lnft senkrecht eine 
Ente heronter und fiel c 6 Schritt von nur auf den kleinen Teich 
ein. Sie blieb sogar sitzen, a]& ich einige Schritte gegangen war, 
um die Flinte aus der Hütte zu holen, und flog erst weg, als ich 
die Hütte erreicht hatte. Oefter fielen die Enten in der Dämmerung 
auf den Abflussgraben des kleinen Teiches ein und litten es, dass 
ich bis auf 15 — '20 Schritt herankam." ~ Fenier Standv. bei Grossen- 
hain , bei Stie.i,'e und bei Walkenried, wo im Winter oft 2—300 
Stück auf den Teichen liegen. — Brutv. am Seeburger See, am 10/4. 
gepaarty Mitte Juni einzeln bei Krotoschin, bei Allrode , bei Rid- 
dagshausen, wo am 6/4. 1871, 7/4. 1872, 15/4. 1874 und 25/4. 1876 
Gelege gefunden wurJ n, bei Hindenburg, wo sie oft auf Kopf* 
weiden nisten. — Strichv. bei Schwerin (B.) und hei Sondersbausen. — 
Zugv. bei Hüttenrode. — Am 9/B. und Anfang November 20—30 
Stück auf dem Zuge bei Breslau gesehen. — Im April grosse 
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Schaaren auf dem Haff bei Stettin, im September starke, im October 
schwache Züge. 

Querqußdula eiroia L. — Enäckente. 
Grasberg: „Blasse Krick". 

Unbed. Sommenr. inSchle8w.-Hol8t — Brutv. bei Krotoschin. — 
Ebenso bei Altenkirchen, Zug im März und October. — Zugvogel 
bei Stiege und Hüttenrode. 

Querquedula crecca L. — Krickente. • 

Schlesw.-Holst. : „Uart". 

Durchzugs - Sommerv. in Schlesw.-Holst., Eudo des Herbst- 
zuges am 14/11. — Strichv. bei Schwerin (B.). — Sommerv. bei 
Krotoschin. — Staudv. bei Hindcnburg, wo sie im Herbste zu 
Hunderten auf der Elbe sich halten und im November nach Süden 
ziehen. — Brutv. bei Altenkirchen, Zug im März und October, 
Ende Mai Nest mit 4 Eiern gefunden. — Brutv. bei Walkenried. — 
Wanderv. bei Stiege und Hüttenrode. — Am 10-— 11/4 Schaaren 
auf dem Seeburger See beobachtet 

Chaulela$mua atraperua L. — Mittel-Ente. 

DurchzQgs-Sommerv. in Schlesw.-Holst 

Spatula elypeaia lu — Löffelente. 

Grasberg: ,,Lepel8nat". 

Unbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst, Abzug am 17/11. beob- 
achtet — Bed. Wkterr. bei Schwerin, vom November bi&lfiürz (B.). 
Fulix cristata L. — Beiherente. 

Grasberg: „Freescher". 

Bed. Winterv. in Schlesw.-Holst., von October bis März sehr 
gemein. — Irrgast bei Altenkirchen, am 2G/3. 75 beobachtet. — 
Wanderv. bei Stiege. — Zeigten sich bei gelindem Wetter um 
Weihnachten auf dem eisfreien See bei Schwerin bis Mitte Januar, 
wo der See zufror. Anfangs März stellten sie sich auf dem eis- 
freien See wieder ein und wurden am 17/J. in grossen Schaaren 
gesehen. Bis zum 5/5. zeigten sich sodann immer noch viele. (W.). 

Fulix m aril a L. — Bergente. 

Unbed. Winterv. in Schlesw.-Holst, Ankunft am 7/11., Abiug 
am 29/3. beobachtet, den ganzen Winter Ober sehr h&ufig. ^ 
Wanderv. bei Stiege. 

Aethpia farina L. — Tafelente.; 

Grasberg: „Grilje". 

Bed. Winterv. in Schlesw.-Holst, von October bis März sehr 
gemein. — Brutv. bei Riddagshausen, am 21/5. 1870 8 Eier, 24/5. 

<Mb. jMaw f. Onüth. XZV. JAhiy. Mo. US. JnU ISTf. 8S 
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1871 13 Eier, 7/6. 1871 5 Eier in einem alten BUtes-Neste^ 24^. 
1871 5 Eier, 16/5. 1875 10 Eier. — Am 17/3. Scbaaren bei Schwerin 

gesehen. (W.). — Am 28/3. Zug bei Breslau beobachtet. — Wandenr. 
bei Stiege. 

Äethyia nyroca Giild. — Moorente. 
Unbed. Sommerv. in Schlesw. - Holst. — Brudv. bei Riddags- 
hausen, im Jahre 1871 am 26/5. 9 Eier, am 7/6. 14 Eier, am 13/6. 
8 Eier 'gefunden. — Unregelmäss. Passant bei Alteukircheu , im 
April Pärchen angetroöen. — Wanderv. bei Stiege. 

Clangula glaueion L. ScheUent& 
Grasberg: „Kolje". 

Bed. Winterv. in Schlesw.-Holst. , im October, November nnd 
M&rs häufig, im December und Februar sdten. — Wintere, bei 
Schwerin. Zu Weihnachten wurden bei gelindem Wetter Schaaren 
auf dem eisfreien See bei Schwerin bemerkt bis Januar, wo der 
See zujQror. An&ngs März .stellten sich dieselben auf dem eisfreien 
See wieder ein. — Wanderr. bei Stiege. 

ffarelda glacialia L. — Eisente. 

Unbed. Winterv. in Schlcsw.-Holst., häufi«? beobachtet, Ankunft 
13/11., Abzug am 29/2. notirt. Anfang Februar von der Ostsee 
kommend. — Wanderv. bei Stiege. 

Somateria mollissima L. — Eiderente. 

Bed. Winterv. in Schlesw. - Holst. , von October bis März 
häufig. Im Sommer wenige auf Sylt bemerkt und am 7/6. Eier 
gefunden, — Am Dorfteicbe bei üennersdort^ eine halbe Meile von 
Görlitz, wurde vor einigen Jahren ein Exemplar geschossen — bei 
Grasb^ im Jahre 1871 bei Frost und tiefem Schnee erlegt 
Oed^mia nigra L. — Tranerente. 

Bed. Winterv. in Schlesw.-Holst, von September bis Mira sehr 
gemein, im Sommer in recht zahlreichen Gesellsehaften. — Wanderv. 
bei Stiege. 

Oedemia fuuea L. — Sammetente. 
Bed. Winterv. in Schlesw. -Holst., von September bis März 

sehr gemein, im Sommer in recht zahlreichen Gesellschaften. — 
Winterv. bei Schwerin (B.). 

M erg US serrator L. — Hauben-Säger. 
Grasberg: „Schallje". 

Bed. Winterv. in Schlesw.- Holst — Winterv. bei Schwerin 
(6.), am 13/4. wurden mehrere Paare auf dem Stengers Moor bei 
Schwerin beobachtet (W.). 
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Mergua oaator L. — GKbise-Sftger. 
Gnsberg: ^chorpje^ 

Bed. Winter?, in Schlesw.- Holst, nur im November and 
Febraer einzeln bemerkt — Bei Breslau wurde der Zug gegen 
Ende NoTember bemerkt^ aber aufgelöste Schwärme von 2—60 
Stück, so dass mau annehmen kann, sie machten bald Halt (Böhmen, 
Ungarn ?). 

Mergus albellus L. — Zwerg-Säger. 
Cnbed. Wintcrv. in Schlesw.-Ilolst. 

Sterna nigra L. — Schwarze Seeschwalbe. 

Schlesw.-Holst: „Swarte Bider". 

Unbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst., Ankunft am 2/5., Abzug 
am 28/8., erste Brut am 29/5. beobachtet. — ünregelm. ^anderv. 
bei Altenkirchen, im August einzehie erlegt 

Sterna minuta L. — Zwerg-Seeschwalbe. 
Unbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst, Ankunft am 29/4., Abzug 
am 1/9., erste Brut am 8/6. beobachtet — Unbed. Sommerv. bei 
Schwerin (W.) — UnregeUn. Wanderv. bei Altenküehen, emzelne 
im Augnst erlegt. 

Sterna paradUea Brünn. — Paradies-Seeschwalbe. 
ünbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst 

Sterna maeroura Naum. — Kttsten-Seeschwalbe. 
Schlew.-Holst. : „Bösbider". 

Unbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst., Ankunft am 13/4., Abzug 
am 13/9., erste Brut am 3/6. beobachtet. 

Sterna an g lie a Mont. — Lachseesch walbe. 

Unbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst., erste Brut am 14/6. beob- 
achtet 

Sterna canttaca Gm. — Brand-Seeschwalbe. 
Schlesw.-Holst: „Haffbider". 

Unbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst, Ankunft am 20/4, erste 
Brat am 3/6. beobachtet 

Sterna hirundo L. — Grosse Seeschwalbe. 

Unbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst 7- Ebenso bei Breslan, 

wo sie aaf den hohen Eiesablagerungen der Alten Oder bratet 

Am 20/0. worde das volle Gelege gefunden. — Bd Adelsdorf, eine 

halbe Stunde von Grossenhain, hat sich auf einem halbentsnmpften 

und mit Rohr bewachsenen Teiche seit zwei Jahren eine Oolonie 

Seeschwalben etablirt. Die ersten erschienen in diesem Jahre am 

5/4., dann in kurzer Zeit bis mehrere hundert Stück. Die Eier 

22* 
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werden von den JagdpSchtern daselbst gesammelt nnd verkauft — 
Am 10/4. wnnle Aböids vor einer sehr stflrmischen Nacht eine 
Schaar von c 30 Stflck hoch in der Luft aber dem Seeburger See 
bemerkt — Bm Altenkirchen als unr^lm. Wanderv. im August 
einzeln beobachtet. — Als Frtthjahrswanderv. bei Stiege a. H. be- 
obachtet. — Am 9/4. die ersten in Trupps von 5 — 15 Stück bei 
Freiburg beobachtet. 

Sterna c as pi a Pall. — Raubseeschwalbe. 

Unbed. Sommerv. in Schlesw.- Hoist, Ankunft am 21/4., Abzug 
am 18/9., erste Brut am 28/5. beobachtet. 

Larus tridactylus L. — Fischermöve. 

Unbed. Winterv. in Schlesw.- Hoist.; Ankunft am 12/10., Abzug 
am 19/4. beobachtet. War weniger häufig als in anderen Jahren. 
— Irrgast bei Altenkirchen im Febniar, wurde einmal bei hohem 
Schnee erlegt^ ein anderes Mal todt auf dem Felde gefunden. — 
Auch am Wannsee bei Potsdam beobachtet 

LaruB Sahini Leach. — Sabinsmöve. 
- Herr Rohweder bemerkt: ,^Ende Februar wurden von einem 
Stiandbewohner in der Nähe Husums zwei Höven ganz ermattet 
nach heftigem Nordweststurm der vorhergegangenen Tage gesehen. 
Die Beschreibung passte auf obige Art*' 

Lama ridibundua L. — Lachmöve. 

Bed. Sommerv. in Schlesw. - Holst. , wurde im Winter einzeln 
unter Larus- canus gesehen. — Sommerv. bei Schwerin, Ankunft 
am 17/3., beobachtet. — Sommerv. bei Breslau, Ankunft am 6/4., 
beobachtet. — Regelmäss. Wanderv. bei Krotoschin. — Bei Alten- 
kirchen wurden einzelne junge Individuen im Sonnner bemerkt. — 
Als Frühjahrswanderv. bei Stiege a/H. beobachtet. — Am 9/4. 
grosse Flüge bei Freiburg gesehen, unter 16 Stück 11 mit brauneo, 
ö mit weissen Köpfen« 

Larus canus L. — Sturmmdve. 

Schlesw.-flolst. : „Piepmöv*'. 

Bed. Winterv. in Schlesw.-Holst Von August bis März sehr 
zahhreich. Im Sommer einige auf Sylt beobachtet und am 7/6. 
Eier gefiinden. — Bei Schwerin wurden um Weihnachten bei ge- 
lindem Wetter nicht selten Schaaren auf dem eisfreien See bemerkt 
bis Mitte Januar. Am 17/3. daselbst grosse Sdiaaren auf den 
Feldern (W.). — Nach Herrn Both soll die Stufmmöve Sommov. 
bei Hindenburg sein (?). 
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Larus fuscus L. — HeringsmÖve. 
Unbed. Wintorv. in Scblesw.- Holst — Irrgast bei Altenkirchen, 
im Spätharbste beobachtet. 

Larus glaueus Brünn. — Ei8m9?e. . 
Unbed. Winter?, in Schlesw.-Holst 

Laru» argentatus Brflnn. — SilbermöTe. 
Standv. in Schlesw.-Holst Erste Brat am 20/d. beobachtet 
Sommerr. bei Schwerin (B.). 

Larus marinua L. — HantelmO?e. 
Bed. Winterv. in Schlesw.-Holst., von October bis März ziem- 
lich viele. Einige Junge, wenige Alte im Sommer beobachtet. 
Stercorarius parasiticus Liu. — Scbmarotzer-ßaubmöve. 
Schlesw.-Holst : „Malmud". 

Unbed. Wiiiterv. in Schlesw.-Holst, im Januar und U.Februar 
einzeln beobachtet Unbed. Winterv. bei Schwerin (ß.). 

Graculus carbo Lin. — Scharbe. 

Bed. Sommerv. in Schlesw.-Holst — Irrgast bei Altenkirehen, 
im September erhalten. 

Eudytes septentrionalis Lin. — Nord-Seetaucher. 

Unbed. Winterv. in Schlesw.-Holst; Ankunft am 10/10. beob- 
aehtet — Irrgast bei Altenkirchen, wo er im October erlegt wurde; 
ebenso bei Breslau, wo er Ende Not. oder Anfang Dec nach Toraus- 
gegangenem Nordsturm bemerkt ist 

Eudytes areticus Lin. — Polartaucher. 

Unbed. Winterv. im Schlesw.-Holst — Wurde Ende November 
oder Anfang December nach vorausgegangenem Nordstnrm bei 
Breslau beobachtet. 

Eudytes glacial is Lin. — Eistaucher. 

Im Winter 1875 wurde ein Exemplar im Jugendkleide auf 
einer belebten Strasse untern des Bahnhofes in Görlitz lebend 
ergriden. 

Colymhns minor L. — Zwerg-Stelssfuss. 
Altenkirchen: „Duckente". 

Bed. Sommerv. in Schlesw.-Holst, wurde im Winter mehrfach 
einzeln angetroffen. — Bed. Sommerv. bei Sondershausen — Brutv. 
bei Walkenried« Altenkirchen und Riddagshausen, hier am 21/4 72 
das erste Ei gefunden. — Am 10/4 einzeln im Schilfe des Seeburger 
Sees bemerkt. — FrfUgahrsvranderv. bei Stiege. . 

Colymhus ffrisegena Bodd. — Bothhalsiger Steissfoss. 

Unbed. Sommerv. ni Schlesw.-Holst, bei Altenkirchen, Walken- 



Digitized by Google 



342 



G. Hartlaub: 



ried und liiddagsbausen. Hier die Ankunft am 1/4. bemerkt 1874 
am 15/4. 4 Eier, 1876 am 21/4. 3 Eier. 

Goli/mbus eriatatua L. — Haubeu-Steissfuss. 

Unbed. Sommerv. in Schlesw.-Holst. — Ebenso bei Schwerin 
(B.); &m 17/3. wurde daselbst ein Individuum unter einer Schaar 
von Fdica atra bemerkt — Ebenso bei Erotosdiin, Landskron, 
Altenkifchen» Seeburger See, Biddagshansen. Bei letzterer Station 
wurde das erste Ei am 25/4» gefunden, im Jahre 1870 am ^4 
3 Eier. — Bei Walkenried in einzelnen Exemplaren im Sommer 
bemerkt — Ftfllgahrswanderv. bei Sti^e. — Bei Breslau wurde 
der Frühjahrs- und Hwbstzug Ende Mfirz imd Ende NoTember 
bemerkt, im letzteren Fälle in starken Zügen, im ersteren zerstreut^ 
meistens paarweise. 

Colymhus auritua L. — Obren- Steissfuss. 

Unbed. Soumierv. in Schlesw.- Holst — Brutv. bei Alten- 
kirchen. 

Colymhus cor nu tu a Gm. — Gehörnter Steissfuss. 
Unbed. Durcbzugsv. in Schlesw.-Holst, vom eptember bis 
November in grossen Schaaren. 

Uria lomvia hin. — Schmalschnabel'Luinme. 
Bed. Winterv. in Scblesw.-Holst. 

Mergulua alle Lin. — Kleiner Krabbentancher. 
Unbed. Winterv. in Schlesw.-Holst 

Äloa tor da Lin. — Eisalk. 
Unbed. Wintonr. in Schlesw.-Holst 



IMe VVgel Hadagasearo und der benaehbarten Inselgrnppeii. 

Ein Beitrag zur Zoologie der äthiopischen Region. 

Von O. Harüanb. Mit einor kürzlich neu entdeckten Abbildung der 
Or oute von R. Savery. (Verlag von H. W. Schmidt in Halle.) 

Bericht von Dr. Ant. Reichenow. 

Madagascar, das Laud der Wunder, hat von jeher in ganz 
bpsonderem Grade die Blicke der Naturforscher auf sich gezogen. 
Die faunistische Selbständigkeit der Insel, insbesondere in Bezug 
auf ihre geographische Lage, bot dem Thebretiker den reichsten 
Stoff zu den weitgehendsten Speculationen; wie die höclist eigen- 
thümlichen Thierformen, unter welchen für den Ornithologen die 
viel besprochene D route obenan steht, dem descriptiven Forscher 
ein Material lieferten, wie es nicht dankbarer für die Bearbeitung 
sa wünschen ist Leider stehen der Erforschung dieses Landes, 
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dem man zoologisch die Bedeutung eines besonderen Erdtheiles 
beilegen kann und beigelegt hat, die grössten Schwierigkeiten 
entgegen, da das mörderische Klima und die feindliche Bevölkerung 
in gleicher Weise dem Forscher unllberwindliche Hindernisse be- 
reiten. Dennoch sind, Dank dem Mutbe und der Ausdauer fran- 
zösischer, deutscher, englischer und niederländischer KeisendcDi 
unsere zoologischen, insbesondere die oniithologiscben Kenntnisse 
Aber Madagascar und die sagehörenden Inseln im letzten Jahrzehnte 
80 bedeutend erweitert, dass sie bereits em abgerundetes Ganze 
darstellen y welches einen bestimmten und hOchst eigenthflmliehen 
zoologischen Charakter dieser Gebiete erkennen lässt Wenngleich 
daher die Forschungen noch lange nicht in befriedigender Weise 
abgeschlossen sein w^en, so ist doch schon jetzt die Darstellung 
einer „Vogelkunde Madagascars" vollständig gerechtfertigt, 
welche der rühmlichst bekannte Verfasser in dem unter oben ge- 
uanuien Titel herausgegebenen Werke uns vorlegt. 

Bereits vor lö Jahren gah Herr Dr. Hartlaub einen „Orni- 
t h 0 1 0 g i s c h e n B e i t r a g z u r F a u n a Madagascar s", welcher 
als ein Vorläufer der gegenwärtigen unitassenderen Arbeit zu be- 
trachten ist. Die beiden Werke sind nach denselben Priucipien 
verfasst. Hinsichtlich der Anlage hat der Verfasser die neue Ar- 
beit der älteren genau angepasst, so dass der reichere Inhalt der 
ersteren um so mehr in die Augen springt und uns ein klares 
Bild dessen giebt, was während der letzten 15 Jahre in der Orni- 
thologie Madagascars geleistet wurde: die werthvollen Errungen- 
schaften des mühevollen, entbehrungsreichen Wkkens begeisterter 
Forscher während des genannten Zeitraums in klaren Faeten uns 
vorfahrt 

In der ersten Arbeit konnten 200 Vogelarten als auf Mada- 
gascar vorkommend vorgeführt werden, in dem gegenwärtigen 

Werke sind deren 295 abgehandelt, von welchen 220 auf Mada- 
gascar leben, die übrigen den benachbarten, zoologisch eng ver- 
bundenen Inseln angehören. 

Wenigstens 104 der bis jetzt auf Madagascar bekannten 220 
Vogelarten sind exclusiv der Insel eigenthümlich, und unter diesen 
befinden sich 30 so absonderliche i^'ormen, dass sie als Typen be- 
sondrer Gattungen aufgefasst werden müssen. Ja, hinsichtlich 
mehrerer Formen, wie Ewnfceroa^ Lanizia, Ilypherpes, PhilepiUa, 
Mente$, Atelortda^ LeptosomuSf gehen die Ansichten der Systema- 
tiker ttber die Familien*Angehörigkeit noch weit auseinander. 
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Aus diesen kurzen Daten, welche wir den eingehenden Ab- 
handlungen des in Rede stehenden Buches entnehmen, erhellt schon 
der eigentbümliche Charakter der erwähnten Districte. 

Schon Isidor Geof fro y St. Hilaire hob, gestützt auf die da- 
mals noch sehr geringen Kenntnisse der madagassischen Zoologie^ 
hervor, dass man die Insel als ein völlig isolirtes Land, beinahe als einen 
vierten Continent zu betraditen habe, der weit mehr von Afrika 
unterschieden Bei, als von dem ferneren Indien. Dieser vierte Con- 
tinent ist Sclater'8 Lemnrien, welche Bezeicbnong jetzt all- 
gemein geworden ist für jenes hypothetische, versunkene Land, 
das sich wohl mit Einschluss Südafrikas in weiter Ausdehnung 
Ostlich his Sfidindien und Ceylon ausgedehnt hat 

Nachdem in Kürze das Geschichtliche der Vogelkunde Mada- 
gascars repetirt worden, was schon in der ersten Arbeit vollständig 
zusammengestellt war, erörtert der Verfasser in der Einleitung zum 
vorliegenden Werke in ausführlicher Weise den soeben angedeu- 
teten Charakter und hebt besonders die grosse Verschiedenheit der 
madagasisischen von der afrikanischen Ornis hervor. ,,Es fehlen 
der ersteren die für Africa so hoch charakteristischen Gruppen der 
Musophaginen, Coliinen, Lamprothorn itinen, Buphagineu, Capito- 
ninen, Indicatorinen, Bucerotinen undOtidinen; es fehlen die durch 
Eigenthttmlicbkeit oder durch arten- und individuenreiche Vertre- 
tung so ausgezeichneten Gattungen dtifpogeranua, Hdotarsua, Co- 
radoB, OroOen^pua, Lrüor, Bradycmia, Dryoseopus, LaniaafiiuB^ 
TeUpkonue, Prwnops^ FkOysUrQy Saxicola, ISeaiharieB, Balaetd- 
cepa u. s. w. Die im Yogellehen AMcas durch die mannig&ltigste 
Yarürung des Typus, durch Arten- und Individuenmeuge gleich 
bevorzugten und darum so hervortretenden Gruppen der Lerchen 
und Steinsehmätzer sind auf Madagascar nur durch eine Art, auf 
den übrigen Gebieten unserer Subregion gar nicht vertreten." 
Vielfach finden sich hingegen indische Formen wieder: „Zu unserem 
Erstaunen begegnen wir der echt indischen Gattung Hijpsipefes. 
Nicht weniger befremdend erscheint das Auftreten der indischen 
Gattung Copsyckus. Ninox lugubris und eine Cisticola sind kaum 
von indischen Arten zu unterscheiden. Der indische Charachius 
(reoffroyi ist auf Madagascar keine Seltenheit. Uromas und Gygis^ 
zwei charakteristische Erscheinungen auf unserem Gebiete, die eine 
indischen, die andere oceanischen Ursprungs, entfremden von Africa. 
£ine typische Ploceua-kxi MadagascarSi S. sakalava^ zählt zu der 
phiUj^us-Qmppe Indiens. Die eigenthllmliche Gattung £^Br^ 
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laubia steht der hinterindisclien Saroghssa näher als irgend einer 
alricanischen Form" u. a. m. 

Diesen eingehenden Betrachtungen folgen ausführliche 
Schilderungen der einzelnen Theile der lemurischen Subre- 
gion, insbesondere der Naturverhältnisse der einzelnen Inseln, 
sowie Allgemeines über deren Ornis. 

Wenn wir oben sagten, dass die Anlage der Arbeit der früheren 
Ausgabe genau sich anschliesst, so haben wir damit alles ange- 
deutet Die kritische Schirfei die knappe und treffende Form der 
Darstellung, welche die Arbeiten des Verfassers überhaupt charak- 
terisirt und welche in der vorliegenden besonders auch bei den 
Diagnosen der Arten, einem der wichtigsten Theile des Buches, 
hervortritt, zeif^t sich in jedem Satze. Gerade dadurch, dass alles 
irgend Entbehrliche vermieden und nur das Nothwendigste in 
exacter Form »gegeben wird, ist das Werk ein Handbuch im wahren 
Sinne. Gerade hierdurch wird es auch dem Nichtfachnianne, den- 
jenigen Reisenden, welche die zoologischen Verhältnisse nur ne- 
benbei berücksichtigen können, von grossem Nutzen. 

In der systematischen Anordnung der abgehandelten Arten ist 
der Verfasser den älteren Anschauungen gefolgt. Wenn uns und 
gewiss den meisten der jüngeren Zoologen hierin der zeitgemässe 
Fortschritt willkommner wäre, so gestehen wir andrerseits gern, 
dass der Werth des Werkes dadurch nicht im Geringsten berührt 
wird. Denn bei einer &unisti8ehen Arbeit ist die Art der syste- 
matischen Anordnung des Inhaltes vollständig unwichtig, wenn nur 
überhaupt irgend welches System befolgt wurde. Wir wollen des^ 
halb nicht mit dem Verfasser rechten, dass er mit den Raptatores 
und nicht mit den Urinatores die Synopsis begonnen. Wich- 
tiger erscheint uns hingegen, dass der Verfasser bei den Maass- 
angaben sich nicht mehr, wie in der älteren Ausgabe, des altfran- 
zösischen Fussmasses, sondern des jetzt allgemein gebrauchten 
Metermaasses bediente, wodurch zeitraubeude Umrechnungen ver- 
mieden werden. 

£s möge uns jetzt gestattet sein, noeh einen interessanten 
Abschnitt des Werkes mitzutheilen, welcher die vom Verfasser mit 
grosser Sorgfalt gesammelten Kotizen hinsichüieh der leider wohl 
ausgestorbenen Form Fregäupue enthält: „Wir halten mit A. 
Newton diesen Vogel für ausgestorben und ghiuben die Ueber- 
zeugung gewonnen zu haben, dass derselbe nur auf Bourbon gelebt 
bat Wir sind bemüht gewesen su ennittebi, wo und wie viele 
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Exemplare dieses Vogels noch in Sammlungen existiren. Danach 
besitzt 1) Paris. 2 Ex. ausgestopft (1 sehr alt und schlecht mit 
der irrthümlichen Bezeichnung „Afrique" und ein schönes, neueres 
1833 aus Bourbon von Nivoy eingesandt) und 2 Ex. in Spiritus, 
eingesandt durch M. Desjardius, der zwar auf Mauritius lebte, aber 
diese Exemplare von Bourbon erhalten haben wird, wie Prof. A. 
Milne Edwards annehmen möchte. 2) Caen. 1 Ex. von Bourbon 
auet. Prof. Deslongchamps. 3) L e i d e n. 1 Ex. sehr alt und schlecht 
4) Stockholm. I Ejl 183B durch B. Fries von Fiorent PreTOSt 
in Paris gekanft und mit der Angabe: Bourbon. 5) Florenz. 
1 Ex« Lombardi Bourbon 1844. 6) Pisa. 1 Ex. Lombardi 
Bourbon. 7) PriTatsammlung des Baron Edm. de Selys Longchamp 
in LflttidL Die Hachforscfaungen, welche auf mein Ansuchen 
Tommaso Salvadori in Turin anstellte, haben ergeben, dass die 
sämmtlicben unter 5 bis 9 aufgeführten Exemplare aus einer und 
derselben Quelle stammen. Sie wurden um das Jahr 1844 von 
einem corsiscben Priester, Lombardi mit Namen, von Bourbon, wo 
derselbe eine Zeit lang l'unctionirte, nach Italien gebracht und dem 
Professor Paolo Savi zu Pisa eingehändigt, der dann liberal über 
sie verfügte. Es verdient dabei bemerkt zu werden, dass das 
Exemplar, welches de Selys — Longchamp 1866 von seinem Freunde 
Savi erhielt, auf der Etiquette die Worte trug „Isola di Francia^', 
welche Inschrift zweifelsohne einem Irrthum ihren Ursprung ver- 
dankt — Endlich stehen, wie E. Newton bezeugt ^ zwei ausge- 
stopfte E^plare im Museum zu Port Louis auf Mauritius. 
J. Yerreaux versicherte A. Newton, den Vogel selbst geschossen 
zu haben. 

JedenfeUs sind seit 1844 keine weiteren Exemplare desselben nach 
Europa gelangt. Pollen hörte aber von glaubwflrdigen Personen, 
die ;,Huppe'^ müsse noch existiren in den waldigen Districten der 

Meere um St. Joseph. Alte Einwohner erinnerten sich der Zeit, 
da diese Art noch häufig gewesen. Man habe den überaus stu- 
piden Vogel leicht mit Knütteln erschlagen können. Ganz neuerlich 
hat der bekannte Naturforscher Lantz brieflich gegen Milne Ed- 
wards sich dahin ausgesprochen, Fregilupus sei noch nicht völlig 
erloschen und er hoffe sogar einige Exemplare desselben erlangen 
zu können.'' 

Es sei schliesslich erwähnt^ dass mehrere bisher noch nicht 
unterschiedene Formen in dem Werke nen beschrieben werden und 
zwar unter folgenden Namen: Zosteropf NwHoni und chhropkga 
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S. 97 U. 99. OrtJtotomus Grandidieri S. 109. Oxylahes xanfho- 
phrys Sharpe wird zum Typus einer neuen Gattung CrossLeyia er- 
hoben. Durch Beifügung der Copie einer neu entdeckten Original- 
Abbildung der Dronte von K. Savry hat das Buch eine dankens- 
werthe Ausstattung erhalten. 

Mit diesem kurzen Hinweis auf das hochwichtige Werk haben 
wir insbesondere den Zweck verbunden^ den jüngeren Zoologen 
das Studium desselben zu empfehlen, und so schliessen wir auch 
mit dem Wunsche» dass das Buch die Anregung geben mdge zu 
neuen Forschungsreisen nach der interessanten, dem Zoologen noch 
reichen Erfolg Tersprechendm Insel Madagascar. 

Dr. Ant Beichenow. 



Thesannu Ornifhologiae. 

Repertorium der gesammten ornithologischen 
Literatur und Nomenciator sämmtlicher Gattungen 
und Arten der Vögel nebst Synonymen undgeo- 
graphischer Verbreitung von Dr. C. G. Giebel. VL Halb- 
band. Leipzig 1877. — Der sechste Halbband des Thesaurus 
0 r n i t Ii 0 1 0 g i a e ist vor kurzem erschienen. Mit ihm findet das 
verdienstliche Werk seinen Abscliluss. 

Es ist allgeuieiu bekannt, dass bereits lange vor Giebel nam- 
hafte Ornithologen mit der Absicht umgegaugen sind, ein ornitho- 
logisches Nachschlagewerk, wie es das vorliegende ist, zu ver- 
lassen. Viele haben sich fleissig mit dem Sammeln des unifassenden 
Materiales beschäftigt , aber Niemandem ist es gelangen, die 
gefiiBsten Pläne zur Ausfühning zu bringen. Was man auch 
immer gegen die Giebel'sche Arbeit sagen mag — mögen es 
Einwürfe sein gegen Einzelnes oder gegen die gesammte Ab- 
fassung des Werkes — antriebt igen Dank sind die Ornitholocfen 
dem Verfasser docli schuldig, dass er sich der ungeheuren Mühe 
unterzogen, aus dem gewaltigen Material, welches für eine der- 
artige Arbeit zur Verlüguug steht, alles Noth wendige herausgezogen, 
geordnet und für den Gebrauch zusammengestellt zu haben. 

In seinem literarischen Repertorium berichtet der Thesaurus 
über die Literatur bis zum Jahre 1876 und führt nicht weniger 
als 17500 selbst ständige und in Fachzeitschriften zerstreute Ab- 
handlungen aut. Dem uns vorliegenden letzten Halbbande ist noch 
ein Personahf^^istcr beigefügt worden, welches die neuen, während 
des Druckes vcröirciitlichten Arbeiten entluilt und zugleicli ein Ver- 
zeichniss der in dem Repertorium aufi^refulirten Autoren giebt. Die 
Benutzung dieses Registers wird sich namentlich in denjenigen 
Fällen empfefaten, wo der Titel einer Arbeit nicht ganz klar und 
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scharf die Abtheilung erkennen lässt, in welcher sie in dem Re- 

Critim angefahrt ist, so dass man, ohne die BeimtKung des 
iters , leicht zu dem Vorwurf kommen könnte, dass die be- 
treffende Arbeit in dem Thesaurus Oberhaupt nicht enthalten sei, 
ein Vorwurf, der dem Werke nicht erspart geblieben ist 

Der Nomonclator giebt in alphabetischer Ordnung eine Auf- 
zählunof von &2o() Gattungs- und 54W0 Artnaraen lebender und 
vorweltlicher Vögel und theilt bei den einzelnen Namen die erste 
Stelle mit, in der die Art aufgefiihrt und besprochen worden ist. 
Diese Abtheilung des Werkes will selbstverstäudlich keine kritische 
Suditnng der Terworrenen S]monymie geben, will sich keinürtheil Aber 
die Gate dieser oder jener Art erlauben, sondern beabsichtigt einzig 
und allein Material zu veröffentlichen, damit der betreiTende Ar- 
beiter selbst zu prüfen im Stande ist, ohne sich dabei der zeitraubenden 
Mühe unterziehen zu müssen, erst durch Nachschlagen und Ver- 
gleichen zu ermitteln, wo er sich über das zu Prüfende unter- 
richten kann. Und dieser Gesichtspunkt ist wohl auch einzig und 
allein der leitende gewesen, der dem Verfasser bei der Abfassung 
seines Werkes vorgeschwebt hat. 

Zwisehen dem Erscheinen des ersten und des vorll^iiden 
letzten Halbbandes liegt ein Zeitraum von fänf Jahren. Viel ist 
in dieser Spanne Zeit über den Thesaurus gesdirieben und ge- 
sprochen worden, viel fOr und gegen. Wenn man sich auch mit 
dem einen oder anderen in der Zusaramenstelluuf^ des Werkes 
nicht ganz einverstanden erklären kann, wenn auch hier und da 
der Nomenciator nicht die gewünschte Auskunft zu geben scheint, 
so halte ich doch eine solche Arbeit für zu mühevoll und gross, 
als dass mau sie nicht trotzdem als höchst willkommen bezeichnen 
sollte. Wer wtlrde es wohl unternommen haben, eine derartige 
Riesenarbeit so zu liefern » dass kein Kritiker etwas daran auszu- 
setzen und kein Fehler darin hätte entdeckt werden können ? Die 
Unmenge des zu verarbeitenden Materiales muss schon einen kleinen 
Irrthnm als verzeihlich erscheinen lassen. Hat man nicht der all- 
^]^eniein anerkannten und ausserordentlich sorgfältig bearbeiteten 
Bibliotheca Kutomologica von Hagen oder denrrhesaurus Literaturae 
üotanicue von Pritzel ebenfalls Auslassungen und Fehler nach- 
gewiesen? Uud trotz alledem werden diese Bücher stets gern und 
mit Erfolg benutzt Und wie zu jenen vorgenannten umfassenden 
Arbeiten Nachträge und Berichtigungen erschienen sind, so werden 
auch zu dem vorliegenden Werke solche Verbesserung^ im Laufe 
der Zeit gegeben werden müssen. 

Der Thesaurus Ornithologiae von Giebel ist ohne Zweifel eine 
höchst schätzenswerthc Arbeit, die von einem jeden Ornithologen 
oft und gern benutzt werden wird. In kurzer Zeit dürfte sie ein 
Hilfsbuch werden, von dem sich der arbeitende Ornitholooe nicht 
gern trennen wird. Herman Schaiow. 
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alljmnnü huht^t nruitljDlnpisrlir cfHrsfllBrjmft ju Sßrrlitt. 

Berieht ttber die (SIS.) Mai-Sitzung« 

Verhandelt Berlin, Montag den 7. Mai 1877» 
Abends 7V2 Uhr im Sitznngs-Local. 

Anwesend die Herren: Cabanis, Brehm, Schalow, 
Walter, Grunack, Thiele, Michel, Stoltz, Salzmann, 
Hempel, Lestow, Mützel, Gadow, Beichenow und Fal- 
kenstei n. 

Von aaswärtigen Mitgliedern: Herr Prof. AI tum (Neu- 
stadt-Ew.). 

Als Gäste die Herren: v. Sierakowski, Spiess, Jahr- 
margt, Polit und Aurel Schulze (sämmtlich aus Berlin), 
Th. Fischer (Cassel). 

Vorsitzender: Herr Brehm, Schriftführer: Herr Schalow. 

Nach Verlesung des Berichtes Aber die April-Sitzung sowie 
Erledigung einiger geschäftlicher Mittheilungen hält Herr Brehm 
einen längeren Vortrag Uber 

• den Ular (Tetraogallua himalayenait) 
des Tarabagatai. Der Redner besprach in seiner Einleitung die 
Gruppe der Königsrebhühner im Allgemeinen, betonte, dass auf 
den Gebirgszügen des Altai eine andere Art als auf dem Taraba- 
gatai vorkomme, und gab alsdann eine anziehende Schilderung des 
Saurgebirges , welches von einem Königsrebhuhn, Ular genannt 
(nach Bestimmung des Herrn Dr. Finsch die Art T, himalayensia) 
bewohnt wird. In lebhaft prächtiger Darstellung entwarf Herr 
Brehm das Bild einer Jagd auf diese Vögel in der Umgegend von 
Saisan und verknüpfte mit der Darstellung interessante Beobach- 
tungen aus dem Leben des genannten Hühnervogels. 

Von Herrn Aurel Schulze ist eine kleine Sammlung von ihm 
in Natal erlegter V(^el mitgebracht worden. Herr Cabanis legt 
einige Stflcke derselben vor. Es befindet sieh darunter ein Exemplar 
der kleinen in den Sammlungen noch sehr seltenen Porta capensia 
Smith, fiOr welche der Vortragende einen neuen Gattungsnamen, 
Mieroparra, in Vorschlag bringt. Das ursprüngliche Genus 
ParralAn. ist bisher in die Unterabtbeiluiigen Parva, Meto- 
pidius , lly dralector und Hy dr opha s i a n u s getheilt worden, 
welche Herr Cabanis eingehend unter Vorlage der Typen cha- 
rakterisirt. In keine dieser Gruppen paäst die kleine Pa>m ca- 
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jMiMt», da sie weder eine Stimplatte» noch HauÜappen noch einen 
stark entwickelten Flflgelsporn besitzt Sie konnnt der Gattung 
HydrophasioaaiB am n&chsten» unterscfadidet sich aber von dieser 
wiederam dutch die Kleinheit der Gestalt und durch den kurzen, 
schwach entwickelten Schwanz wesentlich und ist daher als 

Mieroparra capensis 
der Typus einer eignen Gruppe. 

Herr Ca ban is bat einen Brief des Herrn Gustos Böck- 
manii (Hamburg) erhalten, worin der Genannte Mittbeilungen über 
die Schädlicbkeit der Saatkrähe |3:iebt. Die Boobaelitungen werden 
im Centraiblatte abicedruckt werden. Herr Bookman u bat auch 
Gewölle der Saatkrähe eingesandt, welche der Versammlung vor- 
liegen und grösstontheils aus Ilaferspelzen bestehen. 

Von neu eingegangenen Drucksacheu legt Herr Reiche now 
vor und bespricht: 1. Notes on the birds of the lower Petschora 
by H. Seebohm and J. Harvie Brown. (Separatabdruck aus ,,The 
Ibis'^ lä76). — 2. Ueber den £ntwurf eines Yogelschutzgesetzes 
im deutschen Beichstage. Von Prof. Altum. (Aus Danckelmann's 
Zeitschrift 1877.) — 3. Monatsblatt des Badischen Vereins für 
Geflfigelzucht Ke. 4 u. 5. 

Herr Reichenow verliest femer ehien an die Gesellschaft 
gerichteten Brief des Magistrats von Berlin, in welchem angezeigt 
ist, dass der Magistrat damit umgebe, in den stSdt^en Anlagen 
Nistkästen auszuhängen und Hecken zum Schutze und zur Ein- 
bürgerung nützlicher Vögel anzulegen, und die Gesellschaft ersucht 
wird, diesen Plan mit Rath und That zu unterstützen. 

Schliesslich theilt Herr Reichenow einen Brief des Herrn 
Dr. Fischer mit, worin letzterer seine Ankunft in Zanzibar an- 
zeigt und einen längeren Bericht giebt über sinne ornithologischen 
Sammlungen und Beobachtungen während der ersten Zeit seines 
Aufenthalts auf jener luseL Der Brief wird im Journal abgedruckt 
werden. 



Am 2. und 3. Juni unternahm eine Anzahl Berliner Mit- 
glieder, an Stelle der Monatssitzung, eine Excursion nach dem 
Spreewalde, über welche bereits kurz im Ornithologischen Gentral- 
blatte (p. 101) berichtet worden ist 

Brehm« Schalow. Gabanis, Seer. 
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IVaclirtcliteii* 

An die liedaetion einp:cgangene Seliriften. 

(Siebs Seite 223-224.) 

1872. List of the vertebrated Animals new or lately living in the Gardens 
of the Zoologieal Soeietjr of London. Sixth Edition. London 1877. 

— Vom Verfasser Dr. Sclater. 

1878. D. G. Elliot. Description of an apparently new Species of Phea- 
sant belonging to the Genus Argus. (Argus ocella lus.) [From 
Ann. and Mag. of Nat. hist, Aug. 1871] — Vom Verfasser. 

1374. Elliot. Descriptions of two u(tw Species of Iluuiining-blrds belonging 
to the Genera Eupherusa and Cy anomyia, [From. Aim. Mag. 
K. Hist. Oetob. 1871.] Von Demselben. 

1878. O. SalTin and Elliot On two Species of Troehilidat of the 
Qenns LophorniB, [Fmn The Ibis for Jnly 1878.] —Von Demselben. 

1876. Salvin and Elliot. Notes on the Trochilidae. The Genera Pyg- 
mornia, Glaucia and TA r en e I e s. [From The Ibis for July 1873.] 

— Von Demselben. 

1377. Elliot. Remarks on some typical Specimens of the Trochilidae, 

with a Description of one new Genus. [From The J bis for July 

1874.J — Von Demselben. 
1878. Elliot. Kotes on the Trocfailidaa. The Qmi ff^Uanihea, [From 

The Ibis, Oet. 1874.] — Von Demselben. 
1870. Elliot Notes on the Troefailidae. The Genera Chloroatilbon 

and Panychlora. [From The Ibis, April 1875.] — Von Demselben. 

1380. Elliot. Remarks on some Type-Specimens of Trochilidae from the 
Museum of Neach&tel and Florenee. [From The Ibis 1876.] — Von 
Demselben. 

1381. Elliot. Notes on Trochilidae. (iQmn Lamp ropy gia. [From 
The Ibis, 1876.] — Von Demselben. 

1382. Elliot Notes on TroehiHdao. The Genera Cfanompia and 
Heliotrypha, [From The Ibis, 1878.] — Von Demselben« 

1888. Elliot Notes on the Trodulidae. The Qenera Htli^ihrim^ 

Calliphlox, Catharma and Peia$ophora. [From The Ibis, 

1876.] — Von Demselben. 
1384. Elliot. A Review of the Genus Malimbus Vieil, (Cum Tab. 

XIII. 1.: Malimbus Cassini. 2,; M. rubricepa.) [From The 

Ibis, 1876.] — Von Demselben. 

1885. Tommaso Salvador i. Catalogo della prima coUezione di uccelli 
fistta neUa Knova Gdnea nel 1878 dal signer d*Albertis. [Bxtr. 
dagli Annali del Mns. Civ. di Geneva. Vol. X 1877. 6—21 Gingno. 

— Vom Verfasser. 

1886. Tommaso Salvadori. Prodromus Omithologiae Papuasiae et 
Moluccarum III. Faittaci. (Estratto dagli Annali del Mus. Civ. 
di St Nat. di Qesiova VoL X. 1877. 3—21 Maggto).-- Vom Verfasser, 
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1887. T. Salvadori. Intorno alle specie di Nettarinie della Papuasia, 
delle Molucche e del gruppo di Celebes. (Estr. dagli Atti della 
Reale Accad. delle Sc. di Torino. Vol. XII 1877.) — Vom Verfasser. 

1388. Sclater. Report ou the Additions to the Menagerie, Begent's-Park, 
daring the montii of April 1877. — Vom Verfasser. 

1389. Lawrence. Oeseriptioa of a new species of bird of tbe genus 
Pitangus. [Ffom the Annals of the lyceun of Nat Hist N. Y. 
Vol. XI. Nov. 1876.] — Vom Verfasser. 

1890. Dr. Fi nach. Mein dritter Beitrag sor VögeULonde Grönlands. — 
Vom Verfasser. 

1391. T. Salvadori. üsservazioui intorno alle specie del genere iT/7/rz*f i- 
civora Rehb. (Eetr. dagli Anuali del Mus. Civ. di Geuova. Vol. IX. 
S4 Gennaio 1877.) — Vom Verfasser. 

1392. Salvadori. Intorno alle specie del genere Talegallu» Less. (Brtr. 
dagli Annali del Mus. GiT. di St Nat di Genova. Vol IX. 2« Hano 
1877.) — Vom Verfasser. 

1893. Harrie Brown. On the distribution of birds in North Russia. 
(From the Annals and Mag April 1877 ) — Vom Verfasser, 

1394. Harrie Brown. On the dintribution of birds in North Russia. II. 
(From Ann, and Mag. Juli 1877), — Vom Verfasser. 

1395. Sclater and Sslvin. Description of eight new species of South- 
Ameriesn Birds. (Com Tab. L Chloronerpe* dignus.) [From 
the Fh>e. Z. S. Jan. 1877.) — Von den Verfassern. 

1896. Sclater. On the birds collected by G. Brown on Doke of York 
Island, and on the adjoining parts of New Ireland and New Britain. 
(Cum Tabb XIV. Monarcha verticalis et Die aeum eximium; 
XV. Artamua insignia. XVI, Plilogoenas Johannae,) [From 
Proc Z. Ö. Frebr. 1877.] — Vom Verfasser. 

1897. Sclater u. Sal V in. Ou Peruvian birds collected by Mr. W^hitely. 
PartlX. (Cam Tab. lU. Thamnophiluf m^lanoehrous.) [From 
Ph>c Z. S. Jan. 1876.) — Von den Verfassern. 

1898. The Ibis. A Quarterly Jonmal of Oimtfaology. Bdited by Osb. 
SaWin and Ph. L. Sclater. Fourth Series. Vol. I. No. 8. July 1877. 
— Von der British Ornithologist's Union. 

1899. Dr. G. llartlaub. Die Vögel Madagascars und der benachbarten 
Inselgruppen. Kin Beitrag zur Zoologie der aethiopischeu Kegiou. 
Mit einer kürzlich neu entdeckten Original-Abbildung der Dronte 
von R. Savery. Verlag von H. W. Schmidt. Halle 1877. — Von der 
Verlagshandlung. 

1400. GiebeL Thesanms Omithologiae. Bepertorinm der gesammtea 
omithologischen Literatur und Nomenclatur sämmtlieher Gattungen 
und Arten der Vögel. Sechster Halbband. (Schlnss des Werices.) 
^ Von der Verlagshandlung. 
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M 140, October, 1877, 

äUgmriiß htttetjiB ntttitlialngiBtliB torllnlinft \tL Sßrrliu. 

Bericht über die (II.) Jehresveraammlmig. 

Abgehalten zu Dresden, am 15.— 17. September 1877. 

Yorreif8aminlnng> 
Verhandelt Dresden, Sonnabend den 14 September, 
Abends 8Vs Uhr, in Weber's HdteL 
Anwesend die Herren: Reichenow, Schalow, Grnnack, 
Thiele nnd Wagenfflhr (sämmaich ans Berlin), Henrici 
(Frankfort a/0.), 0. von Krieger (Sondershausen), E. von 
Homey er (Stolp), W. Thiene mann (Gangloffsömmern), Rey 
(Leipzig), Reinecke (Wittstock), H e c k e r (Görlitz), Helm (Jena), 
Scliöpff (Dresden), Schumann (Crimmitochau), Wiepken 
(Oldenburg). 

Als Gäste die Herren: Geh. Reg.-Rath von Kieseuwetter, 
Apotheker ßley, Oberstabsarzt Dr. Beyer, Conservator Römer, 
von Biedermann (sämmtlich aus Dresden), 0. von Haugwita 
(Breslau), R. Schöbel (Grünau), Pastor Gust Thienemann 
(Kütschenbroda) und Maler G ör in g (Leipzig). 

Vorsitzender: Herr £ug. v. Homeye/. — Schriftführer: 
Herr Schalow. 

Um 8Vt Uhr erdffiiet der Präsident, Herr fi. von Homeyer, 
die Sitzung. In den Begrüssungsworten, mit denen er die Omi- 
thologen, die sich hier in der Elbstadt zu gemeinsamer Arbeit ver- 
sammelt haben, willkommen heisst, gedenkt er noch ein Mal des 
herben Verlustes, den die omithologische Wissenschaft nnd mit 
ihr unsere Gesellschaft durch den Tod Th. v. Heuglin's erlitten. 
Er bittet die Versammelten, im Andenken an die grossen Ver- 
dienste des berühmten Forschers, mit aller Kraft die Bestrebungen 

CAb., Juuiu. f. Oruith. XXV. Jahrg. No. 140. October 1877. 23 
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des Comit^i welches in gtattgart zusammengetreten ist, um durch 
ein Denkmal die Stelle zu bezeichnen, auf welcher Heuglin die 
letzte Stätte in heimathlicher Erde gefunden hat, zu untersttttzen 
und zu fordern. Im Laufe des yerflossenen Gesellschaftsjahres 
haben wir Heuglin verloren. Herr von Homeyer hält es daher 
gerade heute, wo das abgelaufene Jahr durch eine Versanimlung, 
an der sich Vertreter der Ornitliolof,'ie aus den verbchitdciistoii 
ruiikteri Dcutscblandü beiiieiligeii, ulticiell zum AbsL-bluas gebracht 
wird, für augeme.sson , das Andenken des Verstorbenen zu ehren. 
Er fordert die Anwesenden auf, dieser Verehrung durch Erheben 
von den Plätzen Ausdruck zu geben. 

Den geschäftlicheu Theil der beutigen Sitzung erötinet, an 
Stelle des durch Krankbeit am Erscheinen verhinderten Prof. Ca- 
banis, der stellvertretende Secretär der Gesellschaft, Herr liei- 
chenoWy durch V'orlage eines umfassenden Berichtes über das 
verflossene Jahr. Der Genannte giebt Mittheilungen über die An* 
zahl der Mitglieder, die Thätigkeit des Vorstandes und Aus- 
schusses, Aber die Durchführung des auf der vorigen Jahresver- 
sammlung bestimmten Budgets und bittet schliesslich um Decharge 
fttr die vorgelegten Rechnungen. Mit der Prttfiing derselben wird 
eine Commission, bestehend aus den Herren Hecker, Thiene- 
mann und Hen rief, betraut. 

Nach Besprechungen mit dem Herrn Geh. Reg.-Rath von 
Kiesenwetter und Herrn Apotheker Bley, Vorsitzenden und 
Secretärs der Gesellschaft „Isis", die in ausserordentlich liebens- 
würdiger Weise die Aufstellung des Programms, soweit dasselbe 
nicht von geschäftlicher Angelegenheit in Anspruch genommen 
wird, übernommen haben, wird die Tagesordnung für die Dresdener 
Versammlung dahin festgestellt: 

Erster Tag: den 15. September: Früh 10 Uhr, Sitzung im 
kgl. zoologischen Museum. Wahl der AusschussmitgUeder. Be- 
stimmung der Zeit für die nächste Jahresversammlung. Vorträge. 
Besichtigung der omithologischen Sammlung des Museums. Um 
3 Uhr Diner im zoologischen Garten. Nach demselben Besichtigung 
des Gartens. 

Zweiter Tag: den 16. September: Früh 8 Vi Uhr, Versamm- 
lung in Weber's HdteL Ausflug uaeh dem königl. Jagdschloss ' 
Moritzburg. 

Dritter Tag: den 17. September: Früh 10 Uhr, Sitzung im 
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Boologischen Garten. Vorträge, Discossionen, Besicfatigung der 
Sammlang. Schloss der JahresYersammlung. 
Vorträge worden angemeldet von den Herren : 

E. y. Homeyer: üeber Bedeutung und Richtung des Vogel- 
zuges. 

W. Thienemann: Abriss eines Jahresberichtes über das 
Vorkommen von Otis tetrax in Thüringen. 

F. Wiepken: Zur V^ogclfauna der Nordseeinsel Wangerooge. 
II. Sc Ii alow: lieber Lantus schock L. und verwandte asia- 
tische Würger. 

Zuschriften, mit dem Bedauern, der diesjährigen Versammlung 
nicht beiwohnen zu können, sind eingegangen von den Herren: 
C a b a n i s (Berlin), Nehrkorn (Riddagshausen), Baron R. K ö n i g - 
Wartbausen (Warthausen), von Schlechtendal (Merseburg), 
Grai* Berlepsch (Schloss Berlepsoh), Prof. AI tum (Neustadt), 
von Pelzeln (Wien), R. Blasius (Braunschweig), v. Tschusi- 
Schmidhofen (Hailein) und Meves (Stockholm). 

Dem Briefe des Herrn y. Tschusi entnehmen wir noch fol- 
gende kurze Notiz: ,,Das Interessanteste meiner heurigen Aus- 
beute sind zwei Mnsdcapa parva, beide Das erste (weiss- 
bftnchig) erlegte ich den 28. Mai am Heuberg bei Hallein. Ich 
wurde auf den Vogel durch seinen eigenthümlichen Gesang auf- 
merksam, dessen drei erste Töne an die kleiner, hellkUngender 
Glöckchen erinnern. Den zweiten, ein $ mit schwach rothgelber 
Brust, noch unvollkommen vermausert, schoss ich am 12. Aug. in 
meinem Garten, als er auf die dort aufgestellte Eule stiess. — In 
meinen letzten „ornithologischen Mitlbeilungen" vergass ich zu er- 
wähnen, dass ich hier am 21. Nov. 1876 einen Cinclus albicoUia 
Salv. erlegte." 

Nach diesen Mittheilungen bilden kleinere Discussionen über 
die verschiedensten Gegenstände den Schluss der heutigen Ver- 
sammlung. 

JahresTersammliuig. 
Erster Tag: Sonnabend 4ieB 15. September 1877> 
Morgens 10 ühr, Sitzung im königL zoologischen Museum. 

Im Beginn der Sitzung ergreift Geh. Beg.-Bath vonEiesen- 
wetter das Wort Als Präsident der Gesellschaft „Isis'' heisst 
«r, an Stelle des abwesenden Herrn Director Dr. A. B. Meyer, 
in einer längeren Ansprache die Omithologen im Namen seiner 
Gesellschaft auf das herzlichste in Dresden vtrillkommen und wünscht, 

• 28» 
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dass die hier abgehaltene Jahresyenammlnng der omithologisdien 
Wissenschaft von Nutzen sein und einem Jeden der Theilnehmer 
zur vollsten Befriedigung gereichen möpfe. 

Herr E. v. Homey er spricht dem Vorredner den herzlichsten 
Dank der Gesellschaft für die gebotene Gastfreundschaft aus. 

Die Sitzung beginnt mit der Erledigung geschäftlicher Ange- 
legenheiten. Dahin gehört zunächst eine Neuwahl für die in diesem 
Jahre statutenmässig ausscheidenden Ausschussmitglieder. £s 
werden wieder i,^ewählt die Herren : v. P e 1 z e 1 n , Heine sen. und 
Reichenow und an Stelle Heuglin's Herr Graf Roedern in 
Breslau. Die Wahl dieser Herren gilt für die Zeit vom 1. Januar 
kommenden Jahres bis zu Ende 4es Jahres 1881. Mit Bezug auf 
die Zeit der nächsten Jahresversammlung — der Ort dafür ist be- 
kanntlich Berlin — wird beschlossen , dieselbe in die Michaelis- 
ferien zu Terlegen und die Beschlussfassung Aber die genauere 
Zeit dem Cresammtvorstande zu überlassen. Damit sind die ge- 
schäftlichen Angelegenheiten, die auf der heutigen Tagesordnung 
stehen, erledigt. 

Herr Reichenow legt eine Anzahl neu erschienener Arbeiten 

und Werke vor und bespricht die bedeutenderen derselben in ein- 
gehender Weise. Er weist ferner auf die vielen kleinen Vereine, 
die in den letzten Jahren entstanden sind, und die sich mehr oder 
weniger mit Tauben-, Uetiügel- oder Singvogelzucht beschäftigen, 
sowie auf deren Verööentiichungen hin. Zugleich lenkt der Vor- 
tragende die Aufmerksamkeit der Anwesenden auf eine Reihe 
grösserer Prachtwerke, welche auf Veranlassung des Herrn Dr. 
Meyer im Sitzungssaale ausgelegt worden sind, und auf ein gleich- 
falls ausgestelltes Skelett von Älca impennia L., welches das 
Dresdener Museum vor Kurzem erworben hat. 

Herr W. Thienemann hält darauf den erst^ der ange- 
meldeten Vorträge. Der Redner giebt ein anziehendes Bild von 
dem augenblicklichen Stande der Verbreitung der Zwergtrappe in 
Thüringen. Er theilt die Beobachtungen mit, die er im Laufe 
dieses Jahres über den genannten Vogel zu machen Gelegenheit 
hatte, giebt eingehende Angaben über die wahrscheinliche Anzahl 
der Familien, über die diesjährigen Brüten, über die fernere Ver- 
breitung im Gebiet, Uber das Kleid der Nestvögcl u. s. w., alles 
das ini Anschluss an einen Aufsatz, den er im diesjährigen Jahr- 
gange des „Zoologischen Gartens" über denselben Gegenstand be- 
reits veroöentlicht hat • 
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Herr v. Homeyer bringt ein soeben eingetroffenes Telegramm 
des Herrn Dr. Meyer aus Sondrio, worin den versammelten Or- 
nithologen die herzliclistea Grüsse gesandt werden, zur Kenntniss 
der Anwesenden. 

Herr Schalow hält einen Vortrag über Lantus schach L. 
und verwandte asiatische Würger. Der Vortragende erläutert an 
einer Reihe vorgelegter Bälge die Unterschiede der einzelnen Arten, 
bespridit ihre verwirrte Synonymie, ihr Vorkommen, ihre Lebens- 
weise u. s. w. Der Vortrag stützt sich auf eine eingehende Arbeit 
über diese Gruppe, die im nächsten Hefte dieses Jonmals zum 
Abdraeke gelangen wird. 

Herr Grunaek legt eine Anzahl seltener Eier seiner Samm- 
lung vor und erläutert dieselben in Bezug auf Farben-, Korn- und 
Grdssenyerhältnisse und mit Rücksicht auf nahe verwandte Formen. 
Es sind Eier von Oma Antigone Pall (Oudh), Galamoherpe 
eapt'strata Sew. (Kirgisensteppe), Id una salt cart a Cab. (Kir- 
gisensteppe), Aland a tatarica Pall. (Kirgisensteppe). 

Den Schluss der heutigen Sitzung bildet ein längerer Vortrag 
des Vorsitzenden über: Die Bedeutung und Richtung des 
Vogelzuges. Herr v. Homeyer knüpft an die Ergebnisse der 
Palmen'schen Arbeit an und entwickelt dann, gestützt auf jahre- 
lange reiclie und sorgfältig angestellte Beobachtungen, seine von 
Palmen abweichenden Ansichten über den genannten Gegenstand. 
Wir verzichten darauf , den Vortrag an dieser Stelle , in extenso 
wiederzugeben, da derselbe demnächst im Joum. t Om. veröffent- 
licht werden wird. 

Dem Vortrage folgt eine lebhafte Discussion, in welcher haupt- 
sächlich der Einfiuss der Witterung auf den Zug der Vögel zur 
Besprechung gelangt 

Gegen halb zwei scbloss der Vorsitzende die Sitzung. £äne 
Anzahl der Mitglieder besichtigte dann, unter der Führung des 
Herrn Conservator Römer, die naturwissenschaftlichen Samm- 
lungen des Museums, während Andere diese oder jene Kunstsamm- 
lung in Augenschein nahmen. 

Um 3 Uhr versammelten sieh alle Mitglieder in den Restau- 
rationsräumen des zoologischen Gartens zu einem gemeinsamen Mahle. 

Nach demselben fand unter der Führung des Herrn Director 
Schöpff ein Rundgang durch den Garten statt, dem jedoch zu 
allgemeinem Bedauern die eintretende Dunkelheit sehr bald ein 
£ode bereitete. Die omithologiscbe Sammlung des Gartens ist 
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eine recht reichhaltige; leider fehlte es an der Zeit, sie genauer 
zu durchmustern. Grosses Interesse erregte bei allen Anwesenden 
ein Paar kr&ftiger Vögel von Polyboru» braailienaia Swains., 
welche in diesem Jahre im Garten ausgebrütet worden sind, ein 
interessantes Zucbtresultat, welches Herr Director Schdpff schon 
mehrere Jahre hintereinander zn erzielen das Gltlck hatte. 
Zweiter Tag: Sonntag den 16. September. 

Wie in der Vorversammlung beschlossen, wurde heute unter 
der liebenswürdigen Führung der Herren Geh. Reg.-Rath v. K i e s e n- 
wetter und des Herrn Bley ein Ausflug nach dem bei Dresden 
gelegenen königlichen Jagdschlösse Moritzburg unternommeD. Das 
Schloss wurde besichtigt und dann das Mittagsmahl iu dem kleinen 
in der Nähe liegenden Gasthofe eingenommen. Leider gestattete 
das eingetretene starke Regenwetter keine weitereu Ausflüge in 
die Umgegend des Schlosses, und die Mitglieder kehrteu daher 
bereits Mh nach Dresden zurfick, wo man bis zum späten Abend 
beisammen blieb. 

Dritter Tag: Montag den 17. September. 

In den Bäumen des zoologischen Museums wurde am heutigen 
Tage um 10 Uhr die Sitzung eröffnet 

Herr E. v. Homeyer legt einen soeben an die Gesellschaft 
eingegangenen Catalog der aus italienischen Vögeln bestehenden 
Sammlung des Grafen Louis Gapponi vor. Dieselbe enthält 270 
Arten mit 529 Individuen. Anfragen bezüglich des Ankaufes sind 
an Louis Nunziati, Florenz, Via Vaccheruca, zu richten. 

Die Revisionsconiniission ertheilt, nachdem sie die Rechnungen 
geprüft, die gewilnsclite Decliarge. Mit Bezug auf das Budget für 
das nächste Jahr wird besclilossen , dasselbe auf Grundlage des 
für das laufende Jahr gültigen zusammenzustellen und die An- 
nahme dieses Entwurfes dem Gesammtvorstande zu überlassen. 

Herr Wicpken verliest eine längere Arbeit: Zur Vogelfauna 
der Nordseeinsel Waugerooge, sowie einen kleineren Aufsatz über : Eine 
kleine ornithologisch interessante Insel (bei Vegesack). Beide Arbeilen 
werden im Journal bezw. im Orn. Centralblatte abgedruckt werden. 

Herr Schale w erstattet einen eingehenden Bencht über die 
Thätigkeit des Ausschusses für Beobachtungsstationen der Vögel 
Deutschlands, sowie Aber den ersten Jahresbericht, der in kürzester 
Zeit erscheinen wird. 

Nach diesen Mittheilungen schliesst Herr v. Homeyer um 
12 Uhr die Sitzung und damit die diesjährige Jahresversammlung. 
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Der wärmste Dank der ornitliologisclien Gesellschaft für die 
grossen Annehmlichkeiten der Dresdener Tage richtet sich zunächst 
an Herrn Geh. Rath v. K i e s e n w e 1 1 e r , der mit liebenswürdigster, 
nicht genug anzuerkennender Bereitwilligkeit für Alles gesorgt und 
seine Zeit der Gesellschaft geopfert hat. Der gleiche Dank ge- 
bührt Herrn Apotheker Bley, Socretär der Gesellschaft Isis, Herrn 
Director Schöpff vom Dresdener zoologischen Garten und Herrn 
Director Dr. A B. Meyer, Mitgliede der Gesellschaft, welcher, 
obwohl verhindert, persönlich an den Sitzungen Theii zu nehmen, 
in ausgedehntester Weise Vorbereitungen für die Aufnahme der 
Versammlung getroffen hatte. 

£. V. Homeyer. Schalow. Beichenow, atellv. Secr. 



MittliciluDgeu Über malayischc YOgeL 

Von 
Dr. H. Lenz, 

Coiuenrttor am nstnihMoriselwn Maseam la LttbMlt. 

Im August 1876 erhielt das naturhistorische Museum in Lübeck 
von Herrn Wulf v. Btiltzingslöwen in Soerabaya (Java) eine grössere 
Sendung malayischer Vogelbälge, Dieselben stammten theils aus 
Nord- Co leb es (Miiiahassa), wo sie von dem genannten Herrn 
auf einer Heise durch jene Gegenden im Jahre 1875 selbst zu- 
sammengebracht wurden, theils aus Amboina, Ceram und Bounu 
Diese letzteren tragen Etiquetten mit der Handschrift von Rosen- 
berg's , des bekannten holländischen Eeisenden und sind in Nach- 
folgendem durch [v. B.] gekennzeichnet. 

Was die Zuverlässigkeit der VaterUndsangaben betrifit, so 
kann ich nur bemerken, dass die erste Hälfte der Bälge mir von 
dem Uebersender, Herrn y. Bfiltzingslöwen, ganz bestimmt als 
Minahassa- Bälge bezeichnet wurden. Ob Herr v. B. sie 
sämmtlich selbst erlegt, das vermag ich allerdings vor der Hand 
nicht mit Bestimmtheit zu behaupten. In der Kiste waren diese 
Bälge von den von Rosenberg'schen sorgfältig gesondert. 

Bei dem grossen Interesse, das die Ornis jener Inselgruppen 
mit Recht beansprucht, schien es mir nicht ganz vergeblieh, nach- 
folgendes Verzeichniss nebst den angehängten Bemerkungen zu 
veröllentlichen ; selbst, wenn dasselbe keinen weiteren Nutzen haben 
sollte, als nur die Aufmerksamkeit der ürnithologen auf einen Theil 
der hiesigen Sammlung zu lenken, dessen Benutzung und Verwerthung 
im Interesse der Wissenschaft mir nur erwünscht sein kann. 
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In der Aufzählung habe ich mich eng an die, von Waiden in 

seiner Arbeit: On the birds of Celebes, Trans, of the Zool. Soc. of 
London. Vol. VIII| innegehaltene Reibenfolge angeschlossen. 

PS ITT AC I. 

1. Plictolophus moluccensis Gm. Syst. Nat. p. 331. — 
Finsch, Mon. I, p. 280. — Cacatua rubro-cristata Schleg,, Mus. 
P.-B. Psiifnci p. 142. - 

Ceram: 28. März und 5. April [v. R.]. 

2. Mclectus intermedius Bp. Consp. Av. I, p. 4. — Finscb, 
Mon. II, p. 337. — Sohlegel, Mus. P.-B., p. 41. E, polyehlorug Schleg. 
(ex parte) Revue, p. 14. 

• Drei Exemplare^ welche B&mmtlicb als S bezeichnet sind. Es 
zeig^ sich keine besondere Abweichung von Finsch's Beschreibung. 
Von den äussern Schwanzfedern sind bei einem Exemplar nur die 
äussersten, bei den andern die zwei oder drei äusseren mehr oder 
weniger blau ge&rht 

Oeram: April 1875 [y. R.]. 

Gesammtlg.32— 34Gm. ; FlgU. 22—23 Cm. ; Schwzl. 13--14Cm. 

3. Eeleetus ca r <2t nah'« Bodd.Tabl.de PI. enl.d'Aub.,p. 30. 
— Finsch, Mon. II, p. 344. — Schlegel, Mus. P.-B. FsüL p. 39. — 
Revue, p. 13. 

Auf die mir vorliegenden Exemplare passt die Beschreibung, 
welche Finsch 1. c. p. 344 von dem Hoed'schen Expl. von Coram 
im Leydener Museum giebt, sonst völlig, nur ist der grtine Saum, 
welclien Finsch für die Schwingen 1. Ordg. und ihre Deckfedern 
angiebt, allein an den letzteren vorhanden. 

Gesammtl. 32 Cm.; Flügell. 23 Cm.; Schwanz!. 13 Cm. 

Ceram: 8. Apr. 1875 [v. R.]. 

4. Eclectua af finis Wallen. Ibis 1862. — Finsch, Mon. II, 
p. 355. — Schlegel, Mus. P.-B. P«titf., p. 47. — Revue, p. 25. 

Meine Exemplare feigen folgende kleine Abweichungen von der 
Finsch'sehen Beschreibung (cL Finsch 1. c p. 365» ExpL t. Buru). 

Die kleinen Federn längs dem Flfigelbug sind ultramarinblan 
mit helleren grünlich-blauen Endsäumen (^). Bei einem zweiten, 
als $ beznchneten Exemplar sind dieselben Federn meergrttn, 
haben aber denselben grilnlich-blauen Endsaum. Im Uebrigen 
zeigen sich keine besonderen Abweichungen. Bei einem dritten, 
als $ bezeichneten Expl. sind alle Federn, namentlich auch die 
blauen Säume der Rückenfedern lebhafter, während wiederum der 
Bauch mehr grünlich gefärbt ist. 
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Gesammtl. 36-37 Cm. ; FlügeU.23-24 Cm. j Schwzl. 15 -16 Cm. 
Ceram: Apr. 75 [v. R.]. 

5. E de Clus Mulleri Temm. In Mus. Lugd. — Flusch, 
Mon. II, p. 357. — Schlegel, Mus. P.-B. Psittad, p. 48. — Revue, 
p. 25. Tanygnathus Mulleri Waiden, Trans. Z. S. VIII, p. 31. — 
Var. albiro8tri8 Wall. P. Z. S. 1862, p. 366. — Tcmys^MUhm 
alHrostria Wall. P. Z. S. 1864» p. 286. 

Unter den dreizehn Exemplaren, welche sämmtlich Ton der 
Insel Celebes stammen, befanden sich acht der var. aUrmstria mit 
weissem Schnabel. Bei einigen zeigt der Unterschnabel einen 
sehwachen röthlichen Anflug. Im Uebrigen weicht die Firbnng 
bei der var. dadurch ab, dass der Nacken meist gar keine Orange- 
färbung zeigt. Dass die allgemeine Färbung weniger lebhaft sei» 
kann man nicht sagen. Leider war nur ein einziges weissschnäb- 
liches Expl. als $ bezeichnet; bei den übrigen fehlte die Bezeich- 
nung des Geschlechtes gänzlich. 

Celebes: v. Bültzingslöw. 1876. — 

6. Pionias rhodops G. R. Gray. P. Z. S. 1861. p. 436.— 
Finsch, Mon. II, p. 380. — Geoffroyua peraonatus Wallace. P. Z. 
S. 1863, p. 19.— £W«chM rhodops Schleg. Mus. P B. Fätt. p. 43. 
0. 166. — JEeleeius peraonaiuB Schleg. Mus. P-B. FsüL Bevne 
p. 18. 

Von dieser Art liegen der Sendung fünf $ lon Amboina bei. 
Dieselben stimmen in der Färbung fast genau mit einander flber- 
ein. Das Roth der Kopfseiten, des Halses und der Stirn ist nicht 
gerade dunkel zu nennen. Bei einigen ist das Blau des Oberkopfes 
hinten an den Seiten etwas heruntergezogen, bei einigen nicht 
Der roth-braune Schultertteck ist mehr oder minder bei allen Expl. 
vorbanden. Der Unterschnabel ist gelblich, nicht bräunlich, wie 
Finsch. 1. c. 382 von einem Amboina- Expl. angiebt. 

Geslg. 24—26 Cm.; Flgl. 18 Cm.; Schwz. 10 Cm. 

Ferner: 3 $ von Amboina. — Das eine Expl. hat den ganzen 
Kopf von der bekannten rothbraunen Färbung. Rother Schulter- 
fleck und blaue ünterflügeldecken, wie bei den Der Schnabel 
ist hombraun mit hellerer Spitze, (cf. Finsch, L c II, p. 382 $ 
vel jun. Amboina.) (Leidener Museum.) 

Bei den beiden andern, als $ bezeichneten Expl. von Aml^oina 
sind nur die Kehle und die Seiten des Kopfes braun. Der Ober- 
kopf ist bei einem ExpL noch ganz grün, bd dem andern beginnt 
sich die braune Fltrbun^ zu zeigen. Der rothe Schulterfleck fehlt 
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boi beiden Expl., dagegen sind die blauen Unterfliigeldecken vor- 
handen. In allem Uebrigeu ist die Färbung derjenigen der S 
gleich. 

Fünf Expl. vonCeram, darunter drei als S bezeichnete, 
zeigen keine besonderen Abweichungen in der Färbung von denen 
von Amboina. Die Färbung der Kopfseiten ist bei zwei £xpL sehr 
lebhaft; bei dem dritten bedeutend düsterer. 

Zwei weitere Expl. tragen die Bezeiehnang % sind jedoch 
jedenfalls noch junge Thiere. Nor die Seiten des Kopfes sind 
braan gefärbt, während der Oberkopf noch grau erscheint mit 
dnzelnen braunen Federn, welche hier und da schon kleine zu- 
sammenhängende Flecke bilden, [cf. die $ von Amboina.] 

Endlich drei ExpL von Bouru; ein S und zwei 

Bei diesen Bouru-Expl. ist die Färbung weit dunkler, als bei 
denjenigen von Amboina. — 

Amboina. Sänimtlichc Expl. im Septbr. 73 geschossen. 

Ceram. — Mai 1875. Mv. fL] 

Bouru. — Septbr. 18 < 3. ) 

7. Prioniturus platurus Kühl, consp. p. 43. — Waiden, 
Trans. Z. S. VIII, p. 32. — Pumiaa plaiwrua Finscfa, Mon. II, 
p. 395. — EdeUus plaiurus Schlegel, Mus. P-B. Psäe. p. 4&. 

Das einzige der Sammlung beiliegende Expl. ist ein fiist aus- 
geSbrbtes Männchen^ an dem nur der rosa Scholterfleck noch nicht 
völlig ausgebildet ist. Dieser besteht aus 7 EinzelHecken, zwischen 
welchen theils die i^rau-lila Federn des Hinterkopfes, theils die 
grünen des V^orderkopfes durcliscliiunnern. 

Die von Finsch 1. c. p. '6i)l gegebene Besch ^iibuiig eines S 
von Celebes (Bremer Museum) passt sehr gut auf um^r Expl., nur 
ist das lebhaft orangefarbige Querband des OberrÜckeuM sehr breit, 
wie Finseh dies von einem alten S von Macassar iX Wallace 
Collection erwähnt \ 

Die Palettfedern des Schwanzes Überragen die flbrigeiXFedem 
um etwas über 5 Gm.; die End&hne ist dunkelblau, ami^obem 
Ende grttn. 

Dass die kahlen Stellen der Palettfedeni durch Abschmern 
entstehe), sollen^ will mir nicht recht einleuchten. Ich kanr. mir 
nicht erkläron, wie dieselben in dem noch lange nicht ausgewachsenen 
Stadium, Nr. 5 u. 6 der nächstfolgenden öpecies, schon kahl werden 
können. 
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Nord-Cclebes: v. Bültzingslöwen 1875. 

8. Prionit um s fl avicana Cassin Proc. Ac. Nat. Sc. Phil. 
VI, p. 73. — Waldeu, Trans. Z. S. VIII, p. 32. — Fiiisch, Moil II, 
p. 399. — Schlegel, Mus. P-B. Psittad p. 45. — 

Bei den zwei alten S erstreckt sich das Blau tiher den ganzen 
Oberkopf und einen Theil des Nackens, es bleibt nur die Stirn frei 
für das Grau. Der dunkelrothe Scheitelfleck ist sehr gross. Die 
mittleren Schwanzfedern sind sehr verlängert, dieselben überragen 
die tlbrigen nin 7—8 Cm. Die eine ist stets etwas l&nger, als 
die andere. — Die nackten Seh&fte sind 5—6 Gm. lang. 

Ein drittes kleineres $ bat etwas kürzere Mittelschwanzfedem 
and einen bedeutend kleineren Scbeitelfleck. Ein viertes Expl., 
welches in sonstiger Färbung den beiden ersten völlig gleicht, hat 
keine verlängerten HittelschwanKfedem. Bei Ko. 5 ist da^ Blau 
des Scheitels noch unvollständig entwickelt und vielfach von Grün 
unterbrochen, das Roth beginnt sich erst in kleinen unzusaranien- 
liuugenden Flecken zu zeigen. Die Palettfcdern haben noch nicht 
die Läni^e der übrigen Schwanzfedern erreicht, sondern bleiben 
mit ihren Spitzen ca. 2 Cni. vom Ende des Schvranzes zurück. 
Die kalilen Schäfte sind völlig ausgebildet. — No. G 
endlich zeigt noch weniger Blau auf dem Scheitel; das Roth fehlt 
gänzlich und die in der Form ausgebildeten Palettfedern bleiben 
mit ihren Enden noch reichlich 3 Cm. vor dem Schwänzende zu- 
rück'. Die beiden zuerst erwähnten Expl. waren als $ bezeichnet, 
bei den übrigen fehlt die Angabe des Geschlechts. 

Nord Oelebes: v. Bültzingslöwen 1875. — 

9. Lortenlu$ sHgmatua Mttll. u. Schleg. Verh. Landen 
Volkenk. p. 108. — Waiden, Trans. Z. S. VUI, p. 32. — CorylUa 
Stigmata Finscb, Mon. II, p. 694. — LorieuluB sUgmaiua Schleg. 
Mus. P-B. Psüt. p. 131. 

Das eine Expl. stimmt im Uebrigen genau mit den von Finsch 
1. c. p. 695 von der Müller'scben Type im Leydener Museum ge- 
gebenen Beschreibung, nur ist der rothe Stirnfleck erst im Entstehen 
begriffen. Die kurzen grauen Federn daselbst zeigen luir am Grunde 
eine purpurrothe Färbung. Das Schwarz an der Unterseite der 
Schwingen reicht von der Spitze ca. 2 Cm. an der Inneufahne hinauf. 

Bei einem zweiten Expl. ist von einer rothen Färbung der 
Stirn noch keine Spur vorhanden, desgl. fehlt der orangefarbene 
Anflug des Üückens. Wohl ein Junges. — Ein drittes Expl. ohne 
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Roth an der Stiru, aber mit schon orangefarbenem AüÜug des 
Rückens, war als ? bezeichnet. 

Nord-Celebes: v. Bültziugslüwcii 1875. — 

10. Domicella atricapilla Wagler Mon. p. 567. — 
Finsch, Mou. II, p. 763. — Loriu» dottuceUa Schleg. Mus, P-JB. 
Psitt. p. 120. 

Ein sehr schönes Expl. der Varietät ohne gelbes Brust- 
schild, welches jedoch sonst genau mit der von Finsch 1. c p- 
766 [Geram, Leydener Musenm S ftd.] übereinstimmt 

Ceram: S 32. Apr. 75 [v. B.]. 

Totalläoge 27,5 Gm.; FltlgeUange 17 Cm.; Schvandg. 11 Gm. 

11. Domictlla rubra GmeL Syst nat p. 335. — Finsch, 
Mon. II, p. 786. Loriu» ruher Schlegel, Mus. P-B. Paüt. p. 123. 

Die beiden Expl. von Amboina $ m.^ stimmen in der Färbung 

fast gauz mit einander und bis auf Folgendes auch mit der von 
Finsch 1. c. p. 788 gegebenen Beschreibung eines 6 von Amboina 
(Leydener Museum) überein. 

Von den Schwingen 1. Ordg. ist nur die ersto an der Aussen- 
fahne ganz schwarz; die 2. u. 3. zeigen bereits einen iranz schmalen 
rothen Saum, die 4. einen breiten rothen Saum, worauf bei den 
beiden folgenden die Aussenfahne, bis auf das Enddrittel, ganz 
rotli ist. — Im Uebrigen ist die Färbung einfach roth {PeiitacvLt 
^ffuebienais Scop.) Die Unterschwanzdecken sind tiefblau. — 

Diese beiden Expl. vo« Amboina smd im Qanzen heUer and 
lebhafter geflb-bt, als das 3. Expl. von Geram. — Dieses hat die 
Aussen&hne der 1. grossen Schwinge ganz schwarz; die 2. — 4 
zeigen einen sehr sehmalen rothen Saum, die übrigen sind ganz 
roth. — Die Untersohwanzdeeken sind purpurroth. Einige Schenkd- 
fedem haben blaue Spitzen. 

Amboina: S u. $ 3. Sept. 1873. 

Ceram: S 28. März 1875. 

12. Trichog l o 8 sus ornatus L. Syst. Nat. p. 143. — 
Waiden, Trans. Z. S. VIII, p. 32. - Finsch, Mon. U, p. 842. — 
Schlegel, Mus. P-B. Psitt. p. 112. 

Nord-Celebes: v. Bültzingslöwen 1875. 

13. TrichoglosBus cyano fjr ammus Wagler. Mon. p. 554. 
— Finsch, Mon. II, p. 830. — 1\ itamnatodua Schlegel, Mus. P-B. 
PnU. p. 109. 

Die Federn des Hinterkopfes sind aof dex Sehaftmitte nicht grün- 
lich, sondern hellultramarinblau. Banch dnnkelgrfln, wie die Seiten. 
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Oeram: S 4. Apr. 75; $ 19. Apr. 75. [t. B.]— 

RAPACES. 

14. Faleo lunulatus Lath. Gen. SyB. Suppl. II, p. 54. — 
Sharpe, Oat of. B. %, p. 398. — F. aubbuteo froniatw Schleg. 
Mus. P-B. Falc. p. 22. EypotriorcMa Imk^dalua Wall Ibis ' 
1868. p. 5. 

Das Expl. hat nur wenig Weiss am Vorderkopf. Es ist wahr- 
scheinlicli kein wie auf der Etiquette bemerkt steht, sondern 
ein ?; hierfür spricht auch die Grösse. 

Totalig. 38,5 Cm.; Schwzlg. 15,5 Cm.j Fiügellg. 31;5 Cm. 

Ce ram !(?(?) 5. Apr. 1875 [v. R.]. 

15. Lophospiza griseiceps Schleg. Mus. P-B. Aatures, 
p. 23. — Astur griseiceps Wallace, Ibis 1864, p. 184, pl- 5. — 
Sharpe, Cat. of Birds I, p. 106. 

Ein fast ausgefärbtes Expl. Die Federn des Hinterkopfes, der 
Flügeldecken und des Vorderrückens endigeu weisslich. Die Färbung 
des Kopfes tet dieselbe, wie die der übrigen Oberseite. 

Kord-Celebes: v. Bttltzingslöwen 1875. 

16. Astur trinotaiue Bp. CoDsp. I, p. 33. — Sharpe, 
Cat I, p. 101. — Nieua tiin&iatua Schleg. Mus. P.-B. — Aatwee 
p. 45. — Eryihraap&sa trinofytus Waiden Trans. Z. S. Vin, p. 33. 

Ein junges Exemplar, welehes genau mit der von Sharpe 1. c. ge- 
gebenen Beschreibnng übereinstimmt Streifen des Kaekens schwarz; 
Streifen der Vorderbrust sehr dunkel seh wars- braun, nach hinten 
ein wenig heller. 

Celebes: v. Bültzingslöwen 1875. — 

n. Astur hiog aster Müll. & Schles^. Nat. Gesch. p. 110. — 
Sharpe, Cat. I, p. 104. — Accipifer hiocjaster Bp. consp. I, p. 
33. — Hombr. & Jacq. Voy Pole Sud Zool. p. 48, pl. 2, Fig. 1. — 
Nisus iogaster Schleg. Mus. P.-B. Astures p. 43. — Erythrospiza 
hiogastra Waldtn Trans. Z. S. VIII. p. 34. Totallg. 35 Cm., 
Fiügellg. 22 Cm.$ Schwzlg. 15,5 Cm. 

Amboina 10. Septbr. 73 $. [v. R.] 

18. Aatur solo ens is Lath. Gen. Hist. I, p. 209. — Sharpe, 
Cat I. p. 114, pl. IV, Fig. 1. — Nisus sdoensis Schleg. Mus. 
P.-B. AHurea p. 44. — Taekyspiza tolomna Waiden Trans. Zb 
& Vm, p. 34 und 110. 

Ein junges Thier, welches mit Sharpens Beschreibung eines 
solchen gut übereinstimmt 

TotaUg. 24 Cm.; FlagelL 18,5 Cm.; Schwzlg. 12 Cm, 
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Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875 — 

19. HaliastuT indua Brias var. Ornith. I, p. 450, pL 
XXXY. — Sharpe, Gat I, p. 313-316. — R. UueoHemut Bp. 
consp. I» p. 15. — B: leueotumua Waiden Tr. Z. a VIII, p. 35. 
— Schlegel, Mus. P-B. AquUae p. 19. 

Voa dieser über das ganze sfldöstliebe Asien verbreiteten Art 
sind in der Sammlong zwei Exemplare vorhanden. Nacken- und 
Vorderbrustfedern haben bei dem einen Exemplar noch einen Stich 
ins Gelbbräunlicbe, bei dem zweiten kleineren sind dieselben ganz 
weiss. Dunkle Schattstriche an den Federn der genannten Theüe 
sind bei den Exemplaren nur ganz spärlich vorhanden. 

• Ich habe den Namen indus Briss beibehalten, da diese Art 
bekanntlich nacli Osten so merkwürdi(( in der Färbung des Vorder- 
körpers variirt, dass sie allmählich in die neuholländische i/.^tr- 
retiera Vieill. & Oud. übergeht, and eine spezifische Xrennting 
wohl kaum noch gerechtfertigt sein dürfte. 

Totalig. ^ 39 Gm.; $ 43 Gm.; FlflgeUg. ^ 41 Gm. $ 42 Gm.; 
Scbwzlg. 20 Gm.; 

Nord-Gelebes: v. Bltzlw. 1875. 
20. Strix Rosenberg i Schleg. Nederl. Tydschr. III, p. 181. — 
Mus. P-B. Aedpiirea. Revue, p. 16. — . Waiden, Trans. Z. S. Vm, 
p. 41. — Wallace, Ibis 1868, p. 26. — S. fiammea St Hosenbergi 
Sharpe, Cat. of Birds, II, p. 298. 

Ein sehr schönes dunkles Exemplar mit scharf markirten 
weissen Eiuzel- und Doppelfedern. 

Totallg. -10 Cm.; Flügellg. 36. Cm.; Schwzlg. 15 Cm. 

Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

Eine ganz junge, noch im Dunenkleide betindliche Eule von 
Amboina dürfte nach Dr. Ä. B. Meyers Ansicht Scops magicus 
(Müll.) sein. Ich führe das Thier hier mit auf, da es vielleicht 
für diesen oder jenen Omithologen Interesse haben könnte, ein so 
Junges Kestkok in unserm Museum zu wissen. 

PlOARlÄE. 

21. MulleripicuB fulvua Quoy & Gaim. Voy, Astrol. 1, p. 
228. pl. 17. Fig. 2d. — Malherb» Monogr. I, p. 53. pl. 14 Fig. 
1 S, Fig. 2 ?. 

Nord-Gelebes: y. Bltzlw. 1875. 

22. M er ops ornatns Lath. Ind. Orn. snppl. pl. XXXV. — 
Bp. cousp. I, p. 162. — Schlegel, Mus. P-B. Merops p. 4. 

Nord-Celebes; v. Bltzlw. 1875. 
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23. MonachalcT/on monaclius Temm. Mus. Lugd. — 
Sharpe, Monogr. p. 255, pi. — M, prineeps Forsten, Waiden, 
Trans. Z. S. VIII, p. 43. — Daeelo prineepa Schlegel^ Mus. P.-B. 
Meed, p. 24 

Zwei yClUg aasgeflbrbte alte Vögel 
Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

24. Halcyon chloria Bodd. PI efll p. 49. — Sharpe, 
Monogr. p. 220, pi 87. — Dacelo chloria Schlegel, Mus. P.-B. 
AleetUnidae p. 32. — Sauropatia chloria Waiden^ Trans. Z. S. VIII, 
p. 44. — 

In der v. Bültzingslöweii\scben Sammlung waren vier Exerapl. 
vorhanden, von denen zwei eine völlig weisse Unterseite zeigen; 
das dritte Exempl. ist unten einfarbig, schwach gelblich geiarbt, 
chis vierte zeigt ausser der gelblichen Unterseite dort noch schmale, 
wellenförmig gebogene Querlinien. Dies letztere Exempl. ist etwas 
kleiner, als die übrigen drei, und liat auch einen kürzeren Schnabel. 

Hierzu kommen zwei weitere Exempl., welche das Museum 
vor etwa zwei Jahren von Herrn Grupe — Manila (leider ohne 
genaue Angabe deä Fundortes) erhielt. Diese zeigen eine weisse 
Unterseite, welche nur an den Seiten und unter den Flügeln 
schwach gelblich gefärbt ist. Die Hinterbrust zeigt schwache 
Wellenlinien. Das Halsband ist im Nackentheil mit vereinzelten 
gelb- bräunlichen Federn gezeichnet 

Sämmtlkhe Exempl weichen darin von der von Sharpe l c ge- 
gebenen Beschreibung ab, dass der Scheitel mehr schwärzlich grün 
ist, als auf der Zeichnung dargestellt^ etwa, wie bei H, vagana 
nach Sharpens Abbildung. 

Ein siebentes Exempl. (Nr. 1060) unseres Museums, aus einer 
älteren Sammlung stammend und ohne jegliche nähere Angabe des 
Vaterlands ist sicher ein i^anz ausgefärbtes Exempl. dieser Species, 
und stimmt vorti'etilich mit Sharpe's Beschreibung und Abbildung 
überein. 

Halcyon sanctus Vig. & Horsf. ist vielleicht nur der jüngere 
Vogel von H. cJilon's Bodd., denen mögliclierweise auch noch 
vagans zuzuzielien wäre, so dass alle drei Species nur Alter oder 
Localvarietäten einer Species sind. 

A in b 0 i n a und S a p a r u [v. R.] 

25. Halcyon lazuli Temm. PI. col 508. Sharpe, Monogr. 
p. 203 pi. 76. — Dazelo lazuli Schlegel, Mus. P-B. Alced, p. 42. 

Von dieser schönen Speeles waren in der Sammlung ein S 
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Cm. 


Cm. 


Cm. 


TotallSoge 


S2 j 


2t,5 


31,5 


Flügelläoge 


9,8 1 


9,8 


9,8 


SchwanzläDge 


9,8 1 


9,5 


9,0 


Sell nab el first 




3,0 


3,2 


Schnabdspalte 




4,1 





L 


IL 


m. 


Z.L. Z.L. 


Z.L. 


8 8 


8 6 


8 5 


3 10 


3 10 


8 10 


3 10 


3 9 


3 6 


1 2 


1 2 


1 3 


1 8 


1 7 


1 9 



Ton Amboina und ein $ von Geram enthalten. Beides ansge- 
ffirbte and gut erhaltene Thiere. 

Amboina. S 30. Ang. 1873. R.] 

Ceram. (J 26. Mai 1875. [v. R.] 

26. Ctttura cyanotis Tenim. Nouv. Ree. pl. 262. — G, 
cyanotis Sharpe, Monogr. p. 301, pl. 119. — C. cyanotis Schlegel 
Mus. P.-B. Alcedinülae, Revue, p. 14. — G. sanghirensis Sliarpe, 
Proc. Z. S. 1868, p. 270, pl. 27. — G. sanylärenais MonogT. p. 
299| pL 118. — (7. aanghirensia Schlegel, 1. C. p. 14. 

Es liegen mir drei Exemplare Ton folgenden Dimensionen Tor: 
I. IL in. 



Zur leichteren Ver- 
gleichuog mit Sharp e*s 
Monogr. in engl. Zoll 
und Umen Tennuidelt. 



Die Exemplare I und II stimmen in ihrer Färbung fast ganz 
genau mit einander überein. Der Kopf ist röthlich braun, nach 
den Nasenlöchern zu heller, mit einem sclimaleu hellgelben Saume 
umgrenzt, dem wieder ein schmaler schwarzer Streif folgt. Ein 
schwarzer Stirnfleck ist nicht vorhanden. Ohrengegend schwarz- 
blau mit einigen weiss endigenden Federn am obern Rande. Kein 
eigentlioh weisses Superciliarband, vielmehr hören die weissen 
Federn am hintern Augenrande auf. Der untere Angenrand ist 
eben&Us sehmal sdiwarzblau gesfinmt mit ein paar weissen 
Fleckchen; desgleichen am Grunde des Unterschnabels ein gans 
kleiner schwärzlicher Fleck. Die Seiten des Kopfes sind bräunlich- 
lila, desgL die Vorderbrust, welche nach der Mitte zu etwas heller 
wird. Der Bauch ist asehfarbig-weiss; der Rttcken olivenbraun, 
mit einzelnen helleren Federn an den Seiten. Die Flügeldecken 
sind schwarz-bräunlich [nicht bläulich!], an den Spitzen heller, 
dunkelaschfarbig. Schwingen erster Ordg. scliwarzbraun, zweiter 
Ordg. desgl. mit hellerem Ausseurand. Die kleineren Schwingen 
am Ende von gleicher Farbe, wie der Rücken ; untere Flügeldecken 
gelblich- weiss mit einzelnen dunkelbraunen Flecken; der Schwanz 
ist röthlich braun. 

Das Exemplar III zeigt einige Abweichungen in der Färbung. 
Scheitel und Nacken sind ein wenig heller, Bücken und Schwani 
zeigen keinen Unterschied in der Färbung. Der dunkle Augen- 
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streif ist schmäler, reicht weiter Dach hioten and zeigt eine ultra- 

marinblaue Färbung. 

Die Seiten des Kopfes und die Vorderbrust sind etwas heller 
gefärbt, als bei 1 und II. Ein iiauptunterscliied liegt in der Fär- 
bung der oberen Flügeldecken. Diese sind hier ul tram ar inblau. 

Auf Exemplar I und II passt genau die Beschreibung, welche 
Sharpe I. c. p. 299 von einem Exemplar giebt, welches derselbe 
vom „Maison Verreaux" aus Celebes erhalten bat. Sharpe hält 
dasselbe für eine junge C. sangkirensia, obgleich das Exemplar 
von Celebes stammt 

Desgl. führt Sharpe L c. p. 300 eine Mittheüimg des Herrn 
Dr. Füksch-Bremen ao, betreffend ein von v. Bosenberg auf Celebes 
gesammeltes Exemplar, welches ebenfalls mit dem genannten und 
mit onsem ExempL I nnd U in der Färbung fibereinstimmt 

Hätte mir das Exempl III allein vorgelegen, so wflrde ich es 
ohne weiteres für die echte C. eyanoHa Temm. gehalten haben. Es 
stimmt mit Sharpens Beschreibung und Abbildung auf pl. 119 sehr 
gut überein. 

Vergleichen wir, was Sharpe und Andere über cyanotis und 
saiujliireiisis sagen, SO führt Sharpe 1. c. p. 299 eine Mittheilung 
von Finsch an, welcher cyanotis für die junge sanghiremü hält, 
während Sharpe beide Vögel getrennt wissen will. 

Schlegel erwähnt 1. c., dass auch bei alten Exemplarea von 
cyanotia die weissen Flecken des Superciliarbandes zu finden seien, 
währendSharpe dies gerade als Charakteristikum für aanghirenaia 
angesehen wissen will. 

Sehe ich mit sorgfältiger Erwägung aller, meiner Ansicht nach, 
in Betracht kommenden Puiikte die mir vorliegenden drei ExempL 
an, so geht meine Ansicht dahin, dass I und II noch nicht ganz 
ausgefärbte Exempl. von Gif tu r a aanghirenaiaSh&rpe oder viel- 
leicht auch 2 sind. ^) Die weissen Flecken der Augenstreifen sind 
noch nicht entwickelt, der schwarz und weisse Fleck am Grunde • 
des TJnterschnabels ist nur erst angedeutet, auch der Stirnfleck 
noch gar nicht vorhanden — während Exempl. III die echte C. 
cyanotis Temm. ist. 

Hiernach wären für die bereits von Siiarpe eiwähntc Möglich- 
keit einer Verbreitung seiner saiighirenm über das üürdl. Celebes 
zwei weitere Beispiele gefunden. 

^) GKsgen Letsteies möchte Jedooh, im Vergleich mit den von Shaipe 
und Sehlegel gegebenen Massen, die geringere GhrSsse sprechen. 
CU». Jonn. t OfiiHh. ZXV. Jibi«. Ifo. 140. 0«to1wr 1877, 24 
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Eine speci fische Tiennang beider Ydgel scheint mir somit 
nicht das Bichtige, vielmehr möchte ich die Sache so anf&ssen: 
OiUitra eyanoHB Temm. ist das juuge Thier. Nachdem es 

ausgewachsen beginnen sich allmählig einzelne weisse Feder- 
spitzen in den Augciigogcndon und an den Seiten des Kopfes zu 
zeigen. Bei der weiteren Ausfarbung des Getieders treten die 
weissen Flecken immer mehr hervor, und dies wäre dann C. sang- 
hirensia Sharpe. Die übrigen Farbenunterschiede beider Arten, 
von untergeordneter Bedeutung, sehe ich als Local- und Alters- 
färbungen an, wie sie bei so manchen andern Vögeln viel auf- 
fallender sich zeigen. 

Da der Yogel auf den Sanghhr-Inseln hänfig ist, während er 
auf Celebes selbst sehr selten zu sein scheint, so mögen sich anch 
dort die weissen Flecken , wie die Superdliarstreifen^ als Local- 
▼ariation^ besonders ansgebildet haben. 

Hoffentlich werden wur baldigst von Herrn Dr. A. B. Meyer 
weitere Anfklilrang aber diese interessanten Vdgd erhalten. 

Nord-Gelebes: t. Bltzlw. 1875. 

21» A Icedo astatioa Sw. ZooL Dl., pl.50. — Sharpe, Monogr., 
p. 2B, pl. V. 

Nord-Oelebes: Bltzlw. 1875. 

28. BuctroB exaratus Reinw. Temm. Nonv. Ree, p. 211, $. 
— Schlegel, Mus. P.-ß. Buceros, p. 10. — Waiden, Trans. Z. S.VIII, 
p. 47, pl. V Fig. 1, <J. — Hydrociasa exaratus ßp. consp. I, Fig. 2, 
?, p. 90. 

Von diesem Vogel liegen mir zwei ausgewaclisene Männchen 
vor. Der Kamm des Oberschnabels ist zweimal tief gefurcht, ver- 
läuft in gleicher Biegung mit dem First des Schnabels und wird 
vorne nicht so niedrig, wie in Walden's Abbildung 1. c. gezeichnet, 
sondern fällt plötzlich schräg und gerade ab. Die Länge des 
Schnabelfirstes beträgt 12 Cm., die des Knochenkammes 7,5 Cm. 
Der Unterschnabel ist am hinteren Ende schwärzlich geiarbt. 
Das Weiss der Seiten des Kopfes und der Kehle hat einen schwach 
gelbbrännlichen Anfing. 

Totallg. 50 Gm.; Flglg. 33 Gm.; Schwanzig. 20 Gm.; Schnabel- 
spalte 11,5 Gm.; Hdhe 8 Gm.; Schnabelspitze 3,9 Gm. 

Nord-Gelehes: y. Bltzlw. 1875. 

29. Cranorrhinua easaidix Temm. Fl. col. 219 S- 

Exemplar III stimmt in der Grösse mit II genau, mit I fast 
*) Schlegel's alte Exemplare. 
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Waiden, Trans. Z. S. VIII, p. 47. — Buceros cassidix Schlegel, 
Mus. P.-B. Buceros, p. 9. — Wallace, Mal. Arch. I, p. 331. 

Unter den Exemplaren findet sich ein junges Thier, welches 
etwa der in Trans. Z. S. VIII, p. 48, Fig. 1 gegebenen Abbildung 
entspricht. Die blasige Auftreibung ist noch nicht völlig so hoch, 
wie in der Abbildung dargestellt, und röthlich gefärbt. Die Länge 
des ScbnabelB beträgt 16 Gm. — Zwei weitere £bceoiplare (S) baben 
schon einen wohl ausgebildeten Schnabdaufsatz von 16 und 13 Cm. 
Länge. Die Zahl der Riefen beträgt am Oberschnabel 3 lesp. 2; 
am ünterschnabel 5 resp. 3 (cf. Trans. Z. & VIII, p. 49, Fig. 3). 
Die Qesammilänge des Sohnabels beträgt beide Male 23 Cm. Die 
Farbe des Aufwuchses Ist bräunlichroth, die des Schnabels selbst 
gelb. — Das vierte Exemplar ist ein % die Länge seines Schnabels 
beträgt 18 Cm. in gerader Linie gemessen. Der Aufwuchs misst 
11,5 Cm. und ist von gelber Färbung. Ober- und Unterschnabel 
zeigen vier Riefen, von welchen der hinterste nur halb entwickelt ist 

Nord -Celebes: v. Biiltzlngslöwen 1875. 

30. Pho enicophaes calorhy jichus Temm. Nouv. Ree, 
p. 319. - Schlegel, Mus. P.-B. Ciusuli, p. 48. — Waiden, Trans. 
Z. S. Vm, p. 52, Fig. 5. 

Von diesem hübschen Kukuk waren acht Exemplare bei der 
Sammlung, sämmtlich ausgewachsene Thiere. Der Unterschnabel 
ist bei allen roth, nicht schwarz (Schlegel, 1. c). Die Spitae des 
Oberschnabels 1st gelblichweiss. 

Nord-Celebes: v. Bültzingslöwen 1875. 

31. Eudynamis melanoThyneha^VitiSL, Verb. p. 176. — 
Schleg., Mus. P.-B» OueuU, p. 20. — Waiden, Ibis 1869, p. 344. — 
Waiden, Trans. Z. S. VIII, p. 53. 

Von den drei bei der Sendung liegenden Exemplaren ist das 
eine mit breiteren schwarzen Querbinden versehen, so dass die 
Oberfläche des Thieres bedeutend dunkler erscheint. 

Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

32. Gacoman tts lanceolatus S. Müll. Verh. p. 178. — 
Waiden, Trans. Z. S. VIII, p. 53. 

Ein Exemplar trägt das Jugendkleid, das zweite das Ueber- 
gangskleid. Bei dem ersteren ist die Unterseite grau mit schwarz- 
braunen Querflecken; bei dem zweiten einfarbig braun und nur 
die Kehle noch gesprenkelt Auf der Oberseite ist dies £xemplar 
bedeutend dunkler als das erstere. 

24* 
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Totallänge jung. 17,8 Cm., älter 19,5. 
Flügellänge „ 10,5 „ „ 10,5. 
Schwanzlänge „ 10,0 „ ,f 
Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

33. Pyrrhocentor celebensis Quoy & Gaim. Voy. Astrol. 
Zool. If p. 230, pl. 20. — P. celebensis Waiden, Trans. Z. S. p. 55. 
— öeniropus oelebmuis Bp. Oonsp. I, p. 108. — Ceniropus bioohr 
Sehlegel. Mos. P.-B. OueuH, p. 7a. 

Von den mir vorliegenden vier £xemplaren sind zwei alte, vOllig 
ausgefl&rbte Thiere mit aschgranbräonlichem Kopf, Sclmltem und 
Vorderrücken; das 3. Exemplar ist noch nicht vdUig ausgefärbt; 
das 4 ein junges Thier, bei dem die aschgraue Färbung Kopf 
und Schultern bereits bedeckt 

Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

PASSERES, 

S-l. Brodeiijjus cor onatu s Sw. An. in Menag. p. 342 
(1837). — Waiden, Trans. Z. S. VIII, p. GU. — Oriolus Horsjieldi Bp. 
Coüsp. I, p. 348, No. 741, 12. — Oriolus indicus Bp. Consp. 1 
p. 348, No. 741, 14. — Oriolus cochinchinensis Bp. 1. c 
No. 741, 15. 

Die Färbung der mir vorliegenden Exemplare zeigt unter ein- 
ander manuigÜGUihe Abweichungen. Der Rückeu i&t bei allen Exem- 
plaren mehr oder weniger olivgelb. Bei jungen (?) Exemplaren 
mit noch nicht völlig ausgebildetem schwarzem Nackeuband zeigt 
auch die Oberfläche des Kopfes einen mehr oder minder starken 
Anflug von oliv, welcher bei weiterer Ausbildung des schwanen 
Naokenbaudes mehr und mehr schwindet und emer rein dotter- 
gelben Färbung Platz macht. Eni einziges meiner Exemplare zeigt 
hinter dem schwarzen Ringband ein schönes, rein gelbes Sehulter- 
band von ca. 1 Cm. Breite, hinter welchem die olivengelbe Färbung 
des Rückens beginnt Bei diesem Exemphire sind die Schwingen 
bis auf einen schmalen gelben Saum am äussern Rande vdUig 
schvyrarz; desgleichen die Flügeldecken auf der inneren Hälfte. 
Die mittleren Schwanzfedern sind am obern Ende, bis kurz vor der 
Spitze schwarz, diese selbst gelb. Die Seitenfedern des Schwanzes 
sind allmählich immer mehr gelb gefärbt, so dass endlich nur der 
oberste Theil schwarz bleibt. Die Unterseite ist nur bei den mit- 
telsten Federn an der oberen Hälfte schwarz, resp. schimmert das 
Schwarz der Oberseite durch. Bauch, Brust und Hals sind rein 
dottergelb i an den Seiten des Halses je ein grünlicher Streif. 
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Die ftbrigen Exemplare weichen anter einander besonders in 
der FSrbiing der Schwanzfedern von einander ab. Bei emem, dem 
oben genannten jungen (?) Exemplare sind die mittleren Schwanz- 
federn grauolirengelb; einige derSeitenfedem zeigen bereits vor der 
Spitze schwarze Flecke, während die änssersten Seitenfedem noch 
ganz dottergelb sind. Das erwähnte Grauolivengelb ist die üeber- 
gangsfarbe zum Schwarz. — In der Fortschreituiif^ der Schwarz- 
farbung der Schwanzfedern habe ich keine Regel finden können, 
bald entsteht dieselbe zuerst mehr nach oben, bald mehr nach 
unten; nur an den äussersten Spitzen bleibt stets ein schmaler 
gelber Saum übrig. 

Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

35. Trickostoma c el eben sis ^\x\(^]s\, Contr. Omith. 1849, 
p. 128. — Waiden, Trans. Z. S. VIII, p. 62, No. 68. 

Beide mir vorliegende Exemplare stimmen genau mit Walden's 
Beschreibung flberein. 

Totailg. 12,5 Gm. ; Fltlgellg. 7,0 Gm. ; Sohwanzlg. 6,5 Gm. ; Schna- 
belfirst 1,7 Gm. 

Nord-Gelebes. v. Bltzlw. 1875. 

36. Eypothymis puella Wallace. P. Z. S. 1862; p. 340. ~ 
Waiden, Trans. Z. S. VIII, p. 66, pl. VII, fig. 2. 

Von diesem hübschen Vögelchen waren fünf Exemplare bei 
der Sendung, welche genau mit der Wallace'schen Beschreibung und 
Abbildung übereiustimmten. 

Totalig. 13— 14 Cm. ; Flügellg. 6,7 -7,5 Cm.; Schwanzig. 6,0— 
7,5 Cm.; Schnabelf 1,2—1,3 Cm.; Scbnabelsp. 1,8 Cm. 

Nord-Celebes. v. Bltzlw. 1876. 

37. Rkipidura sp. 

Das mir vorliegende einzige Exemplar stimmt fast genau mit 
der von Dr. A. B. Meyer -Dresden in den Sitzungsber. d. k. k. 
Akad. d. W. in Wien, Band LXX (1874), p. 201 (Sep. Abdr. 
Ko. VI, p. 2.) beschriebenen Hh. kordensü Meyer flberein. Naeh 
brieflicfaer Mittheflnng des Autors, dem icb das Yögelchen zusandte, 
gehört das vorliegende Exemplar jedocb nicht zu der genannten 
Species. 

Es zeigt folgende Abweichungen: 

Der Allgenstreif ist ziemlich broit (.5 Mm.) und 1 Cm. lang. 
Ist also Wühl grösser, als bei Ith. kordensis. — Das Brustschild ist 
nach Dr. A. B. Meyer's Mittheilung kleiner. — Die weissen Schaft- 
streifen sind von bedeutender Breite. (lu der Mitte 3r-3,ö Mm. 
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Inreü) An der äusersten Schwanafeder ist die Aasaen&liDe der 
ganzen Länge nach weiss. Der weisse Endfleck feblt jedocL Die 
folgende , wie alle flbrigen Schwanzfedern sind ganz ohne Weiss. 

Totallg. 17 Cm.; Flügellg. 9 Cm.; Schnabelfirst 1,3 Gm.; 

Schuabelspalte 2,0 Cm. 

Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. i 
Das Genus Rkipidura war bij>her nicht von Celebes bekannt, ' 

und wäre es ja nicht uiiniö<?licli, dass hier ein Irrthuni in der 

Fundortsangabe vorläge, jedoch habe ich vorläufig keinen Grund 

des Zweifels. 

Den Vogel als nov. spec, zu besclireiben und zu benennen, 
habe ich anterlassen, einmal, weil die zahlreichen Jikipidura-Arten 
schwer zu unterscheiden sind, und zweites, weil mir nur 1 £xemplar i 
vorlag. 

Die Aufmerksamkeit der Herren Ornithologen möchte ich jedoch 
angeregt haben. Die endliche Entscheidung mag von Berufeneren, 
als mir, erfolgen. 

38. Artamua leucorrkynchus L. — Waiden, Trans. Z. S. 
yill, p. 67« — A, papueneU Temm. Bp. consp. I, p. 344. 

Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

49. Gr auc alus leucopy giiis Bp. Consp. I, p. 354. — 
Hartlaub. Journ. f. Ornith. 1864, p. 443. — Waiden, Trans. Z. S. I 
VIII, p. 68. 

Nord-Celebes und Sang Iii- Ins.: v. Bltzlw. 1875. 

40. Gr auc alus Temminckii S. Müll. Verh. p. 191. — 
Hartlaub, 1. c. p. 446. - Waiden, Trans. Z. S. p. 68 u. p. 113, pl. XII. 

Von diesem seltenen Vogel war bei der Sendung ein Exemplar, 
dem aber leider der Schwanz fehlt. — An den Schwingen 1. und 
2. Ordng. ist stets nur die innere Fahne und der Schaft schwarz, 
die äussere blau. Im Uebrigen passt Hartlaub's Beschreibung auf 
unser Exemplar genau. 

Flfigellg. 15,5 Gm.; Tarsus 2ß Gm.; Mittelzehe (ohne Eralle) 
1,6 Gm.; Schnabelfirst 2,3 Gm.; Schnabelspalte 3,1 Gm. 

Nord-Gelebes: t. Bltzlw. 1875. 

41« Lalage dominiea Müll, Ii. leucopy ffiali» WMßn, Tr. 

Z. S. VUI, p. 69. pl. VHI, fi^. 2. 

Ein wohl noch nicht ganz ausgefüibtcs Expl. Der Rücken 
ist, bis auf das weisse hintere Ende, grau gefärbt; die langen 
obern Schwanzdecken sind grau. Die Oberseite des Kopfes ist 
schwarz, die ganze Unterseite weiss; die Kehle mit schwachen 
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dmikleii Qaerlinien versehen. Die oberen FIfigeldeckea Bind 
schwarz, nicht weiss, wie in Walden's Abbildg. dargestellt Der 
weisse Superciliarstreif ist sehr schmal. Die Schwingen 2. Ordng. 
sind breit weiss gesäumt; die Seitenfedern des Schwanzes endigen 
mit breitem, weissem Saum; welcher bei den mittleren Federn all- 
mählich verschwindet. 

Totalig. 15 Cm.; Flglg. 9 Cm.; Schwzlg. 7 Cm. 

Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

42. Dicrurus leucops Wallace. P. Z. S. 1865, p. 478. 

— Waiden, Trans. Z. S. VIII, p. 70. 

Unter den mir vorliegenden ExpL ist nur eins mit schön ent- 
wickeltem leierförmigen Schwänze; die übrigen sind noch jüngere 
Thiere mit nicht völlig entwickeltem Gefieder. — 

Totallg. 30 Cm.; Flglg. 16,5 Cm.; Schwzlg. 15,5 Cm. 

Nord-Celebes: t. Bltzlw. 1875. 

43. Anthrepies malaeeenais (Scop.). DeL fi et Fann. 
ittsuL IL p. 90. — Waiden, Ibis 1870 p. 47. und Trans. Z. S. 
vra, p. 70. 

Nord-Celebes: t. Bltzlw. 1875. 

44. Ohaleostetha porphyrolaema Wallace. P. Z. S. 
1865 p. 479. — Waiden, Ibis 1870 p. 46. and Thms. Z. a Yin, p. 71. 

Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

45. N e dar op hl I a Grayi Wallace. P. Z. S. 1<SG5, p. 
479. — Waiden. P. Z. S. 1870, p. 42, pi. I, fig. 2. — Waldeu, 
Traus. Z. S. VIII, p. 71. 

Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

46. 2 ropidorhynchus i owr ue»*»« Wallace.(!) P. Z. S. 
1863^ p. 31. (nec Bp., ncc Scbleg,) 

Dieser interessante Vogel, die echte Wallace'sche Species, liegt 
mir in einem Expl. von Bouru vor. Dasselbe stimmt genau mit 
der von Wallace 1. c. gegebenen Beschreibung überein. Augen- 
ränder und Wangen sind nackt, schwarz. 

TotaUg. 31 Gm.; Flglg. 14,5 Gm.; Schwzlg. 14 Gm.; Sehnabel 
4,8 Gm.; Tarsus 4^ Gm.; Mittelzehe 2ß Gm. 

Bouru: 1 Ei^L 6. Nov. 1873 [v. B.]. 

47. Zosteropa atrifrona Wallace. P. Z. S. 1863, p. 493. 

— Waiden, Trans. Z. S. p. 72. pL IX. fig. 3. 

IMe Firbung ist oben etwas dunkler, als in der citirten Ab- 
bildung wiedergegeben, und das Schwarz der Stirn etwas welter 
nach dem Kopfe hinaufgezogen. 



uiLjiii^cü by Google 



376 



Dr. IL Lenz: 



Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

48. Corvus enca Horsf. Trans. Linn. Soc. XIII, p. 164. — 
ßp. Consp. I, p. 385. — Schlegel, Mus. P.-ß. Coraces, p. 29. 

Dieser intoressantn Rabe ist volli<^ einfarbig schwarz, mit sehr 
schwachem Purpuranäug. Die Enden einiger mittleren Schwingen 
erscheinen zuweilen ein wenig bräunlich. Die Flügel sind länger, 
als hei den folgenden Spezies ; desgleichen der Schnabel, welcher 
dadurch weniger gebogen erscheint ; auch ist das ganze Thier grösser. 

Totallg. 35 Cm.; Flglg. 29 Cm.; Schwzlg. 16 Cm.; Schnabelf. 
5,8 Cm.; Höhe d.Schnbl8. 1,7 Gm.; Tarsasö^SCm.; Mittelzebe3>BCm. 

Nord-Oelebes: t. Bltzlw. 1875. 

49. Corvu9 violaeeua Temm. Bp. Consp. L p. 384. ^ 
Schlegel, Mus. P.-B. Coraees p. 31. 

Dieser Vogel ist dem yorigen sehr fthnMch, jedoch in Allem 

weniger kräftig gebaut. Die Farbe ist schwarz , stark ins Violet- 
bräuiiliche spielend. Die Flügel sind kürzer, desgleichen ist der 
Sclinabel bei fast gleicher Höhe bedeutend kürzer, wodurch der 
First mehr gebogen erscheint, al.s bei C. enca. 

Tütallg. 35 Cm.; Flügelig. 21 Cm.; Schwanzig. IG Cm.; 
Schnabelf. 4,7 Cm.; Ilöhe d. Schnabels 1,6 Cm.; Tarsus 4 Cm. • 
Mittelzehe 3,2 Cm. 

C er am: 19. u. 24. Apr. 1875 [v. R.]. 

50. Strepiocitta torquata Temm.. NOUT« Bec PL CoL 
444. — Waiden, Trans. Z. S. VIII, p. 76. 

Von diesem sehdnen Vogel waren 4 Exemplare in der Samm- 
lung vorhanden. Schnahel schwarz. 

Totallg. 41 Gm. ; Flflgellg. 15 Cm. ; Schwanzig. 28 Cm. ; Schnabelf. 
2,5 Cm.; Schnabelsp. 3,5 Cul 

Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

51. Calornis negleeta Waiden. Trans. Z. S. VIII, p. 79. 

Mehrere junge Thiere in verschiedener Ausfärbung des Ge- 
fieders, welche auch von Herrn Dr. A. 13. Meyer - Dresden 
bämmtlich für diese Species angesprochen wurden. 

Nord-Celebes; v. Bltzlw. 1875. 

52. Scissir ostrum dubiuvi Lath. Ind. Orn. Suppl., p. 18. 
— Waiden, Trans. Z. S. VIII, p. 81. — Gray, IlandL II, p. 27, 
No. 6>95. — - S, pagei Lafr. Bp. Consp. I, p. 423. 

Zahkeiche Exemplare aus Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1 875. 

COLUMBAE. 

53. 0§mQtreron griaetcauda G. B. Gray. Mus. Brit Co- 
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Inmhae, p. 10. — Wallace, Ibis 1863, p. 319 u. Ibis 1865, p. 376. 

— Wahlen, Trans. Z. S. VIII, p. 82. — Ireron griseicauda Schleg. 
(ex parte), Mus. P.-B. Columbaej p. 53. 

Von dieser, der südlichen Tr. pulvendeyita Wallace sehr nahe 
stehenden Art waren 3 Exemplare bei der Sammlung. Die Fär- 
bung ist sehr )>nllant; das Purpurrotb braun des Rückens ist nicht 
sehr dunkel, die gelben Säume der Flügel- und Flügeldeckfedern 
sehr lebhaft und an den letzten Federn von ca. 5 Mm. Breite. 

Nord-Gelebes: v. Bltslw. 1875. 

54« Joireron vtridi» L. Enip. Sig. II, 1. 17. — Bp. Gonsp. 
II, p. 24. — Wallace, Ibis 1869, p. 381. 
Bouru, Ceram and Amboina: [v. R]. 

55. Jotr^ron melanooephala Gm. Bp. Gonsp. II, p. 24 

— Wallace, Ibis 1869, p. 381. — Schlegel, 1. c. p. 28. 

Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

56. Lamprotrei'on forinosa Gr. P. Z. S. 186U, p. 360. — 
Wallace, Ibis 1SG9, p. 379. - Waiden, Trans. Z. S. VIII, p. 82.— 
Ptilopus superbus Schlegel. Mus. P. B. Columbae p. oO. 

Von dieser, durch Gray 1860 von L. miperbiis abgetrennten, 
Celebes eigenthümlicheu Art waren in der Sammlung drei völlig 
ausgefärbte S vorhanden, welche genau mit der von Wallace 1. c. 
gegebenen Beschreibung übereinstimmen. Ausserdem sind zahl- 
reiche Weibchen und Junge in den verschiedensten Stadien der 
Ausförbung vorhanden. 

Nord-Gelebes: v. Bltslw. 1875. 

57. Lamprotreron Buperbua Tenun. Wallace, Ibis 1869, 
p. 379. — Schlegel, 1. c p. 30. 

Geram, Amboina und Bouro. — Sämmtliche Ezempl. 
sind S' [v. R.] 

58. Garpophaga neglecta Schleg. Observ. Zlool. — Schleg., 
Mus. P-B. Columbae p. 9Ü. — Scbleg. Ncv. Tijdschr. v. De Dierk. 
1866, p. 195. und 344. — Wallace, Malay. Arch. II, p. 98. 

Unsere drei Expl. stimmen genau mit Schlegel's Beschreibung 
überein. 

Tütallg. 38--42 Cm.; Flglg. 25 Cm.; Schwanzig. 15-16 Cm. 
Ceram: [v. Ji] 

59. Carpophagä Faulina Bp. Consp. II, p. 35. — Schleg., 
Mus. P-B. Columbae p. 84. — Schleg., Ned. Tijdschv. v. De Dierk. 
1866, p. 200. — Waiden, Trans. Z. S. VIII, p. 83. 

Sämmtliche EzpL haben den grossen braon-iöthlichen Nacken- 
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fleck (cf. Schlegel, Mus. p. 84). Der Rücken ist bei einigen Expl. 
grün, mit starkem Kupferglanz, welcher bei anderen fehlt. Bei 
solchen Expl. ist die all<?emeine Färbung stets etwas heller. Weitere 
Unterschiede, aucli in der Grösse, sind nicht vorhanden. 
Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

60. Carp op hag a (Ducula) sp. 

Unter den Tauben, welche Herr v. Bültzingslöwen auf Celebes 
erlangte, befindet sich auch ein Expl., welches nait keiner der, vom 
malayischen Archipel, bekannten Arten zu identificiren ist. Hr. 
Dr. A. & Meyer-DresdoD, dem ich das £xpL zur Ansicht sandte 
stimmt hierin mit mur flberein. 

Es mag immerhin eine missliehe Sache sein, auf ein Expl. 
eine neue Art zu gründen, vor Allem in einem (^um, vie das 
vorliegende. Ich will mich daher auch der Ge&hr, voreilig neue 
Species fabricirt zu haben, nicht aussetzen, halte es aber dennoch 
nicht ohne Nutzen, das Expl. genau zu beschreiben und sodann 
abzuwarten, bis mehr, mit sicherem Fundorte, versehene Expl. 
Jemandem Anders, oder mir selbst in die Hände kommen. 

Die Farbe ist oliv, hinten mit melir bräunlichem, vorne mehr 
grünlichem Schein. Kopf, Nacken, Hals und Vorderbrust grau, 
mit sehr sehwachem röthlichen Anflug und wie ein Kragen von 
der bedeutend helleren Brust und dem Bauch scharf abgegrenzt. 
Letzterer ist röthlich grau; Stirn und Kehle hellgrau; Flügel, 
y/ie der Kücken, aber mehr bräunlich; die Schwingen dunkelbraun, 
Unterseite ebenso, Unterflügeldecken rothbraun. Die Schwingen 
2. Ordg. tragen einen schmalen weissen Saum am Ende. Der 
Schwanz ist sehr dunkel, schwarz-braun mit schmalem weiss-grauem 
Endsaume; Unterseite heiler mit breiterem Endsaume. Hinterleib 
und Schienen sind dunkelbrauui die emzehien Federn mit hellereib ^ 
röthlich-braunen Säumen. Die Unterschwanzdecken smd sehr lang 
und bedecken die Hälfte des Schwanzes, sie sind ans ebenso ge- 
erbten braunen Federn gebildet, mit helleren aschgrau-gelblichen 
breiten Säumen. Die braune Mittelfläche jeder einzelnen Feder 
läult spitz aus. Schnabel schwärzlich, mit weisser iSpitze. Füsse roth. 

Totalig. 3G Cm.; Flügellg. 23 Cm.; Schwzlg. 17 Cm. 

Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

61. Myristicivora iuctuosa lieinw. Öchleg., Mus. P-B. 
Columh. p. 102. 

Nord-Celebes: v. BlUlw. 1875. 
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62. Myrtatioivora hieolar Scop. Schleg., Mas. P-B. L 
c. p. 98. 

Unterleib und Uiiterschwauzdecken siud cremefarbig. 
Ceram: [v. K.] 1873. 

63. 11 em ip hag a For stent Toium. Pig. II, pi. 47. — Bp. 
Consp. II, p. 31). - Schleg., Mus. P-B. I c p. 93. 

Nord-Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

64. Janfhocnas albigularis Temm. Mus. Lugd. — 
J. hdmaheira Bp. GoDsp. II, p. 44. — J. alMjularu Schleg., Mus. 
P-B. 1. c. p. 75. — J. alhigidaHs Wallace. Ibis 1865, p. 389. 

Ein sehr schönes Expl., welches genau mit der von Schlegel 
L c. gegebenen Beschreibimg übereinstimmt Kopf gestreift 
Oeram: [7. £.] $ 29. Marz 1875. 

65. Maeropygia amhoinenaia L. Bp. Consp. 11, p. 56. 
No. 3. 

Von dieser Species liegen mir Expl. yon Ceram, Amboina und 
Cdebes ?or. Die Färbung zeigt manche kleine Abweichnngen, 
namentlich sind die Stirn und benachbarte Tlieile de.s Kopfes mehr 
oder weniger weiss gefärbt, so dass ich drei Formen unterscheiden 
kann : 

1. M. anihüinensis L. Von Ceram und Amboina. 

2. M. amboiji. var. 7nacassariensis Wall. Ibis ISüö.) ^ , , 

W OfilebfiSa 

3. M. amboin. vr. alöicapiUa Temm. Bp. Cousp. II, p. 57. | ' 

66. Turacoena manadensis Quoy&Gaim. Voy. Astr. 
p. 24b. — Schkg., Mus. F. B. 1. c. p. 106,--Bp. Consp. II, p. 58. 
— Waiden Trans. Z. S. VIII, p. 85. 

Zwei noch nicht ausg^bte Thi«re. Im Zwischenschniterfeld 
beginnen sich die Spitzen der Federn gr&n zu fSrben, desgl. ganz 
vereinzelt an der Brust 

GSALLAK 

67. Charadriue fulvua Gm. Schlegel, Mus. P.-B. Cur- 
sores, p. 50. — Waiden, Trans. Z. S. YIII, p. 88. — CK. auraiuß 
Orientalin Schlegel, Fauna Jap. tab. 62. 

Bouru: [v. R.] ? 12. Septbr. 1873. 

68. Eudromias Geoffroyi Wagl. Syst. Av. p. 19. — 
Schlegel, Mus. P.-B. 1. c. p. 39. — Ibis, 1870 p. 378, pl. 11. 

Ceram: [v. R.] 1875. 

69. rorphyrio in die us Horsf. Trans. Lin. Soc. XIII, 
p. 194. — Schlegel, Mus. P.-B. mUli, p. 55. — Waiden, Trans, 
Zu S. VIII, p. 92. 
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Der Hals, die Mitte der Vorderbmst und der Flttgellrag sind 

schön intensiv blau spaDgrün gefärbt Die Seiten des Halses nnd 

Nackens sind dunkler, ultramarinblau. Der Rücken ist dunkel- 
braun, mit schwach grünlichem Anflug. Der Bauch ist dunkelblau 
und braun gefärbt, nach hinten dunkel schwarzbraun. Schwanz- 
decken weiss. 

Die Männchen unterscheiden sich in der Färbung von den 
Weibchen nur dadurch, dass der Flügelbug etwas lebhafter span- 
grün gefärbt ist. — 

Oer am: [v. R.] 5. u. 20. Apr. 1875. — 

70. Railina minahassa WalL P. Z. S., 1862, p. 346. — 
Waiden, Trans. Z. S. VIII, p. 95. 

Totalig. 18,5 Gm.; Flglg* 13 Gm.; Schwzlg. 7,5 Gm. 
Nord-Gelebes: v. Bltdw. 1875. 

71. Tringa minuta Leisl. Scblegel, Mos. P.-B. SgoIo- 
paces, p. 43. ~ Waiden, Trans. Z. S. VIII, p. 97. — 

In der FSrbnng stixomen die mir yorliegenden Exemplare mit 
unserer europäischen T. minuta überein. Von den Scbwanzfedem 

sind die beiden mittleren graubräuulich und etwas länger, als die 
übrigen, welche sämmtlich von hellgrauer Farbe bind. Die weissen, 
unteren Schwanzdecken sind sehr lang und reichen fast bis an das 
Ende des Schwanzes. 

Totallg. 15 Cm.; Flglg. 10—10,4 Cm.; Schwzlg. 5,5 Cm.; 
SchnbUg. 1,8-1,9 Cm.; Tarsus 1,8 Cm.; Mittelzehe 15 Cm. 

Bouru: [v. H] 7. Novbr. 73. — 

72. Ardea purpurea L. Syst. nat. I, p. 236. — Schlegel, 
Mus. P.-B. Ardeae p. 8. ~ A. B. Meyer, Joom. l Omith. 1873, 
p. 405. 

Diese Spedes wird von Waiden, Trans. Z. S. VUL nicht auf- 
geüQhrt und znerst von Dr. A. B. Meyer als auf Gelebes vor- 
kommend erwähnt. Das mir vorliegende Exemplar gehört ohne 
Zweifel zu A, purpurea L. und nicht zu sumatrana'f es ist ganz 
wie unsere europäischen Expl. gefärbt. 

Totallg. 88 Cm.; Flglg. 35 Cm.; Schnabclfirst 12 Cm.; Schna- 
belspalte 14,3 Cm.; Tarsus 11,5 Cm.; Mittelzehe (ohne Kralle) 
9,5 Cm. — 

Nord-Celebes : v. Bltzlw. 1875. 

73. Herodias r e < <a Gm. Syst. Nat. I, p. 629. — Schlegel, 
Mos. P. B., Ardeae, p. 17. — 1 Uerodias alba Ii. [cf. Gray, HandL 
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Ol B. III, p. 27, No. 10108 u. Waiden, Trans. Z. S. VIII, p. 99]. 
— Herodias syrmatophora. Gould. B. A, VI, pL Ö6. 

Ein junges Thier. Kopf und Hals weiss, mit vielen gelb- 
braunen Federn untermischt. Die Federn des Hinterlcopfes sind 
ganz gdbbrfionlieh. Der Schnabel ist gelb, ohne sehwärsliehe 
Spitze. Das Gefieder des flbrigen Körpers ist, bis auf die langen 
zerschlitaten gelbbraunen Rttckenfedem, weiss. Zehen schwarz. 

Totallg. 48 Cm.; Flglg. 24 Cm«; Schnäbelt 6,3 Gm.; Schna- 
belsp. 7,71 Gm.; Tarsus 8,8 Cm.; Mittelzehe (ohne Kralle) G,0 Cm. 

Celebes: v. Bltzlw. 1875. 

ANSERE8. 

74. Taäorna liadjah Less. & Garn. Voy. Coq. Zool. pl. 
49. — Schlegel, Mus. P.-B. Ameres, p. 69. — Wallace. P. Z. S. 
1863, p. 36. 

Unser Exemplar stimmt genau mit Schlegel's Beschreibung 
der Leydeuer Exemplare tiberein. Die Füsse sind wachsglänzend, 
rothgelb; der Schnabel ebenso,^ aber etwas heller gefärbt (ct. 
Wallace 1. c). 

Ceram: [v. R.] $. 3. Apr. 1876. 

75. Anou9 9iol$du$ L. Shaw, gener. Zool. XIII, p. 139. — 
Siena stoltia L. Schlegel, Mus. P.-B. Siema», p. 33. 

Der Yorderkopf ist hellgrau. — 

Totallg. 32 Gm.; Flglg. 26 Gm.; Schwzlg. 14 Cm.; Sehnabelf. 
4 Cm.; Mittelzehe 3,8 Gm. 

Sanghi-Ins: v. Bltzlw. 1875. 

76. Oraculus tnelanol eucus Vicill. Nouv. Diet. d'Hist. 
Nat. VIII, p. 88. — Gould, B. A. VII, p. 70. — Schlegel, Mus. 
P.-B. Pdecam, p. 15. — Ilaliaeus jnelanoleuciis Bp. consp. II, p. 
177, No. 165,1. — Fhalacrocorax melanoieucus Waiden, Trans. 
Z. S. VIII, p. 106. 

Totallg. 43,5 Cm.; Flglg. 22 Cm.; Schwzlg. 15 Cm.; Schua- 
belf. 15 Cm.; Schnabelsp. 5,5 Cm. 

Ceram: [v. R.] ^. 28. März 1875. 

77. Gr acutus suleirostris G. R. Gray. Brandt, Bull. Acad. 
Petersbg. 1837, III, p. 56. — Schlegel, Mus. P.-B. Felecani, 
p. 13. Phalacrocoraa suleiirosirü Bp. Consp. II, p. 178, 
No. 3 o. 4. 

Sänuntliche Deckfedem des Backens sind schOn sdiwarz ge- 
randet. Am Hals und der Unterseite erschemen die Spitzen der 
Federn heller. Oberseite des Halses schwach grünlich. Schwingen, 
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2. Ord^., etwas starker grünlich schimmernd. Firste dee Ober- 
schnabels mit feinen Längsrillen. Schwanz schwarz. 

Totalig. 48 Cm.; Flgljj. 25 Cm.; Schwanzlg, 14 Cm.; Schna- 
beif. Cm.; Schnabelsp. 7 Cm. 

Ceram: [v. R.] S 28. März 1875. 

78. Fregata aquila L. Schlegel, Mus. P.-B., Pdecami, p. 
2. — Taehyiea aquäa Bp. Consp« II, p. 166. 

Die Unterseite mit bräunlichem Anflug; ROeken und Schwanz 
mit schön violett-grUnliehem Schimmer. 

Totallg. 80 Cm.; Flglg. 54 Cm.; Schwanzig. 42 Cm.; Schna- 
belfirst 11 Cm. 

Saparoea: [v. R.] S- 9. Jau. 1874. — 

Lttbeck, Pfingsten 1877. ^ 



Anatomie des PhoenicopteiniH roseus Fall, 
und seine Stellnug im System. 

Von 

Hans Gadow, stud. rer. nat 

Im März dieses Jahres erhielt ich durch einen für mich 
glücklichen Zufall ein Exemplar des Phoenicopterua roseus, also 
einen Vogel, der mit Bflcksicht auf seine sonderbare Erscheinung, 
und hinsichtlieh des Kop&erbrechens^ welches er den Systematikem 
breitet hat, wohl ein näheres Eingehen auf seine körpeilidien 
Verhältnisse rechtfertigt 

Bekanntlkh hat der Phoenicopterus weder in kfinatlichen noch 
natürlichen Systemen bisher lange an einer Stelle ausgehaltcn; 
bald lindet man ihn zu den Schwimmvögeln gestellt (ypeciell in die 
Nähe der Schwäne), bald zu den Watvügeln, endlich auch als eine 
ganz selbstständige Ordnung. Früher rechnete man ihn aus rein 
äusserlichen Gründen zu den Watvögeln, später, als man mehr 
auf die vergleichende Anatomie zu gehen anfing (R. Wagner), und 
äusserlich wegen der Lamellen, auch noch wegen der Schwimm- 
häute zu den Natatores, speciell Lamellirostren. Was mich anbe- 
trifit, so war ich derselben Meinung und freute mich im Voraus 
darauf, durch Untersuchung der Splanchnologie des Flamingo eine 
neue Bestätigung zu finden. Bei der Section erstaunte ich aber 
sehr, die Lage und die gesammte Anordnung der Darmwindung 
Yöliig storchartig zu finden, und beschloss durch genaue Unter« 
suchung womöglich aller Theile mir Ehirfaeit zu .venchaffen. Zu 
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vergleichen war der Flamingo mit Lamellirostren Cuv. (Enten, 
und Schwänen und Gänsen) einerseits und mit den Gressores 
Reichenow's (mit Ausschluss der Ardeidae) andrerseits. Als jeden- 
falls hinreichendea Material hatte ich 26 verschiedene Species von 
Lamellirostren und \i) wahre PelargomorpheiL Als Endresultat 
ergab sich die Zugeh()ri<(kGit zu den Pelargomorphen. 

Die gesammte Anatomie der Lamellirostreni der Pelargomorphen 
and des PhoeimßojpUruB hier durehzugehen, würde uns zu weit führen ; 
es sollen daher nur die ersteren nebst dem Flamingo ausführlicher 
behandelt werden, und was die Pehirgomorphen betrifit, so mdge, um 
die sonst nothwendigen Wiederholungen zu vermeiden, auf die 
ebenso bflndige wie scharfe Zusammenfassung dieser Gruppe durch 
Herrn Dr. Beiehenow (Joum. t Omith. Jahrg. 1877 I pg. 121—128) 
yerwiesen werden. 

I. Pterograph ie. 

Nach den genauen Uiitersuclmngen unserer grössten Autorität Ch. 
L. Nitzsch ist die Ptcrylogiaphic, also die Anordnung und Vertheilung 
der Federn, beim Flamingo „völlig storchartig". „Der hintere Theil 
der seitlichen Hälfte der Untertlur ist schmäler als bei den Schwimm- 
vögeln und lässt bei dem gleichzeitigen Schwiicherwerden der 
Rückentiur in der Höhe der Schulterblätter einen (,n-ös8oren Theil 
der Uumpt'seiten unbedeckt" (cf. Nitzsch, Pterylographie). Alle 
Anatidae haben U) llandschwingen erster Ordnung; die Ciconidae 
allein haben 11 Handschwingen, und 11 hat auch Fhoenicoptertis. 
Ausserdem erwähnt Nitzsch in seiner Einleitung, dass sämmtliche 
Wat- und Entenvögel dadurch von einander sich unterscheiden, 
dass das Dnnenkleid der Watvdgel aus haarförmigen Gebilden mit 
einfachen, seitliehen Strahlen besteht, während bei den Lamelli- 
rostren stets eine wirkliche Dunenbildung vorhanden ist. (Siehe 
Taf. I Fig. 5 und 6 von Dr. Beiehenow.) Ein ganz junger Phoenix 
copterua im Dunenkleide erwies sich nach mikroskopischer Unter- 
suchung mit HafdUa nahe übereinstimmend. 

Bei den AnaHdae finden sieh ferner statt des fehlenden After- 
schaftes nur einzelne Aestchen ; die Cieomdae haben einen kurzen, 
mit dunenartigen Aesten ; bei I^hoenicopterus ist er auch vorhanden, 
an den kleinen Rückendeckfedern sogar sehr ausgebildet. Das 
röthliehe Gefieder findet sich nur noch bei Ibia PlaUdea, sonst 
nirgends unter den Orallae und Natatores. 

Der Vollständigkeit halber untersuchte ich auch den mikros- 
kopischen Bau der übrigen 1* edern. Bei Anwendung von 30Üfacher 
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linearer Vergrösseruntr zeigte sicli, so viel man überhaupt bei diesen 
subtilen Dingen beurtheilen kann, in der Bildung, der Zahl, An- 
ordnun^^, der rami, radii, ciliae und hamuli nit-hr Uebereinstimmuug 
mit den storchai tigen Vögeln. Ein gleiches Resultat gab die Unter- 
suchung der Structur mit Anwendung noch stärkerer Vergrösserung. 

Dem unbewadneten Auge ist der Ast einer Entenschwungfeder 
schon durch die lamelleuartige schneidig scharfe Beschaffenheit er- 
kennbar. 

Nach dem Gefieder zu urtheilen, gehört PhoeMcopUnis also zu 
den Oieomäa/t (CißamOf Tantahu), 

IL Osteologie. 

Der Ban des Schädels zeigt, von oben gesehen, in seinem 
mittleren Theile Aehnlichkeit mit dem der Anatiden (Tal I, 4).. 
Die frontalia sind nftmlich äusserst schmal and flherdachen das 
Auge so gut wie gar nicht, während hei den Störchen, dnrch Ver- 
breiterung der Süitentbeile jener Knochen, der Schädel sich all- 
mählich nach vorn verschuialert. In der Mitte erhebt sich 
aber eine Leiste, während die Auatiden eine zwischen der ganzen 
Länge der uasalia und frontalia liegende Vertiefung, nebst den fossae 
supraorbitales, zeigen. — Am Hinterhaupt befindet sich jedeiseits 
wie bei Batalea, Uns etc. und den Anatidcn, aber gerade mit Aus- 
nahme der Schwäne, jederseits eine Fontanelle. Nach vorn hin 
ist die Augenhöhle wie bei den Lamellirostren durch das Fehlen 
des seitlichen Ethmoidprocessus nicht geschlossen. VergL Taf. i 
Fig. 2b und 3b, Cicom'a und Jbis. 

In Bezug auf die Ganmenhildung gehören sämmtliche in Bede 
stehende Vögel au den Desmognathen Huxley's. Der schwache 
Vomer schwebt über den Palatinen und erreicht deren spongiöse 
Vereinigungsstelle nicht ganz. Die Palatma sind breitgewölbt und 
legen sich muschelförmig an die Pterygoidea und das Sphenoid an, 
mit dem Vomer ziemlich weit verwachsend. Die Basipterygoid- 
processe sind äusserst klein. 

Die Lacrymalia articuliren, fast mit denselben verwachsen, mit 
den Prontalia und Nasalia; sie sind gross und breit, schwammig 
aufgebliiiit und gehen so tief herab, dass sie das Jugale des Ober- 
kiefers borlihren. Von dem stumpfdreieckigen processus ocularis 
posterior, der bei den Anatiden sehr lang ist, bleiben sie weit ent- 
fernt, so dass also die Augenhöhle unten ganz ungeschlossen ist — 
Der Proc. zygomaticus ist sehr klein, wie bei den Grallae; den 
Enten fehlt er. — Die Nasalia bilden mit den Frontalfortsätzen des 
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Zwischenkicfers eine Kuppe, bei den Anatiden aber eine breite 
Vertiefung. Die Gaumenplatte enthält eine lange, spongiöse tiefe 
Furche. Während das Intermaxillare bei den entenartigen Vögelil 
ungefähr die vordere HiUfte des Oberschnabels allein bildet, so 
dass die maxilla superior nur an der Bildung der hinteren Schnabel- 
hälfte theilnimmt, ist der Zwischenkiefer beim Flamingo so gleich- 
mässig schmal und nur abwärts verbreitert ^ dass mit Ausnahme 
der Spitze die gesammten Ränder des Schnabels Ton den Ober- 
kiefern allein gebildet werden. Oberseits ist die Grenze zwischen 
jenen beiden Knochen durch je eine Ton den Nasenlöchern bis zu 
der Sehnafaelspitze verlaufende tiefe Rinne gekennzeichnet. Die Nasen- 
löcher sind gross, lang elliptisch und natürlich ohne Scheidewand, 

Die Nähte der den Unterkiefer bildenden Knochen bleiben bei 
den Anatiden, einigen Störchen und dem Flamingo sichtbar; der 
Unterkiefer ist von keinem Loche durchbrochen , aber sehr dick 
spongiös aufgetrieben, so dass er voluminöser als der Oberkiefer 
ist. Der ganze Schnabel ist in der Mitte stumpfwinklig abwärts 
gebogen, im Dunenkleide, aber wie bei einer fossilen Species, gerade. 

Der Processus coronoideus ist sehr stark entwickelt wie bei 
den Enten, dem Ibis und den Schnepfen ; den Störchen und Reihern 
fehlt er fast ganz. — Bekleidet ist der Schnabel mit einer weichen, 
dünnen, nervenreiehen Haut, welche nach der Spitze zu dicker und 
hfirter wkd. 

Besonders bemerkenswerth sind nun noch die Lamellen, welche 
die Schnabelseiten in reicblieher Menge aufweisen. Das Yorhandenr 
sein dieser, natOrUch nur cum grano salis mit den Barten eines 
Wales zu vergleichenden Organe mag wohl dem Flamingo zu seiner 

Enten- oder Schwanenverwandtschaft in nicht geringem Grade ver- 
helfen haben. Die zur Gattung Anastomus gehörenden Arten 
besitzen aber ebenfalls zahlreiche, sogar in mehreren Reihen neben- 
einander stehende Lamellen. Dieselben sind ausserdem nicht mehr 
verschieden von denen des Flamingo, wie die der eigentlichen 
Lamellirostren unter sich; man vergleiche zu diesem Zwecke die 
betreffenden Orgaue von tadoma, boaehaa und Cygnm mit an- 
deren, z. B. A. clypeata. 

Die Zahl sämmtlicher Wirbel des Flamingo beträgt 44, und 
zwar 18 Hals-, 6 Rücken-, 13 Elreoz- und Becken-, 7 Schwanz- 
wirbeL — Der Atlas ist äusserst klein, die übrigen Halswirbel- sind 
scUank und sehr kng, besonders der 8. bis 11., mit kleinen 
Aestcben versehen, die bis zum 8. Wirbel anwachsen und dann 

CMb. im, t Omih. ZZV. Jtfiii. Ho. IM. OoColMf MI. 85 
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kürzer, aber dicker werdend, hem 13. yersehwinden. Die 6 schmalen 
Rflokenwirbel (der 19. Wirbel bat gleich eine vollständige wahre 
Rippe) tragen sämmtlich wahre Bippen; der 2. bis 4 sind unter- 
einander, ausserdem durch die Dom- und Querfortsätze mit em- 
ander fest verwachsen. Der 5. ist etwas abgesondert, der 6. mit 
dem Ilium verwachsen; alle sind durch Processus uncinati unter- 
einander verbunden. Ph. ruber hat sonderbarer Weise 1 Rücken- 
wirbel nebst ecliter Rippe melir. — Die Anatiden haben ganz an- 
dere Wirbelzuhlverhältnisse, Die Schwäne, in deren Nähe der 
Flamingo von Einigen gestellt wurde, haben 21 — 24 Hals, 10— IL 
Rücken, 7 — 9 Schwanzwirbel. Enten und Gänse 13 — 18, 9 — 10, 
7 — 8. Ferner «gehören zn den Rückenwirbeln vorn und hinten 
stets stark entwickelte falsche Rippen. Ein besonderes Anatiden- 
inerkmal bietet also die grosse Anzahl der Bückenwirbel. — Das 
Sternum ist ganz storchartig. Die Crista stemi ist nämlich sehr 
hoch, scharf aufsteigend und dick, vorn abgerundet, erhebt sich 
bogig von der Platte, deren Hinterrand einen Ausschnitt enthält, 
dessen Rander nach hinten diverguen, so dass man nur von einer 
Auszackung sprechen kann. (Yergl. Taf. 1 2d.) Auf der Platte Iftuft, 
der Form des Muse, subclavius entsprechend, Jederseits die kldne 
Ansatzleiste jenes Muskels, wie bei den Ciconiden mit der Haupt- 
crista convergbrend nach deren letzten Drittel (Fig. 2d). Die Stemal- 
platte verschmälert sich nach hinten. Die Epistemal-Apophyse ist 
nur klein, wie bei PteOedea, Bü und den Anatiden, im Gegensats 
zu vielen Störchen, wo sie sogar mit der Furcula verwächst — 
Das Brustbein der Anatiden da<,a'gen ist platt, hing und dünn. 
Crista hoch, ziemlich gerade, vorn spitz auslaufend, von der Platte 
rechtwinklig sich erhebend. Am Ilinterrande jederseits eine Oeff- 
nung, deren Ränder so sehr convergiren, dass sie fast geschlossen 
wird. Die kleine Subclaviuscrista läuft parallel mit der ELauptcrista. 
Die Sternalplatte ist hinten und vorn gleich breit. 

Die Coracolidea divergiren im Gegensatze zu den Anatiden ziem- 
lich stark nach aussen, in der Richtung der kleinen Crista, in ihrer 
kurzen und starken Gestalt den Coracoiden von Platolea ähnlich. 
Die Scapula ist wegen ihrer schmalen, langen, säbelförmigen Form 
entenartig. Die Fnrcula ist U förmig (3e), ähnlich Flatalea, Durch 
emen kleinen, die Verbindung mit den Coracoiden vermittelnden 
Vorsprung ähnelt sie etwas der Anatidenfurcula. Apophyse 
klein. — Das Becken ist echt storchfthnlich und hat gar keine 
Aehnlichkeit mit dem der NtMtaioret, die sich besonders durch die 
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bedeutende Entwiddimg der Ossa pubis auszeichnen. Die 7 Schwanz- 
wurbd sind kldn und wenig von einander verschieden. 

Der Bau der Beine ist storchartig. Femur sehr kurz. Auf- 
fällig ist die Kleinheit und Kürze der Fibnla; ähnlich bei den 

meisten Oressores, während dieser Knochen bei den Natatores zwar 
auch nur rudimentär ist, aber doch bis zum letzten Drittel der 
Tibia herabreicht. Nach Milne Edwards (Recherches anatomiques 
et paleont. des oiseaux fossiles. Vol. II pag. 35 etc.) ist das Ver- 
hältniss der einzelnen Beinknocben folgendes: Tarsus- Metatarsus 
= 100; tibia = 108; femur = 28. Der Metatarsus ist seitlich 
comprimirt und gleichraässiijf schmal. Zehen kurz; Hinterzehe ru- 
dimentär ; die ersten Zehenglieder lang, die übrigen kurz. In Bezug 
auf die Schwimmfüsse vergl. Dr. Reichenow, Fnssbüdung der VögeL 
Journ. f. Om. 1871 pag. 401—458. 

In Bezug auf die Flügelknochen kann, da sie bei den NcUatorea 
allein schon verschieden sind, kein durchgreifend charakteristisches 
Merkmal herausgefunden werden, nur dass die beiden Knochen des 
Metacarpus sehr nahe an einander liegen und nur an ihren Buden 
verwachsen. 

nL Splanchnologie. 
Die Zunge des Flamingo ist gross, wird nach hinten pldtdieh 

sehr dick und fleischig, den Raum zwischen den ungeheuer stark 
aufgetriebenen Unterkiefern ausfüllend, besitzt auf ihren Rändern 
Widerhaken und hat einen ganz knorpeligen Kern; das Zungen- 
gerüst, die carina, die ossa hyoidea etc. sind stark. Man kann 
bei diesem Organe gar keinen Versuch machen, ihm die Enten- 
ähnlichkeit abzusprechen. Bedenkt man nun noch, dass sämmt- 
liche Ciconidae eine ganz kleine, rudimentäre Zunge haben, so 
müsste die Zunge ein schwerwiegendes Merkmal für die Syste- 
matisiruug abgeben, wenn sie nicht gerade ganz wunderbare, zum 
Theil unerklärliche plötzliche Abweichungen dai^böte. Störche 
haben, wie gesagt, eine sehr kleine, Reiher, bei einem ähnlichen 
Schnabel, eine sehr lange, spitze Zunge, wovon Cochlear, na&ria 
allein eine Ausnahme macht durch ihre fast rudimentäre Zunge. 
Die Bhamphastidenzunge ist hmg, schmal, feingefiedert; die der 
ebenfalls grossschnäbligen Bucerotiden ganz kurz und dreieckig, 
(allerdings ein Zeichen fiOr die Verwandtschaft mit Upuptdae, 
Merop, Jked), Gestalt und Ausbildung der Zunge hängt eben bei 
manchen Vögeln zu sehr von der Nahrung nebst Art und Weise 
der Nahrungsaufnahme ab. So ist auch hier bei entenartiger Nah- 

91»* 
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nmg und ÜrlaagaDg derselben die Zunge dem entspreehend Tellig 
entenartlg. Ebensa der enge, wenig dehnbtre Sehlmid; dieser er« 

weitert sich aber in seinem Enddrittel zu einer länglich-bauchigen 
Höhlung, welche von Einigen als eine Art Kropf angesehen wurde. 
Da die Wandungen aber dick schwammig und von vielen grossen 
Drüben besetzt sind, auch nur einen ganz geringen Hohlraum übrig 
lassen, so muss diese Erweiterung als der sonst fehlende Vormagen, der 
jedem Vop^el zukommt, augesehen werden, obgleich zwischen dieser 
Erweiterung und dem Muskelmagen der Schlund wieder eine enge, 
dickwandige Köhre bildet und dann erst plötzlich vom Magen sich 
scharf absetzt. Dazu kommt; dass bei Störchen, z. B. bei-Üfc. 4dOa, 
ein ähnlicher Bau zu finden ist, wobei der Vormtgen sogar meh- 
rere Gtm. hersufgerackt ist 

Der eigentliche Magen ist äusserst Hiasknlds und vird an 
Festigkeit and Harte von keinem anderen fibertroflßra. Seine 
Aussenrfiader laufen scharf zn; er ist ptettrund, jederseits mit einem 
schräggerichteten gUnaenden Sebnenspiegel. Am oberen und un- 
teren Sande ist eine starke, senkrechte Elnschnftrung bemeikbar, 
welche bei vielen Anatiden und einigen Ciconiden, z. B« Ttmtalw, 
auch gefunden wird (ausserdem bei anderen Ordnungen). Zwischen 
Cardia und Pylorus ist durch 2 kleine, wulstartige Erliebungen 
ein unregelmässiges Viereck äusserlich abgetrennt, dessen Innen- 
wände aber wie der Hauptniagen rothmuskulös und ebenso hart 
sind; femer werden sie wie der übrige Magen von fester, tief 
runzliger Lederhaut bekleidet, ohne Drüsen ; von der engen Cardia 
schari abgesetzt. Es wurde diese Abtheiluug des Magens von 
Nitzsch also wohl fälsohlich für den Vormagen gehalten, da bei 
den Vögeln der Vormagen sich oft scharf vom Hauptmagen durch 
das Aufhören der grossen Drüsen, nicht aber ?om Sdilnnde absetzt^ 
aasserdem stets sehr drOsig ist Der Pjloras sitat an der rechten 
unteren Ecke dßr besprochenen Abtheilung, skmlich nach der 
Mitte des Magens gerückt 

Der Darm ist in semem ganzen VerlanüB gleidimässig schmal 
und dickwandig, nur das Duodenum ist etwas weitw. üagefiUnr 
8 Gm. vor dem Beginn der Blinddirme wnrd d^ Darm allmälig 
weiter und dünner, auch weniger fest; die letzten 8 Cm. des Rec- 
tums wieder weicher und dicker ; eine Kloakenerweiterung ist vor- 

• 

banden, aber nur ganz kurz vor dem After, ohne einen Beutel zu 
bilden. Die Blinddärme sind 16 Cm. vom After entfernt, 12 und 
d Gm. laugj sehr dünnwandig, spitz zulaufend, in der Mitte aber 
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etüiis brater; sie sind vom Didrdann sduirf abgesetet. Das Vor- 
handensein dieser wohlausgebildeten Blinddärme ist sehr bemerkens- 
werth , da bei säramtlichen anderen Gressores dieselben nur ganz 
rudimentär vorhanden sind, oder fehlen ; wohingegen sie bei allen 
Enten, Gänsen und Schwänen sehr entwickelt sind. Leider weiss 
man noch gar nicht sicher, welchen Zweck diese Organe haben 
und inwiefern sie mit der Art der Nahrung zusammenhängen. 
Jedenfalls geben sie bei Fhoenufopterua * eine beachtenfiwerüie 
Entenähnlichkeit ab. 

Die Länge des gesammten Darmes vom Pylorus bis zum After 
beträgt bei dem von mir «ntersiiehten Exemplar 305 Cm.; bei dem 
▼on NitsBch sogar 11 Fuss (346 Cm.). Dies giebt» mit der eigent- 
lichen Rnmpflftnge (ohne Hals) als Einheit gemessm, eine sehr 
hohe VerhUtnissiahl, nämlich 12: 1> wie me von Störchen und 
sdbst den langdarmigen Schwänen, bei diesen aber wegen ihres 
ebenfalls langen Eumpfes, nicht ganz erreicht; wohl aber von einigen 
Enten flbertroffen wird. Zur Vergleichung mögen hier einige von 
mir gefundene Maasse folgen: 



Darmläoge. VerhiUtiiiinaliL VerhSltniiKaliL 



Tankdus ibü 


140 


7,3 


\Anaa eapensi» 




1 6—7 


Okoma n^a 


155 


7,5 


— earcUni&M, 




Ibü falemeßu» 


110 


7,6 


— ferina 






6 Platdea leuah 






— acuta 






TOeUa i. Darchschn. 


190 


8,8 


— clangula 




9-10 


Uns rubra 


162 


9,5 


— glacialis 


• 




Ciconid alba 






— 2)enelope 




im Durchschnitt 


215 


11 


— tadoma 






Phoenicopu roa. 


305 


12,2 


— fusca 

— cristata 

Cereopsia n. Holl. 
ICygmtB nnuie, 
1 — ohr 




> 12—13 
9 

9- 10 

10— 11 



Auf seiner Innenseite ist der Darm übersät mit feinen, dünn- 
plattigen und sehr spitzen Zotten, welche in etwas schrä,«^ nach der 
Mitte zu convergirenden Reihen geordnet sind. Die Reihen liegen 
aber so eng aneinander, dass sie fast gleichmässig die Darmwand 
zu bedecken scheinen. Ihre Farbe ist, wie die des ganzen Dannes 
überhaupt^ röthliehgelbweiss (Anatiden stets tief dvaiM, Ibis und 
HataUa meistens rötUiehgelb). Unterhalb der ffiinddftrme, ün 
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Rectum, herrscht dieselbe Bildung vor, nur sind die Zotten etwas 
breiter und kürzer. Nach dem After zu werden die Zotten noch 
kürzer und gröber, bleiben jedoch zahlreich. Auch die Blinddärme 
sind damit besetzt, nach deren Ende sie zu ganz feinen Papillen 
werden. Besonders im Rectum waren diese Zotten mit einem zähen 
hellgelben Schleime bedeckt. 

Der Darm der Anatiden hat nur feine Drüsen, wie es scheint, 
besonders im Dickdarm, in Längsreihen geordnet, aber durchaus 
keine Zotten. Die Ooeca sind feindrüsig, in imgefähr.6 dunklen 
Lftngsstreifen an den Wänden liegend. 

Das auerwichtigste Kennzeichen lür die natflrlicbe Verwandt- 
schaft des Flanungo bietet aber die Lage der einzelnen Darm Win- 
dungen zu einander. Es möge hier genflgen, nur im Allgemeinen 
die Darmlage der Pdargidae und . des Phoenicopurua gegenüber 
der der Anatiden anzuführen; das Nähere ergfebt sich durch Ver- 
gleichen der auf Taf. VI enthaltenen Abbildungen ; und zwar zeigt 
Fig. la die Darm Windungen des Flamingo, halb rechts von hinten 
gesehen; Fig. Ib dieselben von der linken Seite, in natürlicher 
Grösse und Lage. Fig. 2 Platalea leuco.-'oiha von rechts, mehr von 
vorn gesehen, to dass durch Verhindung dtr 3 Flg. ein vollständiges 
Bild gegeben wird. Fi<,^ 3 endlicli ist eine verkleinerte Zeichnung 
der rechten Seite von Anas dmigula. Als Typus der Gruppe ( Ci- 
conia^ Tantalus ^ Platalea f IbiaJ muss Flatalea gewählt werden. 
Das Duodenum ist nach rechts umgebogen, das Pancreas füllt die 
Schlinge ans; dann läuft der Darm in spiralig elliptischen Win- 
dungen um eine in der Körperlange liegende Axe mit einem unten 
am Hinterrücken liegenden Mittelpunkte, woselbst die Spurale rflck- • 
läufig wird, so dass die übrigen Windungen zwischen und unter den 
ersteren in umgekdurter Reihenfolge liegen. Bei dcoma ist nur 
die Modification, dass' das sehr lange Duodenum schneekenartig 
auf der rechten Seite aufgeroUt ist und theilweise die darunter- 
liegenden allgemein charakteristischen Windungen verdeckt — Bei 
Enten, Gänsen und Schwänen läuft der Darm in platten, langen, 
plötzlich umkehrenden Schlingen parallel nebeneinander, so dass 
man bei den langdarmigen Species viele parallele Schlingen sieht, 
wobei ein Centrum aber fehlt. 

Phoenicoftcrus stimmt nun mit Ausnahme der wegen des 
längeren Darmes etwas vermehrten Zahl der Windungen mit Pla- 
talea und IbU überein. Das Duodenum, auf Fig. la und b 1, 2, 3 
benannt, geht quer unter dem Magen bis an den Bücken nach der 
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linken Seite, dann bis an die Gallenblase bei 4, steigt abwärts 
nach 5, 6, 7 und beginnt damit die elliptisciieu Spiralwindungen, 
deren letzte z. B. 9 und 10 ist. Der Enddarm steigt hoch bis zum 
Aussenmagen an der linken hinteren Seite des Magens in einer 
Schlinge herauf und herab, dann gerade am Rücken nebst den 
Blinddärmen (links neben 11 Fig. Ib sichtbar) zur Kloake. Im 
Ganzen sind 11 abwärtssteigende und 10 rückläuüge Windungen 
vorhanden. 

Die Leber ist scharfrandig, compact, ohne £inflcluiitte. Der 
rechte Lappen verhält sich zum linken dem Valnmen nach= 4: 3> 
desgleichen HaiaUa und Ibia \ bei Ofconta fast 1:1. Bei den Anatiden 
GC wie 2 oder 3 : 1, der rechte Lappen ist dabei sehr lang und platt. 
Die Gallenblase ist gross, oval, an der hinteren Seite des. rechten 
Lappens hervorkommend. 

Das Pancreas ist 7^ Gm. lang, von rGthlioh gelber Farbe, das 
obere Ende in 2 Lappen getheilt; unten in der Dnodenalscblmge nur 
einfach, es füllt die Schlinge (bis 3 Fig Ib) aus, wie bei Platalea 
und Ibis und sogar bei Ciconia trotz des sehr langen, gewundenen 
Duodenums, während es bei den Enten etc. nur bis ungefähr zur Hälfte 
die noch dazu kurze Schlinge begleitet. Es sind 3 Canäle des Ductus 
pancreaticus vorhnncien. Diese münden mit den übrigen Gängen in 
folgender Reihe: 1., 2., 3. duct, pancreat. — D. cysticus. — D. hepa- 
ticus, also in der gewöhnlichen Folge, jedoch weder mit Storch (der 
überhaupt nur 1. d. paucr. besitzt), noch mit Anas übereinstim- 
mend. Tantalus und Ciconia z. B.: D. pane. — D. hepat. — 
D. cysticus. Uebrigens kommen hierin bei den Vögeln die ver- 
schiedensten Variationen vor. VergL Cuvr. Anat comp. Tome III.) 

Die verhältnissmässig sehr grossen Nieren zerfiülen in 3 Haupt- 
lappen, deren oberster oblong und von dem mittleren, längeren und 
' platteren scharf abgesetzt ist; dieser mittlere enthält an der Aussen- 
seite noch eine Abschnflrnng. Der unterste ist auch 4eckig, geht aber 
naeb dem After hin rundlieh zu, und ist fast so voluminös wie die 
beiden andern zusammen. Eine Verwachsung von links und rechts 
findet nicht statt. Sie sind ul.so storchartig. 

An der Wand der Kloake, aber in einer kleinen Tasche fand 
sich ein schmaler Penis von fast 2 Cm. Länge und 3 Mm. Breite. 
Im Gegensätze zu dem stark ausgebildeten spiralig aufgewundenen 
Penis der Anatiden stimmt der Penis des Flamingo mit dem ebenfalls 
rudimentären den Ciconiden, Platalea etc. überein. — Zu&llig war 
nur der linke Hoden entwickelt. — 
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In Beinen „Observationes de avinm arteria carotide oommnne^ 
sagt Nitzsch» dass der Phoemcopienu vor allen anderen Vögeln 
sich dadnrch auszeichne, dass l>ei ihm nnr eine art caret eomm» 
vorhanden sei, nnd zwar nur eine reehte. Dies vnrde Ton Meckel 
1826 entdeckt. Sie entspringt aus der reehten Schlüsselbeinarterie, 
geht, von Halsmuskeln bedeckt, nach dem Kopfe, in dessen un- 
mittelbarer Nälie sie sich in eine rechte und linke theilt. Die Grallae 
Linn. MiL^iNatatores haben (mit Ausnahme von Ardea stellaris, minuta 
etc., wo die beiden Arterien eine Strecke weit vereinigt sind, und 
mit Ausnahme des Genus Colymbus und Podiceps, die nur eine linke 
Arterie besitzen, zwei in ihrem gesammten Verlaufe getrennte, 
eine rechte und eine linke Halsschlagader. 

Der Bau des Auges ist sumpfvogelartig; was die Zahl der 
Sderoticalschuppen (14) und die der Fächerfalten C9) betrifft, so 
vergl. das reiche Material von Nitzsch und Giebd in der Zeitschr. 
für die gesammten Naturwissenschaften Bd. IX. p. 394 iL 

IV. Myologie. 

Die Myologie der Vögel ist bis jetzt nur ein äusserst wenig er- 
forschter Thefl der Omithotomie; es sind zwar von manchen Anatomen, 
wie z. B. von Tiedemann, Meckel, Cuvier, Owen, Gurlt, ete. zahlreiche 
Untersuchungen gemacht worden, aber die Resultate finden sieh 
überall zerstreut, und umfassende vergleichende Zusammenstellungen 
sind noch nicht vorbanden. Der leider verstorbene Prof Dr. Selenka 
hat zwar in „Bronn's Classen und Ordnungen des Tliierreiclis^' 
Bd. VI. Abth. IV. die Muskulatur ziemlich genau behandelt; es 
sind jedoch nur wenig specielle Beschreibungen gegeben. — Von 
den spärlichen Untersuchungen, betreffend Enten, Störclie und 
Flamingo, die ich selbst mit meinem Freunde Herrn Pelkmann 
gemacht habe, möge nur folgendes erwähnt werden : 

Der M. pcctoralis major et minor inserirt nicht wie bei den 
Anatiden auf der crista humeri allein, sondern , wie bei dcimia 
nigra und Hfü nnd PUuaUa gefunden, an 3 verschiedenen Stellen 
jenes Knochens« Erstens auf der Innensdte und dem Bande der 
Crista humeri; zweitens mit emer sehnigen Fascie inserirt er am 
vorderen Humeradiöcker; drittens innen am Caput humeri; letztere 
Partie ist aber mit der von der Crista humeri kommenden 
verschmolzen. — Der Subelavius, unter dem vorigen liegend, wird 
von der schon beim Sternum beschriebenen kleinen Ansatzcrista 
begrenzt; er entspringt also nur wie bei allen Ciconiden den vor- 
deren des Brustbeinkammes ; hat daher eine spitz dreieckige 
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Gestalt; bei den Schwimmvögeln setzt er sich an der ganzen Länge 
des tlauptkaiunics au und verläuft lang gestreckt parallel mit dem- 
selben bis an's Ende des Brustbeines. — Jederseits ist ein Bron- 
cbütrachealiiiuskcl vorhanden. Der Processus epiglotticus ist zwar 
vorhanden, aber uur rudimentär. — Im Ganzen bietet die Musku- 
latur, entsprechend der Osteologie, wie bei dem Bau des Ständer 
und der Flügel , nichts von der Greasores besonders Abweichendes, 
wodurch sie sich etwa den Natatores mehr nähern könnten. 

V. Oologie. 

Um auch die Oologie in den Kreis der Untersuchung ziehen 
zu können, ersuchte ich bei meinen geringen Kenntnisaen in diesem 
Fache Baron König Warthausen um nähere Mittheflungen. Fflr 
die bereitwillig gemachten werthvolien Mittheilnngen spreche ich 
jenem wirklich wissenschaftlich bedeutenden Oologen an dieser 
Stelle nochmals meinen Dank aus. Baron K. v. Warthausen 
theilte mir ungefähr Folgendes mit: „Die Eier des Flamingo 
sind gleich denen von Balaeniceps'^, also eines Pelargiden, in 
ihrem Gesammthabitus Pelecaniden - Eier. Die untere eigentliche 
Schale, d. h. der Schalenkörper nach Entfernung des kreidigen 
Ueberzuges ist blassgriinlicli und scheint, von innen gegen das 
Licht betrachtet, lebhaft grün durch. Bei den echten Pelecanen 
(P. cripsus, otiotrotalus, fuscus) ist die Masse allerdings gelblich, 
so dass sie tiefgelb durchscheint, auch ist hier der Kalküberzug 
meist unebener aufgetragen und bisweilen, wie bei Balaenicepa, 
'etwas glänzend; allein ähnliche bläuliche, nur etwas tiefer grüne 
Schalenmasse haben die Genera iSu^, Carbo, Flotut] bei den Scharben 
findet sich charakteristisch ausgesprochenes Korn mit deutlichen 
Poren, während PhoemcopieruSi ähnlieh wie Pelecanus, weit flachere 
Schalentextnr mit so geringer Komentwicklung hat, dass ich hier- 
nach einen Vergleich etwa mit den Ardeiden (ind. Giconiden) und 
Anatiden anzustellen, vorläufig nicht im Stande bin. Auch bei 
Balaemceps (Bahr-el-Abiad, 1857 T. Heuglin) ist die gleichfalls 
grünliche Schalenmasse auf der Oberfläche sehr abgeplattet, seichte 
Porengrübchen treten aber doch deutlich hervor. Durch ihre meist 
langgestreckte Gestalt erinnern die Eier der Flamingos gleiclifalls 
sehr an diejenigen der Scharben; andere haben die mehr elhptische 
Form der Pclecaueier, so dass sie bei gleicher Grösse mit solchen 
von P. criapua auf den ersten Anblick leicht verwechselt werden 
könnten. 
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Beifolgend einige Maasse (altfranz. Duodec.) von Flamingo- 
Eiern : 

Ph. ruher Lin.: 3" SVa'" lang; 2" IV" ^reit 

— roseus Fall, aus Süd-Russland: 3" 1%"* L; 1" 11'" br. 
(gestrecktestes). 

— roseus Fall. 3" 1%"' 1.; 2" 2V2'" br. (voluminösestes). 

— roseus Fall.: 2" IOV4" 1.; 1" 10'" br. (kleinstes). 

— roseus Fall, aus DamieUe: S'^ 2"' 1.; br. (Mittelgrösse). 
BalaemioepSf Phoenieopfems und Felecanua gehören oologisch 

streng zusammen. — Gould hat schon 1851 bei Balaeniceps auf 
die Aehnlichkeit in manchen Punkten mit Peleeanu» aufmerksam 
gemacht, obgleich umgekehrt und im Gegensati zu Phoeidcopterus 
jener «yPelecanstorch'^ der Schwimmfüsse entbehrt. Wenn nun 
beide in einer gewissen Weise Sehvimmvögeltypus an sich haben, 
80 kann es nicht wundern^ wenn dieser auch am Ei Ausdruck findet 
Auch des Murs (Traits d'Oologie 1860) hat bereits die 3 in Rede 
stehenden Genera aneinander gereiht In seinem „Systema oolo- 
gicum" stellt er den Phoenicopterus in die letzte Subordo der 
Graüae, Balaeniceps in die vorletzte. Die Pelecanidae m die erste 
Subordo und Tribus der Natatores'^. Schliesslich sei noch erveähnt, 
dass Enten, Gänse und Schwäne eine ziemlich grosse Anzahl Eier 
legen; die Störche 3 — 5; dass das Gelege des Flamingo aus 2, 
höchstens 3 Eiern besteht. — 

Fassen wir nun diese Ergebnisse zusammen, so finden wir, dass 
der Phoenicopterus nur in einigen wenigen Merkmalen Aehnlichkeit 
mit den Schwimmvögeln besitzt, in allen übrigen aber auf eine Zu- 
gehörigkeit zu den Grallaej specieller zu'den Ciconiden, vielleicht zwi- 
schen PkttaUa und Tantalus hinweist Eine neue Ordnung 
kann er nicht bilden, man darf ihn auch nicht als Uebergangs- 
glied zweier Ordnungen auffassen, da er sonst mehr mit den bei- 
derseitigen niedersten Formen übereinstimmen mflsste. Jedenüülshat 
die Trennung vom gemeinsamen Stamme der Grallae, spec Gressores, 
seitens des Flamingo schon sehr frah stattgefunden ; daf&r spricht 
seine generische Entwicklung, wie auch Natatores, Phoemcopterus 
und Ciconidae schon gleichzeitig im Mioeen voikommen. Wohl 
aber kann der Flamingo als ein Vogel aufgefasst werden, der, | 
ohne mit Natatores verwandt zu sein, diese unter den Watvügehi [ 
vertritt. — Man könnte nun entgegnen, eben so gut könne der Fla- * 
ming:o ein die Störche repräsentirender Schwimmvogel sein, aber I 
meine Gründe sind folgende: Wenn eine Thierreihe, hier also die | 
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Vorfahren unseres Flamingo (vcrgl. Milne Edwards Rech.Palaeont.) 
sich durch verändertete Lehensweise, andere Nahrung, und damit 
zusammenhängend, Gebrauch oder Nichtgebrauch der verschiedenen 
Organe im Laufe der Zeit so umgeändert und von seinem nächsten 
BlutsTerwandten so bedeutend enfernt hat, dass die Nachkommen 
zu ganz anderen Thieren zu gehOren scheinen, — wie z. B. die 
Wal^ Delphine zu den Sfingethieren gehören; die Bobben zu den 
blrenartigen Raubthieren, desgl. die Spitzmäuse keine Nager, son- 
dern ebenfalls Baubthiere sind — so werden sie sieb nur doreh den 
Verlast oder die Umänderung derjenigen Organe von ihren Ver- 
wandten entfernt haben, deren Abänderung mit den neuen Lebens- 
verhältnissen zusammenhängt. (Die Landgaus, Anseranaa^ hat 
keine Schwimmhäute, der Anastomus hat Lamellen, und doch 
wird Niemand zweifeln, wohin diese Vö^^el sybtematiscli zu stellen 
sind. Bei den vorhererwähnten, allerdings in hohem Grade ab- 
weichenden SäutAOthioreu ist man aber erst ziemlich spät hinter 
ihre wahre Verwandtschaft [.bekommen. — Hält man nun den Flamingo 
für einen seiner Abstammung nach zur Storchfamilie oder Ordnung 
gehörigen Vogel, dessen Vorfahren (Uircli Gunst oder Ungunst der 
Verhältnisse, vielleicht auch aus eigenen Antriebe, eine Wasservögel 
ähnliche Lebensweise, besonders in Bezug auf die Nahrung angenom- 
men habeO; so konnten nur die dabei betbeiligten Organe wasservogel- 
ähnlich werden, alle übrigen aber mussten unverändert, also hier 
storchartig bleiben, natürlich mit Ausnahme der generellen Ver- 
schiedenheiten. Der Flamingo nährt sich, abweichend von den Stör- 
chen, von klemen Wassermollnsken und Wflrmern, Fischlaich, auch 
von vegetabilischen Substanzen. Er ist gezwungen, diese Nahrung in 
schlammigem, oft tiefem Wasser zu suchen, wobei ihm die langen 
Ständer und Schwimmhäute, nicht aber lange Krallen und lange 
Hinterzehe von grossem Vortheil sein müssen. Mit einem echten 
Storchschnabel versehen, würde der Flamingo eine solche Lebens- 
weise überhaupt ^^ar nicht führen können, wohl aber mit einem 
Siebschnabel versehen, wie ihm in seinen Anfängen Amistonius^ 
zur Vollkommenheit ausgebildet aber die Lamellirostren Cuv. 
besitzen. Der entenartigen Nahrung entspricht auch der Bau 
des Schlundes, die dicke, fleischige, zackenbesetzte Zunge, vielleicht 
das Vorhandensein der Blinddärme, theilweise der Bau des Magens. 
Alle ttbngen Organe, das gesammte Skdett, der Schädel, die 
Wirbel- und Rippenzablen, die Bildung des Beckens, des Stemums 
und der Extremitäten, die Muskulatur; von den Weichtheilen der 
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Bau und besonders die Lage des Darmes, die Lober, das Pancreas, 
die Nieren, der Penis, das Gefieder, besonders beacliteuswerth das 
Duueukleid, für dessen event. Verschiedenheit gar kein Grund 
zu finden wäre^ endlich die Fortpflanzung — sind storcbartig ge- 
blieben. 



BetracMimgcn über Systematik und Oologie Tom Stand- 
punkte der Seleetiomtlieorie« 

Von 

Oberatabsarat Dr. Kntter. 

yyOologia ad systematologiam omithobgicam neoessaria^' — so 
lautete eine der Thesen, die ich tot etlichen zwanzig Jahren mei- 
ner Doetordissertation angehängt and demnach bei Gelegenheit der 
Promotion pablice zu vertheidigen hatte. — 

Es bedarf wohl kaum der Versicherung^ wie ich dem geehrten 
Opponenten aus der Corona, welcher gegen Ende ^es feieilidien 
Actes die Güte hatte, diesen Satz mit einigen passenden Worten 
in bescheidene Zweilei zu ziehen, alsbald mit derartig überwältigenden 
Beweisen zu Leibe ging, dass er nach kurzem Wortgefecht in clas- 
sischem Lateia die Waffen streckte und zu consentiren sich ge- 
nötbigt sah. 

Ausschweifenden Illusionen über Bedeutung und Tragweite des 
damit zu beiderseitiger Befriedigung unschwer erfochtenen Sieges 
vermochte ich mich freilich um so weniger hinzugeben, da ich mir . 
wohl bewusst war, mit jener Thesis keine fankehiagelneue Weis- , 
heit ausgekramt zu haben. | 

Bekanntlich ist zuerst von Thienemann und Baidamus in 
Deutschland y sowie des Mnrs in Frankreich auf die Wichtigkeit 
der Oologie för die omithologische Systematik hingewiesen und 
damit die wissenschaftliche Richtung derselben angebahnt worden; 
denn die bis dahin wohl hier und da coltivirte Charakteristik der 
Eischalen an sich dürfte als eme wesentliche Bereicherung der 
Naturkunde nwht zu erachten sein. Wie Hherhaupt, so kann viel- 
mehr auch im vorliegenden Falle das Partielle nur durch verglei- 
chende Betrachtunt]^ seiner Beziehungen zum Allgemeinen, sowohl 
in der eigenen Bedeutung richtig crfasst, wie auch dadurch zu- 
gleich umgekehrt für unsere Erkeuntuiss der Gesammtheit frucht- 
bringend verwerthet werden. 

Allerdings giebt es wohl auch heutzutage noch manchen Vei*treter 
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der ^^ezaeten^ Wissensehafti der nur mit einer gewissen spöttischen 
Oeringschätznng auf den y^iersammler^ herabsiebt und diesem im 
Bafhe der Vogelkundigen höchstens mit gönnerhaftem Wohlwollen 
Sits, nicht aber zugleich Stimme zu gewähren geneigt ist, weil — 
nun , weil er eben in der That die Oologle nur als eine Art Sport 
betrachtet, als eine artige Spielerei für kleine und grosse Kinder, 
die ihre Fr^de an bunt bemalten Oster- und sonstigen Eiern ganz 
unberechtigt mit einem wissenschaftlichen Mäntelcheu zu drapiren 
suchen. Indessen ist doch eine derartige principiell ablehnende 
Stellung zur Oologie unter den competenten Fachgelehrten seltener 
und seltener geworden; man verschmäht es Seitens derselben jetzt 
weniger als früher, diesem Zweige der Ornithologie die gebührende 
Aufmerksamkeit zu widmen und anerkennt gern das Streben nach 
wissenschaftlicher Vertiefung der bezüglichen speciellen Interessen. 

Wenn nun aber bei alledem die Oologie bisher mehr ver- 
sprochen als gehalten zu haben scheint und der Versuch einer um- 
fassenden praktischen Verwerthung derselben im Dienste der Syste- 
matik, wie wir einen solchen von 0. des Murs ^) besitzen , bisher 
vereinzelt geblieben ist, so dürfte dies meines £rachtens haupt- 
sächlich an der grossen LflckenhafUgkeit des Materials liegen, 
welches der jungen Wissensehaft zur Verfügung steht 

In der That ist unsere Speeialkenntniss der Eier, soweit die- 
selben nicht vorzugsweise der europäischen oder nordamerikanisehen 
Yogelwdt angehören, zur Zeit noch eine verhältnissmfissig sehr 
dtirftige zu nennen. £rst wShrend der lotsten Decennien haben 
in den übrigen Welttheilen sesshafte oder reisende Naturforscher 
begonnen, sich dem planmässigeii Sammeln dieser Naturobjecte mit 
derjenigen Sorgfalt zu widmen, wie sie vor Allem hinsichtlich der 
Grundlage wisseuschaftlicher Verwerthung — zuverlässiger Be- 
stimmung ihrer Herkunft — schlechterdings unentbehrlich ist, sind 
leider aber aus nahe liegenden Gründen hier besonderen Schwierig- 
keiten begegnet. 

Inzwischen lassen sich doch, wie ich glaube, schon jetzt, we- 
nigstens in allgemeinen Umrissen die Grenzen erkennen, innerhalb 
deren von der Oologie ein Beistand zur Aufklärung der zum Theil 
so verwickelten verwandtschaftlichen Beziehungen der Vögel unter- 
einander: also zu ihrer Rubricirung in ein möglichst natürliches 
Sjstem, erhofft werden darf. Man wird sich dabei freilich eben so 

Trait^ gininA cPoologie ornithologique au point de vue de la dasn- 
ficstion. Paris, 1860. 
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sebr vor za hoch gespannten Erwartungen, wie andererseits yor 
zu wdt gehendem Skeptieismus zu hüten haben. 

Hierttber emige, wenngleich, wie ich mir bowusst bin, äusserst 
nuTollkommene Andeutungen zu geben, soD u. a. in der Folge ver- 
sucht werden. Wenn ich aber diese Erörterungen an der Hand 
der Darwin'schen Selectionstheorie unternehme, so geschieht es in 
der Ucberzeuguno:, dass durch diesen für jetzt unstreitig voll- 
kommensten Ausbau der Descendcuzlehre nicht allein über Wesen 
und Ziele der Systematik im Allgemeinen ein bedeutsames Licht 
verbreitet wird, sondern auch der seit Langem empirisch erkannte 
Werth der Oologie sich am beiriedigendsteu theoretisch moti- 
Viren lässt. 

Es liegt mir natürlich fem, hier für den Darwinismus als 
solchen eine Lanze brechen zu wollen. Dieser Kampf wird von 
berufeneren Kämpen ausgefochten; hüben und drüben wird tapfer 
gestritten, wenn auch nicht immer mit gleichem £rfolge, und schon 
mancher anfängliche Zweifler ist, vielleicht minder von den scharfen 
Streidien der Vertheidiger, als im redlichen Streben nach Wahr- 
heit von sich selbst besiegt, aus einem Sanlus ein Paulus der 
neuen Lehre geworden* 

Wer vnll verkennen» dass es dem Gebftnde derselben noch an 
manchem Werkstein zum innern Aasbau fehlt; aber die Grund- 
mauern stehen sicher luiidirt auf der Logik der Thatsachen, und 
von fleissigeu Händen wird immer neues Material zusammengetragen, 
welches sich nach und nach zum soliden und harmonischen Ganzen 
fügt. - 

Woher es kommen mag, dass die Darwin'sche Lehre ^) so vielen 
missverständlichen Auffassungen begegnet, das zu erörtern gehört 
nicht hierher. Man hat ihr u. a. groben Materialismus, Atheismus 
und was weiss ich sonst noch für gemeingefährliche Tendenzen 
untergeschoben, indem man verkannte, dass sie es nicht sowohl mit der 
Wesenheit und dem Ursprünge des organischen Lebens als* solehem, 
oder gar mit der metaphysischen causa finalis desselben zu thun 

Viele gefallen sich darin, die Selectionstheorie mit nidit nuBSsiiTer^ 
stehender Abridit immor wieder als „HypotlieBe*' sa beseiehnen, während 
doch bereits von Terschiedenen Seiten daran erinnert wurde^ dam Hypothese 

{^«o&etvcu) eine Unterstellung oder vorausgesetzte Meinung bedentet^ wäh- 
rend eine Theorie (d-eoQetv) die philosophische Betrachtung einer an sich 

schwer zu deutenden Erscheinung ist, bezw., wio dios im vorliegenden 
Falle zutriöt, die Erklärung derselben durch Zurücktühruug ihrer Causulität 
auf Thatsachen I welche der unmittelbaren Beobachtung zugänglich sind. 
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hat, sondern dass sie zunächst nar die Aufgabe sich stellt, es un- 
serm Erkenntnissvermögen näher zu rQcken, wie die reiche Formen- 
weit der irdischen Lebewesen nicht durch einen allen Naturgesetzen 
widerstreitenden Schöpfungsact fix und fertig aus dem Nichts her« 
YorgegangeD; sondern vielmehr aUmälig und auf naturgesetzlichem 
Wege zu dem geworden ist, was wir theils gleiehzeitig mit uns 
Bich des Daseins erfreuen sehen, theils als spärliche Beste früherer 
Geschlechter in den Schichtunj^eii der Erdrinde vorfinden. 

Abgesehen von derartigen fuiidaiiiejitalen Missverständiiissen, 
scheint mau sich audi hinsichtlich einer Reihe speciellerer Punkte, 
welche die Selectionstheorie aufzuklären bemüht ist, viellach im 
Irrthum zu befinden. Einer dieser Punkte betrifft die Consequenzeu 
der Lelire für die Systematik und insbesondere das enfant terrible 
derselben, die leidige Speciesfrage, welche bekanntlich vor einigen 
Jahrzehnten auch unter den ürnithologeu so vielen Staub aul wirbelte, 
seitdem aber, wie auf stillschweigende Uebereiukunft, zu einem 
Terrain geworden zu sein scheint, au dem, als nicht recht geheuer, 
„ein Jeder gern vorüberscbleicht'^ 

£s sei mir daher gestattet, im Torliegenden ersten Abschnitte 
meines Versuehs auf diesen Gegenstand näher einzugehen, welcher 
nicht allem fOr die Auffassung des Werthes der Oologie von we- 
sentlicher Bedeutung, sondern ja auch an sich von allgemeinerem 
Interesse ist. — 



Wenn Jemand mit Aufmerksamkeit im Protokoll der 10. Omitho- 
logea-Versammlnng den Debatten über den Speciesbegriff gefolgt 

ist, so dürfte ihn am Ende wulil ein Gefühl der Enttäuschung be- 
schleichen, und er wird kaum umhin können, denjenigen Herren 
beizupflichten, die damals ofien gestanden: „trotz der scharfbinnigeu 
und gelehrten Auseinandersetzungen, noch immer nicht zu wissen, 
was Species sei''. — 

In der That muss es das Befremden jedes Unbefangenen er- 
regen, wie so viele klare Köpfe und „gute Musikanten" durch tage- 
lange Diseussionen nicht zu befriedigendem Abschlüsse einer so 
wichtigen principiellen Frage gelangen konnten, und es erscheint 
ganz natürlich, wenn H. Blasius meint, dass da irgend etwas faul 
im Staate Dänemark gewesen sein mflsse. 

Dieses Etwas kann nun, memes Erachtens, allein darin gefunden 
werden, dass man, von dem Axiom der ünveränderlichkeit 
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der Art aDsgehend, dieselbe als etwas Absolutes, ein fttr 
allemal Gegebenes nnd Unwandelbares anffasste. 

Nor in den sebliesslichen Erklärungen Bonaparte's, welcher 
sieb röckhaltslos zu den Grundsätzen „eines der hellsten Geister 
unseres Jahrhunderts" — Isid. Geoff. St. Hilaire's — bekannte, 
zeigt sich bereits eine andere Anschauung der Dinge, nnd zwar im 
Wesentlichen dieselbe, wie sie noch heut von den Anliängern der 
Transniutationstheorie durch die Ueberzeugung vertreten wird: 
dass Species etwas Relatives, nur nach ü ni ständen Be- 
st ä n d i g c s , im Uebrigen aber Wandelbares sei. — 

Sehen wir nun zu, ob und wie weit die tbatsächiichen Ver- 
hältnisse dem zu entsprechen scheinen. 

Dass uns die Natur zur handgreiflichen Differenzining nur 
Individuen bietet, ist bereits vielfach und auch bei Gelegenheit jener 
Debatten der Göthener Omithologen-Versammlung hervorgehoben 
worden. Ebenso dttrfte es kaum emstlichen Zweifebi begegnen, 
dass ein solches Einzelwesen, ganz abgesehen yon Verschieden- 
heiten des Alters und Geschlechts, sowie sonstigen periodischen 
Verftnderungen, hrgend dnem anderen, zweiten niemals Tdllig 
gleich ist^), sondern selbst unter den nSchsten Blutsverwandten 
immer nur von einer mehr oder mmder grossen Aehnlichkeit 
die Rede sein kann. 

Unstreitig ist es richtig, dass, wenn z. B. ein männlicher Vogel 
mit einem durch gleiche Abstammung von demselben Paare als 
ihm unbedingt zugehörig legitimirten weiblichen Individuum sich 
fruchtbar verbindet, dieselben eine Nachkommenschaft erzielen 
werden, welche, nach den Gesetzen der Erblichkeit, im Allgemeinen 
als eine Repetition des Elternpaares sich kennzeichnet. Nicht 
minder richtig und der thatsüchlichen Beobachtung entsprechend 
ist es aber, dass diese Nachkommen, sei es schon in früher Jugend, 
sei es erst im späteren Iiebensalter, häufig nicht allein Abwei- 
chungen von den gemehMAmen Erzeugern, sondern auch gewisse 
Verschiedenheiten von den Hbrigen fraheren oder sp&teren Spröss- 



^) Wo dies bei niederen Organismen der Fall su sein scheint, liegt es 

offenbar nur an der Unvollkommeahelt unserer derzeitigen diagnostischen 

Hülfsniittel. Je höher aber ein Wesen organisirt ist, d. h. je epeeieller das 
Princip der Arbeitstheilung in den Werkzeugen seiner Lebensverrichtungen 
durchgeführt erseheint, desto präguanter wird sich im Allgemeinen die in- 
dividuelle Verschiedenheit auch für unsere Wahrnehmung bemerklich 
machen. 
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lingen dieser» ja selbst vor den etwaigen Gesebwistem derselben 
Brut oonstatiren lassen 0* 

Diese individnellen Veränderungen sind sowobl qnantltatiy als 
qualitativ fiberans verscbieden. Sie können sich, wie die ver- 
glelcbende Morphologie nachweist, auf alle Theilo und Organe, 
nicht blos auf die sogenannten unwesentlichen ^) erstrecken und 
seil wanken zwischen den kleinsten, kaum noch als solche erkenn- 
baren Abweichungen vom elterlichen Typus, in unzähligen mini- 
malen Abstufungen, bis zu jenen augenfälligen und zuweilen sogar 
recht erheblichen, die man für gewöhnlich allein unter dem Namen 
von Varie täten ausdrücklich als solche anzuerkennen pflegt. — 
Insofern diese etwa durch übermässige oder gehemmte Entwickelung, 
Vervielfältigung oder Verbildung einzelner Körpertheile einen pa- 
thologiscben Charakter tragen, wird man sie passend als Monstro- 
sitäten zu bezeichnen haben. 

Alle individuellen Variationen können ferner, me die Erfah- 
rung lebrt, in einem bald mehr bald weniger ausgeprägten Orade 
anf die Nachkommenschaft abertragen werden. Viele derselben 
vererben sich allerdings nicht , oder doch nnr in kaum bemerk- 
lichem Grade; andere verschwinden nach wenigen und unregel- 
mässigen Wiederholungen; einzelne dagegen zeigen eine grösswe 
Dauerbarkeit: sie folgen und befestigen sich im Laufe der Gene- 
rationen, indem sie zunächst und vorwiegend auf Sprösslinge des 

*) Ueber die Endursachen der angegebenen Variation wissen wir der- 
malen noch nichts Positives und cb( nsowenig über die, sie in zweiter Linie 
bedingenden histologischen Veränderungen des Keims. Dass solche gleich- 
wohl vorhanden sein mfinen, ist vorläufig nor ein logisches Postulat — 
leh halte es unterdessen fttr mö^oh, dass n. a» (auf Einwirkungen der 
Aussenwelt zurückzuführende) physiologische Alterationeo, bezw. auch phy- 
sische Eindrücke und Vorgänge, bei den Erzeugen mehr minder latent 
verbleibende Structurverändernngen bedingen können, welche, unter Um- 
ständen dieEntwickelungsrichtnng des Keims beeinäussend| erst bei 
diesem später mehr objectiv zur Erscheinung kommen. 

Natürlich ist dies lediglich eine Hypothese, welche ieh hier bei- 
läufig den Gegnern der Deaeendenitheorie sur beliebigen Eennaeiehnnng 
als „Produet einer wilden, aSgclloBen Phantasie*' u. deigl. m. freundlichst 
cur Verfügung stelle. — 

^) „Die SchriftateUer bewegen sich oft in einem Kreise", bemerkt hierzu 
Darwin treffend, „wenn sie behaupten, dass wichtige Organe niemals va- 
riiren; denn dieselben Schriftsteller zählen in der Praxis diejenigen Organe 
zu den wichtigen, welche nicht variiren, und unter dieser Voraussetzung 
kann dann allerdings niemals ein Beispiel von einem wichtigen variirenden 
Organe angeführt werden**. (Entstehung der Arten, V. Aufl. S. 56.) 
Gib. JWRU t Offirflli. IZV. Jiluv. H0. IIS. Ootober 1877. 26 
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gleichen Geschlechts sich zu ttbertragen, sowie ancli bei diesen 
meist erst im gleichen Alter wie bei den Erzeugern zur Erschei- 
nuDg zu komm eil pflegen. 

Endlich ergeb'^n noch unsere Beobachtungen an domesticirten 
Organismen, wie die meisten joner individuellen Eigeutliümlichkeiten 
sich bis zu einem gewissen Grade dadurch erhalten und steigern 
lassen , dass man immer nur diejenigen Individuen zur Nacliziicht 
auswählt, welche dieselben am prononcirtesten besitzen. — Freilich 
. werden gelegentlich auch von solchen Eltern noch Sprösslinge er- 
zeugt» welche die neuen Charakteristica gar nicht, oder nur in Ab- 
stnftingen geringeren Grades zeigen nnd somit Zwiscbenformen dar- 
stellen, aber dies pflegt sich um so seltener zn wiederholen , je 
sorgfältiger man dergldehen Individuen^ sowie natürlich auch 
solche der Stammform von der Nachsucht ansschliesst 

Man erzielt auf diese Weise bei unsern Hausthieren bekanntlich 
eine Gemeinschaft von in einer speciellen Weise fthulich charakte- 
risirten Individuen, die man unter der Bezeidmung einer con- 
stauten Rasse zusammen&sst — 

In der freien Natur begegnen wir nun analogen Gruppen von 
Individuen, welche, obwohl hinsichtlich jeder ihrer Eigenschaften 
durch Zwischenformen mit gewissen anderen ähnlichen Wesen un- 
trennbar verbunden, sich doch unter diesen durch einen „geringen, 
aber standhaften Unterschied der Grösse, Schnabel- und Schädel- 
gestalt, Farbe'^i oder sonstiger morphologischer Charakteristica 
auszeichnen. 

Einer der verdientesten unserer deutschen Vogelkundigen, 
Chr. L. Brehm, dessen in dieser Richtung balmbrechcnde und auf 
der schärfsten Naturbeobachtung beruhende Studien meines Er- 
achtens sehr mit Unrecht vielfach von Gelehrten und Ungelehrten 
bekritelt worden sind, hat bekanntlich viele solcher Gruppen unter 
dem Namen von Subspecies in die Ornithologie eingeführt und 
beschrieben. Er bezeichnet sie als „so standhaft, dass ihre Formen 
auf Kind und Kindeskinder übergehen^; die fn^ aber, woher sie 
stammen, beantwortet er sich als consequenter Vertreter der Ueber- 
Zeugung , „dass in der Freiheit ohne Znthnn des Menschen keine 
neuen Bildungen entstehen^, mit der Annahme, dass ,,diese Subspecies 
von Anbeginn ans Gottes Schöpferkraft hervorgegangen sind'^^). 

Im Gegensatze zu dieser ebenso aus dem Lebensbemfe des 

^) Vergl. C. L. Brehm, Ueber Species und Subspecies, Naumannia 1853 
S fi. — woher obige Citate eutnommon sind. 
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genannten Forschers, wie nach dem damaligen allgemeinen Stand- 
punkte der Wissenschaft wohlbegreüiichen Auffassung^ dürfte es 
indessen heutzutage wenige Zoologen geben, welche sowohl das 
£nt8tandensein der Subspeciesi wie das der meisten Rassen unserer 
domesticirten Thiere, aus einer gemeinsamen Stammform za 
bestreiten geneigt wären. Nor über das wie dieses Vorganges 
kann man füglich in Zweifel sein. — 

Während nun die Einen auf jede Erörterung dieser Frage 
verzichten und n. a. die Lamark'sche Lehre nur eine active An- 
passung der Organismen an die Anssenverhältnisse d^rcfa Gewohn- 
heit und Willen als ursächliches Moment ihrer graduellen Abänderung 
statuirte, ist es das hauptsächlichste Verdienst Darwin's, unter 
Zugrundelegung der angeborenen Variation, durch Aufstellung seiner 
Sclectionstheoric eine weitaus befriedigondcre und in liohem Grado 
wahrscheinliche Erklärung der Transmutation gegeben zu haben. 

Er geht dabei von der schwer zu verkennenden Thatsache 
aus, dass alle Lebewesen, vom ersten Entstellen bis zum Vergehen, 
durcli ihre Beziehun;aen zur gesammten Aussenwelt fortdauernd 
Einflüssen derselben ausgesetzt sind, welche entweder die Be- 
dingungen ihres Wohlbefindens und ihrer Existenz mehr minder 
beeinträchtigen, oder letztere geradezu zu vernichten trachten. Die 
hieraus resultirenden und in dem allgemeinen Selbsterhaltungs- 
triebe wurzelnden Beactionsvorgänge Seitens der Organismen fasst 
Darwin unter seinem vielberufenen und häufig gründlich miss- 
verstandenem y,8truggle for life" (Kampfum'sDasein — Brown) 
zusammen. Indessen empfiehlt es sich, um eben Ifissverständnissen 
vorzubeugen/ die durchaus verschiedenartigen Gomponenten dieses 
Sammelbegriff auch formell genau zu präeisiren und auseinander 
zu halten 

Man wflrde demnach , wie mir scheint, als Theilhaber jener 
Firma etwa folgende zu unterscheid^iii haben: 

1) Die active oder passive Concnrrenz des Individuums mit 

nahen Verwandten oder anderen Lebewesen bei Befriedigung ana- 
loger Lebensbedürlnisse oder gemeinsamer Triebe (Nahrung, Woh- 
nung, Fortpflanzung), 

2) den directon oder indirccten wechselseitigen Kampf des Opfers 
und seiner ii'einde (darunter auch die Pai'asiteu), 



*) Vcrgl.Dr. G.Seidliti, Die Darwin'sche Theorie, II. Anfl., S. 129, und 
deiselben: Beiträge mr Deeoendeiutheohe, S. 107. 

26* 
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3) das Resistenzbestreben, bezw. die Accommodation des Or- 
ganismus gegenüber anderweitigen schädlichen Einflüssen (Klima 
und Witterung, Subsisteuzmangel, Gifte und gewisse sonstige Krank- 
heitserreger). 

In diesem „Kampfe um's Dasein" liegt nun , wie Darwin zu 
zeigen bestrebt ist, derjenige Factor, welcher in der freien Natur 
die Zuchtwahl des Menschen bei Erzeugung der donicsticirten 
Rassen gewissermassen ersetzt und demnach zu wesentlich über- 
einstimmenden llcsultaten fahren muss, wenngleich der Vorgang 
selbst in beiden Fällen keineswegs ein identischer ist 

Bei den domesticirten Thieren (und cultivirten Pflanzen) wählt 
nämlich der Mensch direct diejenigen individuellen Varietäten zur 
Nachzucht aus, welche sich fiOr die praktische Verwertbung in sei- 
nem Haushalte etc. irgendwie besonders empfehleni oder auch nur 
seiner speciellen Oesohmacksriehtung durch Färbung, barocke Form, 
bestimmte Talente und Fähigkeiten entsprechen. 

Bei den wildlebenden Organismen werden dagegen durch den 
Kampf um's Dasein ceteris paribus zunächst diejenigen Individuen 
geschädigt und ausgemerzt werden, welche jenen feindlichen Mo- 
menten gegenüber die geringste Activität oder die mangelhafteste 
Widerstandsfähigkeit besitzen. Dies aber muss indirect ein Ueber- 
leben und reichlichere Fortpflanzung der durch ihre persönlichen 
Eigenschaften irgendwie passender ausgestatteten Wesen und eine 
öftere Wiederholung dieses Vorganges im Verlaufe von Generationen 
die Fixhrung jener Eigenschaften durch Vererbung , somit also die 
Bildung von SubspecieSi zur Folge haben. — Das ist Darwin's natural 
selection oder die „natürliche Zflchtung^' der Uebersetzer. 

Um diese Verhältnisse durch ein Beispiel zu illustriren, will 
ich hier einige Bemerkungen über Vogel-Albinismen und deren 
Beziehungen zur natflrlicheen und kOnstlichen Zuchtwahl beifügen. 

Bass diese allgemeineren oder partielleren Pigmentdefeete nicht 
eben selten bei domesticirten und frei lebenden Vögeln yorkommen, 
ist bekannt. Ihre ungleich grössere Häufigkeit aber, und die Bil- 
dung ständiger Rassen im Zustande der Domestication beruht oflTen- 
bar nicht allein darauf, dass eine gewisse Liebhaberei und das 
Gefallen an der weissen Farbe die menschliche Zuchtwahl leitet, 
sondern es kommt hier weiterhin auch der Schutz in Betracht, den 
wir diesen Tliiercn vor ihren natürlichen Feinden gewähren. Je 
absoluter derselbe ist (Gänse, Enten), desto häufiger werden im 
Durchschnitt die Albinismen sein, — je unvollkommener dagegen 
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nach Massgabe der Lebensgewohnheiten etc. der Schatz sein kann 
(Tauben % Fasanen)^ desto weniger allgemein werden sie im Ganzen 
vorkommen. 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass in gewissen Gegenden, 
wo die schlimmsten Feinde der Tauben, Falco peregrinus und 
Astur palumharius , häufig sind , weisse (oder sonstwie besonders 
liellgcfärbte) Tauben schlechterdings nicht gehalten werden können, 
weil sie von den gefiederten Räubern vorzugsweise als Beute ge- 
wählt werden Dass diese hierbei nicht etwa gastronomischen 
Finessen Rechnung tragen, sondern das Auffallende der Färbung 
die Riehtnng ihres Angriffs bestimmt» ist selbstverständlich, und 
so sehen wir denn folgerichtig; dass verwilderte Tauben nach einer 
Reihe von Generationen ihr ursprünglich blaugraues (schützendes) 
Kleid wiedererhalten, d. h. die weisse Farbe wird allmählieh 
nicht mehr zur Nachzucht gelangen, da die betreffenden Individuen 
immer in erster Linie vertilgt werden. Unter den berühmten Tau- 
ben des Harknsplatzes s. B., deren zahlreiche Schaaren nur hin- 
sichtlich ihrer Zutraulichkeit bei den regelmässigen Fütterungen 
als zahm gelten können, im Uebrigen aber keines besonderen 
Schutzes geniessen, habe ich weisse oder weissbuute Varietäten 
nicht bemerkt. 

Ganz derselbe Umstand bedingt es auch, dass ein häutigeres 
Vorkommen und um so mehr die Bildung ständiger Varietäten von 
Albinos unter den frei lebenden Vögeln in der Kegel verhindert 
werden muss. Manchem Jäger dürfte es, wie dem Verfasser, schon 
begegnet sein, dass er beim Aufstehen einer Kette Rebhühner 
gleichsam unwillkürlich ein etwa darunter befindliches weissbuntes 
aufs Korn nimmt. Aber auch bei anderen , nicht jagdbaren Vö- 
geln ist es ja, neben anderen Vertilgem, häufig genug der Mensch, 
welcher den weissen Varietäten^ wo sich nur immer eine solche er- 
blicken lässt, mit Pulver und Blei, sowie auf jede sonstige Weise nach- 

Unter diesen siud es wiederum besonders die schleclit fliogeuden und 
darum gewöhnlich niclit weit von dem schützenden Hof-' und Suhlagc sich 
eutfernenden Pfauentauben elc, welche meist weiss gefiirl)t aind. 

■) Aehnliches wurde von mir in einer grossen Fasa.ierie der Lausitz 
beobachtet, wo die alljährlich zahlreich aufkommenden weissen Exemplare, 
wegen besonderer Vorliebe für dieselben Seitens des Besitsers, principiell 
nie abgeschossen wurden, dafür aber cor gerechten Verzweifliing des Fa- 
sanenmeisters das hauptsächlichste Contingeut der Verluste durch Raub> 
▼5gel lieferten, so dass ihre Zahl, trots aller Schonung, nie merklich 
zunahm. 
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stellt, — mögen ihn niui blosse Neigimg für das Curiose oder bessere 
Motive dabei leiten. 

Die fttr das Individuam nicht nur nicht Tortheilhafte» sondern 
direct naehtheilige Qualität der betreffenden Abänderung ist es 
also, welche das stete baldige Zugrundegehen und demnach die re- 
lative Seltenheit derselben in der freien Natur bestimmt 

Anders dagegen steht die Sache , wo die weisse Farbe nach 
Massgabe bestimmter Aussienverhältnisse als die minder auffallende 
erscheinen und so vielmehr als nützliches Schutzmittel wirken 
muss. Gewisse Vögel, welche, mit eiueiii hunten oder dunkel- 
farbigen Gefieder behaftet, auf den Schnecfeldern des Nordens 
durch ihre zahlreichen Verfolger oflenbar schwer zu leiden haben 
würden, legen dort im Winter ein weisses Gewand an, wäh- 
rend sehr nahe Verwandte derselben, unter anderen Verhält- 
nissen, das bunte und daher für beide gleichfalls zu seiner Zeit 
wirksamen Schutz bietende Sommerkleid wesentlich unverändert 
das ganze Jahr über behalten. 

Es bedarf wohl kaum des HinzufUgens, dass ich hier Lagopua 
albus und 8coiieu8 im Sinne liabc; deren grosse Uebereinstimmung 
im Sommer- und im Jugendkleide, sowie auch in allen ttbrigen 
morphologischen und physiologischen Yerhältnissen, bereits so viel- 
&che Gontroversen hinsiditlich des Grades ihrer Zusammengehörigkeit 
verursacht hat 

Gloger ^) glaubt das Schottländische Schneehuhn nur als „Ui- 
matische Varietät^' des Moorschneehuhns betrachten und ihre Ver- 
sehiedenfarbigkeit im Winter lediglich auf Temperaturein- 
wirkungen zurückfahren zu müssen. Wer indessen diese Auflassung 
aus bestimmten allgemeinen Gründen nicht zu theilcu vermag und 
ebensowenig teleologischen Tendenzen huldigt dem dürfte es 
mindestens als wahrscheinlich einleuchten, dass, bei der bekannten 
grossen individuellen Veränderlichkeit des Gefieders dieser Vögel, 
eine Cou.^ervirun^- bestimmter und je nach den Aussenverhältnissen 
vortheilhafter Farbenvarietäten, sodann Häufung derselben u. s. f. 
vorzugsweise begünstigt werden musste. — 

Ks sei gestattet, im Anschlüsse hieran noch darauf hinzuweisen, 
dass auch die auffallend übereinstimmende Färbung (wenigstens 

Naturgeschichte der Vögel Europas, S. 5uO, Aiiinerk. 
') Die Teleologie vertritt das Princip der (Seiteus des Schöpfers) ge- 
plant en, die Selectionatbeorie das der (uaturhistoriscb) gewordenen 
Zweekmfisngkdt (Vergl. Seidllta, Beitr. z. Denceadonsth., ä. 48.)* 
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der Oberseite) zahlreieher anderer Thiere mit ibren dorcb be- 
sondere Charakteristik desFarbentons ausgezeichneten Wohngebieten 

(Wüsten, Moore, Steppen) und ebenso die unscheinbare Tracht der 
Weibchen vieler auf otfeuer Erde oder sonstwie ohne besondere 
Deckung brütenden Vögel, deren Männchen lüiufig ein durchaus 
verschiedenes und zum Theil prächtig gefiedertes Kleid tragen, 
offenbar gleichfalls dem Schutz bedürfniss und der demgemäss 
dirigirten natürlichen Zuchtwahl ihren Ursprung verdanken 

Es könnte nun scheinen, dass es mit dieser Auffassung im 
Widerspruche stände, wenn wir sehen, dass ja auch die meisten 
Raubthiere des hohen Nordens, wie der Sahara, eine ihrem 
Wohnorte angepasste F&rbung besitzen^). Fdco candicans und 
ardioua, Btrix iumo, tawna and Bubo sibincua sind mehr minder 
weissy oder neigen doch entschieden dieser Färbung zu, — ähnlich 
den Schneehfihnem im Winter, welchen von den genannten Raub- 
vögeln bekanntlich vorzugsweise nachgestellt wird* Ein Wechsel 
der Farbe im Sommer findet bei ihnen uleht statt; — warum aber 
aueh? da selbst die brütenden Weibchen dieser wehrbaften Thiere 
ihrerseits eines Sclmtzos nicht bedürfen und sich ihnen während des 
kurzen Sommers jener Erdtheile ohnehin reichliche Nahrungsquellen 
bieten, wohl aber im langen W inter, bei knapper besetzter Tafel, 
für sie die helle Farbe zur leichteren Berück ung der Beute 
von eminentem Vortheile sein muss. 

So hat nach Darwin'scher Auffassung oft eine bei gewissen 
Organismen auftretende, durch natürliche Zuchtwahl begünstigte 
und schliesslich befestigte Abänderung eine ganze Reihe secun- 
därer bei anderen, welche mit jenen direct oder indirect in wich- 
tigen Beziehungen stehen, im Gefolge ; und diese zum Theil über- 
aus verwickelten organischen Wechselbeziehungen sind 
es ohne Zweifel häufig, welche die Bildung lylocaler Rassen" in 
ungleich wirksamerer Weise gefördert haben, als dies nach der 

Im Gegensatze hierzu finden wir, dass die weit überwiegende Mehr- 
zahl solcher VÖgol, welche in beiden Geschlechtern sehr auffallend 
und bunt gefiirbt sind, in Höhlen oder sonstwie geschützt brütet. 

^) Diese Verallgeinoiuorung der Erachcinuug bei übrigens sehr ver> 
aehiedoion Organismen ist es wohl, welche der Bpeciellen richtigen Deu- 
tung ihrer Wesenheit hinderlich war and su der Beseichnung „sympathische 
Färbung** Anlass gab, — ein Ansdrack, welcher nicht sonderlich passend 
erseheint, da natürlich hier ebensowenig wie anderwärts, wo es sich um 
heterogene physische f^ecte an und für sich problematischer Oefohls- 
assoctatiouen handelt, von „Sympathie'* die Bede sein kann. 
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Meinung vieler Fencher ansschliesslieh Klima, Kahmng a. dergl. 

in unmittelbarer Einwirkmig zu thuii vermochten. — 

Ein anderes Moment, welches nach Darwin, neben der na- 
türlichen Zuchtwahl, der in eine speciclle Richtung geleiteten Ab- 
änderunfj günstig sein muss, beruht auf dem Umstände, dass, wie 
durch vielseitige Beobachtungen nachgewiesen wurde, wenigstens 
in den höheren Thierklasseu der Copulation der Geschlechter eine 
gewisse Wahl — aus natürlichen Gründen meist Seitens der Weib- 
chen — voranzugehen pflegt, bei welcher Vorzüge des Körpers 
oder bestimmter Leistungen den Ausschlag geben. Ebenso werden 
bei deigenigen Tliieren, welche um ihre Weibchen kämpfen, natnr^ 
gemäss die stärkeren oder mit besseren Angri&- und Vertheidignngs- 
wafien ansgerflsteten Männchen den Sieg davontragen. JedenMs 
haben die auf die eine oder andere Weise begflnstigten Werber 
relativ grössere Chancen, zahbeiche Nachkommenschaft zu erzielen 
nnd anf diese ihre besonderen vortheilhaften Eigenthflmlichkeiten 
erblieh m ubertragen. Darwhi nennt den Vorgang sexuelle 
Zuchtwahl und widmet demselben sehr eingehende Erörterungen, 
deren specielle.s Studium, miDLiestens soweit sie ^ich auf die Vögel 
beziehen, schon wegen des reichen Beobachtungsmaferials, welches 
ihnen zu Grunde liegt, jedem Ornithologen dringend zu empfehlen 
ist*). Es sei hier nur bemerkt, dass das Entstehen von Gesang, 
Balzgewohuheiten und hervorragendem Schmuck oder Watlen der 
Männchen („secuudäi'c Geschlechtscharaktere") aui' jenem Wege 
naturhistorisch zu erklären versucht wird. — 

Dies etwa sind in Kürze die Vorgänge, wie nach Darwin, auf 
Grund individueller Variabilität und Vererbung, Subspecies ent- 
stehen, d. h. ständige Gruppen durch ein specielles Merkmal cha- 
rakterisirter Varietäten, welehe mit.anderen ähnlichen Wesen durch 
unmerkliche individuelle Uebergänge sich als dassificatoriseh un- 
trennbar erweisen. 

Alan wird kaum vermeiden können, zuzugeben, dass mit dem 
Entstehen solcher Subspecies bereits thatsächlich eine, wenngleich 
anscheinend unerhebliche Umwandlung der Stammform, aus welcher 
sie hervorgegangen sind , stattgefunden habe. Indessen — wird 
man sich beeilen hinzuzulügen — , dies sind eben nur Variationen 
unwesentlicher Merkmale innerhalb der Species, und sie 
gehen keiuesfalis über die Grenzen derselben hinaus. 



Darwin, Abstammung des Meuscbeo, LS. bis 16. Kapitel. 
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Vortroflflich ! — Aber was ist denn nun eigentlich Species? und 
wie unterscheidet sie sich von den Varietäten uud bubpecieSy welclie 
sie componiren?? — 

Man hat sieb, wie schon erwähnt, und zwar nicht blos auf 
unserem engereu Gebiete der Zoologie, vielfach bemüht, diesen 
wichtigen Grundbegriff jeder wissenschaftlichen Systematik philo- 
sophisch zu definiren. Dass es aber ebensowenig mit dem BulTon'schen 
Recept, wie auf irgend eine andere Weise gelingen wollte, jenes 
ideale Band zu finden, welches nach der Meinung Vieler die Species 
umschlingen und in sich zusammenhalten soll, dies ist meines Er- 
achtens eine der schärfsten Verurtheiluo^n des orthodoxen Glaubens 
an die yorausgesetste dgenthOmliche und abstracte Wesenhdt 
der Natur. 

Unterdessen hat man — und mit Tollem Bechte — ruhig 
weiter neue Species beschrieben und getauft, sowie auch wohl 
andere zu Qrabe getragen, indem man dabei lediglich von einem 
praktischen Gesichtspunkte ausging. Dass ein soldier aber der 
massgebende auch für die theoretische Fizhrung des Artbegrifis 
sein müsse, darauf hat H. Blasius mit gewohnter Klarheit und 
Schärfe bereits vor zwanzig Jahren aufmerksam gemacht *), indem 
er dabei zugleich treffend hervorhob, wie man auch durch die be- 
friedigendste Formulirung dieses Begriffs gleichwohl nicht hoffen 
dürfe, über die techni.schen Schwierigkeiten seiner Anwendung in 
jedem Einzelfalle leichter hinwegzukommen. — 

Es wurde in Vorstehendem bereits mehrfach angedeutet, dass 
sowohl zwischen den Varietäten einer bestimmten Stammform und 
den aus diesen hervorgegangenen Subspecies, wie auch zwischen 
letzteren unter einander, Mittelformen sich finden, welche eine 
qualitativ feste Begrenzung dieser verschiedenen Kategorien 
von Einzelwesen, ausser durch ein imperatorisches sie volo, sie 
jubeo, durchaus unthunlich machen. 

Womöglich noch missüeher erscheint es, in einer gegebenen 
Beobachtuhgsreihe numerisch bestimmen zu wollen, wo die indivi- 
duellen Variationen aufhören und die Subspecies anfangen, denn 
diese Aufgabe wflrde annäherungsweise nur von demjenigen zu 
lösen sein, weldier anzugeben vermag, wie viel Körner einen 
Haufen bilden. 



H. Blasius, Hinige Bemerkungen über Beständigkeit und Schwanken 
der äpeciesuharaktere) l^laumannia S. 243 &, 
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Sollten 8i€h uns nun In den Species und ihrem YerhAltniss zu 
einnnder SlinliGhe veracbwonunene Qroppen bieten? — Offenbar 
neinl — denn ,|Arten sind zn unterscheiden >- oder sie sind nichts 
Werth 

Es mOssen hier also Lfloken vorhanden sein, welche nicht 
durch individuelle Uebergänge ausgefüllt werden, und diese Lücken 
sind es in der That allein, welche in jedem concreten Falle die 
Umgrenzung und damit die Bestimmung der Art als solche ge- 
statten, — sie allein können uns daher auch bei der abstracten 
Definition des Speciesbet^riifs leiten. 

Eine solche wüidc sich nun, meines Erachteus, etwa folgender- 
massen formuliren lassen: 

Art (Species) ist eine Gemeinschaft von Einzel- 
weseuy welche, in Körperbeschaffenheit und Lebens- 
&us8erungeny je nach Alter und Geschlecht, einander 
&hnlich, derartige individuelle oder gruppenweise 
auftretende Verschiedenheiten zeigen können, dass 
die grdsstmOgiiohsten hierdurch bedingten Extreme 
durch unnierkliche Zwischenstufen mit einander ver- 
bunden erseheinen. 

Es will mich bedünken, dass diese ümsehreibungi welche ihrem 
Inhalte nach der Darwin'schen Auffiissung vollkommen entspricht» 
immerhin bedingungsweise aueh von Solchen acceptirt werden könnte, 
welche der Selectionstheorie im Allgemeinen nicht beistimmen ; we- 
nigstens wird dem Artbegrifle in diesem Sinne eine reale Bedeutung 
nicht abzuspreclien sein. 

Hiermit erweist sich aber zugleich der mehrfach gegen Darwin 
erhobene Vorwurf hinfällig, als wolle er die ganze heutige Lebe- 
welt in ein verschwimmendes Chaos von Formen auflösen und 
demnach eigentlich jede systematische Rubricirung derselben illu- 
sorisch machen, während doch in der angedeuteten Weise gerade 
da feste Grenzen bezeichnet werden, wo diese sonst nur unvoll- 
kommen präcisirt erscheinen. — 

Betrachtet man von diesem Gesichtspunkte aus die Formen- 
reihen eines grösseren ornithologischen Verbreitungsbezirks, so 
ergiebt sich unschwer, dass die zwischen je zwei einander relativ 
am meisten ähnehoiden Arten vorhandenen Lttcken ganz ungemmn 



*) H. Blasius, Ueber die verdächtigen Arten im Veneidui. d. eorop. 
Vogel, Naimaiiiua 1856» & 140. 
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jm Bedeatang differiren. Sie sind zuweilen grösser, zuweilen kleiner» 
mitunter aber so geringfügig, dass das Mass der innerbalb einer 
Species zu constatirenden äuss^ten Abänderungen manehmal sebr 

bedeutend dasjenige zweier Arten übertrifft, ja, dass man in ein- 
zelneu Fällen die letzteren ihrem ganzen Verhalten nach unbedingt 
nur als Subspecies einer und derselben Art zu betrachten jieneigt 
sein würde, wenn eben allmähliche Uebergänge zwischen beiden 
uicht fehlten. 

Dieso Erscheinung, welche nach Auffassung der Species als 
iinvcrfänuliclie und gleichwerthige Grössen mindestens überaus 
aulfaiiend, wenn uicht ganz unbegreiflich erscheinen muss, würde 
offenbar eine sebr befriedigende Erklärung finden, wenn sieb evident 
nachweisen Hesse, dass die kleinen Lücken, welche solche Arten 
zur Zeit scheiden, nicht immer vorbanden waren, dass sie 
vielmehr entstanden sind durch Yerschwinden von Uebergangs- 
formen und dass auf demselben Wege auch fem» aus heutigen 
Subspecies wirkliche und i^gute'' Spedes werden könnra. 

Hierin beruht einer der wesentlichsten Angelpunkte der Se- 
lectionstheorie. Aber, längnen wir es auch nicht: hic haeret aqua, — 
denn wie ungemein schwierig es ist, derartige Vorgänge in der 
lebendigen Natur zu verfolgen und ihr tliatbächliches Geschehen 
zu constatiren, liegt auf der Hand. 

Erst wenn den bisher so vielfach missachteten und verkannten - 
Stiefkindern der Systematik, den Subspecies, die verdiente allge- 
meine und sorgfältige Beachtung zu Theil wird und wenn dieselben 
in ilireni extensiven und intensiven Verhalten von guten Beob- 
achtern während längerer Zeiträume einer genauen Controle unter- 
worfen sein werden, erst dann lässt sich eine directe Lösung jener 
für jetzt schwebenden Frage erwartea 

Der empirischen Forschung sind hiermit wmte Perspectiven 
eröffiiet; einstweilen aber muss es gestattet sein, auf Analogien zu 
verweisen, die, wenn ihnen gleich die wfinschenswerthe positive 
Beweiskraft mangelt, biDiger Weise doch auch von den Gegnern 
nicht unterschätzt werden sollten. 

Wir beobachten nämlich an gewissen sogenannten Rassen 
unserer domestieirten Thiere, z. B. der Tauben (Kröpfer, Pfauen- 
taube etc.), dass auch zwischen ihnen Lücken vorhanden sind, welche 
durch Uebergangsformen nic^t ausgefüllt werden. Diese „Rassen" 
verhalten sich also thatsächlich wie Speeles, obwohl sie nach- 
weislich von einer und derseibeu Ait, nämlich von Columba Livia, 
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abstammen; es mttssen daher hier die einst vorhandenen ver- 
mittelnden üebergänge im Laufe der Zeiten Terscihwmiden sein. 

Ein Rflckschlass lon dem Verhalten dieser Formengruppen 
anf dasjenige viel weniger von einander abweichender Arten nicht 

domesticirter Thiere ist mindestens naheliegend, und derselbe ge- 
winnt au Bedeutung', wenn sieh auch in der freien Natur Momente 
finden lassen, welche die fortgesetzte Kreuzung zwischen der 
Stammform und einer sich bildenden Subspecies zu behindern oder 
aufzuheben geeignet sind, — somit also das Auftreten von Zwischen- 
formen allmählich ausschliessen müssen. 

Eines der wirksamsten Mittel, die auf diesem Wege zu einer 
dichotomischen Artspaltung führen können, ist ohne Zweifel die 
räumliche Trennung, und insofern eine solche auch durch 
Wanderung, bezw. Auswanderung bedingt wird, kann dem „Mi- 
grationsgesetze'' M* Wagner^s seine hohe Bedeutimg als artbiidender 
Factor nicht abgesprocheD werden. 

Kor gegen die ausschliessliche und Terallgemeinerte Anwendung 
desselben darf man mit vollem Recht Protest erheben; denn einer- 
seits ist ein Verlassen des Wohnsitaes nicht immer erforderlich, 
um locale Sonderung unter den Angehörigen emer Spedes zu er- 
zielen, und andererseits ersdieint es mir inindestens zweifelhaft, ob 
es einer solchen tiberhaupt zur Artspaltung absolut bedarf. Völlig 
unzutreffend ist es endlich, wenn M. Wagner jedes Entstehen stän- 
diger Variationen an sich nur durch Migration, resp. Separation 
erklären und hiermit die natural selection als ganz überflüssig be- 
trachtet wissen will. 

Was zunächst den ersten der erwähnten Einwände betrifft, so 
brauchen wir nicht Pelion auf Ossa zu thürmen oder auf sonstige 
ungeheure geologische Katastrophen zurückzugreifen, um d^e ohne 
jede Wanderung sich vollziehende Isolirung einzelner Individuen- 
Gruppen einer Art, auf ihren Wohngebieten selbst, anschaulich 
zu machen. Es genügt hierzu z. B. die mehr minder plötzliche 
Lostrennung einer Halbinsel von ihren bisherigen Landverbindungen 
durch loeale OscUIationen der Erdoberfläche, oder* das langsame 
Entstehen eines Archipels dnroh aUmfthüche Senkung eines Küsten- 
gebietes, dessen höchste Erhebungen schliesslich als Inseln das 
Meeresniveau aberragen, — lelatiT wenig gewaltsame geologische 
Umgestaltungen, wie sie zum Theil noch jetzt unter unsem Augen 
tdeh vollziehen, in früheren Bildungsepochen derErdoberflftehe aber 
nachweislich häufig vorgekommen sind. 
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Oerade die sesshaitesten und am wenigsten zu Wanderungen 
geneigten oder geschickten Bewohner jener Ländergebiete werden 

dann am wirksamsten von ihren Artgenossen isolirt sein, zugleich 
aber fast mit Sicherheit durch die veränderten Lebensbedingungen 
ihres iiuumehr bescliränkten Wohnsitzes mindestens geringfügige 
Abänderungen erfahren, die, da fortgesetzte Kreuzung mit jenen 
ausgeschlossen ist, direct zurBiklung einer scharf umgrenzten 
Formengruppe, also einer neuen Art fahren muss. 

Darwin erwähnt z. B. dass auf den der Westküste Süd- 
amerikas benachbarten Galapagos-Inseln 26 Arten von Landvögeln 
vorkommen, von denen mindestens 21, wenn nicht 23 endemisch sind, 
aber zugleich in jedem ihrer Charaktere, in Lebensweise, Betragen 
und Ton der Stimme ihre nahe Verwandtschaft mit amerikanischen 
Arten offenbaren. Noch mehr als diesen gleichen sich wiedemm 
einige jener einheimisehen Species (z. B. drei Mimns-Arten) unter- 
einander, obwohl eine jede von ihnen auf eine besondere Insel 
beschränkt ist. Aehnlichen Verhaltnissen begegnen wir auf den 
westindischen Inseln sowie auf denen- des indo-malayischen 
Archipels, welcher gerade nach dieser Richtung eine so eingehende 
und lehnreiche Durchforschung von Wallace erfahren hat. *) 

Es hält schwer, sich solchen Thatsachen gegenüber der Ueber- 
zeugung zu verschliessen, dass es sich in allen diesen Fällen nicht 
um eine zufällige oder planraässig anerschaffene ursprüngliche 
Aehnlichkeit, sondern um wirkliche Blutsverwandtschaft unter Arten 
handelt, die als solche nur durch das Ph' löse hen der Ueber- 
gangsformen, welche einst die Lücken zwischen ihnen aus- 
füllten, zu charaktorisiren sind. 

Dasselbe gilt natürlich auch von allen denjenigen sehr über- 
einstimmenden Arten, welche, durch weite Landstrecken oder Meere 
von einander getrennt^ in der That nur der Wanderung ihre speci- 
fische Trennung zu verdanken scheinen; doch ist gegenüber der 
Wagnerischen Auflassung zu bemerken, dass die Migration hierbei- 
ebenso der Anlass, wie gelegentlich auch umgekehrt eine folge 
der Bildung yon Subspecies sein kann. 

Wenn z. B. Nahrungsmangel in Folge von Ueberrölkemng^ 

1) Entstehung der Arten, 5. Aufl., S. 472. 

^) Vergl. die Erörterungen von Cabanis über Chrytotis leucocephoia 

von Cuba, Jahrg. 1S76, S. 444 des Jouni. f. Ornith. 

Vergl. u. a. „Ueber die l'auben des malayischeu Archipels'*, Jahrg. 
18G6, S. 276 d. Jouru. f. Ornith. 
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wie es gewiss nicht eben selten vorkommt, die Auswanderung^ einer 
Anzahl von (nidit modificirten) Individuen einer Stammform bffdingt 
hat, so werden die AnsicMller des neuen ^Yohngobietes allerdings 
meist solchen veränderten Lebensbedingungen ausgesetzt sein, dass 
die etwa auftretenden individuellen Variationen, insofern sie sich 
nach Maassgabe der localen Verhältnisse vortheilhaft erweisen, durch 
Zuchtwahl begünstigt and schliesslich zu allgemeinen und ständigen 
erhoben werden. 

Dagegen kann es sich auch ereignen, dass unter derselben 
' Voraussetzang am gemeinsamen Wohnorte der Art irgend ein 
spedelles persönliches Gharakteristicum, welches seinem Träger 
bei Änsbeutnng der vorhandenen NahrongsqueUen entschiedene Vor- 
theüe verleiht, zur Bildung einer Subspecies führt;» die nun der 
Stammform eine scharfe und, in Anbetracht des supponirten ohnehin 
schon vorhandenen Nahrungsmangels, um so gefahrlichere Con- 
currenz bereitet. Die natflrliche Folge davon wird dann sein, dass 
letztere entweder allmählich untergeht^), oder, dass sie durch 
Gewöhnung an ein bisher nicht cultivirtes Subsistenzmittel die 
Vorzüge der Subspecies compensirt, oder endlich, dass sie zum 
räumlichen Weichen, zur Auswanderung gezwungen wird, um sich 
anderwärts glinstigere Lebensbedingungen zu suchen. 

Immerhin ersclieint bis dahin locale Separation der be- 
treffenden Formengrujjpen , wenigstens in letzter Linie, als die 
conditio sine qua non der Ausbildung ihrer Speciesdignität. 

Wenn wir nun aber nahe verwandte und doch scharf um- 
schriebene Arten in unmittelbarer Nachbarschaft neben einander, 
ja auf derselben Scholle mit einander wohnen seben, so bliebe nur 
übrig anzunehmen, dass bei ihnen früher eine Trennung und nach- 
mals, aus weiter nicht ersichtlichen Gründen, Wiedervereinigung 
stattgefunden habe, — eine offenbar sehr gezwungene Erkl&rung — 
oder man muss zu der üeberzeugung gelangen, dass Artspaltung 
auch noch auf anderem Wege erfolgen kdnne. 

Ich glaube, dass dieser Weg schon durch das elgenthttmliche 
Bestreben ständig gewordener Varietäten , sich vorzüglich nur 
untereinander fortzupflanzen, implicite angedeutet wird. 

Unser Altmeister Brehm bemerkt dass nur die zu derselben 
Subspecies gehörenden Vögel sich der Regel nach mit einander 

*) Daniit würde sich die directe locale Umwandlong der Stammform 

vollzogfn haben. 

^) Naumannia 1853, S. 10. 
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paaren, sehr selten Vögel von verschiedenen Subspecies. Er bezieht 
sich dabei u. A. auf eine von ihm gesammelte grosse Anzahl ge- 
paarter Individuen seines Lantus spinitorques. Ebenso erwälint 
Jäger wie nacli seinen und Anderer Erfahrungen „gepaarte Paare 
von Singvögeln in Bezug auf ihm Schädel auffallend vollständiger 
übereinstimmten, als nicht gepaarte, so dass angenommen werden 
muss; es spiele bei diesen Tluerea möglichste Gleichheit ein wesent- 
liches Paarungsmotiv''. 

Inwieweit mm dieses simile simili gandet durch DiTergenz der 
allmählich schärfer prononcirten Subspecies-Charaktere endlich für 
sich allein zu einem völligen Anfliören der Erenzong fahren könne, 
dies wird allerdings erst durch fortgesetzte einschlägige Be- 
obachtungen hinsichtlich seiner Gültigkeit für die gegenwirtige 
Lehewelt zu constatiren sein. 

Unterdessen erscheint es aber doch höchst beachtmiswerth, 
dass uns durch die leider im Allgemeinen so Ittekenhaften Urkunden 
der Paläontologie das thaU^khUche Vorkommen snocessiver localer 
Umwandlung einer Stammform in eine Reihe anderer, bezw. das 
Zerfallen einzelner dieser letzteren in gleichzeitig existirende Sub- 
species, wenigstens in einigen Exempeln ad oculos demonstrirt wird. 

In seiner classischen Abhandlung über Planorbis ^nultiformis 
unterscheidet Hilp^eudorf *) von dieser in den Steinheimer Kalk- 
ablagerun gen überaus zahlreich erhaltenen fossilen Schnecke 19 
ständige Formengruppen, welche in zehn Zonen so übereinander 
gelagert sind, dass in jeder derselben nur bestimmte Variationen 
vorkommen. Diese geben entweder unverändert in die nächst 
höhere Zone über, oder sie verschwinden, oder es treten statt 
ihrer neue Formen auf, welche mit den Torangegangenen durch 
Uebergänge verbunden sind, die wiederum nur in den Grenz- 
schichten der Zonen sich finden. 

W\t haben damit greifbar das lehrreiche Beispiel der genea- 
logischen Umwandlung einer Art vor uns, wie sie sich in demselben 
Wohngebiete, emem Sflsswassersee aus der Zeit der lUocJIn-Stufe 
der Tertiär-Formation, Tollzogen hat 

Ich sage „einer^ Art, — denn nach dem oben über diesen 
BegriiF Beigebrachten glaube ich consequenter Weise in jedem 
conereten Falle, lediglich auf Grund der vorliegenden Be- 
obachtungsreihen alles dasjenige zu einer Art zählen zu 

G. Jäger, In Sachen Darwin's contra Wigand, S. 30. 
^ Monatsbericht der Beri. Akad. d, WisBensch. 1866, 474 S» 
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wjüLbd, was sich dorcb Uebergänge als iiiitr«iml»ar verbiinden er- 
weist» und halte es dabei für irrelevant, ob die betreffenden Formen 
in gldehsam horizontalen Zerstrennngskreisen auf dem Niveau ihres 
Zeltalters sieh projicireD; oder ob sie in den geolo^chen Schichtangen 
als verticale Reihen in unlöslichem Zusammenhange befunden werden. 

Species ist und bleibt eben für mich ein wesentlich prak- 
tischen Zwecken dienender Collectivbec^iitl, dessen Inhalt allein 
in der durch die vorhandenen Mittelformen objectiv bewiesenen 
genetischen Zusammenp:ehörigke it seiner Individuen und 
Individuen-Gruppen zu finden ist 

Diese selbige blutsverwandtschaftliche Zusammen- 
gehörigkeit auch in den Beziehungen der verschiedenen Arten 
untereinander zu suchen und sie, je nach dem Grade der 
ersteren in Geschlechter; Familien, Ordnungen u. s. f. zusammen- 
zustellen, das ist in Kürze nach Darwin's Auffassung die weitere 
Aufgabe der Systematik, und in dieser Weise ist seine Forderung 
zu Terstehen, dass jedes wahrhaft natürliche System ein 
genealogisches sein mflsse. 

Die so überaas mannigfach abgestafte Adinlicbkeit der Or- 
ganismen, welche die filtere Wissenschaft nur als das Ergebntss 
eines gemeinsamen Bau- und Sehdpfiingsplanes zu deuten wusste 
und metaphorisch als Verwandtschaft böseichnete, diese Ueber- 
einstimmung des Typus gewinnt dadurch eine neue und man darf 
wohl sagen realere Bedeutung, denn sie erscheint uns als die natur- 
gemässe Folge derselben Ursache, deren Wirksamkeit uns im 
engeren Verbände der Species unmittelbar vor Augen tritt: Ver- 
erbung gemeinsamer Charaktere durch gleiche Ab- 
stammmung. 

Freilich auf die Regelmässigkeit mancher sogenannten 
natürlichen Systeme, welche die ungeheure MatinigfaltiG^keit der 
beutigen Lebewesen auf das Prokrustesbett ihrer ternären, quater- 
nären, quinären oder sonstigen kabbalistischen Gruppirungen 
schnallen möchteu, auf diese für den classificirenden Menschengeist 
anheimelnde Begelmässigkeit werden wir auf diesem Wege gründ- 
lich verziGhten müssen. Um so besser werden uns aber dadurch 
erklirt die eigenthflmliche Anordnung der systematisdien Gruppen 
um Irische Formen in kleineren und grösseren Zerstreuungs- 
kreisen, die gegenseitigen Beziehungen dieser Gruppen, ihr theü- 
wdse enorm^ Formenreichthum in der jetzigen Lebewelt und 
andererseits ihre Beschrfinkung auf wenige repräsentative Arten 
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nnft Gösofalechter; denn andi \Aet gilt eben der Satü, dass wir 
die Gegenwart nnr verstehen können durch das vergleichende 
Studiam der Vergangenheit, in der sie wurzelt! 

Indessen wäre es doch eine unzutreffende und den thatsäch- 
liehen Wabruehmungen widersprechende Vorstellung, wenn wir an- 
nehmen wollten, dass die Organismen früherer Bildungperioden 
unserer Erde durchweg in directem genetischen Zusammenhange 
mit denen der Jetztzeit ständen, dass sämmtliche erloschene Formen 
Sprossen hinterlassen hätten, die durch Umwandlung in gegen- 
wärtige übergegangen wären und wir beispielsweise in der Riesenmoa 
Neuseelands den wahren Ahnen einer der jetzt lebenden Aptaryx' 
Arten zu suchen hätten. 

Viele jener Lebewesen der Vorzeit, deren besonders in der 
Klasse der Vögel leider so spärliche Reste wir hier und da in den 
Schichtungen der Erdrinde finden, sind die Endglieder unterge- 
gangener Arten and Geschlechter, nnd so vorzugsweise sind die 
Lflcken zu verstehen, welche sich uns heute im System zeigen: 
sie mahnen uns an das bekannte Professoren-Dictnm: „ich sehe 
hier Viele, die nioht da sind^l — 

Man könnte wohl fragen, wie dieses Erlöschen ganzer Reihen 
von Organismen mit jener Plasticität zu vereinbaren sei, welche 
denselben im Allgemeinen von der Selectionstheorie zugeschrieben 
wird und vermöge deren sie wohl duixh Anpassung und Züchtung 
zu Umwandlungen geführt, vor dem Aussterben ohne Verjüngung 
aber gerade bewahrt werden müssten. — ? 

Dass Artentod nur in relativ seltenen Fällen mit jenen von 
der neueren Wissenschaft sehr eingeschränkten grossen geologischen 
Katastrophen in directen ursächlichen Znsammenhang gebracht 
werden könne, wird nicht zu bezweifeln sein. Ebenso bedarf die 
geistreiche Hypothese, welche dem biologisehen Gesetze des Indi- 
viduums auch für die systematischen Gruppen Gültigkeit vindicirt 
und somit diese wie jene im naturgesetzlichen Verlaufe der Dinge 
ein Alter der Jagend, Reife und Decrepidität durchlaufen Iftsst, 
noch näherer Begründung. 

Von erheblicherer Bedeutung für die vorliegende Frage scheint 
es dagegen zu sein, dass, wie aus der Beobachtung hervorgeht, die 
versehiedenen Arten und Geschlechter sich hinsichtfioh des Qrades 
ihrer Variabilität sehr verschieden verhalten. 

Wenn sehen die Paläontologie uns lehrt, dass ehizelne uralte 
Formengruppen, ohne merkliche Veränderungen zu erleiden, durch 

Olk Jona, t Oxuitb. XXV. Jahig. Ho. Qotob«r ^877. 87 . 
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mchiere der grossen geologisdheft BOduigq^eiiodeii bhidiireligelieiiy 
so kaoB es oidit weiter anflklleii, dass ancli in der jetzige Lebe- 
veit numehe derselben dnreh ebie gewisse Daneibarkeit und Be- 
ständigkeit sich auszeichnen, welche von Vielen als absolute Starr- 
heit und Unwandelbarkeit aufgefasst worden ist. Glaubt doch 
selbst einer der hervorragendsten Anhänger und Interpreten der 
Selectionstheorie auf solche Arten den Satz anwenden zu sollen; 
sint ut sunt, aut non sint, — und es lag daher nahe, anzunehmen, 
dass dieselben „in andere Verhältnisse gebracht als diejenigen sind, 
die ihrer Natur entsprechen, eben einfach zu Grande gehen, ohne 
irgend etwas Neues aus sich zu erzeugen." ^) 

Inzwischen lässt sich doch gegen diese Anschauung Manches 
erinnern, und ich moss daher auch hier wieder v<^onunen Seidlitz 
beipflichten, wenn er meint, dass »oft jedenfaUs nur ein zu mächtiger 
nnd zu plötzlich aoftretender neuer Vertilgungsfactor, dem gegen* 
aber gar keine Anpassung mdglich ist, das Aussterben einer Art 
bedingt, ohne dass man ihr überhaupt alle Piaaticitfit abznsprechen 

berechtigt wfira^'O 

Wir werden kaum irren, wenn wir annehmen, dass es h&ofig 
die Einwanderung neuer Ansiedler in bis dahin längere Zeit mehr 
minder abgeschlossene Districts war, die dort ein massenhaftes 
Aussterben der Autochthonen bedingen mnsste. So sehen wir, 
dass die meisten jener abenteuerlich gestalteten Lebewesen Neu- 
hollands, — die mit ihrem Rococo - Charakter auf einer für die 
übrige organische Welt längst entschwundenen Bildungsstufe stehen 



^) Eä konnte natürlich nicht fehlen, dass diese Erscheinang zu einem 
der Hanptargamente für die UnverSnderiicbkeit alier Arten sugespitit 
wurde. Einer jener Einwlbide, welche eich seeMhIaiigenartig doreh die 
gerne besSgUdie Literatur winden, ist bekanntlich die Ton Cavier ge- 
fundene morphologische Uebereinstiaimting der mehrere tausend Jahre alten 
Mumien von Ibis religioaa mit den noch heut die Ufer des Nils bewohnenden 
Repräsentanten dieser Art. Das Unzutreffende einer Schlussfolgerung von 
der zeitweiligen Constanz dieser einen Species auf die grosse Masse der 
übrigen ist indessen bereits von verschiedenen Seiten gebührend hervorge- 
hoben wofdoi* AiuBerdem nimmt SeidUts bierans Ywanleaeiin^ den Vorgang 
an neb n erklSren, indem er (Darw. Theorie, 9. Anfl. S. 68) sagt: „Ist non 
einmal die ToUständige Anpassung aller Oigane einer Lebeform an die 
augenblidüieben Lebensbedingongen allseitig erfolgt, so wird der ganze 
Mechanismus der Naturzüchtung zwar fortwirken, doch wird sein Kesultat 
nur sein, dass die Anpassung auf der erreichten Höhe erhalten bleibt. 
Wir nennen diese Wirkung der Naturzüchtung conservative Anpassung'^ 

*) G. Jäger, In Sachen Darwin's etc., S. 5. 

^ Daiwin'sehe Theorie» im. Avi. & es» 
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geblieben za sdn scbeSnen, — wo sie mir immer mit den lebeus- 
krftftigen nnd anderwärts im Kampfe um's Dasein gestSblten, 
modernen Fonnen in Goncnirenz geratiien, diesen weichen müssen 
und nntergeben. 

Hier, wie anderswo ist es aber in der neneren Zeit der 
Henscb und besonders der europäische Culturmensch; der mit 
•seinem eigenartij^en Gefolge von dienstbaren oder schmarotzenden 
Thieren und Pflanzen alHiberall, wo er seinen Fuss hinsetzt, eine 
gründliche Umgestaltung der endemischen Flora und Fauna herbei- 
führt. Sein Werk olinc Zweifel ist u. A. das Erlöschen gewisser 
Vogelarten innerhalb der historischen Zeit; er ist offenbar seit 
Langem; sei es direct; sei es indirect, der weitaus mächtigste Ver- 
tilgunf^sfactor im Lebenskampfe vieler Arten. 

Es wäre, beiläufig bemerkt, gewiss nicht uninteressant, speciell 
von diesem GesichtspunlLte aus das auf der Tagesordnung stehende 
Thema, den jetzt in so weiten Kreisen wiederhallenden Mahnruf 
„Schutz den Vögeln'' einer unbefangenen Betrachtung zu unterziehen 
nnd sieh emstlich za firageni inwieweit ohne grOndUche Umgestaltung 
eines wesentlichen Theils unserer modernen Goltnrverhaitnisse (wie 
sie doch eben ad hoc am wenigsten zu erwarten ist) wirksame 
Erfolge Yon Maassnahmen erhofft werden dllrfen, welche sich natur- 
gemäss nnr an mehr minder secnndäre Ursachen der Terminderung 
unserer liebenswflrdigen nnd nützlichen Schützlinge accrochiren 
können. — Doch das gehört nicht hierher. — 

Kehren wir zu unserer Betrachtung der Systematik zurück, 
so bleibt nur noch anzudeuten, auf welchem Wege die Herstellung 
des von Darwin postulirten genealogischen Systems angestrebt und 
. wenigstens zu einem guten Theile, auch erreicht werden kann. 

Wenn man zwei ihrem äusseren Habitus nach anscheinend 
nahe verwandte Wesen weiterhin einer sorgfältigen Untersuchung 
ihres anatomischen Baues unterwirft, so werden sich nicht selten 
gegen die anfänglich vorausgesetzte Zusammengehörigkeit derselben 
Zweifel erheben, und diese Zweifel können schliesslich der Ueber- 
zeugung weichen, dass man es in der That mit Organismen sehr 
differenter Natur zu thun hat, wenn endlich auch noch ihre Lebens- 
ftnsserungen: Ernährung, Eortpflanzung n. s. w. in den Kreis der 
vergleichenden Betraehtong gezogen werden. 

Hieraus ergiebt sich einerseits fttr den Systematiker das 

Trügerische intndtiyer Schätzung und die Unzuliissigkeit der 

alleinigen Berfl^skhtignng weniger oder gar einzelner iussferen 

27* 
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Charaktere bei dor Bestimmung grösserer systematischer Ein- 
heiten, gau2or Familien und Ordnungen von Lebewesen (künstliches 
System); mithin die Noth wendigkeit möglichst umfassender Be- 
herrschung sämmtlicher Ergebnisse der vergleichenden Morphologie 
mid Physiologie. Andererseits aber leuchtet ein, dass der dassi- 
ficatorische Werth der Aehnlichkeiten bei den Organismen nieht 
nur quantitativ, sondern auch quaHtativ ein sehr verschiedener ist^ 

Freilich y der Einreihung des Wales unter die Fische, der 
Blindschleichen unter die Schlangen, der Spitzmaus unter die wahren 
M&use, — sokher und ähnlicher grober Vergehen gegen die 
Systematik wird sich heutzutage kein gebildeter ünterquartaner 
mehr schuldig machen, und eben so wenig dtlrfte es selbst einem 
Anfanger in ornithologicis noch beikommen, den Kranichgeier zu 
den Stelzvögeln oder die Mandelkrähe zu den Raben zu zählen. 
Aber es giebt difficilere Fälle, die auch dem gewiegten und er- 
fahrenen Fachmanne Verlegenheiten bereiten können und — jeden- 
falls noch lange bereiten werden. 

Eine jener grossen ornithologischen Gruppen, unter denen, 
wie ich glaube, zum Theil recht heterogene Formen vereinigt zu 
werden pÜegen, ist, beiläufig bemerkt, die der GraÜatores unserer 
meisten Autoren. Aber auch in anderen Ordnungen, Familien und 
noch kleineren systematischen Einheiten dürften bisher vielfach 
Elemente zusammengestellt worden sein, die von wirklicher naher 
Verwandtschaft weit entfernt sind. 

Es kdnnte daher kaum etwas Irrigeres geben, als alle und 
jede Aehnlichk^ der verschiedenen Organismen unt^einander auf 
Vererbung Seitens eines gemeinsamen Ahnen zurflcklohren zu 
wollen, — wie es sonderbarer Weise der Selectionstheorie imputtrt 
worden isl^ während doch Darwm ausdrttcidich das Unzulllssige eines 
derartigen Beghmens hervorhebt 

„Zwei Thiere von ganz verschiedener Abstammung,'^ sagt er 
u. A. % „können leicht ähnlichen Lebensbedingungen angepasst 
und sich daher äusserlich sehr ähnlich geworden sein: aber solche 
Aehnlichkeiten verrathen keine Blutsverwandtschaft, sondern sind 
vielmehr geeignet, die wahre Blutsverwandtschaft der Formen zu 
verbergen." 

Zu den Anpassungsähnlichkeiten gehört z. B. durchweg die 
übereinstimmende Färbung verschiedenen Klassen und Ordnungen 



^) JBntstehuiig der Arten, 5. Anfl., S. 497. 
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angehöriger Wüstenbewohner etc., während Aehnlichkeit der Organe 
für Fortbewegung und Nahrungsaufnahme, der Angriffs- und Ver- 
theidigungswaffen, der Structur und sonstigen physikalischen Be- 
schaffenheit der Hautbedeckungen *) und dergl. m. nur zum Theil 
in derselben Weise gedeutet werden darf und häufig auf wirkliche 
Verwandtschaft beruht. 

So leicht es daher erscheint, Analogie oder AnpassnngS' 
älmlichkeit und Homologie oder genetische Uebereinstimmnng 
begrifflich za trennen, indem erstere auf die gleichartige Aus* 
bildung ursprOnglieh different yeranlagter Charaktere, letztere da- 
gegen aof die mehr oder minder ansgesprocbene Difoenzimng 
eines nnfprOnglich identischen Charakteristicnms hinausläuft^ — 
eben so schwer ist es häufig im contgreten Falle, an den ausgebildeten 
Individuen yerschiedener Arten zu entecheiden, ob nur eine für die 
systematisdie Stellung derselben ganz irrelevante analoge, oder 
aber eine jener sehr wesentlichen homologen Aehnlichkeiten vorliege. 

Unter diesen Umständen würde die praktische Anwendung des 
genealof^ischen Princips für die systematische Wissenschaft unüber- 
windlichen Schwierigkeiten begegnen und die Entscheidung wie 
bisher wesentlich dem individuellen Ermessen anheimfallen, wenn 
uns nicht glücklicher Weise in dem Studium des werdenden Or- 
ganismus, der Embryologie, häufig ein Corrigens anderweitig 
gewonnener Schlussfolgeruiigen und eine Leuchte gegeben wäre, 
deren hohe Bedeutung nur der Unkundige zu unterschätzen vermag. 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass die Embryonen sämmt- 
licher Wirbelthiere in den ersten Perioden ihrer Entwickelung 
schlechterdings nicht von einander zu unterscheiden sind und dabei 
zum Theil Merkmale besitzen, welche mit ihrer kOnfltigen Organi- 
sation in gar keiner Beziehung zu stehen scheitten. Hierher ge- 
hdren z. B. die auch bei den Embryonen der höheren Wirbelthiere 
vorübergehend zu bemerkenden Kiemenspalten und Jener bogen- 
förmige Verlauf der Halsscülagadern, welcher die Kielnenarterien 
der Fische charakterisirt, obwohl jene doch später niemals durch 
Eiemmi athmen. 

Brat in den weiteren Stadien des Embryonallebens sehen wir 
dann allmählich, und zwar in gesetzmässiger Aufeinanderfolge, aus 
unbestimmter gemeinsamer Anlage eine Differenzirung der Organe 



Beispiele analoger Abänderung der VogeUedem: i. Darwin, Ab- 
sUDunuDg MensGheDl 3. Aufl., XI. S. 63. 
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und damit diejenigen Unterschiede sich entwickeln, welche die 
Bnbricinmg der werdenden Thiere in hestimmte Klassen, Ord- 
nnngen, Familien n. s. £ gestatten. Der ParaUelismtus dauert also 
um so Ifinger, je mehr die betreffenden Lebewesen im anagebildeten 
Zustande eintuider gleichen; sehr nahe verwandte Arten können 
sogar noeh im poBtf5talen Leben eine soldie üebereinstimnmng 
aller morphologischen und physiologischen Merkmale zeigen, dass 
man dieselben erst naeh Ablauf der Jugendzdt von dnander zu 
Uüterscheiden vermag. 

Während uns somit in dem Bildungsprocesse der jetzigen 
Lebewesen im Allgemeinen eine fortschreitende Vervollkommnung 
der Organisation entgegentritt, bietet sich uns auch in den fossilen 
Resten ausgestorbener Thiere und Pflanzen, je nachdem sie älteren 
oder neueren Schichtungen der Erdrinde angehören, eine ähnliche 
Folge von Organisationsstufen. Wir begegnen da Formen, in 
welchen gleichsam der transitorische Indifferenz-Zustand gewisser 
fötaler Entwickelungsstadien heutiger Lebewesen versteinert vorliegt, 
da er bei jenen der definitive war*- 

Auf Grund dieser bemerkenswerthen Goinoidenz von £k* 
echeinuQgen, in Verbindung mit den Gesetzen der Vererbung und 
mdividnellen Variation, hfilt sich die Descendenztheorie zu der 
Schlussfolgemng berechtigt^ dass bei Verfolgung des individuellen 
Entwickelmigsganges vor unsem Augen, in rascher Folge und 
grossen Umrissen, ein mehr oder minder vollständiges Bild der 
Stammesgeschichte, d. h. derjenigen Umwandlungen entrollt wird, 
welche die Art im Laufe vergangener Jahrtausende erfahren hat 

Von welch' weittragender Bedeutung der hiermit angedeutete 
Parallelismus von Ontogenie und Phylogenie für 
unsere Erkenntniss der wirklichen Verwandtschaftsgrade bei den 
Formen der jetzigen Lebewelt und hiermit für die Herstellung eines 
wahrhaft natürächen Systems sein muss, das bedarf nicht der 
Ausführung. 

Insoweit es sich dabei speciell um Constatirung analoger und 
homologer Aehnlichkeiten bei verschiedenen Arten handelt, wird 
sich jedenfalls häufig durch vergleichendes Studium ihrer fötalen 
Entwiekelung ein Anhalt gewinnen lassen. Je mehr wir nämlich 
in derselben zurückgehen, desto mehr werden im Allgemeinen die 
blossen analogen Bildungen diverghren, während umgekehrt die 
homologen, weil sie aus identischer Veranlagung hervorgingen, 
deeto prägnanter hervortreten müssen. — 
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Ob muk naeh Alledem geneigt selii mag, die gesammto racbe 

Oestaltungswelt beispielsweise der heutigen Avi&una aus der soo* 

cessiven Differenzirung des Gnindtypus einer einzigen oder melirerer 
Stammformen und wiederum die Abzweigung dieser aus dem ge- 
meinsamen Stamme uralter BeptiUeu herzuleiten, ist zunächst gleich- 
gültig. 

Jedenfalls weist die ganze Summe der Ergebnisse biologischer 
und geologischer Forschungen uns in kaum misszuverstehender 
Weise daraufhin, dass Vorwelt und Jetztwelt, in ununterbrochenem 
Zusammenhange stehend, ein Ganzes ausmachen, dass sieh diese 
aus jener durch eine Summe relativ geringfügiger Wandlungen zu 
aUm&blich immer grösserer Vollkommenheit herausgebildet hat und 
ebenso die ungeheuren plötzlichen Umgestaltungen der Erdrinde 
durch Katastrophen, wie die sieh hieran ansehliessenden Sehapfimgs- 
paroiysmen einer authropomorphistisch gedachten und in einer 
Beihenfolge hildnerischer Versuche sich selbst corrigirenden (Qott- 
heil in das Gebiet menschlicher Phantasie gehdren. 

Es ist das wesentlichste Verdienst der Selectionstheorie, einor 
solchen, gewiss nicht unwtlrdigen Nataranschauung ihrerseits eine 
Stütze verliehen zu haben, indem sie den alten Glauben an die 
Unveränderlichkeit der Art als unhaltbar erwies und mindestens 
die hohe Wahrscheinlichkeit des tliatsächlichen Uebergangs einer 
Species in die andere sowohl aus allgemein philosophischen Gründen 
zu deduciren, wie auch auf iuductivem Wege durch Experiment und 
fachwissenschaftliche Beobachtung anschaulich zu machen wusste, 

(Fortsetzung folgt.) 



Briellielie AeisebericlLte aus Oatafirika. IL 

Von Dr. G. A. FMlir. 
(SeUnM Ton S. 205—808.) 

Beim 2 des Oaprimulgu$ Fo9e€i, welches kleiner als 
das dl ist das Weiss an der Kehle weniger hervortretend, die wsissea 
Flecken entbehren hier der schwarzen Spitzen ; die Binde der ersten ' 
Schwingen ist weniger ausgedehnt und geht m^ in's Bostgelhlidie; 

die übrigen Querbinden sind alle rostgelb. Die äusserste Schwans- 
feder hat kein Weiss, sondern einen rostgelben Saum der Aussen- 
fahne und Spitze. Die Thiere halten sich jetzt nicht mehr so häufig 
in den Maniokfeldern auf, weil deren Boden in Folge des Regens 
mit mancherlei Grün bewachsen; man trifiFt sie jetzt oft in der 
Nähe oder unter grossen Bäumeui die weit lun Schatten verbreiteui 
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unter sieh kein GrttneB aufkommen lassen, und wo rieh auf dem 
mehr oder weniger nackten Erdboden dürres Laab befindet Sie 
meiden es sichtlich, sich zwischen Grünem niederzulassen, und sitzen 
sie einmal auf einer Stelle, wo sie durch die Färbung der Umgebung 
weniger gedeckt, so fliegen sie gleich wieder auf. Auf Bäume habe 
ich ihn niemals fluchten sehen, überhaupt nur am Boden liegend 
bei Tage angetroÖen; Abends habe ich ihn öfters fliegen sehen; er 
streicht dann mit Vorliebe an den Hecken entlang, wo viele Käfer 
schwärmen, die seine vorzügliche Nahrung auszumachen scheinen, 
denn in den Magen beider Thiere fand ich nur grössere Käfer. 
Ihre Fortpflanzongsperiode besteht nidit jetzt» denn die Hoden 
des S waren nur hirsekomgross. Uebrigens war hei beiden die 
erste grosse Schwinge noch nicht ausgewachsen, weshalb auf ihr 
das Weiss nodi nicht sichtbar. 

Sehliesslich habe ich noch ein Pftichen roh Chryiococcyx 
eupreua gesammelt , ttber den ich Ihnen noch Einiges mittheilen 
kann. Dieser Vogel macht sich seit dem 15. April sehr bemerklich; 
früher einsam und still sich herumtreibend, traf man ihn einzeln 
hauptsächlich iu den Kokosbäumen. Seit dem 15. April erschallte 
plötzlich allenthalben eine mir bis dahin unbekannte Stimme, ein 
durchdringender pfeifender Ton, der sich schlecht wiedergeben lässt, 
ungefähr wie tü tue tü klingend; oft nur ein langgezogenes tü. 
Ich dachte erst an einen neu angekommenen Brutvogel, bis ich am 
18. die Stimme unweit meines Zimmers etwa in 50 Schritt Entfernung 
Temahm; ich konnte nun das Thier genau beobachten und erkannte 
Ckryweoeeyx eupreM, d&t nun die Localität täglich besachte resp. 
sich hier mit seinem Weibchen ansiedelte. Das Gärtcben liegt in der 
Stedt| ist nicht grösser als eine gewöhnliche Stube, von Mauern 
umgeben und besitzt einige Melonenb&ume und didites Strauchwerk. 
Das ITest ist jetzt Yollendet, und so hofie ich, wenn mir der Besiteer 
des Gartens (ein Franzose) die Erlaubniss giebt, Ihnen das Nest 
und Eier von dieser Kukusart einsenden zu können. Damit wäre 
denn der Beweis geliefert, dass Chrysococcyx cupreus selbst brütet, 
entgegen der Angabe von Levaillant und Ayres, welche, wie ich 
im Hartlaub lese, angegeben, dass er seine Eier in die Nester 
kleiner Singvogel lege. Heuglin's Annahme, dass der Vogel selbst 
brüte, war daher begründet Das $ empfing das d jedesmal mit 
Geschrei, wenn letzteres zum Neste kam, bei welchem ersteres 
zurttckblieb. Ich fand bei dem erlegten Weibchen, das übrigens 
wenig Tom S abweicht — die Iris ist nicht roth, sondern gelhbnon, 
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der nackte Augenlidrand nicht besonders geförbt, die Unterseite 
mehr rostgelblich angehaucht — ein Ei im Uterus, das jedoch 
noch keine harte Schale trug; am Eierstock waren besonders 
noch 2 Eier in der EntwickeluEg begriffen, das eine schon über 
Erbsengrösse. Bei beiden fand ich im Magen ausschliesslich 2—4 Cm. 
lange Raupen, die mit Haaren versehen; ich habe eine der Art 
aufbewahrt. Man tri£Pt den ChryB, eupr. jetzt paarweise oder auch 
zu mehreren fast überall; er ist augenblicklich ein sehr unrahiger 
Yogtüf bald hier bald dort; bald trifft man ihn auf der Spitze eines 
flCangobanmes, bald im GestrOpp eines Snmpfes, bald in den GSrten 
nahe der Erde. Er ist em gewandter Flieger; oft sieht man sie 
einander jagen und mit einander spielen. 

Genirop, $eneg. habe ich noch verschiedentlich erlegt, aber noeh 
immer keine dunkle Schäftung gefunden. Sehr häufig hört man 
jetzt auch den Gesang von Andropadus flavescms, der kurz, aber 
angenehm; er befindet sich jetzt auch in der Fortpflanzungsperiode; 
er ist gemein zu nennen. Wenn ich gerade nichts Anderes habe, 
will ich ein Pärchen von dieser Art sammeln. Der Hoden dieses 
Vogels (auch noch ein anderer von den von mir präparirten, ich 
weiss nicht mehr welcher) ist von grauschwarzem (auch ganz 
frisch) Ansehen, während derselbe bei den meisten Vögeln weisslich 
ist. — Ich habe ferner eine Ceryle-kii beobaobtety wahrscheinlich 
Cmifle rudi$\ ich traf ihn an emer Stelle, wo verschiedene Regen- 
tttmpel ond kleine, von der Flath her stehen gebliebene Salzwasser- 
teiche sich befanden. Hier sah ich ihn zwdmal fiber dem Wasser 
rflttelnd in dasselbe Stessen. Er war so scheu nnd yoisichtigi dass 
ich mich nicht auf Schassweite nähern konnte. Corvu» BcapukOua 
hört man jeden Morgen bei Sonnenaufgang krächzen ; er fliegt dann 
häufig in Kreisen über der Stadt; ich zählte eines Morgens 40 Stück, 
die über der Stadt kreisten. 

Von Eiern und Nestern habe ich gesammelt: Nest und mehrere 
Eier von Sperm, cucullata] die Nester befinden sich vorzugsweise 
in den Orangebäumen. Nest und 1 Ei von Sperm, rufodorsalis^ 
auf dieses Nest bezog sich die Angabe von gewöhnlicher Form oben 
offen im vorigen Briefe, nicht auf das Nest von Fyrom. ntgriventris. 
Von letzterem habe ich 5 Nester gesammelt, man findet sie sowohl 
zwischen zwei Grashalmen, als auch an einem Zweige im Gestrflpp 
befestigt, mehr wie 3 Nester habe ich nicht bei einander geftmden* 
Sie sehen sehr zierlich, aber sehr gebrechlich aus. Versrhied^e 
Eier dieses Vogels sind mit erbeutet. Mehr wie 3 Eier fimd ich 
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iHiher itt keinem Noite^ in den meiBten 2^ in einem befiud sich 
l Jongee und 1 JSL Wie rudi diese Nester an^lMuit weiden 
können y beweist folgender VorfUl. Naebmittags 2 Uhr nahm ieh 
einem Paare, das sieh als einziges im Gestrüpp eines Iddnen 
Sumpfes angesiedelt, das Nest fort. Anderen Morgens 11 Uhr, als 
ich dieselbe Localität besuchte, war in demselben' Strauche, wo das 
erste gestanden, ein neues aufgebaut und vollendet. Endlich Labe 
ich noch das Gelege einer Wachtelart gefunden , bestehend in 4 
Eiern, welche dicht mit braunen Punkten und Strichelchen besetzt 
sind auf gelblichem Grunde , und sind ca. von der Grösse unserer 
Staar-Eier. Das Nest, wenn von einem solchen die Rede sein kann, 
befand sich in einem Keisfelde; dicht am Grunde eines Reisbüschels 
war eine kleine, 4—5 Cm. im Durchmesser habende Vertiefung, in 
welcher einige wenige dürre Keishalme doreheinaudcr lagen. Auf 
diesen lagen 4 Eier; mehr hätten kaum in die Ausbuchtung hinem- 
gepasst Die Art, welche ich hoffentlich noch erlegen w^e^ hält 
sidi im Gras m der KiUie von Fmchtfeldem oder in diesen selbst 
auf I ist, 80 weit ich sehen konnte dunkelbraun mit rostiothbrannen 
Schwmgen und sehreit hu-hu-hu; sie wurd hier Tombo genannt End- 
Ücfa habe ieh nodi das Nest nnd ein Ei von Habropyga oMbrüi ge- 
sammelt In Hardanb ist angegeben, diese Art baue ihr Nest 
zwischen Grashalmen nahe der Erde. Dieses Nest war Uber Manns- 
hdhe in dem dichtbelaubten Ende eines weitherabhängenden Zwm- 
ges eines Mangobaumes angebracht; vielleicht weicht es von der 
gewöhnlichen Form ab. Ich habe die Thierchen mehrere Tage 
beim Nestbau beobachtet und später das Männchen (es befand sich 
nur ein Paar in der Gegend) erlegt und aufbewahrt. Jetzt trifft 
mau Rabrop. astrüd nicht selten im Hochgrase und Strauchwerk der 
Sümpfe, zusammen mit den 8peTm68t68-k}:\AJi und Fyromelana 
nigriverUrü. — 



Im YogelfiRiiiia der Nordsee-Insel Wangerooge. 

: Von 

C. P. Witykm. 

Die keine halbe Quadratmeile grosse Insel Wangerooge hat 
nur an ihrer Nordseite Dünenketten, die nch von W. nach 0. aus- 
dehnen. Zwischen diesen DQnoi, die nur mit Sandhafer oder Hehn, 
J^fmu» wrmarwa, bewacbsen, befinden sich mehrere Sflsswasser- 
tfln^pdi deren Umgebung mit saftigen Pflanzen nnd reidiUdiem 
Graswoofas gpaiert. Die Dflnen* fidlen , naeii N. aifimUch steil ab 
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und wird der Fuss dersdben- bei HaHi hat von dc^ Nordsee be- 
flptUt An dar SQdeeite Men die Danen allmBblieh ab und dehnt 
sich die Insel nach dieser 8dte hin in einer Flftche von eirca einer 

halben Meile aus, d. h. bei Ebbe. Bei Fluth dagegen wird sie 
mehr oder weniger vom Wasser bedeckt. Im Winter, bei hoher 
Fluth, dringt das Wasser auch hier bis zu den Dünen hin. Das 
Dorf, welches früher an der Westseite der Dünen lag, ist im Jahre 
1855 am 2. Januar, wo die Fluth dasselbe fast ganz zerstörte, nach 
der Ostseite verlegt und ist auch dort ein Leuchtthurm erbaut, 
während der alte Thurm, dessen Fundament erst neuerlich ge- 
schützt und der gegenwärtig noch als Seezeichen dient, noch an 
der Westseite auf dem Watt steht. 

Ausser den wenigen WeideD, die als Einfriedigung der Gärten 
dienen, ist kein Baum oder Strauch auf der ganzen Insel, und den- 
noch kommen anf derselben noch Yerhältnissmässig viele Landvögel 
vor, die sum Theil auch dort braten. 

im August 1876 besuchte ich die Insel, um zu eonstaikiren, 
ob die beiden kleinen Strandlänfier, Trmgammuia und 21 TtmmmekU, 
die Baron F. v. Droste zur Zugzelt regehn&sslg auf Borkum angetroffen, 
noch vorhanden. Den ersteren fand ich auch dort zwischen 2Vt'n^a alr 
pina; allein die Vögel waren so scheu, dass ich keinen davon erlegen 
konnte; und erst 3 Wochen nachher habe ich ein schönes M&nnohen 
von dort durcli die Güte des Herrn Baumeisters Hoflmann erhalten. 
T. Temminckii habe ich dort nicht angetroffen, denselben jedoch 
in diesem Jahre am 22. Aug. von dem Herrn Director Sercnberg 
erhalten, der mehrere Exemplare davon an der Ochtum bei Alten- 
esch, wo er kürzlich täglich kleine Trupps von 10—12 Stilck an- 
getroffen, erlegt. 

Die vollständige Vogelfauna der Insel Wangerooge festzustellen 
wäre nur möglich, wenn ich einige Jahre dort mich aufgebalten, 
indessen, durch die Notizen unterstützt, die ich von dem Herrn 
Baumeister Hoflmann erhalten, der iVs Jahre dort gewesen und 
guter Vogelkenner ist, bin ich in den Stand gesetzt, eine annähernd 
voUstibidige Vogelfiuina der Insel geben zu können. . 8o viel es 
mir möglich gewesen, habe ich auch die dortigen Trivialnamen 
gesammelt und dieselben hinter den systematischen in Klammem 
aufgefOhrt. 

ACGIPITRES. 
1. Haliaiioa albieilla Leach. Den ganzen Wmter .am 
Strande häufig und in den Dünen, wo er übernachtet 
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2. Butßo vulgarit Bechst Auf dem Zuge nicht selten. 

3. Falco peregrinus L. Am 3. März 1876 ist ein Exempl. 
erlegt. 

4. Falco tinnunculus L. Auf dem Zuge massenhaft 

5. Astur niaus K. &B1. (Klamm vagel). Kommen vom Fest- 
lande zum Jagen, vorzüglich im Frühling und Herbst. 

6. Milvua regalia Briss. Auf dem Zuge im August gesehen. 

7. 0tu9 braehyotua Boie (Kattvagel). Selten. 

BGÄNSORES. 

*8. CueuluB eanoTU9 L. Auf dem Zuge häufig, einige 
bleiben den ganzen Sommer und legen ihre Eier in die Nester der 
weissen Bachstelze and des Wiesenpieper. 

OLAMATOBES. 

9. OaprimulguB europaeuth, Anf dem Zuge nicht selten. 

10. Cffps^lua apua L. fiben&lls auf dem Zuge. 

0SC1NE8. 

*11. Iii run do rustica L. (Schwaarluk). Brutvogel. 

12. Muscicapa atricapillah. Im Frühling auf dem Zuge. 

13. Lanius ex cubit or L. Sehr selten. 

14. Eegulua criatatus Koch. Nicht selten im Herbst und 
Frühling. 

15. Troglodi/tea parvulusKocä(Eohumtßexi). ImHerbst 
und Frühling nicht selten. 

*16. Turdue merula L. Einzelne Pärchen brüten daselbst 

17. Turdu» mutieut L. Anf dem Zage. 

18. Turdut il%aeu9 L. Aaf dem Zage. 

19. Turdut pilaris L. Auf dem Zage. 

20* Turdu9 torquatuaji. Auf dem Zuge, jedoch nicht so 
häufig als die vorhergehenden. 

21. *Buticilla pkoenteurua Brehm. Brutvogel. 

22. Ruticilla tithya Scop. ßrutvogel. 

23. Erithacua rubeoula Guv. (Arbik). Auf dem Zuge 
häufig. 

•24. Saxicola oenanthe Bechst. (Pannbicker). BrutvogeL 
• *25. Motacilla alba L. (Plantfreter). Brutvogel. 
26. ^wtiy*«* /Zaf;aCav.(Gälquitt). Auf dem Zuge nicht selten. 

A nth US prat en a ia Bechst (Fitfit). Brütet an den Dünen* 
*28. Alauda arv0n$ia h, (Lützulc). Brütet in den Dünen. 
29. Alauda crittata L. (OUckljange). Ersdieint einzeln 
im Frühling.* 
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30. Lino t a cannahina Bp. (Robin). Auf dem Zuge. 

31. Carduelis elegans Steph. Auf dem Zuge. 

32. Chloroapiza chloris Bp. (Greinke). Auf dem Zuge. 

33. Fringilla coeleba L. (Ostfink). Auf dem Zu^e. 

34. Fringilla monti fringilla h, {Qi\xditi). AufdemZuge, 
*35. Passer domesticus Koch (Länink). BratvogeL 
*36. Sturnus vulgaris L. Brutvogel. 

37. Corvus corone L. (Schwartrauk). Im Frtthling and 
Herbst durchziehend. 

38. Corvus eornix L. (Bantlank). Im Winter einseln. 

39. Corvua monedula L. Im Frtthling and Herbst dorch- 
ziehend« 

COLUMBAE, 

40. Columba palumbus L. (Buschdaw). Auf der Wan- 
derung in kleinen Zügen. 

41. Peristera turtur Boie (Wille Duw). 

QRALLAE. 

42. Orti/gometraporzana Steph. Sehr selten. 

43. Charadrius pluvialis L. (Greinlaudtürk). Begelmässig 
auf dem Zuge. 

*44. Pluvialis hiatteulaBms. (Murmussuck). Brutvogel. 
"^45. Pluvialis oaniianua Briss. (Mussuck). Brutvogel. 

46. ffaemafopua ostralsgus L. (liev). Aasser der Brat- 
zeit hftofig, anch einzelne während der Bmtzelt, die aber nicht 
znm Broten kommen. 

47. Totanus 0a/t<2r«« Bechst. (Tttdick). Ausser der Bratzeit 
hftttfig. 

48. Totanus glareola Temm. Auf dem Zuge einzeln. 

49. Totanvs ochropus Temm. Auf dem Zuge einzeln. 

50. Vanellus cristatua M & W. Kommt ab und zu vom 
Festlande herüber geflogen. 

51. Tringa canutus L. Sehr selten, ich habe ein einziges 
Exempl. von dort erhalten, welches im Winter gegen die Scheiben 
des Leuchtthunns geflogen. 

52. Tringa suharguata Tenmi. Im Sept. in Zflgen von 
20—30 Stück. 

*53. Tringa alpina L. BratYOgel| im Herbst in grossen 
Zflgen. 

54 Tringa minuta LeisL Im Sept emzeln and anter 

T. cUpina^ 
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55. Calidtia arenaria Temm. Im Mai wie im Angust und 
September einzeln und in kleinen Trupps von 5 bis 8 Stück. 

56. Telmaiiaa gallinula Boie. Im Sept an den Tttmpeln 
in den Dünen. 

57. Telmutias gallinago Bole. Im Sept an*den Tttmpeln 
in den Dflnen. 

58. Seolopax ruatieola L. Auf dem Zage ganz einzeln. 

59. Limo$a ruf a Briss. Nicht häuüg. 

60. Num€niu9 arquataLsLÜi, Ausser der Brutzeit einzeln 
das ganze Jahr. 

61. Numenius phaeopns Lath. Einzeln das ganze Jahr. 

62. Ar de a cinerea L. (Schittreger). Kommen den ganzen 
Sommer vom Festlande herüber. 

NÄTAT0RE8, 
Ans er segetum Bechst (Wille Goos). Auf dem Zuge. 
64. An 8 er albifrona Gm. (Rottgoos). Auf dem Zuge. 
'^'65. Vulpanaar tadorna PalL (BergraiSn). Brütet in den 
Dttnen. 

66. Anaa creeca L. (Kiickafo). Nor im Herbst und Winter. 

67. Anaa hoaehßs L. (ASn). Nor im Herbst und Winter. 

68. ilnacp6fie{o|>0L. (MidddschlagaSn).HSlt8ichimHerbst 
liingere Zeit aa£ 

69. Harelda glaeialia Leacb (Gaulnus). Im Winter in 
grossen Zügen. 

70. Oedemia nigra Flem. (Düker). Im Sommer einzeln, 
im Herbst und Winter in grossen Zügen. 

71. Mergua merganser L. (Aalscbolwer). Auf dem Zuge 
im März. 

72. Dyaporua öaaaanua HL (Jan van Gent). Im Herbst 
und Winter selten. 

73. Sterna' cantiaca Gm. (Mekasteen). Im Sommer ausser 
der Brutzeit sebr zahlreich. 

*74. Sterna kirundo L. (Kasteen). BrntrogeL 
*75. Sterna minuta L. (Plitik). Brotrogel. 

76. CkroieocephalHB ridibundua'Ejt (Mekoob). Ausser 
der Brutzeit einzdn. 

77. Larua mart'n»« L. (Koob). Ausser der Brutzeit häufig. 

78. Larua argent at uaBttaai (Koob). Ausser der Brutzeit 
zahlreich. 

79. Larua canua L. Nicht häufig. 
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80. Uria grylle Möhr. Selten. 

81. Ale a tor da L. (Harm). Selten. 

82. Fratercula arctica Briss. Selten. 

83. Colymbua rubricollis L. Auf dem Zuge nicht häufig. 
Obige Vögel sind sicher beobachtet, indessen werden noch 

mehrere dort auf dem Zuge Torkommen, Die Bratvögel sind mit 
einem Stern bezeiehnet 



BdMge znm Alblnfemiis der YOgeL 

Von 

Dr. Carl WOXkm in St Piden. 

Schon einige Male habe ich Gelegenheit genommen, alblnotische 

Vögel aus meiner Sammlung zu beschreiben. ') Seit dies zum letzten 
Male geschah, sind mir wieder eine ansehnliche Anzahl solcher 
Abnormitäten zu Händen gekommen, so dass ich mir erlaube, die- 
selben einem weiteren Kreise vorzuführen. 

Wir besitzen zwar schon eine ganz bedeutende Anzahl Notizen 
über albinotische Vöcrel, jedoch sind leider weitaus der grösste 
Theil derselben viel zu lückenhaft^ um sie zum Studium des Albi- 
nismus weiter verwenden za können , als dass man etwa durch 
dieselben über das Vorkommen der weissen Variation bei dieser 
oder jener Species eine Uebersicht bekommt, welche auch wieder 
?on grossem Interesse ist, je amfaogreicher sie wird. Es wären 
aber, wie wir am Schlüsse sehen werden, eine Menge Fragen zu 
lösen, die nur durch genauere Angaben jeder Beobachtung, nament- 
lich aber Aber die biologischen VerhSltnisse aufgeUSrt werden 
können. Somit ist nach meiner Ansicht jeder neue Fall von Albi- 
nismus in seiner Art von Interesse und gewinnt nattlrlicb, je aus- 
führlicher er beschrieben werden kann. 

Ich mache darauf aufmerksam, dass auch auf die begleitenden 
Umstände: auf Zeit, Ort, Gesellschaft, Geschlecht und bei den 
Jungen auf deren Eltern etc. Rücksicht genommen werden sollte, 

Züchtungsversuche können selbstverständlich auch noch viel 
zur Kenntniss des Albinismus beitragen, stossen aber oft auf 
ausserordentliche Schwierigkeiten. 

Rabenkrähe. Corvus corone. 

1. fiine hübsche Variet&t der Kr&be erhielt ich au^estopft 
Ton Schopfheim in Baden, woselbst dieselbe anüuigs der 70er 

^) Cabanis, Joim. f. Orn. 1870 p. 8d n. 1872 p. 18. VerfaandL d. St. 
GnU. Mtiivw. GeMlMi. 1871/72 p. 816. 
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Jahre erlegt ivnrde. Im AUgemeinen ist sie beDgna; am hellsten 
sind Fltlgel und Sdiwans; am dimkelsten die hintere Seite des 
Halses nnd der Oberracken. Jede Feder, ansser Schwingen und 

Schwanz, ist nach aussen, besonders gegen die Spitze dunkel ge- 
randet, so dass das Kleingefieder ein schuppiges Aussehen gewinnt 
Schnabel und Füsse hornbraun. 

2. Im August 1873 kam mir aus dem benachbarten Sitter- 
wald eine lebende Krähe zu mit weiss gezeichneten Schwingen. 
Bei den Handschwingen ist im vorderen Theil der Innenfahne 
eine weisse Einzeicbnung, die sich gegen die Mitte der Feder 
schmal auslaufend verliert; bei den Armschwingen trägt Aussen- 
und Innenfahne ein weisses Feld, welches bei letzterer bis gegen 
die Wurzel der Feder reicht Das ganse Gefieder hat euien stark 
braonen Ton nnd ist sehr abgetragen. 

Da in dem braunen Gefieder bereits einzelne glänzend sdiwarze 
Federn standen nnd die Krähe in der Manser war, so behielt ich 
sie zur weiteren Beobachtang lebend nnd siehe da! die weiss- 
gezeichneten sowie die braunen Federn worden durch normale 
ersetzt, alsdann ich den Vogel im Uebergangskleide tüdtete. Er 
war männlichen Geschlechts. 

3. Eine ganz ähnliche Varietät zeigt eine Krälie, welche im 
Winter 1873/74 bei Wattwyl Kt. St Gallen erlegt und mir schon 
präparirt überlassen wurde. Bei ihr tragen aber alle Schwingen 
auf beiden Fahnen die weisse Zeichnung; auch einige grosse Deck- 
federn sind in der Mitte etwas weiss melirt; im Uebrigen ist das 
Gefieder schwarz. Möglicherweise wären diese Schwingen mit der 
Zeit auch durch normale ersetzt worden. 

Rinderstaar. Siumug vulgaris. 
4 Im Sommer 1874 wurde bei Arbon Kt St Gallen ans 
einem Schwann Staare ein reiner junger Albino erlegt der durch 
die GeßUligkeit des Herrn Lehrer Seiler in dorten bereits ausge- 
stopft in meine Sammlung gelangte. 

5. Einen andern vollkommenen Albino bekam ich lebend im 
Sommer 70 aus dem Thurgau, welcher eben einer Familie nor- 
maler Staare entnommen worden. Ich erzog ihn ausschliesslich 
mit Ameisenpuppen und Quark , in Folge dessen sich der Vogel 
zu einem äusserst starken Exemplar entwickelte und gegenwärtig 
noch von Gesundheit strotzt 

6. Ich war sehr er&eut, im darauf folgenden Jahre emen 
zweiten reinen Staaralbino erlangen zu können, in der Hofihung, 
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alsdann möglicherweise ein Paar zu besitzen. Dem war aber 
leider nicht so, indem sich beide als Männchen erwiesen. Der 
letztere war viel schwächer als mein selbsterzogener nnd wurde 
bei ihrem Beisammensein von letzterem so arg geplagt und 
geängstigt^ dass ich sie getrennt halten muss. Ich versachte sie 
dann mit schwarzen Weibern zu paaren; allein das eine Weibchen 
nistete nicht nnd liess die Eier auf den Boden feilen, und die Ge- 
mahlin des stärkeren Staaren wurde von ihrem Ehgespons so arg 
tractirt, dass ich wieder Scheidung vornehmen masste. Ebenso 
erfolglos war die Paarung mit einem Rosenstaarweibchen, das die 
Eier auch auf den Boden fallen liess. Seither habe ich von Ziicli- 
tung mit diesen zwei Staareu abstrahirt, zumal die Staare ihres 
vielen Badens wegen nicht die angenehmsten Zimmcrgonossen sind, 
und eine Voliere steht mir nicht zu Gebote. Der stärkere Staar 
ist nun in Gesellschaft eines Blauhähers und der schwächere, der 
sich tlbrigens bei guter Kost ausserordentlich entwickelt hat, ist 
einer Steindrossel beigegeben. Beide wetteifern mit ihrem drolligen 
Gesänge. 

Es ist, als ob diese Albinos nicht so gut sehen wie normale 
Vdgel^ indem sie, wenn man ihnen einen Mehlwurm hinhält^ häufig 
daneben den Finger anpickeu, und fällt der Wurm zu Boden, so 
holen sie ihn nicht, er scheint ihren Augen entschwunden. 
Nebenbei trotzen sie, vne gesagt, jedem andern Vogel mit ihrer 
Gesundheit und schönem Gefieder. 

7. Bei einem jungen Staar im Nestgefieder, den ich den 6. 
Juli 1873 von Lustenau in Vorarlberg erhielt, sind rechts die zwei 
mittleren Schwanzfedern, sowie eine obere Deckfeder ganz weiss, 
die Mittelfeder links hat eine weisse Spitze und eine Feder des 
Steisses derselben Seite ist ganz weiss. Eine auffallende Asymmetrie l 

Schwarzamsel. Turdusmerala. 

8. Durch die GeßÜiigkeit des Herrn E. v. Gonzenbach in hier 
erhielt ich Mitte Januar 1868 ein Amselmännchen aus dem Bhein- 
thale, das so zu sagen mit einer weissen Brille ausgestattet ist, 
indem das Fleckchen vor den Augen und einige Federchen um 
dasselbe rein weiss sind. Im Weiteren ist das ganze Gefieder normaL 

9. Im Winter 1875/76 war Herr Hauptmann Schindler in 
Glams so freundlich, mhr ein präparirtes Amselmännchen zu 
senden, welches unregelmässig weisse und weiss melirte Federn 
hatte; namentlich in Schwanz und Flflgel. Er hielt diesdbe 17 
Jahre lang in Gefangenschaft, und cürca 4 Jahre Tor deren Tode 

Gab. Joorn. f. Omitb. XJCV. Jahrg. No. 140. Ootober 1877. 88 
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xeigten sieh die ersten weissen Federn, die sich dann bd jeder 
Mauser mehrten. Hier waren die Federn vor Altersschwäche 

weiss geworden. 

Durch meinen Freund Nannetti erhielt ich aus Florenz drei 
weissgescheckte Amselmännchen in Bälgen: 

10. Eins zeigt die weissen Federn mit auffallender Symmetrie 
auf beiden Seiten: so hat jeder Flügel eine gleicbliegende weisse 
Schwung- und eine Deckfeder und beide mittleren Schwanzfedern 
sind weiss. Beim Kleingefieder fällt die Gleichmässigkeit weniger 
auf, aber doch zeigt die Mitte des Rückens, die Kopfseiten und 
die Gurgel die grössten weissen Felder; der ganze übrige Leib 
ist stark weiss gesprenkelt, Stirn und Oberkopf ausgenommen. 

11. Bei einem andern Ämselmännchen sind Hinterhals und 
Steiss mit weissen Federn untermischt, einzelne stehen auf der 
Unterseite. Am meisten Zeichnung geben aber dem Vogel einige 
weisse obere Flfigeldeckfedem zweiter Ordnung beidersdts, so dass 
im Ganzen auch bei diesem Albinismus eine gewisse Begel- 
müssigkeit nicht zu verkennen ist 

12. Ein noch junges Männchen hat im Kacken und Hinterhals, 
Schaltern, kleinen Flflgeldecken, Unterrficken und Steiss weisse 
und weiss melhrte Federn. 

13. Sehr schön ist ein Amselweibchen, ebenfalls von Florenz, 
da es ganz hellsemmel- oder lederfarben ist ; äussere Fahnen der 
Handschwingen sowie die Kehle stark in'b Weisse spielend; die 
Tropfeiizeichiiung auf Kehle und Oberbrust sind deutlich, ebenso 
die helleren Schaltstriche auf Rücken, Schulter und Flügeldeckfedem. 

Teichrohrsänger. Calamoher pe arundinacea. 

14. Ganz entsprechend vorhin geuauntem Amsclweibchen war 
ein junger ausgewachsener Teichrobrsänger weiblichen Geschlechts, 
den ich den 11. Sept. 187(3 von Lustenau in Vorarlberg erhielt, von 
ganz heller Semmelfarbei entsprechend seiner sonstigen Zeichnung 
einfarbig; oben dunkler als unten. Um sein hübsches Qefieder 
nicht auf das Spiel zu setzen, tödtete ich ihn, was zwar im In- 
teresse der Beobachtung sehr zu tadeln ist; die Situation ist jedoch 
in solchen Fällen eine schwierige; denn behält man solche Vögel 
zur weitem Beobachtung lebend, so gehen sie oft auf diese oder 
jene Weise yerloren oder sie sterben mitten in der Mauser. Werde 
aber doch in ähnlichen Fällen die Vdgel behalten. 

Gartengrasmflcke. Sylvia horiensii, 
;5. An demselben Orte, wie voriger Sänger, wurde diesen 
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Sommer 77 eine ebenfalls sehr hell isabellfarbige junge Grasmücke 
männlichen Geschlechtes gefangen, die dann von selbst mit Tod 
abg^ing und in meine Sammlung wanderte. 

Baumlerche. Alauda arborea. 

16. Aus Florenz erhielt ich im Oct. 74 eine Baumlerche frisch 
im Fleisch, deren Variation im Allgempinen als isabellfarben 
bezeichnet werden kann. Die Zeichnung der Unterseite ist un- 
deatUch, verwaschen; die Federn der Oberseite sind in der Mitte 
grau, aussen gelbbraun gesäumt. Es scheint dem ganzen Gefieder 
das Schwarz entzogen und durch Grau ersetzt zu sein. Das Ge- 
schlecht war männlich. 

Bergfink. Fringilla montifringilla. 

17. fibenfiüls ans Florenz kam ms ein lebender weiblidier 
Bergfink za, dessen Wangen in grossem ümfimg sdiarf abgegrenzt 
rein weiss waren, ganz wie bei der Kohlmeise oder dem Beis- 
fioken. Ich flbersandte ihn dann Herrn Emile Buhl in Vervi^rs, 
der sich viel mit ^blslsmus beschäftigte. 

Distelfink. Fringilla earduglia. 

18. Eben an Herrn Ruh! waren auch jene 2 andernorts ^) er- 
wähnten Distelfinkenalbinos der Kölner Vogelausstellung überge- 
gangen, und als ihm Ende März 1873 einer nach 14tägiger Krank- 
heit an Lungenentzündung starb, war Herr Rubi so freundlich, 
selbigen mir einzusenden. Wegen vorgeschrittener Fäulniss konnte 
leider das Geschlecht nicht mehr ganz sicher bestimmt werden. 
Der Vogel ist also ganz weiss, wie schon beschrieben, mit rothem 
Gesicht und dem gelben Flügelfleck nebst gelblichem Anflug zu 
beiden Seiten der Brust; Augen roth; somit als höchster Grad des 
Albinismus anzusprechen. 

Citronfink. Fringilla citrinella, 

19. Herr Ständerath Hold in Aroso Kt. GraubOndten hatte 
die Freundlichkeit, mur im Au^st 77 einen reinen Albino des 
Gitrttnchen zukommen zu lassen» das er von dortigen Knaben er- 
halten hatte. Es sei allein als Weissling in einem Schwärm soklier 
Vdgel gewesen. Somit kann man annehmen, dass seine Eltern uad 
Geschwister, die zweifelsohne alle beisammen waren, yon normaler 
Ffirbnng waren. Das Vögelchen ist noch jung, sein Geschlecht 
konnte leider wegen der Zerstörung durch Fftnlniss und Maden 
nicht nntersudit warden. In der Firbung JUmelt es sdir eiiieai 
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sMk weisicn Kanaikttvogel, indem das CMfiöder nidü retn weiss, 
Bondiern hellgelb angeflogen ist Die Augen sind rotb. 

Dieses Exemplar führt meines Wissens zum ersten Male den 
Citronfinken in die Reihe der Albinos ein. Daun haben wir in ihm 
wieder einen Beleg, dass das Gelb, das hier im Grün enthalten 
war, sehr resistent gegen Albinismus ist, so dass meines Erachtens, 
in Würdigung einer Reihe ähnlicher Fälle, ein f]^elber oder grüner 
Vogel nie ganz weiss werden wird. Das Grün verwandelt sich 
durch die Processe, welche bei anders gefärbten Vögeln Weiss er- 
zeugen, in Gelb und dieses scheint dem Albinismus mehr oder 
weniger zu widerstehen. Der Kanarienvogel ist durch die lang- 
dauernde Zucht gelb geworden, statt wie z. B. Enten and Hühner 
weiss (wenn sie ausarten); die grauen Papageien bekommen unter 
bestimmten Verhältnissen einzelne gelbe Federn, wie andere Vögel 
weisse. Dass der WeUensittidi in Folge der Zaohtong jetst sehon 
allmAhlich gelber wird, ist allgemetn bekannt Auch ich besass ein 
Exemplar, welches sehr staric gelb fieeldg war. 

Zeisig. Fringilla spinus. 

20. Ans dem Vorarlberg erhielt ich ein Zeisigweibchen mit 
weissgelber Kop^ktte, nntermischt von normalen Federn. Diese 
Anomalie war sieh nadi einjähriger Gefangensehaft gleich ge- 
blieben, alsdann ich den Vogel meiner Sammlung einverleibte. 

Haus Sperling. Passer domesticus. 
Im August 74 wurden bei Au Kt. St. Gallen zugleich 2 reine 
Spataenalbinos gefangen. 

21. Der eine dieser starb bald und wanderte in meine Sanmi- 
lung. Das Geschlecht konnte nicht sicher festgestellt werden. 

22. Den zweiten erhielt ich lebend. f]r erwies sich als sehr 
kräftiges Männchen. Wahrscheinlich waren dieser und der vorige 
Geschwister. 

23. Im darauffolgenden Winter war Herr Dr. Düggelin in 
Bütschwyl Kt. St. Gallen so frenndlicb, mir ein lebendes Spatzen- 
Weibchen aus dortiger Gegend einzusenden mit stark wdssen Flügeln. 
Siaimtliche Schwingen , mit Ausnahme von 9 unregelmässig zer- 
streuten, einige grosse Fiflgeldeck- nebst einer Schwansfeder, sowie 
einige kleine Federn anf den Flügeln, Bücken, Bürzel, in den 
Seiten und unter dem Schwänze sind t&a weiss. Im Ganz« ist 
der Albinismas anf beiden Seiten &st gleich vertbeiU, die einzelnen 
weissen Federn jedoch nicht ganz symmetrisch angeordnet 

Dieses Weibchen brachte ich mit voiün erwähntem Albino* 
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Beitrüge zun Albinismas .der VögeL Hl? 

■tanöben behvfo Ztlohtung zusamiien, und beinabii ifire diefipe- 
ealatk« geglückt Die Spatsen haben aber ein «flitt beiges 
Tempenmenty um bo leicht mit ihnen in Gefangenschaft eine Bmt 
zu erzielen. Sie hatten nämlich im folgenden Sommer 2 voll- 
zählige Gelege, deren Eier sehr bell gefärbt waren, ungefähr wie 
die von Pasaer italicus; ob die helle Färbung derselben auf Rech- 
nung des Albinisraus oder des Gefangenlebens zu bringen sei, 
bleibt dahingestellt. Es ging Alles gut bis in die letzten Bruttai^^e; 
dann fand ich die Eier jeweilen zerschlagen auf dem Boden mit 
ganz entwickelten Embryonen. Als im ferneren Sommer die Eier 
schon in einem früheren Stadium aus dem Neste geworfen wurden, 
ging mir die Geduld aus und ich sandte die Vögel sammt einem 
gleich zu beschreibenden anderen Paare Herrn fimil Linden in 
Radolfzell, von wo ich das Weibchen nach einiger Zeit verftt- 
glückt retour erhielt Das Männchen war o&ubar zur. Züchtung 
SU hituig gewesen. 

24. Herrn Spitalvater Scheitlin in St Gallen verdanke ich ein 
sehr stark vcisses SpatsenndlnnciieDy wdches Anfiuigs September 73 
von einer Katze gefiangen wurde und seiner Wunde erlag. Es ist 
ganz weiss aussei; auf Oberkopf, Nacken, Backen, Schuten und 
Stetss. Schnabel und Fasse sind sehr helL 

25. Mitte September 76 wurde beim Weissbad Kt Appenzell 
ein junges Spatzenmännchen erlegt von sog. Isabellfarbe.. Solche 
zeigt sich in 2 Abstufungen: während der grössere Theil des 
Vogels sehr hell gelblich ist, hebt sich ein Streifen über den Kopf, 
ein Flecken auf dem Rücken, die Schultern nebst den meisten 
Flügeldeckfedern, sowie einige gleichliegende Schwingen viel 
dunkler ab, und zwar ibt ersichtlich, da sich der Vogel in Mauser 
befindet, dass die dunkleren Federn die neu hervorsprossenden 
sind, und es ist müglic)), dass das helle Kleid sich mit der Zeit in 
ein normales umgewandelt hätte. 

26. In Appenzell wurde im Winter 1876/77 ein weissgeschecktes 
Spataenmännchen gefangen und gegen das Frühjahr mir überbracht 
Da es gestutzte Schwingen hatte» musste ich es bis zu seiner V^- 
schönerung lebend behalten, was nicht gar angenehm war, da es 
sich sehr nngeberdig benahm und geschwollene Fflsse hatte; so 
tddtste ich es leichten Sinnes Ende Juli im besten Gefieder. 

Weiss üBd bei ihm Wangen, rechts mit einigen normalen 
Federn gembcht^ Kehle und Vorderhals bis zur Brust^ ein Flecken 
ai£ derStime finks; rechts 4 und Unks 8 Scbwnngfbdern, 3 linke 
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Scbmuisfedeniy einige Flfigeldeckfedeni, links mehr als ledits uad 
einige obere und untere Sehwaesdeckfedem. Wir sehen hier den 
Alhinismus somit ziemlich unregelmfissig auf beiden Sdten ver- 
iUat, nnd awar links rechlicher als rechts. 

Italieniseher Sperling. Passer italituB, 
Meinem Freande Nannetti in Florenz verdanke ich 3 weiss- 
liehe Sperlinge aus dortiger Gegend. 

27. Vor Allem erwähne ich ein lebendes Männchen, ganz weiss, 
ausser einem normal gefärbten Fleck auf dem Bücken; Augen 
selbstverständlich braun. 

Ich paarte dieses Männchen mit einem normalen Weibchen 
unseres Sperlings, aber erfolglos, und sandte dann beide mit oben 
erwähntem Paare an Herrn Linden, der meines Wissens von diesen 
Sperlingen auch noch keine Nachkommen erzielt hat. 

28. Von den 2 Bälgen ist der eine ganz heil isabellfarben mit 
sehwaeher Zeichnung des Gefieders in hellerer oder dunklerer 
Koandrung. 

2d> Der andere ist im Ganaen hellgraabraon mit deutlicher 
Zeiehnong. fiel den Federn des Rttekens* der Flügel nnd des 
Sehwames ist die Mitte hdlasehgran, dann folgt naeh aussen eine 
braune Ein&ssung und der äusserste Saum ist hell semmel&iben. 
Grosser Buntspecht Pieus major, 

SQ. In der NAhe Ton St Fiden wurde im Juli 73 ein Bunt- 
Bpechtweibchen erlegt, welches den Albinismas einzelner Federn 
mit auffallender Symmetrie zeigt Es sind die 4 äussersten Hand- 
schwingen ganz weiss; vom Ellenbogen an gezälilt ist beider- 
seits die 1. Schwinge grau, die 2. und 5. normal, die 4. weiss 
und die 5. an der Wurzel weiss bis zum vorderen Dritttheil, 
welches mattschwarz ist, mit der normalen Fleckenzeichnung. Eine 
Partbie Deckfedern der Hand sind weiss und eine grosse Zahl 
der kleinen Deckfedern des Vorderarms grau, mit Ausnahme einer 
einzigen Feder, vollkommen gleich gestellt auf beiden Seiten. — 
Ausser durch diese Begelmässigkeit ist dieser Fall noch von be- 
sonderem Interesse, als Albinismus bei Spechten sehr selten vor- 
kommt 

Waldschnepfe. Scolopax ruaticola. 
31. Nannetti in Florenz sandte mir ebenfalls im October 74 
eine weibliche Waldschnepfls frisch im Fleisch mit sdur hellem Ge- 
fieder* Dieses stimmt voUkonunen mit dem der oben erwfihnten 
Banmlerche: es scheint ihm auch alles schwarze Pigment entsogoi 
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zn seiiL Die Flügel sind auffollend sebdn gefibrbt: ihr Grund ist 
ein zartes Bräanlicbgraa, in welches die rostrothen Fleckchen und* 

Binden eingezeicbnut sind. Schnabel und Füsse sind sehr hell. 



An die vorstehenden Beschreibungen einer Reihe einzelner 
Fälle von Albinismus erlaube ich mir einige allgemeine subjective 
Betrachtungen über diesen pathologischen Zustand, auch Leucis- 
mus oder Leucopathie genannt, anzureihen, die sich nicht nur auf 
vorerwähnte Exemplare, sondern auf ein grösseres Beobachtungs* 
material und die Literatur stütaen. 

Gewöhnlich werden oben genannte Ausdrucke für weissliche 
oder weisse Variation der Federn (resp. Haare, Haut) beliebig 
ohne bestimmte Auswahl für diese oder jene Art der weissen Va^ 
riation gegenseitig gebraucht Da es aber unter letzterer ganz 
rerschiedene, streng von einander su scheidende Formen oder Zu- 
stände gicbt, so sollte man auch bei der Wahl der Ausdrücke zur 
Bezeichnung der jeweiligen Formen präciser sein und ein und 
dasselbe Wort nur für diesen oder jenen Zustand gebrauchen. Wir 
haben nicht nöthig, neue Namen zu schaffen, die 3 oben genannten 
Ausdrücke scheinen mir zu genügen mit Beifügung einiger ein- 
facher Bezeichnungen, wenn auch solche nicht gar gelehrt klingen. 

Wählen wir z. B. als allgemeine Bezeichnung jeder 
weisslichen und weissen pathologischen Variation den Ausdruck 
Leucopathie. W^enn ich als Ueberschrift meiner Arbeit statt 
dieses Wortes „Albinismus" gewählt habe, so geschah es, weil 
dieser Ausdruck noch der gebräuchlichste ist — - Hierher rechne 
ich auch die sog. isabellforbigen Varietäten, welche sich eben 
durch theüweisen oder gänzlidien Entzug des schwarzen Pigmentes 
als erste Stufe zur weissen Variation manifestiren. Dagegen 
schliesse ich jene weissen Färbungen von dieser Rubrik aus, 
welche so häufig beim Mäusebussard, Wespenfalken, Schleiereule, 
Kampfbahn etc. vorkommen, da sie eben keine pathologische, sondern, 
wenn ich so sagen darf, eine natürliche, physiologische, mit dem 
Wesen jener Species eng zusammenhängende Variation ist. 

Die Leucopathie kann sich nun in 2 Formen aussprechen: 
entweder ist die Variation über den ganzen Körper gl eich - 
mässig ausgedehnt, so dass alle farbigen Theile, nicht nur die 
Federn, sondern auch kis, ISchnabel und Füsse gleichmässig heller 
oder ganz weiss, sagen wir besser: farblos werden (von den Aus- 
nahmen später): in diesem Falle durfte der Name Albinismus 
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passen, da solcher der gebräuchlichste ist bei der Menschenvarie- 
täty welche vollständig weiss resp. farblos ist. Diese Form ist als 
eine innere, um mich verständlich auszudrücken im Blute, in der 
Organisation liegende Veränderung anzusehen. 

Bei einer andern Grappe weisser Varietäten ist bloss eine 
Parthie Federn heller oder gans weiss nnd nebenbei stehen 
normal geförbte. Fttr diese Fälle, welche wir der vorhergehendai 
entgegen als eine äussere, in der Haut, im Federbalg liegende 
Krankheit bezeichnen wollen, konnte man den Ausdruck Leucis* 
mus brauchen. 

Beim Albinismus nun kann dem Körper sichtbar in seiner 
Bedeckung und der Iris nur wenig Farbstoff, es ist dies vor Allem 
das schwarze Pigment, entzogen sein, wodurch der Vogel im All- 
gemeinen i^=abellfarbig oder grau wird; allfällige Zeichnungen sind 
noch sehr deutlich. Solche Fälle sind No. 1, 13, 14, 15, 16, 29, 
31, und wir können sie als ersten Grad des Albiuismiis 
bezeichnen* 

£s kann aber noch mehr Farbstoff fehlen, die Federzeich- 
nungen erlöschen fiast ganz, Sehnabel, Füsse und Iris sind ebenfalls 
sehr hell: wir haben dann emen mittleren Grad desselben, der 
freilich Ton der vorigen Form nicht immer scharf zu trennen sein 
wird, da eben alle Nuancurungen des Heller Werdens vorkommen 
können. Wir rechnen zu dieser Abtheilung No. 25 nnd 28. 

Ganz sdiroff steht jedoch die 3. Form da, der reine Alb i- 
n i s m u s , bei welchem der Pigmententzng so weit vorgeschritten ist, 
dass selbst die Augen gar kein Pigment enthalten, und nur durch 
die darin sich befindlichen Blutgefässe hellroth erscheinen ; Schnabel 
und Füsse sind meistens ganz hell, hornfarben oder auch rothlich 
von dem circulirenden Blute; den Federn leiden die sog. Misch- 
farben, wälirend grelle Farben, wie huchgelb, roth, blau noch 
vorbanden bleiben können, bei manchen Species überhaupt nie zn 
schwinden scheinen; so bleibt bei grünen Vögeln im Albinismus 
beim höchsten Grade immer noch ein Theil des Gelb zurück. In 
diese Gruppe gehören aus obiger Reihe No. 4, 5, 6, 18, 19, 21 
und 22. 

Beim Leucismus können entweder nur wenige Federn, wie 
bei No. 7, 8 und 20 weiss bez. gelb sein oder bis zu solcher An- 
zahl anwachsen, dass fast das ganze Gefieder weiss ist, wie bei 
No. 24 und 27. Es sind unter diese Form naeh meiner Ansicht 

selbst jene Fälle zu zählen, welche ganz weisses (gelbes) Gefieder, 
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aber farbige Augen haben. £s kommen diese Fälle besonders in 
Folge der Domestication voir, schlagen aber sehr gern in die Bont- 
üftrbe zurück. 

Wir kdnnea a^ch wieder 2 ganz geaofaiede&e Uateri^bthei- 
Ittngen maohen, insofern die weissen Federn mehr oder weniger 
r^;elmä8sig symmetrisch anf beiden Körperseiten anflireten oder 
nicht Im erstem Falle müssen wir als Ursache des äussern Leidens 
doch ein centrales Agens, entweder Kerven* oder Circolationssytem 
annehmen, oder anders gesagt, dasjenige, welches bewirkt , dass 
die Umänderung des Gefieders während der Mauser mit so auf- 
fallender Symmetrie stattiiudet. Das schönste Beispiel für diese 
Abtheilung ist der oben beschriebene Buntspecht Nq. 29 und 
die Amsel No. 10. 

Treten nur einzelne weisse Federn unregelmässig zerstreut 
auf, so haben wir anzunehmen, dass eine krankhafte Veränderung 
im Federbalg oder in der betreffenden Hautstelle überhaupt looa- 
lisirt sei, wie z. B. bei dem citirten jungen Staare No. 7, und in 
allen FäUen, in denen im Alter oder nach häufigem Bupfen einzelne 
weisse Federn sprossen, welche aber manchmal wieder durch npr* 
male ersetzt werden können. 



Man nimmt gewöhnlich an, dass wdsse oder weissliche Vögel 
schwächer und kränklicher seien, als normal geübte. Diese An- 
sicht fiisst aber nach memer Er&hrung gar nicht auf dureeter 
Beobachtung, sondern es sind, wie die Anschauung lehrt^ die leuco- 

pathischen Vögel eben so gesund und kräftig als normale und 
tragen ihr Gefieder eben so gut und dauerhaft als diese; wenigstens 
war dies bei den über 50 Exemplaren, die ich selbst zu beob- 
achten Gelegenheit hatte, der Fall, und ich erinnere noch speciell 
an meine 2 lebenden reinen Staaralbinos, sowie an die 2 eben- 
solchen Sperlinge, die ich besass und jetzt noch bei Herrn Linden 
sich im besten Wohlsein belinden. Wir können dieselbe Beob- 
achtung auch an allen domesticirten Weisslingen machen. Es 
brauchte specielles Pech dazu, dass Dr. v. Gloeden seine 3 ersten 
(und wie es scheint einzigen) weisslichen Spateen, die ihm in sei- 
ner Gegend zu Gesichte kamen, Krttppel waren, so dass er sich 
zu dem allgemeinen Ausspruche veranlasst sah| dass solche Varie- 
täten nicht oder nur schlecht fliegen können, da die weissen Federn 
brüchig seien I!^) 

^) Oiüilh. Ceutraibiatt II. p. 143. 



442 



Dr. Carl Stölker: 



Ich erlaube mir, also gestützt auf ein etwas grösseres Material, 
anderer Ansicht zu sein auf die Gefahr hiUi dass solche von Dr. 
T. Gloeden als unsinnig bexeiohnet werde, wie sich dieser Herr 
anders Denkenden gegenüber aaszndrfteken beliebt ^) Wir lassen 
hier unerOrtert, welchen Sinn Herrn y. Gloeden*s physiologische 
Ergflsse haben; ans denselben geht wenigstens sogleich heryor, 
dass er nicht Dr. Medicinae ist. SelbstTerständlich können leuco- 
pathische Vögel nebenbei noch krank sein, möglicherweise nicht 
oder schlecht fliegen und bei schlechter Haltung in Gefaageuschaft 
die Federn zerstossen, wie andere Vöc^el auch. 

Wir beobachten zwar eine Erscheinung im Leben der leuco- 
pathischen Vögel, die irrthümlich zur Ansicht leiten könnte, sie 
seien schwächer, als andere Vögel. Die meisten Weisslinge werden 
nämlich im Herbst und Winter beobachtet, und gegen den Frühling 
hin verschwinden sie, besonders die stark weissen. Bei der nächsten 
Brutzeit kommen hdehstens dnige wenige mit ganz geringen Leu- 
cismus behaftete zur Fortpflanzung. Meines Wissens ist kein Fall 
bekannt, dass reine Albinos sich im Freien fortgepflanzt haben. 
Diese lärscheinung fiisst aber darauf, dass die weiss geftrfoten 
Vögel den Baubthieren und den Schätzen weit mehr ausgesetzt 
sind als normale, wie jeder Taubenhalter bestens weiss. Es wurde 
mir schon mehrmals berichtet, dass da oder dort weisse Vögel, 
ineist Sperlinge, sicli aufhalten, die aber nicht gefangen werden 
dürfen, weil der betreßende Hofbesitzer, Anwohner etc. es nicht 
gestatte. Dieser hat ganz recht, wenn er sein hübsches Vögelcheu 
in Schutz nimmt, bedenkt jedoch nicht, dass, während er 
einen Feind abhält, ihn zwei andere ganz sicher in nächster 
Zeit nicht nur fangen, sondern vernichten, nämlich entweder ein 
Baubvogel oder eine Katze. Erkundigt man sich später wieder 
nach jenen weissen Vögeln, so erhält man immer den Bericht, 
dieselben seien verschwunden. Wäre es nicht gescheidter, man 
wttrde die Weisslinge sehr eifrig einfsuigen und zu wissenschaft- 
lichen oder dkonomischen Zwecken resp. Zflehtnngs?ersuchen ver- 
wenden? 

Selbstverständlich hat man auch bei der Leucopathie nach 
deren Ursache gefragt und war auch nicht verlegen, eine Beihe 
solcher ätiologischer Momente aufzuführen, ohne dass kaum eins 
als wirklich erwiesen angenommen werden kann. Als solche 



^) Oroith. Centnilblatt 1 p. 82. 
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gelten: CrftnUieity Sdiwidie der Extern oder der Keimen Inmcht, 
ErbUchkeit, selbst Wlttorangseinflüsse und Ortlklie YeriiÜtDisBe! 

Ob diese Momente wirklich Lencopathie hervorrufen, muss erst 
noch bewiesen werden; wenigstens können sie vorhanden sein, 
ohne dass diese auftritt. Erwiesen ist, dass ganz normale Eltern 
reine Albinos und alle anderen Formen der Leucopathie erzeugen 
können; dass solche Nachkommen hei lauter normalen Geschwistern 
vorkommen, dass aber auch mitunter mehrere derselben Weisslinge 
sein können; ferner dass von Leucismen wenigstens auch normale 
Nachkommen entspriessen können. Es steht auch fest» dass durch 
lange fortgesetzte Domestication der Leucismus als weisse Varietät 
auftritt und sich bei überwachter Züchtung als solche forterbt, 
sonst aber sehr gern in die Normalfärbung zurfiekschlfigt» was bei 
dem Aibinismus ans der Analogie von Sftugethieren m scblieesen 
nie stattfindet Eine Brut von VOgeln, deren Eltern Albinos 
waren, ist mbr bisher noeh nicht bekannt geworden. 

Als eine oben mstkt angefahrte Ursache der Leucopathie wird 
sehr allgemein die Annäherung mancher Vogelspeeies an den 
Menschen und seine Cultur angenommen, indem man beobachtet 
haben will, dass Weisslinge sehr häufig bei Sperlingen, Schwalben, 
Staaren, Amseln, Rebhühnern etc. vorkommen. Es ist aber wohl 
zu bedenken, dass diese Species in ganz bedeutender Menge und 
gerade vor unseren Augen sich häuslich niederlassen und uns somit 
keine Varietät derselben verloren geht, während die ferner von 
uns geboruen Albinismen und Leucismen zum grossen Theil schon 
vom Raubzeug vernichtet sind, bevor sie zu unserer Beobachtung 
gelangten. 

Es ist aber auch ziemlich sicher anzunehmen, dass manche 
Species eher zu Leucopathie geneigt sei, als andere, dass viel- 
leicht einzelne davon sogar ganz ausgeschlossen seien. 

lieber diese und andere Fragen hoflfe ich einmal besseren Auf- 
schlnss zu erhalten, wenn ieh später ein grosseres statistisches 
- Material zusammengestellt habe. 

Wir sehen aus dieser eben nur vorläufigen flttchtigen Skizze, dass 
Uber die Leucopathie noch viel zu beantworten^ in Ful^c dessen 
noch viel zu beobachten ist, wozn ich hiermit aufmuntern möchte. 
Jeder Beitrag in natura oder in schriftlicher Form wird mir sehr 
willkommen sein und seiner Zeit bei einer grösseren Arbeit Ver- 
wendung finden. 

Gegenwärtig wäien solche jedoch mit weissen Reisünken 
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XPaddßi .or$faäiom) qnd sog. Mdvdieii (AmaMia j#late ond Mutf- 
:eemda) ihrer leichten Zflchtnog wegen aehon eher ermöglioht» wur- 
den eher metnes Wiesens noeh urgends wa wiaeensehaMidieii, son- 
.dem nur zu Okonomisehen Zwecto helrieben. Die ausdanemdsten 
and interessantesten üntersnehnsgoi «her Alhinismns machte dnrdi 
Züchtung von Säugethieren (Iltis, Frettchen, Hamster etc.) Joh. 
V. Fischer, die er im „Zool. Garten 1873 p. 108 und 1874 p. 361" 
veröÖ'eütlicht und deren Durchsicht Jedem, der sich mit dem Studium 
des Albinismus befasst, dringendst zu empfehlen ist Auf ähnliche 
Weise sollten Versuche mit albinotischen Vögeln angestellt werden, 
wobei mau gewiss zu analogen Schlussfolgeruugen käme^ wie Fischer 
hei den Säugethieren. 

In Obigem stellte ich. einfach meine neuen Fälle nach den 
Species geordnet zusammen, welche aber leider zum grossen Theil 
auch nur sehr mangelhaft gegeben werden konnten. Später trachte 
ich einmal durch Zusammenfassen eines grösseren Materials m 
allgemeinen Ansichten resp. Gesetamftssigkeiten su gelangen. 

Wisnn nichts Anderes angegeben ist» stehen die erwähnten 
Exemplare in memer Sammlung, und aus Ihrer htthschen Ansah], 
.die mv in verhfiltnissmSssig kurzer Zeit wieder zugekommen» ist 
ersichtlich, dass ich durch meine Freunde in meinen Bestrehangen 
aufs thatkräftigste unterstfitzt werde. Ihnen sei hei dieser Qe- 
legenheit mein verbindlichster Dank ausgesprochen, während ich 
mir zugleich erlaube, sie und Andere zu eibucheu, meiner auch 
fernerhin zu gedenken! 

Berleht llher die (XV.) September-Siixiuig. 
Verhandelt Berlin, Montag den 3. Septemher 1877, 

Abends 7% Uhr, im Sitzungslocale. 

Anwesend die Herren: Reiche now, Böhm, Walter, 
Schalow, Wagenführ, Grunack, Lestow, d'Alton, 
Thiele, Falken stein und Michel. 

Vorsitzender : Herr R e i c h e n o w , Schriftführer : Herr Schalow. 

In Abwesenheit der Vorstandsmitglieder erüünet Herr K ei- 
ch enow die Sitzung. Er legt eine Anzahl neu eingegangener 
Pubücationen vor und berichtet dann eingehend über die Vor- 
kehrungen, welche von dem Vorstande für die bevorstehende Jahres- 
Yersammlung in Dresden getroffen worden sind. 

Kleinere Mittheilungen füllen den übrigen Theil der Sitzung. 
Beichenow. Schalow. 
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Protokoll der (XVI.) Oetober-Sltznng. 
Verbandelt Berlin, Montag den 1« October 1877| 

Abends 7Vs Ubr im Sitzungslocale. 
Anwesend die Herren: Brehm, Bolle, d' Alton, Schalow, 
Lestow, Graiiack, Thiele, Stolts, Reichenow, Sy und 
HatzeL 

Ate Gftste die Herren: M. Schmidt, Hansmann, Dehne 
und Schutt, sftmmtlich aus Berlin. 

Vonntzender: Herr Brehm. SehriftAihrer: Herr Schalow. 

Herr Reich enow legt eine Anzahl nen eingegangener PnUi- 
cationen vor und bespricht dieselben. Er richtet die Aufmerk- 
samkeit der Anwesenden hauptsächlich auf die neuesten Lieferungen 
des Riesenthal'schen Werkes über die Raubvögel Deutschlands. 

Herr Brehm theilt eine Reihe interessanter biologischer 
Beobachtungen aus dem Freileben von Caprimulgus enropaeus L. 
mit. Er erzählt u. a., wie er die genannte Art im Walde beob- 
achtet habe, als sie auf einem freien kiesbedeckten Platz trippelnd 
auf- und abgelaufen sei und kleine Steinchen aufgelesen habe. Die 
kleine Mittheilung, dass ein Garten, in dem sich ein Ziegenmelker 
niedergelassen hatte, von allen übrigen kleinen Vögeln zunächst 
veriassen wurde, dass dieselben sich aber nach ungefthr 3^ Tagen 
insgesammt wieder einfonden, ist der Beachtung werth. Ferner 
wird einer Beobachtung £. v. Homeyer's Erwähnung getban, wo- 
nach Genannter einen Caprimulgus, der bratend auf den Biern sass, 
durch wiederholtes Aufsuchen derartig an seinen Besuch gewdhnte, 
dass der Vogel, unbekflmmert am die Störung, ruhig weiter breitete. 

Herr Bolle knüpft an diese Mittbeilungen die Bemerkung, 
dass er die Naumann'sclie Beobachtung, dass der Caprimulgus inner- 
halb eines gewissen Districtes einzelne Liebliiigsbäume habe, auf 
denen er regelmässig angetrod'en werde, durch eigene Wahrneh- 
mungen bestätigen könne. 

Herr Fabrikant M. Schmidt zeigt mehrere Modelle von Nist- 
kästen vor. Die Stadt Berlin beabsichtigt bekanntlich in ihren 
Parks und öfiientliehen Gärten eine grössere Anzahl von Nistkästen 
auszuhängen und hat Herrn Schmidt mit der Anfertigung der- 
selben betraut Ehe sich der Deeement der städtisefaen Garten- 
abtheilung, Herr Stadtrath Priedel, über die Annahme des einen 
oder andern Modelles schlüssig machen wollte, wünschte er das 
Gutadtten Sachverstftndiger . einzuholen. Die von Herrn Sdmridt 
angefertigten Kfisten haben vor den früher allgemein gebrauchten, 
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namentlich von Frühauf in Schleusingen in den Handel gebrachten, 
einen grossen Vortheil voraus, dass sie nämlich nicht wie jene aus 
blossen grün angestricheueu Brettchen zusammengenagelt sind, 
sondern aus ausgehöhlten Naturstara mstticken der Birke, Kiefer 
u. s. w. bestehen. Durch eine an der Rückseite eingeführte Säge 
wird das Stammstück ausgehöhlt. Die Kästen sind dauerhaft und 
sehen überaus gefällig aus. Ob das Dach des Kastens nach vorn 
oder nach hinteo abzudachen sei, wird vielfach von den Anwesenden 
besprochen. Für die Abdachung nach vorn spricht der Umstandi 
dass dadnreh das Wasser verhindert wird, an der Befestigungswand 
des Kastens, an der sich die Sfigenaht befindet, also zwischen 
Kasten und Banm herabznlaofen und so im Laufe der Zeit eine 
Zerstörung des Nistkastens herbeizuffeihren. Andererseits wOrde 
durch eine Abdachung nach hwten die Oe&hr vermieden werden, 
dass das ablaufende Wasser in das Flugloch ekdringen kdnnte. 

Was übrigens das eindringende Wasser anbetriiily so hat, wie 
Herr Schmidt mittheilt, der bekannte Herr Dr. Carl Russ den 
Vorschlag gemacht, den Boden des Nistkastens mit Abflusslöchern 
zu versehen (I). Es werden mit Bezug auf die vorgelegten Modelle 
noch einige Aenderungen vorgeschlagen. So wird darauf hinge- 
wiesen, das Flugloch etwas höher anzulegen, das Dach weiter über- 
ragen zu lassen, den Kasten tiefer zu machen, den Deckel fest 
aufzofügen und dergleichen kleine Aenderungen mehr. Insbeson- 
dere weist Herr Brehm darauf hin, dass die Dichtigkeit ein Haupt- 
erforderniss für Nistkästen sei, denn nichts ist dem Vogel lästiger, 
als durch Spalten und Löcher in die Nisthöhle eindringendes Licht 
Daher wäre auch ein fester Deckel dem abhebbaren entsehieden 
vorzuziehen. Ferner sei das projeotirte Beinigen der Küsten durch 
Menschenhand fiberflflssig. Solches besorgten die Yögel schon 
aUein. Mt Bezug auf diese letztere Bemerkung des Herrn Brehm 
sagt der bekannte Herr Dr. Oarl Russ in einer, diese Nistkisten- 
angelegenheit behandelnden geistreichen Besprechung in der „Get 
Welt" (1877 p. 469), auf welche hiermit gern verwiesen sei: 
yyZahllose Nistkästen enthalten nach der Benutzung im ersten Jahre 
faulende und modernde Niststoffe, welche sie für das fernere Be- 
wohnen seitens der Vögel unbrauchbar macheu." Sie müssen also 
gereinigt werden. Dagegen ist nun die Frage aufzuwerfen, 
wer denn in der freien Natur das Amt des Reinigens tiber- 
ninunt? Oder sollten etwa Nisthöhlen ^ in der 5 bis 6 Jahre all- 
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jährlich Meisenpärchen brüteten > keine faulenden Niststoffe ent- 
halten haben? 

Abgesehen von den oben erwähnten kleinen Aenderungen ist 
man, soweit man sich überhaupt mit der Nützlichkeit der Nist- 
kasten einverstanden erklären will^ mit der Brauchbai'keit und 
Zweckmässigkeit der vorgelegten einverstandeir. 

Heir Reich enow legt mehrere von Herrn H. Besselink ist 
Gromngen eingesandte vollkommen fleckenlose Eier von Ccrmu 
monedula sowie ein blaues £i von Cucuhu eanorua vor. 

Herr Brehm bespricht die ttberall beobachtete Zunahme von 
Cypnhu apu» sowie die in Folge dieser Zunahme entstehende 
Wohnungsnotb fflr genannte Art In Thüringen haben die Mauer* 
Segler mit Gewalt und unter Kämpfen mit den rechtmässigen Eigen- 
thümern von den Staarkästeu Belitz genommen. 

Herr Brehm wirft die Frage auf: Ist ein verbürgter Fall 
bekannt, dass Dryocopus martius in der Eiche genistet hätte? 
Bisher sind die Beobachtungen L. Brehm's, nach welchen der 
Schwarzspecht nur in Kiefern und Buchen seine Bruthöhle nieissele, 
allein durch die eine des Dr. Dybowski bereichert, wonach diese 
Vögel in Sibirien auch die Lärchenbäume benutzen. Da man den 
Schwarzspecht vielfach in Eich Waldungen findet», so ist es sehr 
wahrscheinlich, dass auch diese Holzart ihm zusagt Doch ist 
eine verbürgte Thatsacbe der Art noch nicht bekannt geworden. 

Herr Brehm fragt femer an, ob FfiUe bekannt wfiren, dass 
Yögei die Geschlechter beim Mensehen ontersohieden. Ans der 
Discussion Uber diesen Gegenstand und aas den vielen dabei an- 
geführten Beispielen geht mit ziemlicher Gewissheit hervor, dass 
männliche Vögel sich zutraulicher und liebenswOrdiger gegen 
Frauen, weibliche Vögel dagegen freundlicher gegen männliche 
Personen zeigen. 

Schluss iler Sitzung. 

Brehm. Schalow. Reicheno w, Steliv. Secr. 



HTachiichten. 

An die Bedaction eingegangene Seliriflten« 

(Siehe Seite 861—852.) 

1401. £. F. V. Uomeyer. Deutachlands Säugetbiere und Vögel, ihr Nutzen 
und Schaden. In CommiMioii bei Dk. Bej in Leipzig. Pfeeii S Mk, 
Vom Verfaeser. 
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1403. Der Zoologische Oarten. Zeitschrift für Beobachtung, Pflege und 
Zucht der Thiere. XVill. Jahrg. 1877 No. 1—3. — Von der Verlag »- 
handluDg. 

U08. Tommaso Srnlvadoti. Prodioiniis Onithologiae Papnnae etlCo- 
Ineeanim. IV. Bueerotiäae, Mßropiäaet Aleedinidae, Co» 
raeiidae, Podargidaej Caprtmulgi dae^ Cyptelidae» [Estr. 
d. Ann. Mas. Nat. di Genova. VoL X| 1877, Septbr.) — VomVerfasser. 

1404. P. L.Sclater. Notice of an apparently new Species of Spur winged 
Goose of the Genus Plectrop ter us (Cum Tab. Wl.Plectroptertis 
nig er.) [From Proc. Z. S. London, Febr. 6, 1877.] — Vom Verfasser. 

1405. P. L. 8 elate r. On a recent Addition to the Species of the Genus 
LorieuluB, (Cum Tab. LXXII. 1. L. aurantiifrons. 2. 8. L. 
Uiitfr.)(FromIk»wle7*« OnutfaologiealMlacellany.)— VomV erf aaser. 

1408. Harvie Brown. On the Oistrilmtion of Birds in North Bmsia. 
Part III. (Fiom Ann. and Hag. Nat. HiBt for Septlir. 1877.) — Tom 
Verfasser. 

1407. L. Taczano wski. Liste des oiseaux recueillis en 1876 au nord du 
P^rou occidental par M. M. Jelski et Stolzmann. (Cum Tab. XXXVI. 
1. GnathoBpiza Raimondii. 2. Haemophila Stolzmanni.) — 
Vom Verfasser. 

1408. New catalogued Price- List. Oraithologioal and Oological Specimens ; 
from the United States. For Sale by Chailes E. Aiken. Colorada 
Springs, Colorado U.-St of N. Am er. 1877. — Vom Ausgeber. 

1400. The Ibis. A Quarterly Journal of Ornithology. Edited by Osbert 
Salvia and P. L. Sdater. Fourth Series. Vol.1. N0b4. October 1877. 
— Von der British Ornithologist's Union. 

Verlaga- Anzeifre. 
Im Verlage von L. A. Kitt 1 er in Leipzig erseheint: 

Ornithologisches Gentralblatt 

Organ fllr Wissenschaft und Verkehr. 

Vashriohtiblatt des gssammten Vereins- Weiens und Anseiger für Sammler, 

Zflehter und H&ndler. 

Beiblatt zum Journal fär Ornithologie. 

Im Aaftrage der Allgemeinen dentsehen «mtthologischen Gesellschaft 

heraiMfefsiMa 
PMf. Dr. J. CibmIO and Dr. AbL MchMOW. 

Dritter Jahrgang, 1878. 

Das omithologische Gentralblatt, als Beiblatt des Journal für Orni- 
thologie, der ältesten und durch eine Reihe von Jahren einzigen ornitho- 
lociscuen Zeitschrift Deutschlands und des Auslandes, empfiehlt sich ge- 
ni^end als seit^emisse Aatfnhrung der im Plane des Jonmals längst yor- 
gesehenen Erweiterung in populärer Richtung. 

Das omithologische Gentralblatt erscheint zweimal monatlich, 1 Bogen 
4* nnd ist durch alle Buchhandlungen und Postanstalten za beliehen. 
Abonnementspreis pro zweiten Jahrgang 8 Mark praen., Inserate für den 
Anzeiger 20 Pf. pro Zeile. Die Mitglieder der Allgemeinen deutschen or- 
nithologischen Gesellschaft können das Centralblatt zu ermässigtem Preise 
direct von der Bedaetion bosiehen. 
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Abdimia, 162. 

— spenorhyncha, IJiS. 
Accentor modularis, Qi. 

2ftL 318. 
Accipiter hiogaster, 365. 
Acroccplialua turdoidcs, 

2mL 

Actenoidcs IIombroni,218. 
Actitis bartrami, 1 ^-'l. 

— hypolcucus, Ü. LL 33. 

OL za. aüiL 

Acgialites minor, h l 3. 
Acgithalus pendulinus, 

Aethyia ferina, 337. 

— nyroca, 338. 
Agamia, 2hSL 

— picta, 260. 
Agapornis pullario, 
Ajaja, 157, 

— rosea, 157. 
Alauda alpcstris, 32. 

— arborea, 306. Mä. 

— arven8i8,aä.64.30iL428. 

— brachydactyla, ij3^ 72. 

— calandra, ßiL fxL 

— cri8tata,aä*ü4.306,i2&. 

— plebcjii, 5^ 22. 

— sibirica, £1. 12. 

— tatarica, 357. 
Alca impennis, Mfi. 

— torda, M2. 
Alcedinidae, Ml. 
Alcedo aegyptia, 237. 

— asiatica, 370. 

— caeruleocephala, 2flL 

— cristata, L 2iL 2QjL 

— cyanocephala, 2Ü. 

— cyanoßtigma, 2fL 

— ispida, ^ Qi». 317. 

— natg, 20. 

— picta, L 2Ü. 
Amadina acuticauda, 444. 

— striata, 444. 
Amaurestes fringilloides, 

173. 179. 2üfi. 
Ampelis garrulus, 300. 
Anaa acuta, fid. aas. 



1877. 

I Anas boschas, 34. giL S2> 
112. ^M. iaJL 

— capensis, 389. 

— carolinensis, 389. 

— clangula, 69. 73. 

389. 390. 

— clypeatÄ, 68, asü. 

— crecca, &SL 

— cristata, 389. 

— ferina, 34. 383. 

— fusca, asa. 

— glacialis, 389 

— maiila, 1^ 

— nyroca, ftS. 

— penclope, 65. aSÖ, 42iL 

— punctata, 21ß. 

— querquedula, fiä. 

— rufina, 23. 

— rntila, fifi. 

— strepera, 34. fiS. 

— tadoma,68. 73.385.389. 
Anastomus, 119. 121. 122. 

m. 12^ 125. 126 m. 
122. 13Ü. 132. L34- m. 
laÄ. Ififl. KLL LQ3. 276. 

aaü. 325, 

— albus, lfi3- 

— cinereus, 163. 

— lamelligerus, lüä. 164. 
216. 

— oscitans, IM. 22fi. 

— Typus, 

Anatidae, 333. 
Andropadus Havosccns, 

180. i2ü. 

— virens, 25. 
Anous stolidus, 38 L. 
Anser albifrons, 33^ 430. 

— cinereus, 3i fifi. 335. 

— crythropus, 335, 

— segetum, 33ü. 430. 
Anscranaa, LtL 3^5. 
Autlireptes malacceusis, 

37.*^ 

Anthus aquaticus, 2M. 

— arboreus. 63. 22L 315. 

— campestris, ^ 63. 2iLL 

— cervinus, 5S. 

— Gouldi, 3Ü. 



Anthus pratensis, 34x IL 

291. 301. 428. 

— Kaaltcni, 207. 
Apertirostra, 163. 
Apteryx, 417. 

Aquila chrysaetus, 56. Tfi. 

— clanga, 73. 

— fulva, üfi. Zü. 32j[L 

— imperialis, fiü. 

— minuta, dl. 

— naevia, 61. 32ü. 

— orientalis, fiL 22. 

— peunata, 52. &1. 
Aramus, 112. 

— scolopaceus, 275. 
Ardea, 119, IM. 252. 2fi(L 

277. 

— aequinoctialis, 274. 

— aranis, 259> 

— agami, 252. 

— alba, a. 13. 132. 2M. 
268. 270. 272. 277. 

— albicollis, 270. 

— albigularis, 270. 

— albihneata, 261. 

— americana, 272. 27.'>. 

— americana cinerea, '2G4. 

— Antigone, 275. 

— ardesiaca, 260.261. 277. 

— argala, IM. Iil5- 

— aruensis, 224. 

— asha, 2iL 262. 

— atra, llü. 212. 

— atricapilla, 13. 251. 
277. 

— atricoilis, 264. 

— audax, 251. 

— australasiac, 232. 

— australis, 246. 

— bacchuB, 258. 222. 

— badia, 224. 

— bicolor, 252. 

— billneata, 246. 

— bonouicnsis, 274. 

— botaurulus, 257. 

— botaurus, 2fiiL 

— brachyrhyucha, 2fi5. 

— brag, 2fi5. 

— brasiliensis, 242. 250. 

2a 
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Ardea brasiliensis Can- 
dida, 2iQ. 

— brevipes, 254. 274. 277. 

— brunnescens, 21ili^ 111. 

— bubulcus, 259. 

— Bullaragang, 2fia. 

— caerulea, 2m 2fi3. 277. 

— calceolata, 261. 

— caledonica, 2M. 

— callocephala, 232. 

— can a, 274. 

— canadensis, 2ZjL 

— Candida, 272. 

— Candida minor, 258. 

— candidissima, 2ia. 274. 

277. 

— carolinensis, 273. 

— carolinensis Candida, 

— caruncnlata, 275. 

— caspica, 266. 

— castanea, 2^ 

— cayanensis, 239. 

— cayanensis cri8tata.264. 

— cayennensis, 239. 

— chalybea, 264. 

— chloroptera, 255. 

— ciconia, 168. IfilL Hü. 

— cineracea, 206.2fi.s.27i. 

— cinerea, 66.139. 142 193. 
2ü^ 2i5. 252, 26iL 2^ 
277. 326. 430. 

— cobaga, 2^ 

— cocoi, 2Mu 

— coerulescens, 2fifL 

— comata, 66. Z2L 132, 2Afi. 

— concolor, 2fi2. 277. 

— coromanda, 259 277. 

— coromandelensis, 259. 

— coromandeliana, IM. 

— .Cracra, 274. 

— crinita, 166. 

— cristata, 263. 2fii 

— cubensis, 270. 

— cucullata, 239. 

— cyanocephala, 240. 

— cyanopus, 264 277. 

— cyanura, 2^a. 

— danubialis, 212. 

— deaurata, 257. 

— discors, 

— dubia, IM. 

— egrettaj ÖS. 268. 2Z2. 

— egrettoides, 222* 223. 

— elegans, 257. 

— episcopus, 168. 

— erythrocephala, 274. 

— erythromelas, 244. 22fi. 

— erytbropus, 256. 

— eulopha, 245. 



Ardea eulophotes, 274.277. 

— exilis, 2i4, 21^ 

— fas ci at a, 250. 

— ferruginea, 

— flava, 2ÜÜ. 

— flavicollis, 242. 245. 

— flavicollis australi3,2M* 

— flavimana, 261. 

— flavirostris, 272. 

— freti-hudsonis, 248. 

— fttsca, 2M. 267. 2fi2. 

— fiiscicollis, 253. 

— galatea, 212. 222* 

— gardeni, 222. 

— garzetta, 3. 8. fifi. 

268. 271. 

— gigantea, 275. 

— gigantodes, L3. 268. 

— goliath, 13. 2fi2. 2M. 

— Grayi, 2^ 2fi2. 222. 

— grisea, 237. 

— griseo-alba, 25fi^ 

— grus, 275. 

— gulari8,206.26 1.270.277. 

— gutturalis, 215. 

— helias, 225. 

— helios^Ia, 247. 

— herodias, 2fi5- 

— Hoactli, 232. 

— Hohou, 221. 

— Hohu, 211. 

— hudsonias, 2i8. 266. 

— ibis, m. 2M. 222. 

— Idae, 257. 

— immaculatus, 271. 

— indica, 162. 224. 

— insignia, 267. 

— intermedia, 223. 212. 

— involucris, 244, 

— jamaicensis, 237. 

— javanica, 252. 2M. 277. 

— Johannae, 265. 

— jugularis, 260. 2fiL 2112. 
222. 

— Kwakwa, 232. 

— lactea, 23L 

— lentiginosa, 2M. 

— lepida, 244:. 

— LesBoni, 2fi5. 221. 211. 

— leuce, 212. 

— leucocepbala, ISSu 252. 

— leucogaster, 2fiS. 

— leucogastra, 269. 277. 

— leuconotus, 23Ä. 

— leucophaea, 2fi5. 

— leucoprymna, 269. 

— leucops, 263. 

— ■ leucoptera, 258 

— leucoptera Grayi, 25L 
277. 



Ardea leucoptera specioea, 

253. 

— limnicola, 247. 

— lineata, 250. 

— lucida, 252. 

— ludoviciana, 255. 262. ' 
277. 

— longicollis, 221. 

— macrorbynchns, 254. 

277. 

— maculata, 232. 243. 

— magniflca, 222. 

— Ma^uari, 169. 264. 

— maior, 2fi5. 

— malaccensis, 255. 257. 

— marmorata, 251L. 

— Marsigli, 256. 

— Matock, 2fil^ 

— megacephala, 231. 

— media, 265. 

— melanocephala, 230. 
2M. 227. 

— melanolophus, 216. 

— melanophis, 244. 

— melanopus, 273. 

— melanoptera, 244. 221. 

— melanotis, 244. 

— Mexicana Candida, 274. 

— Me.x.icana cinerea, 231. 
224. 

— Mexicana cristata, 23L 
274. 

— Mexicana purpuras- 
cens, 214. 

— minor, 213. 235. 

— minuta,33.3fi.202.204. 

242. 392. 

— minuta australis, 243. 

— modesta, 212. 

— mokoho, 248. 

— monticola, 266. 

— naevia, 237. 

— nebulosa, 245. 

— nigerrima, 232. 

— nigra, 169. 215. 

— nigra torquata, 274. 

— nigripes, 271. 

— nigrirostris, 213. 

— nivea, 270.27l.277..^26. 

— nobilis, 8. 13. 233. 222. 

— novac-Guincae,262.277. 

— novae-lloUandiae, 2£3. 
222. 

— nycticorax, 66. 235. 236. 
237. 23S. ' 

— obscura, 237. 

— occidentalis, 230. 235. 

277. 

— ocularis, 275. 

— Ohula, 223. 
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Ardea orientalis 21L 

— oscitans, 163. 

— pacifica, 2fi2. 2TL 

— palliata, 2M. 

— Paradisea, 2ü 

— patruelis, 255. 

— pavouiuu, 275. 

— Payesii, 213, 

— Pealei, 22iL 22L 

— perplexa, 2M. 

— pharaonica, 267. 

— philippensis, 249. 

— picata, 232. '211. 

— picta, 215^ 2iiiL 211. 

— pileata, 240. 

— pinnata, 

— plumbea, 2^ 211. 

— podiceps, im 243. 

— poeciloptila, 249. 

— pondiceriana, 1 63 . 

— prasinoecelis, 258. 

— procerula,271. 272. 211. 

— pseudoralloidea, 

— puella, 261. 

— pumila, 2ia. 2M. 

— punctata, 243. 

— purpurascens, 2M. 267. 

— purpurata, 266. 

— purpurea, La. Oft. 152. 
260. 2fifi. 211. 380. 

— purpurea var. manil- 
lensis, 2£lL 

— pusilla, 243. 

— putea, 273. 

— radiolata, 24fi. 

— ralloides, 212. 2^ 256. 
2TL 

— rectirostris, 267. 

— rhenana, 265. 

— rubiginosa, 27f). 

— rufa, 2üiL 'mL 2TL 

— nifescens, 269. 

— ruficapilla, 259. 

— ruficollis, 2M. 
— • ruficrista, 2^ 

— rufiventris, 2Äfi. 211. 

— russata, 259. 

— sacra, 2^2. 22jL 

— Bcapularia, 2^ 

— schistacea, 268. 27Ö. 

— Bcolopacea, 215. 

— seminifa, 256. 

— senegalensis, 256. 

— Bexsetacea, 239. 

— sibilatrix, 24iL 

— similllina, 2M. 

— sinensis, 211. 276. 

— 8000, 2fi^ 

— soloniensis, 242. 

— spadicea, 211. 



Ardea Sparrmanni, ^Bfi. 

— specioBa, 2äfi. 21Z. 

— squajotta, 25fi. 

— staguatilis, 2^1. 211. 

— steUaris, 33. M. 65.^211. 
211. 352, 

— stollaris capensis, 213. 

— striata, 2Ü3. 211. 

— Sturmi, 2A2. 215. 

— sumatrana, 23Ü. 2fil. 
268. 277. 3fiü. 

— Sundevalli, 2ii3. 211. 

— Tayazu-Guira, 231. 

— thula, 213. 

— tigrina, 25fl. 

— timoriensis, 275. 

— torquata, 275. 

— tricolor, 233. 

— typhon, 23ß. 231. 

— undulata, 21fl. 

— varia, 270. 

— variabilis, 270. 

— variegata, 211. 233. 

— Veranyi, 233. 

— virescenB, 253. 255. 211. 

— vires cans var. amaren- 
sis, 254. 

— virescens var. scapu- 
laris, 254. 

— virgata, 255. 

— Virginiana cri8tata,274. 

— vir^o, 213. 

— viridiceps, 231. 

— violacea, 23Ü. 

— vulgaris, 265. 

— Wiirdemanni, 233.211. 

— xanthodactylus, 271. 

— xanthopoda, 231. 277. 
Ardeidae, 383. 
Ardeiralla, 212. 
Ardeola, 212. 233. 277. 

— humilis, 244. 

— naevia, 242. 

— Novae Zealandiae, 243, 

— pusüla, 246. 
Ardeomega, 267. 
Ardetta, 24L 242. 276, 

— eurythma, 213. 

— flavicoUis, 213. 

— Gouldi, 246, 

— minuta, 13. 

— pulchra, 211. 

— pusilla, 13, 
Argala, 131. 

— migrfttoria, 164.165.166. 
Argus ocellatus, 351. 
Artamus iusignis, 332. 

— leucorrhynchus, 311. 

— papuensiB, 374t 
Astur brevipes, 24, 



Astur griseiceps, 365. 

— hiogaster, 365. 

— nisus, 31^ 133. 322, 428. 

— palumbariuB, 31. 823. 
103. 

— soloensis, 335. 

— trinotatus, 365. 

— zonarius, 11. 
Atelomis, 343. 
Athene noctua, 321. 
Audubonia, 260. 
Baeocerca virens, 23. 
Balaeniceps, 121. 122. 123. 

124. 125. 126. 128. 133. 
132. 133. 134. 131. 133. 
139.232. 276.344.393.394. 

— rex, 216, ^ 
Bessomis albicapilla, äü. 

— Heuglini, 33. 

— intermedia 33. 

— melanonota, 33. 

— natalensis, 30, 
Bias musicuB, 22. 
BombycUla ccdroram,219. 

— garrula, 63. 12. 
Bombylonax Breweri, 21. 
Bostrychia, 133. 
Botaurus, 130. 24L 216. 

— adsperauB, 213. 

— arundinaceus, 213. 

— brasiliensis, 250. 231. 
217, 

— Cabanisi, 231. 211. 

— cinnamomeus, 213. 276. 

— erythromeias, 244. 

— eurythmUB, 213- 276, 

— exilis, 244. 

— fasciatus, 233. 211. 

— flavicoUis, 213. 2Ifi. 

— lacustris, 248. 

— lentiginosuB, 248. 211. 

— leucolophu8,l 2.25 1 .277. 

— limnophylax, 241, 21l! 

— maculatus, 243. 276. 

— major, 267. 

— melanolophus, 246.277. 

— melanotus, 249. 

— minor, 256. 

— minutuB, 13. 133. 242, 
276. 326. 

— naevius, 232. 

— phaeton, 211. 212. 

— pinnatuB, 213. 222i 

— podiceps, 13, 

— poeciloptilus, 213. 2TL 

— pumilus, 249. 211. 

— pusillus, 213. 213.; 

— rufuB, 212. 

— Salmoni, 261. 222.\ -r 

— sinensis, 244. ' - 

29* 
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Chenalopex aegyptiaca, 

107. 2ü]L 
Chenorhamphus, LfiS. 
Chettusia frontalis, LL 

— inornatus, LL 
Chionis minor, 109. 
Chloronerpes dignus, 3i2. 
Chloropetn natalensis, üjCL 
Chloropboneus gutturalis, 

— sulphureipectus, %Au 
Chlorospiza chloris, 
Chlorostilbon, 351. 
Chroicocephalua ridibun- 

dus, 43(L 
Chrysococcyx cupreus, LL 
ISO. 421. 42i 

— Klaasi LL 

— resplendons, 12. 
Chrysotia Icucocephala, 

Cichladusa arcuata, hl^ 

— guttata, hl^ 

— nificauda, bl^ 
Ciconia, LL3. L2L 122. 123. 

L2fi. 12L 12a. 

mmis2.iM.LaL 

138. 160. 161. 168. 169. 

276. aM. amaafLasL 

— Abdimii, im 275. 

— alba, 33, a^ 142, 

170. 1ÄS. 2ifi. a2fi- afis. 

alba asiatica, 171. 

— alba major, 171. 

— albescens, 170. 

— americana, 168. 

— ar^ala, 164- 

— asiatica, 171. 276. 

— azreth, LZ_L 

— bicaudata, 168. 

— biclavata, 168. 

— boyciana, im 21fi. 

— Brasiliensis, 166. 

— calva, 166. 

— Candida, 11£L 

— capillata, IM. IM. 

— chrysopelargus, 170. 

— cristata, 106. 

— cruinenifera, 164. 

— dicrura, IM. Ififl. 2Ifi* 

— ephippiorhynchus, 167. 

— episcopus, 8, 12. 127. 

108. LÜL 2Ifi. 

— fusca, Ifia. 12IL 

— guiancnsis, 168. 

— Jaburu, 169. 

— iavanica, 166. 

— leucoptcra, 167. 

— major, 170. 

— marabou, IM. Ifii 



Ciconia microscelis, 

— mycteria, 166. 

— mycteriarhyncha, 171. 

— nigra, fifi. LfiiL üLÜ. 
221. afiÄ. afi2. 

— nivea, 170. 

— nudifrons, 165. Iflfi. 

— Pruyssenaerii, 168. 

— umbellata, LßÄ. 

— vctula, IM 

— xenorhyncha, 163. 
Ciconidae, 383.384.387.394 
Cinclus albicollis, 

— aquaticus, 12. 282. 
Circaetus gallicus, ^ 6L 

195. 320. ^ 
Circus aeruginosas, ZS. ZS. 
81L IM. ä22. 

— cineraceus, fi2.Z5.Zfi. 
Zl. la. M. 322. 

— cyaneus, 62» ZS. 29l Sü. 
a22. 

— pallidas, Z2. 75. Zfi. 
ZL Zfi* ÖÜ. 

— rufas, PI. 

— Swainsoni, Z5. 
Cisticola, 344. 

— cursitans, 2ÜL 
Cittura cyanotis, Süfi. 3M. 

370. 

— sanghirensis, 3fiS. äßd. 

am 

CiaduruB Dnchaillui, IL 
Clangula glaucion, 338. 
Coccothraustes vulgaris, 

33. fii. 312. 
Coccystes glandarius, Lfi. 

196, 

— hypo^inarus, Ifi. 

— jacobina, Ifi. 

— pica, Lß. 

Cochlcarius, 12L 12L 132. 
133. ISL 138. 132. 233- 
235. 23fi, 213. 

— fascus, 235. 

— naevius, 2afi. 381. 
Colius nigricoUis, fi« 1^ 
Collyrio meridionalis, 199. 
Columba livia, 66. 196.411. 

— oenas, 33. fifi. 321. 

— palumbus, 33. 66, IM. 
324. 429. 

— risoria, 196. 

— turtur, fifi. IM. 324. 
Columbae, 112. 
Colymbus, a22. 

— arcticus, Sfi. 

— auritus, 3i2. 

— comutus, 342 

— cristatus, 342. 



Colymbus griscgena, ail. 

— minor, 341. 

— rubricollis, 431. 
Comatibis, liS. 
Copsychus, 344. 
Coracias, 344. 

— caudata, llfi. 

— garrula, fiS. 317. 
Coracidae, 448. 
Corvus enca, 376. 

— corax, a2. HI 3. 

— comix, 34- fi2. IM. 31iL 
422. 

— corona, 12. 203. 313. 
aii. 422. 4iL 

— frugilegus, 02. ÖiL 12L 
313. 311. 

— glandarius, 34. 

— monedula, 33. 34. 62. 
m. 314. 429. 441- 

— pica, 34. Ö2. 

— scapulatus, 2ß. Ilfi. 42^ 

— violaceus, 376. 
Coryliis stigmata, 363. 
Corythaeola cristata, Ö. 14- 

— gigas, 14. 
Corythaix Meriani, 14. 

— persa, 8. 14. 
Cosmerodius, 268. 
Cotumix communis, 325- 
Cotyle paludicola, 8. 21j 

— rupestris, 2üiL 
Cracidae, 181. 185. 
Craniorrhinus Waldeni, 

224. 

Cranopelargus, 164. 

Cranorrhinus cassidix, 370. 
Crateropus, 334. 

— hypostictus, 25. 108. 

— Jardinii, 103. 

— plebcjus, 25. ma. 
Crax, 18L I^ 

— Alberti, Ifil- lfi4- lfi5. 
lai. IM. 189. 

— discors, IM. 182. 188, 
184. t£5. 

— Sclateri, 131. 

Crex pratensis, 3^ EL 
328. 

Criniger Falkensteini, 2^ 

— nivosus, 2Ä. 

— notatus, 25. 

— simplex, 25* 
Critha|a;ra atrogularis, 22. 

— capistrata, ^ 
-- barbata, 29. 

— butyracea, 18L 2fi6- 
Crossleyia, 347. 
Crossoptilon, I3L 
Crypturidae, 190. 
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Cticuliis canonis, 65^ LLL 

19fi. 297. 317. ^2&. 4iL 

— clamosus, 16^ 

— eabonensis, liL 

— Heuglini, 15, 

— nigricans, Ifi. 

— rube cuius, lA. 
Curruca atricupilla, 2(HL 

— hortensis, 2üi» 
Cyanecula suecica) ^M. 
Cyanistes coerulcus, 21^ 

214. 215. 

— cyanus, 213* 211. 21L 
213, 

— flavipectus, 213. 2Ü 

— Pleskii, 2ia. 

— ultramarinus, 213. 
Cyanomyia, 351. 
Cygnua, ääi. 

— musicus, fig, lÄa. aas. 

— olor, ßfi. 335. 389. 
Cymbops, 2M- 
Cypaelidae, 448. 
Cypselua apus, 197. 316. 

428. MI. 

— melba, 19L 

— murarius, 

— parvus, 2L Hi. 180. 
Dacelo chloris, 367. 

— lazuli, 3fil. 

— princeps, 867. 
Dafila acuta, 336. 
Demiegretta, 268. 

— concolor, 262. 
Dendrocopus goertan, IS* 

— Lafresuayi, 18. 

— poliocephalus, la. 
Dendrocygna viduata, S. 

LL 

Dicaeum eximium, 352.! 

— retrocinctum, LliL 
Dicrurus, 180, 

— canipennis, 23, 

— coracinus, 22. 23. 

— divaricatuB, 23. 172. 

— emarginatus, 28. 
. — fugax, 23. 

— leucopa, 375. 

— lugubris, 375. 

— modestus, 23. 

— musicus, 23. 
Dissoura, I3Ü. 168. 276. 
Domicella atricapilla, MAs 

— rubra, 3fii. 
DoryphoruB, 25a. 277. 
Dromas, 344. 
Drymoeca leucopogon, 3Ü. 

— ruficapilla, 

— tenella, 3Q^ 



Dryocopus martius, Ü7. 
DryoscopuB, US. 207. 33i. 

— aftinis, 2Ü2. 

— bicolor, 21. 

— cubla, 103. 

— gambenais, 24. 

— leucorhynclius, 21. 

— major, Mm. 

— martius, 212. 

— eublacteus, 2Ü2. 

— tricolor, 1Ü3. 
Dysporus bassanus, 430. 
Ducula, am 
Eclectus affinis, Sfifi. 

— cardinalis, 360. 

— intcrinedius, 360. 

— Mulleri, aül. 

— personatus, 361. 

— platurus, 362. 

— polychlorus, 3fiQ. 

— rhodops, 361. 
Egretta, 268. 212, 

— chloriceps, 254. 

— concolor, 26L 211. 

— flavicans, 259. 

— Latiefii, 212. 

— melanorhyncha, 272. 

— plumbea, 245. 

— Kiippelli, 212. 

— tbalassina, 2M. 
Elanus melanopterus, 181. 
Elminia longicauda, 22. 
Emberiza aureola, 6S. 198. 

— caesia, 198, 

— cia, 12. 3üiL 

— cirlus, LL 

— citrinella, iüL 61. SOL 
aüL 

— hortulana, 52. ftl IM. 

3ÜL 

— icterica, 211L 

— luteola, UiL 

— melanoccphala, 199. 

— miliaria, 64.199.308.318. 

— nivalis. 61. 72. 307^ 

— palustris, 198. 

— pithyornus, 70, 198. 

— pusiila, 6Ä. laa. 

— rusticaj 6iL 198. 

— schoeniclus, 34. M, LMi 

Empharis, 163. 
Enneoctonus collurio, 199. 

— minor, 199. 

— rufuB, 199. 
Ephippiorhynchus, 166. 
Erithacus rubecula, 202. 

231. 318, 423. 
Erodiscus, 212. 
ErodiuB, 268, 277. 



Erythrospiza hiogastra, 

365. 

— trinotatufl, 365. 
EtTthrostcma parva, 200» 
Estrelda astrild, 2fi< 

— phoenicotis, 3. &, 2iL 

— rubrieata, ß. 2fi. 

— undulata, 29. 
Eudocimus, 145. 
Eudromiaa Geoffroyi, aifl. 
Eudynamis melanorhyn- 

cna, 371. 
Eudytes arcticus, Ml. 

— glacialis, 341. 

— septentrionalis, 341. 
Eupherusa, 351. 
Euplocamus, 131. 
EuryceroB, 313. 
Eurynorhynchus pyg- 

maeus, IhiL 275. 
Eurypyga, 119. 120. laiL 

— helias, 275. 
EurystomuB afer, fi. 2ö. 
Falcinellus, ill. 131. 13L 

111, iM. 

— albus, lis. 215. 

— ruber, 131. 141, 225. 

— rufus, 131^ 135* 142. 
113. llfi. 275. 

Faico acsalon, 322. 

— arcticus, 407. 

— candicans, 407. 

— cenchris, 6L 195. 

— Cuvieri, 14. 

— EleoDorae, IM. 

— laniariua, 61. 

— lunulatus, 365. 

— peregrinufl, 70. 196. 321. 
405. 428. 

— rufipea, 6L 

— rupicolus, 11. 

— subbuteo, fil. 322. 

— subbuteo frontatu8,365. 

— tanypterus, 14^ 

— tinnuDCuluB, IS5« 
322. 123. 

— vespertinus, 195. 322. 
Ficedula hypolais, 296. 
Florida, 26fi. 
FrancolinuB ashaatensis, 

13. 

— Lathami, 13. 

Fratercula arctica, 431. 
Fregata aquila, 382. 
Fregilupus, 3ü MfL 
Fregilus graculus, 21Ö. 
Fringilla cannabina, 31. 
310. 

— cardueliB, 34* 198. 3io. 
435. 
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Pringilla chloris, iL aiL 

— citrinella, iä£L 

— coelebs, 33. IM. 
311. 

— domestica, 

— flavirostriB, LQ8, 311. 

— linaria, Ii 3 10 . 

— montana, 

— montifringilla, 33. 
64. 12. aiL 

— montium, 108. 

— nivalis, ^ 

— serinos, 198. 309. 

— spinus, 12. 310. 436. 
Fulica atra, a4. 3^ fifi- m. 

322. 

Fulix crietata, 337, 

— marila, 337. 
Gallinago gallinula, 3ßü. 

— major, 331. 

— scolopacina, 33fL 
Gallinula chloropus, S2. 

m. 328. 

— porzana, IL 

— pusilla, ftL 73. 
GaUufl, ifia. 
Garrulus glandarias, II. 

Garzetta, 268. 
Gecinus viridis, IM. 212. 
Geoffrojus per8onatu8,Sßl. 
Geronticus, llfi. IML 275. 

— comatus, L4S. 149. 

— Davisoni, 21^ 
Glarcola cinerea, LL 

— melanoptera, ÖI. 73, 

— nuchalis, a. LL 

— pratincola, IM. 

— tor(juata, 62. 
Glaucidium passerinum. 

Glaucifl, 351. 

Gnathospiza Raimondii, 

Goisakias, 242. 

— tvpus, 'AM. 
Grallae, 3ÄiL äfi4. 332. 394. 
Graculus carbo, 841. 

— melanoleucus, 331. 
sulcirostris, 341. 

Graucalus leucopygius, 

— Temminckii, 374. 

GresBores, LüL 215. 
387. aas. 393 

Gros, im 

— americana, 275. 

•— Antigone, 215. 315. 

— canadensis, 275. 

— c&ruaculata, 225. 



Grus cinerea, 33. 35. fUL 
M. ISS. 22i 332. 

— leucoceranus, 215. 

— Paradisea, 275. 

— pavonine, 275. 

— virgo, fil. 22. 225. 
Guara, 145. 

Gygis, aii. 

Gymnocranas caivus, 12. 
Gymnogcnya typicus, LL 
Gymnopbaps poecilor- 

rhoa, 223. 
Gypaetus barbatus, 5&J1SL 
GypogeranuB, 344. 
Gypohierax angolensis, L 

Habropy^a astrild, 426. 

— Perreini, 23. 
Uaematopus, 119. 

— ostralegus, 32. 23. 333. 

42a. 

Haemophila Stolzmanni, 

Ha^edashia, li3. 
Halcyon canescens, 20. 

— chelicutensis, LIL 172. 

176. 

— chelicuti, 20. 

— chloris, A&l. 

— cyanescens, 103. 

— lazuli, Ml. 

— malimbica, 103. 114. 

— orientalis, L 20. 

— pygmaea, 2Q. 

— sanctus, 367. 

— ßemicoerulea, 172. 180. 

— senegalensia, 2. 20^ 

— vagana, 367. 
UaliaetuB albiciila, 31. 60. 

107. lüfi. 320. 427. 

— vocifer, 8. H. 
Haliastur girrenera, 3M. 

— indus, afifi. 

— lencostemust 3£fi. 
Halieus carbo, M. 

— lucidus, 4. 10. 

— melanoleucus, 381. 

— pygmacus, fiS. 13. 
Harelda glacialis, 333.^30. 
Uarpiprion, L52. 

— caranculata, 153. 155. 
Hartlaubia, 315. 
Helianthea, 351. 
Heliothrix, 351. 
Heliotrypha, 351. 
Helotarsus, 344. 
Hemiphaga Forsteni, 3T9. 
Uerodias, 252. 2fi3. 

— alba, L3. afiö. 

— alboiineat», 261. 



Herodias andamanenai«, 

261. 2ß2- 

— brachyrhynchoB, 213. 
-- cineracea, 271 277. 

— egretta, MSL 

— egretta var. califomica, 
213. 

— eulop botes, 274. 

— garzetta, 13. 

— Greyi, 2M. 2Ä2. 

— mbata, m. 

— liindermayeri, 221. 

— pannosuB, 261. 

— plumifera, 273. 

— Poucheti, 2^ 

— Byrmatophoru8i272.381. 
Uians, IM. 

— capensis, IM. 

— indicus, Lfi3. 
Hiator, IM. 

Uimantopus autumnalis, 
12. 

— mfipes, fii 73. 
Hirunoo Monteiri, 21. 

— nigrita, ö. 21, 

— puella, 21. 

— riparia, 65. 222. 

— rustica, IfilL 2M. 42fi. 

— urbica, ^ m 

— senegalensia, 2L 
Iloploptei US albiceps, 9.11. 
Hydraleetor, 343. 
Hydrocisaa exaratus, 320. 
HydrophasianuB, 349. 350. 
Hyphantoruis amaurono- 

tU8, 21. 

— aurantiigula, 2L 

— aurantius, 27. 

— aureoflavus, 178. 

— brachypterus, 2L 

— cinctus, 5. 26. 2L 

— Grayi, 21. 

— nigerrimus, 5. 26. 

— ocularius, 22. 

— subpersonata, 21. 

— Buperciliosus, 3. 22. 

— textor, 23. 
Hypherpes, 313. 
Hypocolius ampelinus, 5L 
Hypotb^mis puella, 373. 
Hypotnorchis lunulatus, 

365. 

H^psipetcs, 311. 
Ibidopodia palustris, U5. 
Ibilophus, 153. 
Ibis, 119.191. 122. 123. m. 

125. 12fi- 121. L2iL 130. 
m. 133. Ul. 148. 

Ua. 150, IfiO. 225. 388» 

384. mi 3aL 
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's acthiopica, IIA. 115. 

aimolene, 152. 
beugalcnsis, lü2, 
Bernieri, LLi. 11^ 
lf)l. 215. 

brevirostris, liJL 
caßrcusis/J 12.155.275. 
calva, IM. 21h. 
Candida, 162. LfiS. 
caruuculata, Ihh. 21Il 
castaneus, U7. 
caudata, 154. 275. 
chalcoptera, 12. ihh. 
coerulescens, ihl. lü 

comata, IM, 275. 
cuprea, 147. 
criätata, IM. 22fi. 
Davisoni, HL 22iL 
dentirostris, 154. 
egretta, 151. 
erythrorhyncha, 147. 
falcimlluß, öfi- afiS. aÄ2. 
fuscata, Ilfi 

fonocephala, 149. 
audabu, 162. 
infuscata, IJ22. 275, 
lamellicollis, 150. 
Lathami, 150. 
leucon, 152. 
Icucopygus, 147. 
longirostris, 148. 
Macei, L52. 
melanocephala, 114. 
Iii 152. 215, 
melanopis, IM. 275. 
molucca, 151. 275. 
Nandapoa, ifii 
nippon, ISIL 1^ 
nivosus, 148. 
nudifroDB, in 3, 
olivaceuB, 144. lAh. i '^fi 

Ordi, Iii. 

oxycercuB, L52. 153. 27.'» 
papillata, lÄä. 275. 
papillosa, 148. 149. 
payana, 145. 
peregrina, 147. 
plumbea, 155. 
propinqua, 152. 
religiosa, 151. 418. 
rubra, 389. 
sacra, 146. 
sinensis, 171. 275. 
spinicolÜB, ILü 275. 
strictipennis, 151. 
aylvatica, 154. 
Tcmmiackii, 112, 275. 



Ibis vocifera, I 
lotreron melanocephala, ' 

.377 

— viridis, 377. 
Iduna salicariSf 'Ahl. 
Indicator maculicollis, 111. 

— major, 1 11. 

— stictithorax, 110. 

— variegatus, 110. 111- 
Inocotis, 148. 
Irrisor, :^34. 

— erythrorhynchus, 178. 
Jabirus, 166. 

Janthoenas albigularis, 

379. 

— balinaheira, 379 
Jynx tornuilla, LM. ilfi. 
Lalagc aoiniuica, -^74. 

— Icucopygialis, 374. 
Lamprocolius phoenicop- 

terus, 2^ 

— splendidus, 2fi. 
Lampropygia, 3hl. 
Lamprotreron formosa, 

an. 

— Buperbus, 37 T. 
Laniarius, 334. 

— bicolor, 21. 

— gambensis, 2i. 

— gutturalis, fL 21. 

— leucorhynchus, 24, 

— major, 24. 

— BulphureipectuB, fi. 2A. 

— tricolor, 24. 
Lanius collurio, 34. 62, 

122. Ifiö, 2ü2. 

— excubitor, 32. fi2. 211Ü. 
301. 428. 

— lathora, llü. m. 

— m^or, 110. 2mL 21iL 

— minor, 02« 30L 

— ruiicops, TL 

— Bchach, ihh. 357. 

— senator, Eü2. 

— Smithi, 2£ 

— spinitorquus, 416. 
Lantzia, 343. 
Larus argentatuB, 5. 341. 

— argcntatuB Michahele- 
sii, üfi, 13. 

— Audouini, 191. 

— canuB, fifi. IS. lai- MiL 

430. 

— fuscus, m. fifi la. 341. 

— gelastes, Ii 

— glaucusj 341. 

— leucophaeuB, 191. 

— marinus, 341. iaü 

— mclanocephalus, 68.192. 



I Larus ridibnndus, fi&. 3A£L 
' — Sabini, 34Ü. 

— tenuirostris, C8. 

— tridactylus, 340. 
Lathria uropygialis, 112. 
Lepterodias, SM. 
LeptoptiluB, 121, 122. 12X 

125. L26. L2a. 132. 137. 
lüü. IM. m 

— crumenifer, IM. 276. 

— dubiuB, LfiiL 

— javanicuB, 166. 276. 

— rufuB, HL 

— Rüppelli, IM* 22fi. 
LeptoBomus, 

Lcstris catarrhactes, 108. 
Leucerodia, 152. 
Leucibiß, 145. 
Limicola pygmaea, 59. 62* 
13* 

Limosa melanura, 328. 

— rufa, 32Ä. 430. 
Linota cannabina, i2ä. 
Lophornis, 351. 
Lophospiza gri8cicep8,365. 
Lophotibis, 153. 
Loriculus aurantiifrons, 

— stigmatus, Sfiä. 

— tener, 448. 
Lorius domicella, äfil. 

— ruber, 364. 
Loxia chloris, LäL 

— curvirostra, 72^ 312. 

— pityopsittacus, 312. 
LuBcinia vera, 32. 202. 
LuBciola luscinia, 283. 

— phiJomola, 283. 
Machaerorbamphus An- 
derson!, 14. 

Machetes puguax, 22. 

329. 

Macrouyx croceus, 30. 
Macropygia amboinensis, 

379. 

— amboinensis var, albi- 
capilla, älä. 

— amboinensis var. ma- 
cassarieusis, 379. 

Macrosphenus flavicans, 
2h. 

Malacothraupis dentata, 
L12. 

MalimbuB Cassini, 35i 

— rubricops. 351. 
Manucodia Comrii, 112. 
Mareca penelope, 33lL 
Mccistura caudata, 199. 
Megalerodius nobilis, 13. 
Mcgalaema atrofiava, 12, 
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Megalaema bilineata, UL 

— leucolaema, li 
Megalophonus plebejus, 

Megapodius Macgilli- 
vrayii, Hi. 

Megerodius, 2SuL 277. 
Melanocorypha calandra, 

Melanopelargus, 169. 
Melocicbla mentalis^ älL 

— pyrrhops, 30. 
Mergulus alle, S'ig 
Mergus albellus, ßfi. Ii 

ifi2, aas, 

— castor, aaa. 

— merganser, 34. 35. 132, 

430. 

— serrator, 132. 2Ü2. aSS. 
Meropidae, afi2. 44«. 
Merops angolensis, 2L. 

— apiaster, 317. 

— bicolor, fi, 2L 

— cyanoBtictus, 21, 

— ornatus, 36ß. 

— persica, 197. 

— superciliosus, 21. 177. 
Mesites, MB, 
Metopidius, 
MicrocDUB, 249. ^IL 
Microparra, 34 9. 

— capensis, 350. 
Milvus aegyptius, li, 

— ater, 32. ai. 

— migrans, 321. 

— parasiticus, 174. 

— regalis,32. 2fi3. 

Molybdophanes, 162. 
Monachalcyon monachus, 

3R7. 

— prince ps, 367. 
Monarcha verticalie, 3S2. 
Mofacilla alba, ga, 

2Ü1. 

2a9, 2iLL iia. 

— boarula, 290. 

— flava, 3£L aa. II, 2SIÜ- 

— Kalcnitschenckii, Zl. 

— Lichtensteini, Sfi. 

— melanocephala, &B. IL 

— snlphurea, II. 
viduaj Ü. an 

Malleripicus fulvus, 36fi, 
Muscicapa atricapilla, 

300. i2a. 

— collaris, Ii. 

— grisola, ÄS. Ififl. aü£L 

— higens, 8. 22, 

— parva, 58, aü. 355. 



Mycteria, 12L 12fi. ia2, 
137. laa. Ifiü, lM,21fi. 

— amcricana, IM, 22fi, 

— asiatica, lJß3. 

— australis, IM. \SlL 27fi. 

— indica, ifiL 2Ifi, 

— oriontjiUs, 171. 

— senegalensis, 166. 167. 
21fi, 

Myiopsar cryptopyrrhus, 

Myristicivora, 352« 

— bicolor, aia. 

— luctuosa, 378. 
Myrmecocichla nigra, 3iL 
INapothera castanea, 24. 

Natatores, afi2. asa, aSfi. 
387. 332. aaa, 3M. 

Nectarinia chlorupygia,25. 

— collaris, 178. 

— cuprea, 25. 

— fuliginosa, 25. 

— gutturalis, llfi, 2üa« 

— Jardinei, 25. 

— saperba, 25, 
Nectarophila Grayi, 315, 
Neolestes torquatus, 24. 
Neophron percnopterus, 

aü. 195 

NettapuB coromandelia- 

nus, 21fi. 
Nicator chloris, fi. 21. 

— vireo, 2L 

Nigrita cinereocapilla, 2L 

— fusconota, 2a. 
Ninox lugubris, 344 

— solomonis, 224. 
Nipponia, L5Ü. 

— Temmincki, 152. 
Nisus iogaster, 3fi5. 

— soloensis, 3fi5. 

— trinotatus, 365. 
Nucifraga caryocatactes, 

7.H. 222. 315. 
Numenius, \2£l 123. L15. 

— americanus fu8cus, li&. 

— americ. major, 161. 

— americ. minor, 154. 

— arcuatus, 12^ aa. 35. ftfi, 

12. asa. iafi, 

— brasiiicnsis Candidus, 
ua. 

— brasil. coccineus, 147. 

— brasil. fuscas, 147. 

— castaneus, liä. 

— chihi, 146. 

— ibis, 151. 

— igneus, Ufi. 

— mexicanuB varius, lifi. 

— phaeopUS, .•328. 430. 



Numenius tenuirostris, aa. 

za. 

— viridis, 146. 
Numida, ISa, 
Nyctale funerea, 324. 

— Tengmalmi, 51, 
Nyctea nivea, 323, 
Nycterodius, 23iL 215. 
Nyctiardea, 233. 235. 231. 

2m. 

— americanus, 231. 

— ardeola, 231. 

— badius, 231. 

— caycnuensis, 1 16 13S. 

27R 

— calcdonicus, 233. 21fi. 

— cancrophagus, 116.235. 

276. 

— crassirostris, 233. 

— europaeuB, 231. 

— Gesneri, 231. 

— goisagi, 24fi. 

— griseus, 12. 231 276.326. 

— leucouotus, 12 2iiiL 21fi, 

— limnophilax, 241. 

— manillensis, 233. 21fi, 

— meridionalis, 231. 

— obscunis, 235. 211, 2ia. 

— oceanicus, 22^ 

— orientalis, 231. 

— piloatuB, 24£L 2Ifi. 

— sibilatrix, 24Ü. 22fi. 
Nyctirodius, 235. 
Ocniscus, 253. 

— atricapillus, 13. 
Oedemia fusca, 33H. 

— nigra, 33a. 43Ö. 
OedicnerauB crepitans, 61. 

73. 333- 

— vcrmiculatus, IL 
Oena capensis, L3. 
Onychognathus Uartlaubi, 

2fi. 

Oriolus cochinchinensis, 

— galbula, 35. gfi. mi, 
Ifll. 312. 

— Horsfieldi, 312. 

— indicus, 312, 

— nigripennis, 23. 
OrthotomuB cinereiccps, 

224. 

— frontAlis, 221. 

— grandidieri, 341. 
Ortygometra nigra, 12. 

— porzana, 323. 423. 
Oryzornis oryciyora, 173. 
Osmotreron grisoicauda, 

376. 

Oslcorophea, 164. 
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Otis melanogaster, IL 

— tarda, ftL S33. 

— tetrax, 61. lA. 355. 
Otus brach^otus, 62^ 

— sjlTestris, 32. 

— vulgaris, 323. 
Oxylabes xanthophiys, 

347. 

Padda oiycivora, 444. 
Paluraedea, lliL 
Paloclodus ambiguu8,22£. 

— crassipes, 226. 

— goliath, 22fi. 

— gracilipes, 226. 

— minutus, 22iL 
Pandion fluviatilis, VL 

— haliaetuB, 3L IQ&j. Ifi5. 

PanuruB biarmicus, Ififl. 

Panychlora, 'dUL 
Paradiseidae, 111. 
Paribis, 145. 
Parra, MIL 

— africana, IL 

— capensifl, 349. 850. 
Paras alpestris, 202. 

— ater, 3Ö3. 

— barbatus, 3Ö5. 

— caudatus, fi^ Liü5. 

— coeruleus, til. 304. 

— cristatuB, 35, 292. 304. 

— lugubris. Ml 

— major, 35. 04, 1^ SfiL 
803. 

— palustris, M. 199* 2fl2, 
301. 

— pendulinus, 59, 305. 

— Pleskii, 2m. 223. 
Passer campestris, Qi. 

— cisalpinos, 198. 

— dome8ticu8,64. 198. 309. 
42iL 4.1t>. 

— italicus, i2L 

— montanus, IM. 308. 

— öwainsoni, 5, ß, 22. LSü. 
Pastor roseuB, 62^ 313. 
Pelargidae, äSIL 
Pelargopsis magnus, 161. 
Pelecauus, 156. 

— crispus, fifi. 3fiiL 3M. 

— fuscus, 393. 

— onocrotalus, M. 323. 

— sulcirostris, 331. 
Penelope, IM. ifts.iftiisft. 

— abourri, l9iL 

— adspcrsa, I'JO. 

— circinnatus, 182. 

— cristatfi, I8L 190. 

•— cumanensis, liLL 182. 
184 1^ m. 189i 



Penelope jacntinga, l&L 

— leucolopha, IM. 

— marail, iAL 132. IM. 
185. IfilL 

— parraqua, UUL 

— pipile, läü. 

— rufiventris, lÄü. 
Penelopidae, 135. 
Perdix cinerea, 35. L21. 

32j. 

— coturnix, 3^ läh. 

— petrosa, 193. 
rufa, IM. 

— saxatilis, ISSL 202. 
Peristera afra, 13« 

— Brehmeri, 13^ 

— chalcospilus, L2. 

— tympanistria, L3« 1T3. 

— turtur, 429. 

Pemis apivorus, ^ 321. 
Petasophora, 351. 
Petrocichla saxatilis, 63* 
Petrocincla cyanea, 201. 

— saxatilis, 201. 
Phalacrocorax carbo, 191. 

— melanoleucus, 331. 
Phalaropus fulicarius, 331. 

— hyperboreus, 331. 
Phasianus, 187, LSiL 

— nycthemerus, 185. 
Phasidus niger, 13. 
Philepitta, 2M. 
PhimoBue, 152. 
Phlogoenas Jobannae.352. 
Phoeniconaias, 227. 
Phoenicoparrua, 222. 
Phoeuicorodias, 227. 
Phoenicophaes calorhyn- 

chus, 371. 
Phoenicopterus, lliL 120. 
12L 122. 123. 124. 12^ 
126. 127. 12S. 13Ü. m. 
L33. 134. LLL 222. 225. 

— Andersoni, 22^ 

— andinus, 22£. 223. 

— americanus, 223. 

— autiguorum, 223. 227. 

— antiguus, 222. 

— Blythi, 222, 

— chilensis, 223. 276. 

— Croizeti, 223. 

— erythraeus, 228. 276. 

— europaeus, 227. 

— glypnorhj^nchus, 229. 

— guyanensis, 223. 

— ignipalliatus, 228. 

— minor, 228. 223. 

— platyrbyuchus, 227. 



Pboeniooptenu parvus, 

223. 

— maPiiH, 142 927 276.3S2. 

aaa. aM. 389. aao. aü2. 

333. 3M. 

— ruber, 227, 222. 2Ifi.aa£L 
331. 

— rubidus, 223. 
Pholidauges Verreauxi, 25. 
Pbyllastrephus fulviven- 

tris, 2fi. 
Phyllopneoste albicans, 
53. 

— rufa, 32. 201* 235. aifi. 

— sibilatrix, 5S_. 2Ü5. 

— trochilus, 201. 29fL äUi. 
Pbylloscopua nitidus, 1 10. 
Pica cauaata, 197. 315. 
Picathartes, 311. 

Picus Caroli, 13. 

— canuB, 6^ 319, 

— Hartlaubi, 201. 

— imberbis, 207. 

— leuconotus, &Iu 12. 

— major, fii UmL 212. 220. 
222. 313. 438. 

— martius, 35. 319. 

— medius, 35. 222. 313. 

— minor, 33. 65.72.222.320 

— viridis, 65. 215. 220. 318. 
Pilerodius, 21Ü. 21^ 
Piuicola enuclcator, 809. 
Pionias fuscicollis, 3iL 

— platurua, 362. 

— rhodops, 361. 

— robustUB, LL 30. 
PitangUB, Si2. 
Pitta augolensiB, 21. 
Platalea, LLiL 121. 122. 123. 

124. 125. 123. 127. 12S. 
130. 131. 131. 135. Li2. 

138. 113. 111. 153. 223. 
'276 383. 3Ä1. äM. 320, 
3M. 3M. 

— aiaja, 157. 

— alba, 153. 

— cblororhyncha, 158. 

— cristata, 153. 223. 

— flavipes, 152. IM. 2m 

— iaponica, 159. 223. 

— leucorodia, Ü2. 157. i.'Sfl. 

139. pe. a89. 330. aa2. 

— luzonicnsis, 153. 

— maior, 153. 

— melanorhyncha, 151. 
223. 

— niinor, 159. 

— nivea, L5S. 

— nudifrons, 158. 

— pygmaea, 159. 225. 
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Platalea pyrrhops, 1^ 

— regia, ih&. 

— rosea, L&L 27fi. 

— Telfairii, L5iL 

— tenuirostris, 1^7. Ih&j 
Platea, lÄfi. lÄfi. 

— coccinea, 157. 

— rosea, 157. 
Plateibis, L&L 
Platystira, Sii. 

— castanea, 22 

— cyanea, 22.^ 

— leucopyf^ialis, 29. 

— melanoptera, 22. 
Plectropterus niger, 448. 
Plegadis, 115. 
Fiegadornis, 146. 
Plictolophus moluccensis, 

Ploceus erythrops, 2Ö. 

— philippinus, :H4. 

— sakalava, 344. 

— sanguinirostris, 2fiL 
Plotus, aai 

— Levaillantij 8, HL 
Pluvialis cantianuB, 429. 

— hiaticula, 4^ 
Podargidae, 448. 
Podica senegalensis, I2x 
Podiceps, 332. 

— cristattts, Si* 35. ßS. 

— Bubcristatus, 62. 
Podoces Pander!, SL 82.86. 
Pogonorhynchus bidenta- 

tus, 6, LB. 

— eogaster, IB- 

Poly bonis bra8ilien8is,358. 
Porphyrio AUeni, llT 

— indicus, 379. 
Pratincola rubetra, 289. 

— rubicola, 289. 
Priouiturua flavicans, 363. 

— platurus, 3£2. 
Prionops, 344. 
Psalidoprocne Petiti, 284. 
Pseudibis, 148. 
Psittaci, aiL 
Psittacus erythacus, 14. 

— guebiensis, 364. 
Psophia, U9, 

— crepitans, 189. 
Pterocles alchata, 

— arenaria, M. 
Ptilopus superbuB, 377. 
PuffinuB cnlororbynchus, 

LL 

PycnonotuB nigricans, 11^ 

— tricolor, 2&A 
Pygmornis, 85i. 
Pyrencstea capitalbus, 2ä. 



Pyrenestes ostrinus, 29. 
Pyromeiana flammiceps, 

3. 6. 28. 2M. 

— nigriventris, 171. 179. 
2üfi. 2Üä. 4l2uL 42fi. 

Pyrrhocentor celebensis, 

372. 

Pyrrhocorax alpinus, 212. 
Pyrrhula cineracca, 223. 

— rubicilla, 3fia. 

— vulgaris, 64. 
Pytelia melba, 3. 6. 2ä. 112, 

m. im 

— Monteiri, 29. 
Querquedula circia, 337. 

— crecca, 337. 
Rallina minahassa, 580. 
Rallu8aquaticu8,67. IILa2B. 
Kaptatores, 345. 
Kecurvirostra avocetta, 62. 

73. 331. 

Regulus cristatus, 2S2. 2M. 

m. 

— flavica])illus, £3* 292. 

— ignicapillus, 32. 63. 72. 
291. 294. 

Bhea americana, 186. 13!L 

Rbipidura, 313. MA. 

— Kordensis, SIS. 
Rhynchaea capensis, 11. 
Rhynchochasme, Ifii 
Rhynchops flaTirostris, 9. 

LL 

Rutieilla phoenicura, L M. 
Mi. 428. 

— thitys, 2Ü2. 428. 
Saltcaria concolor, HQ. 

— gracilis, lio. 
Saroglossa, Mh. 
Sauropatis chloriB, Ml. 
Saxicola, 344. 

— aurita, 201. 

— deserti, 110. 

— Falkensteini, 3Ü. 

— leucomela, 63^ 12. 

— oenanthe, 34. &2. 2ÜL 

288. 428. 

— rubetra, fiS. 

— rubicola, U. 

— stapazina, 201. 
Scissirostrum dubium,32^ 

— pagei, aifi. 
Scolopax, 9S. 9d. 

— alba, L4ü. 

— caudatus, IM. 

— fusca, 147. 

— gallinago, 3iL 86. 

— guarauna, 146. 

— leucoccphalaf 155. 



Scolopaz major, 12. 

— ruDra, liL 

— rufa, 146, 

— rusticola, afi. la. aSL 

Scops capensis, 9. IAm 

— leucotis, 9. li. 

— magicns, 366. 
Scopus, 112. 121^ 122. L23. 

124. 12iL L2fi. 129. 13iL 
1 33. 13A. 13L 139. 14Ü. 
L41. 231. 276, 

— umbretta, 12. 23L 22fi. 
Scotaeus, 

— guttatus, 232. 
Scotopelia Peli, 9. 14. 
Serinus hortulanus, 
Setibis, 15Ö. 

Sitta caesia, 305. 

— europaea, 65. 
Somateria mollissima, 338. 
Spatherodia, IM. 
Spatula clypeata, 337. 
Spermestes, 178. 

— cantans, 113. 174, I2fi. 
2M> 

— cucullatus, a. ft. 29. 124. 
178. 179. 2üfi.42^42fi. 

— rufodorsalis, 113. 2M. 
425. 

Spermospiza guttata, 28. 
2fi. 

— immaculosa, 2&. 

Sphenorhynchus, 169. 
Spi^aetus coronatus, LL 

— Kieneri, 218. 
Squatarola belvetica, 334. 
Stercorarius parasiticus, 

341. 

Sterna anglica, SS. 23. 33fi. 

— balaenarum, LL 

— Bergii, 4. 

— cantiaca, UL 63. 23. 
339. 430. 

— caspia, 68. 23. 34Ö. 

— birundo, 34.^3. 339^4311. 

— leucopareia, ftfi. 

— leucoptera, &S. 

— macroptera, UL 

— macroura, üfi. 33fi. 

— maxima, lü. 

— minuta, U. 68, 23. m. 
339. 43Ö. 

— nigra, 63. 339. 

— paradisea, 33^ 

— stolida, 331. 
Stiphrornis alboterminata^ 

3Ü. 

Streptocitta torquata, 32fi. 
Strix aluco, 02. 
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Strix brachyotus, fi2- 

— flammea, a. IM. 

— mcridionalis, 

— nisoria, i07. 

— nivea, 407. 

— noctua, IM. 

— OtU8, ft2, 

— Kosenbergi, 366. 

— scops, 62, 

— Tengmalmi, IS. 

— zorca, läfL 
Sturnus unicolor, 62, 

— vulgaris, Ü2. mi 31^ 

Sula, aSiL 

— capensis, 5. liL 
Sycobius cristatus, ü, 2G. 

— nitens, iL 26. 
Sylvia aquatica, 63, 22, 

— arundinacea, 

— atricapilla, 6^, 

— Cettii, 6i m 

— cinerea, 63. 295, 

— curruca, n, Si 295, 

— hortensis, fiS. ^ 

— hypolais, Ii. 

— luscinia, Ii. 

— nisoria, a2, 7L 234, 

— orphea, 2ML 

— palustris, 

— philomela, 63- 

— phoenicura, 6i 

— phr.igmitis, 03. 

— rubecula, 63. 

— rufa, 63, 

— sibilatrix, 63. 

— suecica, 3_L 

— tithys, IL 

— trochilus, 21^ 

— turdoides, &2L 22, 
Symplectes jonquillaccus, 

2fi, 

Syrnium aluco, 32. 321, 
Syrrbaptes paradoxus, 83. 
Si, 

Tachypetes aquila, aS2. 
Tachyspiza soloensis, äfiü, 
Tadorna comuta, 3M. 

— Radiah, 331. 
Talegallus, 352. 
Tantalides, lliL IM, 

— loculator, LM, 21fi- 
Tantalus, US. 121. 122^23, 

124, m, i2fL 122, m. 

130, 132. liil. 132, 13a. 

ifiQ, 131. 2ifi. 3fii- aaa. 

390. aai. 3M, 

— aethiopicus, 1&0, 



Tantalus albicollis, IhA. 

— bengalensis, 147.| 

— cafirenflis, Lüä, 

— calvus, Ufi, lis. 

— capensis, 149. 

— cayanensis, 1^2, Lli4. 
215, 

— chalcopterus, 146. 

— cinereus, 1112. 216. 

— Coco, ua, 

— cristatus, IhÄ. i&lL 

— falcinellus, 145. 146. 

— gangeticus, 162, 

— griseus, lük. 

— hagedash, 153. lü^ 

— ibis, m 162. IfiS. 216- 

— indicus, L£2, 

— laeteuff, 129, 162, 

— leucocephalus, 129.162. 

276. 

— loculator, Ifii. 

— longimembris, 162. 

— longiroatris, 163, 

— manillensis, IM, 

— melanocephalus, 1^2, 

— mplRnopiB, 152. 153.184. 

— melanops, 154. 

— mexicanus, IM. 

— minutuB, 147. 

— niger, 149. 

— pillus, Ififi. 

— plumicollis, lfi2, 

— rhodinopterus, 16R. 

— rodopteron, 132, 
Tanygnathus albirostris, 

361 

— Mullen, 3M, 
Tolephoiius, 311, 

— erythropterus, 23, 

— minutus, 23, 

— trivirgatus, 23. 
Telmatias gallinago, i3ü. 

— gall inula, 430 
Tephrodoruis cinerasccns, 

23. 

— ocreatua, 23, 
Terpsiphone atrochaly bea, 

22. 

— cristata, 122, 125. 113, 

207. 

— flaviventris, 22, 

— rufocineracea, 22. 

— tricolor, 22, 
Tetrao bonasia, 32^ 

— himalayensis, aüL 

— tetrix, 33. 325. 

— urogalluB, 325. 
Thalassiornis leuconota, 

U. 



Thamnophilas melano- 

chrous, 352. 
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Tardus mcnila, fi2. 2QL 

30L 318. 42a. iaa. 

— migratorius, 288. 

— musicus, 2ai, 
aüä. 318. 

— pilaris, 02. 12. 2ai. 

428. 

— torquatuB, fiä. 22. 

28tL 

— varius, IL. 

— viscivorus, fi2. Ii. 2afi* 
Turtur, LIS. 

— albiventer, 13. 

— capicola, 

— erythrophrys, LL 



Turtur semitorquatus, 13. 

208. 

Typhon, 2fiIL 

— Temminckii, 2&!L 
Umbretta, 231. 
Upupa aft-icana, iL 

— cpops, 3Ä. ßä. 197. 317. 
Upupioae, 387. 

Urax, l&l* 

— pauxi, 1ÄL lfi2. IM. 
Uria grylle, i3L 

— lomvia, Ml. 
Uriiiatores, 345. 
Vanellus cristntus, liL M. 

333. 122. 



Vidua albonotata, 2fi. 

— macroura, fi, 28. 

— principalis, 3. 6. 28. 
Vulpanser tadoma, 430. 
Yultur cinereus, öü. iL 

— fulvus, 60, 
Waldenia nigrita, 2L 
Xenorbyochus, 166. 
Xylobucco, 17. 
Zanclostomus aereus, UL 
Zebrilus, 242. 
Zosterops atrifrons, äüL 

— chlorophea, 346. 

— Newtoni, 34H. 



U. PIta'avhe Buchdrucker«! (Otto HanthalJ >>> Maamburf 



7 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



I 



Digitized by Google 



(. .lb .loiirn f Drn 1877 



Tnb 111 




C'ni) Jou! n i' Oni 1877 



Tab IV 





Google 



r 



\ 

1 



Digttized by Google 



r«t«*Mli* BMcWtawkeMl (Otto ttaatlwl} ia Mttumbuvc •/»• 



Inhalt des III. Heftes. 



AufWitee» Berlelitey BrieflietaeB ctcs 8^ 

1. Systemiitische Uobersicht der Schrcitvögel {Grcsftore8\ einer natür* 
liehen, die lbi<lne^ (Mcont'dae^ PhoenicoptcrUhie ^ Scopidac^ Ba- 
laeniripidac n\v\ Ardeidae umfassenden Ordnung« Von Dr. Anfc. 
Reichenow. (Schluss von Seite 113—171.) 229 

2. Zur Vogelkunde Deutschlands. I. Jahresbericht des Ausschusses für 
Beobachtungs8t:itioneu der Vügel Deutschlands 278 

3. IMe Yögel Madagascara imd der benftcbbarteu Iiuelgrappeii. Ein 
Beitrag wax Zool(^e der äthiopiacben Region. Von Dr. 6. Hart- 
laub. Bericht von Dr. Ant. Reichenow 842 

4. Thesaurus Ornitbologiae. Von Dr. G. G.Giebel. Vi. Halb^Sehlu»-) 
Band. Leipsig 1877. Beriebt von Herman Schal ow .... 847 

Allgemeine dentsehe ornftta* desellseliafit bm Berlin t 

6. Beridit über die (XIV.) Mai^Sitaung. Verhandelt Berlin, den 7. Mü 
1877. (Cabanis: lieber Mirroparra capensü Sm. als Typus dnor 
eignen UnterabtheUung der Farrnuu^) 340 

IVaekrlebteii: 

6. An die Redaction eingegangene Schriften SB^ 



In Angelegenheiten des ,, Journals für Ornilhologie" sowie des „Ornitho- 
logischen Contralblattes'' und der Allgemeinen deutschen ornitbologiscben 
Gesellschuft zu Berlin'^ wird gebeten das Folgende zu beachten: 

Alle iür die Redaction sowie fSr die „ornithologische GeaaU» 
ach aft'* bestimmten Zoscndungen, Mittheilangen, Manuscripte nnd simiit 
gen Postsendungen, sind an den Herausgeber des Journals und Goagcni 
Seeretair der Gesellschaft Prof. Dr. Cabanis in Berlin S., Brand«!^ 
bürg- Str. No. 64 zu aenden; dagegen 

alle den Bnebhandel betreffenden oder durch Buchhändler-Gelegen- 
heit vermiftelten Zu'^cndungen, Beilagen etc. an den Vorleger, L. A. Kittl er- 
in Leipzig zu richten. 



O. PItv'Mli« Buehdruefcwtt (Ott« HMlb»!) tu Humbwr« mfa. 



i 



F 

« 



U. fUtVwba Buekdniekei«! (Otto Hautbai; in Naumburg a/S. 



by Google 



by Goog 



< 
< 



< 

c 
c 




< < 
C< 



< < 



* 



<: cL c 
< ^ 



c 



< < << 




•C «L 

< <? 

* C 







cc 




<cc c 


<^ 




c< 






c 


< 


cc 


c 


.5, 




< 






c c 




I 




( 


C r 




c. < 


• <:<: 


cc 








c< 


CC 








CC 








CC 






< 




cc 






< 


c< 


' c 






c 


c<: 


c 








o 


c c 






1 


<• 


< c 
















< 


< 


' C' 


I' <r c 


<: 




c 


cc 






< « 








< 




V 

< < 


' c 


r . f ^ 

c 


c 




( ( 


< 




c 




<r 


c C 


CC c 








cc 










f <: 





